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Erſte Abhandlung. 


Von den ungefluͤgelten Inſekten uͤberhaupt; insbeſondere 
aber von den Floͤhen (Pulex), Zuckergaͤſten oder Schuppen⸗ 
thierchen (Lepisma), Poduren (Podura), Staublaͤuſen 
(Termes), Thierlaͤuſen (Pediculus), und 
Zangenlaͤuſen, (Ricinus). 


€——— Me 


PT e] 


lle, in den vorigen Banden befchriebene Inſekten, bekommen nach der fejs 

ten Haͤutung, wenn fie den Nymphenſtand durchgegangen find, Flügel, 

und befinden ſich alsdann erſt im Stande der wahren Vollkommenheit, 

daß ſie ihr Geſchlecht fortpflanzen koͤnnen. Alle ungefluͤgelte Inſekten aber, die 

niemals Fluͤgel bekommen, und daher Aptera heiſſen, ſind, wenn man das einzige 

Geſchlecht der Floͤhe ausnimmt, irgend einer Verwandlung unterworfen. Dieſe 

kommen als Larven aus dem Ey, verwandeln ſich in Nymphen, und werden dann 

erſt vollkommene Inſekten. Deshalb hab' ich ſie auch in eine beſondere Klaſſe ge— 

bracht. Alle übrige ungeflügelte Inſekten werden in eben der Geſtalt geboren, die 

ſie ihre ganze Lebenszeit hindurch behalten. Die vornehmſte Veränderung, die fie 

erfahren, if ihr allmähliger Wachsthum, und daß fie, nad) Maßgebung deſſelben, 
mehr Fuͤſſe bekommen, wie ich an den Milben und Vielfuͤßen erwieſen habe. 


In Abſicht der aͤuſſerlichen Bildung aller ungefluͤgelter Inſekten, zeigen fid) 
drey auffallende Verſchiedenheiten, wornach man ſie auch in drey Klaſſen bringen 
Degeer VII. Band. A kann. 
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kann. Die in der erſten, haben ſtets ſechs Füße, und einen, durch einen deutli— 
chen Einſchnitt vom Bruſtſthilde abgeſonderten Kopf; als die Zuckergaͤſte, die 
Poduren, die Staub- Thiers und Zangenlauſe. Die in der zwoten haben 
acht Fuße, und der Kopf macht mit dem Bruſtſchilde einen Körper aus, als die 
Milben, Afterſpinnen, Spinnen, Skorpione, Afterſkorpione, Krebſe, Krab— 
ben und Einaugen. Die in der dritten, haben vierzehn und mehr Füße; aber 
eben ſolchen Kopf, wie die in der erſten; hingegen machen Bruſtſchild und Hinter— 
leib einen Körper aus, als die Squillen, Aſſeln, Skolopendern, und Vielfuͤße. 

Größtentheils legen dieſe Inſekten Ener; einige aber, als die Skorpione, 
Einaugen und Aſſeln, gebábren lebendige Junge. Ohnerachtet fie niemals Fluͤ— 
gel bekommen; fo muͤſſen fie (id) doch, nad) Maßgebung ihres Wachsthums, eini— 
gemale haͤuten. So fiebet man oft, daß die Spinnen einige Tage nach ihrer Ges 
burt, und die Krebſe einigemale im Jahr, ihre Haut verändern. 

Was die Geſtalt ihrer aͤuſſern Theile betrift, fo find fie darinn fo febr vers 
ſchieden, daß man davon keine allgemeine Beſchreibung machen kann, ohne alle Au, 
genblick wieder in die beſondere Eigenſchaften gewiſſer Arten zu fallen. Daß die 
Zahl der Füße febr ungleich fen, hab' ich ſchon angemerkt. Ich ſetze hinzu, daß 
ſelbſt die Füße bey verſchiedenen Geſchlechtern in der Geſtalt ungemein varliren; bey 
einigen lang, bey andern kurz; am Ende bald zangenfoͤrmig, bald wieder wie 
Schwimmfuͤße find; überhaupt aber ſtets aus dren Haupttheilen: der Hüfte, Schen⸗ 
kel und Fußblat, und dieſes wieder aus mehreren Gelenken, beſtehen, wie ſolche 
z. E ben den Afterſpinnen (Phalangium), faſt unzählich find. Bey denen, deren 
Bruſtſchild vom Hinterleibe durch einen Einſchnitt abgeſondert iff, fißen die Fuße 
am erſterem; bey denen aber, deren Bruſftſchild mit dem Hinterleibe gleichſam gu, 
fammenflieft, als bey den Aſſeln, Skolopendern und Vielfuͤßen, an den Ringen 
des Hinterleibes. 

Verſchiedene derſelben, als die Skorpione, Krebſe, Einaugen, Squillen, 
und andere mehr, haben eiue harte ſchaalartige Haut. Bey den Milben, After— 
ſpinnen, und Spinnen iſt fie nicht fo hart; bey den Poduren, Thier, und Zan⸗ 
genlaͤuſen hingegen weich und biegſam. 

Bey den mehreſten Arten findet ſich am Kopfe ein gezaͤhntes Maul; andere 
hingegen haben ſtatt des Mauls einen Saugruͤßel, als die Flöhe und Laͤuſe. 

Eben fo verſchieden find die Fuͤhlhoͤrner ben dieſen Inſekten. Bald febr lang, 
bald kurz, borſtenfoͤrmig, aber gegliedert. Bey den Zuckergaͤſten, Staublaͤuſen 
und Krebſen auſſerordentlich lang. Die Squillen haben ſogar zwey Paar. Eis 
nige Geſchlechter derſelben haben gar keine eigentliche Fuͤhlhoͤrner, als die Milben, 
Afterſpinnen, Spinnen, Skorpione, und Afterſkorpione. Obgleich Geoffroy 

den 
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den trey erſteren Fühlhörner beylegt; fo find doch diefe Theile, tab. VI, fig. 15, 
fg; tab. X, fig. 2, bb; tab. XII, fig. 1, b b, weder in der Geſtalt, 
noch in ihrer Stellung, wie ich in der Folge zeigen werde, eigentliche Fibl 
Börner; ſondern fie haben vielmehr eine große Uehulichfeit mit den Vartſpitzen, und 
das Inſekt gebraucht fie, damit die Nahrung zum Maule zu bringen. Andere un— 
gefluͤgelte Inſekten mit wahren Fuͤhlboͤrnern, haben gleichwohl faſt eben dergleichen 
Barts oder Freßſpitzen, tab. IV, fig. I, bb; tab. XXI, fig. 5; ee, als die 
Zuckergaͤſte, Staublaͤuſe, Krebſe, und andere. 

Einige derſelben haben zwey, andere acht, noch andere ſechszehn Augen, 
insgemein mit einer glatten Hornhaut, ohne Zellen, auſſer einige wenige Geſchlech, 
ter, als die Krebſe und Vielfuͤße, deren Augen netzfoͤrmig ſind, und aus vielen 
fleinen Augen, in einem Bezirk, beſtehen. Die Ordnung, in welcher die Augen 
bey denen ſtehen, die mehr, als zwey haben, als bey den Spinnen, wechſelt nach 
den Arten ab, und ihr Stand auf dem Ruͤcken bey den Afterſpinnen, ift febr 
merkwürdig. Bey den Krebſen und Krabben find die Augen beweglich, und ſtehen 
auf walzenfoͤrmigen Stangen. 

Bey gewiſſen Arten beſtehet der Bruſtſchild aus einem einzigen Stuͤck, bey 
andern aus zween oder drey, durch Einſchnitte abgeſonderten Theilen, an welchen die 
Füße figen; bey vielen aber, als bey den Aſſeln, Skolopendern und Vielfuͤßen, 
macht der Bruſtſchild mit dem uͤbrigen Koͤrper ein Ganzes aus, das aus vielen 
Ringen beſtehet, an welchem die Fuͤße ſitzen, deren immer mehr, als ſechſe oder 
achte find. Bey einigen Geſchlechtern endigt fid) der Körper mit einem Schwanz, 
oder er iſt borſtenfoͤrmig, wie bey den Zuckergaͤſten, oder gegabelt, wie bey den 
Poduren, oder walzenfoͤrmig und mit einem Stachel bewafnet, wie bey den Skor— 
pionen, oder ganz flach, wie bey den Krebſen und Krabben. 

Die Geſchlechtstheile ſitzen bey beyderley Geſchlecht insgemein hinten am Ende 
des Körpers. Nur die Spinnen machen von dieſer Regel eine Ausnahm. Bey 
dem Männchen ſtecken fie in den Endfnöpfen feiner beyden Freßſpitzen, die Geoffroy 
Fuͤhſhörner nennet. Bey dem Weibchen hingegen figen ſolche unter dem Bauche, 
dicht am Bruſtſchilde, und ſehen aus, wie eine, mit einer Kappe bedeckte Spalte. 
Von der Begattung der Krebſe kann ich nichts ſagen, weil ich fie nie geſehen habe. 

Ale, ſich eigentlich verwandelnde Inſekten, ſind nicht eher zu ihrer Fortpflan— 
zung geſchickt, als bis ſie Fluͤgel bekommen haben, und vollkommene Inſekten ge— 
worden find, die keines Wachsthums mehr beduͤrfen. Allein unter den ungefluͤgel— 
ten befinden ſich einige, welche ſchon in ihrer Kindheit, ehe ſie völlig ausgewachſen 
find, ihr Geſchlecht vermehren, als die Krebſe, Einaugen und Squillen, die in 
dieſer Abſicht die Natur der Fiſche nachahmen. 


A 2 Nach 
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Mach der Verſchiedenheit der Arten richtet fid) auch die Verſchiedenheit der 
Nahrung bey dieſen Inſekten. Einige leben vom Blute der Menſchen und Thiere, 
als die Flöhe, Thier auch Zangenlaͤuſe, und einige Arten von Milben. Ans 
dere, als die Krebſe, Krabben und Skolopendern, vom Aas. Noch andere 
von Inſekten, als die Afteripinnen, Spinnen und Skorpione. Endlich von 
den Saͤften der Pflanzen, ſelbſt vom Miſte. 

Alle leben fie an ſolchen Orten, wo ſte ſchickliche Nahrung finden. Es 
giebt ihrer zu Sande und im Waſſer. Unter den erſten leben die meiſten auf der Erde, 
andere in derſelben, als die Skolopendern, Vielfuͤße, und verſchiedene Milben: 
arten. Die Spinnen fpannen ihre Netze allenthalben aus, damit ſich darinn Flies 
gen und andere geflügelte Inſekten fangen. Die im Waſſer leben, ſind die Krebſe, 
die Krabben, Einaugen, Squillen, und eine gewiſſe Art von Spinnen. 


r nn za Eee 2 22 — P 


Von den Floͤhen ^. 


Di Floͤhe find bekannt genug. Sowohl ihre Geſtalt, als ihre Fortpflanzungs⸗ 
art beſonders. Sie gehen den Larven- und Nymphenſtand durch, und ges 
hören alfo, als das einzige Geſchlecht unter den ungeflügelten Infekten, in eine bes 
fondere Klaſſe. Ihre Kennzeichen find folgende: ohne Fluͤgel; ſechs Füße; ein 
foͤrmlicher Saugruͤßel, und ihr Nymphenſtand. 

Die Floͤhe, im Lateiniſchen Pulex, tab. I, fig. 1, (inb alſo Inſekten mit 
fechs Füßen, deren hinterſte lang und zum Springen ſehr geſchickt find; mit zwey 
Augen; kurzem Saugruͤßel; fadenförmigen Fuͤhlhörnern und Ringen am Hinter; 
feibe, bie mit ſchuppichten Stuͤcken bedeckt find. Dies find ihre vornehmſten Ges 
ſchlechtskennzeichen. 

Die größten find allezeit Weibchen, und nicht fánger, als eine Linie; die 
Männchen insgemein viel kleiner. Sie leben nicht allein an Menſchen, ſondern 
auch an verſchiedenen Thieren, als Hunden, Kuͤhen, Haaſen ^, Sie find im Stam 
de, mit ihren langen Hinterfuͤßen febr. weit zu ſpringen⸗ 


Ver⸗ 


a) Linn. Syſt Nat. ed. 12. p. 1021. gen. 26. Otto Fr. Mülleri Faun. Fridr. p. 91. Pulex. 
Pulex. Müllers Ann. Naturſyſt V. Th. 2. B. Zool. Dan. Pr. p. 186. Pulex. Geoffr. Inf II. 
p. 1040. 265. Geſchl. Floͤhe. Shet. Berge 614. La Puce. 
ſchweiz Suf. p. 59. Pulex, Rich. Sulzers . 
Seid) der Inſ. p. 242. Floh. teuer Schaupl. P) Wir ſetzen hinzu: Katzen, Fuͤchſen, Ka⸗ 
der Natur III. p. 137. Leske Anfangsgr. der ninchen, Ratten, Maͤuſen, Murmelthieren, 
N. G. I. p. 486. Floh. Schvventfed Therio- Fledermaͤuſen, u. f w. Die Klohe der Manfe 
uoph. Sileſ. p. 550. Onomat hit, nat. VI. und Fledermauſe ſcheinen in ihrer auſſern Ges 
p. 701. Fabric. S. E. p. 732. Ryrgota gen. ſtalt von den andern etwas abzuweichen, und 
162, Pulex. Spec. Inf, II. pag. 383. 165. Pulex, ſind febr ſchmachtig. 6 
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Verſchiedene Schriftſteller, als Loͤwenhoek in feinen Briefen Ep. d. I5ten 
Oct. 1693. inſonderheit Roͤſel Inſektenbel. II. Muͤcken und Fliegen p. 9. ff. haben 
ſie umſtaͤndlich beſchrieben. Ich begnuͤge mich, nur einige meiner Bemerkungen, 
und einen kurzen Auszug gedachter Schriftſteller beyzufügen. 


In Europa fennet man nur eine Art von Floͤhen, die man 


den glaͤnzend kaſtanienbraunen Floh mit kuͤrzerem Ruͤßel, als der Koͤrper, s) 


nennen koͤnnte. 


Pulex (vulgaris), fufco - caftaneus nitidus ; probofcide corporis breviore. 

Pulex irritans. Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1695, Syft. Nat. ed, 12. 
p. 1021. no 1. 

Geoffr. Inf. II. p. 614. t. 20. f. 4. La Puce. 

Hook Microgr. t. 13. f. 6, s 

Joblot obí. microſc. Tom. I. Part. I. tab. 3. 

Backer Microgr, t. 13. f. 6. 

Adams Microgr. t. 27. n. 158. 

Friſch Inſ. XI. p. 8. 

Loewenh. Lettre du 15. O& 1693. 

Roefel Inf, II. Mufe. et Cul. p. 9. t. 2. 3. 4. 

Schaey, Elem. k. 105. 


Die Farbe diefer Flöhe, Tab. I, fig. 1, iſt glänzend kaſtanienbraun; an den 
Fuͤßen aber heller, oder roſtfarbig. Der Korper hat eine faſt eben folche hornartige 
Haut 4), wie die Schaben (Blatta), mit denen fie überhaupt viel ähnliches has 
ben. Er iſt oval, aber ſehr platt, an beyden Seiten zuſammengedruͤckt. Die 
ſtaͤrkſte Dicke iſt auf dem Ruͤcken, beyde Seiten gleichſam duͤnne und ſcharf. Der 
Kopf, b, ziemlich groß, und zirkelrund; an beyden Seiten aber auch abgeſchaͤrft, 
wo zwey runde Augen in einer Hoͤhlung liegen. Der Körper beſtehet aus Ringen. 
Die beyden eriten, tab. I, fig. 1, cd, ſchmaͤler, als die andern; diefe formiren 
gleichſam den Bruſtſchild, und unten ſitzet das zweyte und dritte Paar Fuͤße. Der 
Hinterleib, ef, beſtehet aus den uͤbrigen Ringen, und iſt auch oval, an beyden 
Seiten ebenfalls zuſammengedruͤckt. Bey dem Weibchen insgemein zweymal ſo 
groß, als bey dem Männchen, Der Rücken läuft bey jenem etwas in eine fonvere 

A 3 Linie, 
€) Puce commune, bet gemeine Floh. Fabric. S, E. p. 732. n. Te P. irritans. Spee, 


Muller Le p. 1040, n. 1. der Nachtwecker. Inf. II. p. 383 n. 1. Mukri F. Fr. p. 91. 
SEAL |. c. p.59. n. 1175. der gemeine Floh. n. 813. Z. D. Pr. p. 186. n. 2208. 

Eulers Geſch p. 94. t. 29. £ 6. e. L 
neuer Schaupl der Nat III. p. 138. d) Dieſe Haut ift fo durchſichtig, bak man 
Onomar. h. n VI. p. 702. Albin of Spiders. t. 41. durch eine ſtarke Vergrößerung alle Gedarme 
Petr. Boe obf, micro. obf, 12. Watkins und Adern im Leibe kann liegen ſehen. 
exercice du Microfe, à Londr. 8, 175-4. p. 29. f. 29. G. 
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tinie, bey dem Maͤnnchen aber ganz gerade, zuweilen etwas konkav, und hinten 
hoch. Bey den Einſchnitten der Ringe viele auf der Haut liegende ſteife Haare £) 


Die Fuͤhlhoͤrner, a, fi&en recht vor der Stirn, dichte neben einander, find 
nicht finger, als der Kopf, fadenfoͤrmig, beynahe gleich dicke, und viergliedricht. 
Ganz ſonderbar iſt es, daß bey dem Floh die beyden Vorderfuͤße gleichſam unter 
dem Kopfe, und nicht am Bruſtſchilde, ſitzen, wie man bey keinem andern Inſekte 
wahrnimmt. Recht zwiſchen Dieten benden Füßen liegt der kegelfoͤrmige Saugruͤßel, t, 
ſenkrecht, oder etwas ruͤckwaͤrts zuruͤckgekruͤmmt, fo daß er zwiſchen den benden fam 
gen Hiftwirbeln dieſer Leyden Füße ganz verdeckt ift, wenn er fid) im Ruheſtande 
befindet. Will der Floh aber ſtechen; fo ſtreckt er ihn vor, da er denn febr ſichtbar 
(t. Loͤwenhoek hat bemerkt: der Ruͤßel lage zwiſchen zwo Halbſcheiden, die ihn 
bedeckten: er ſelbſt aber beſtehe aus zwey Stuͤcken, davon das eine der Laͤnge nach 
eine rinnenfoͤrmige Hoͤhlung habe, in welcher das andere ruhe. Wenn der Floh 
im Handeln ift; fo bewegt er die Fuͤhlhoͤrner beſtaͤndig; ift er aber ruhig, fo lage 
er ſie haͤngen, und legt ſie vorn am Kopfe an. Alle ſechs Fuͤße, darunter die bey— 
den hinterſten die Springer ſind, beſtehen aus einem ſehr langem Wirbel, einer 
Huͤfte, dem Schenkel, und einem langem fuͤnfgliedrichtem Fußblate, das am Ende 
zwo lange, febr bewegliche Krallen hat. Alle diefe Theile, beſonders die Fußblaͤtter, 
ſind mit vielen ſteifen Stacheln beſetzt. 


Am Ende des Hinterleibes hat das Maͤnnchen zwey hornartige, platte, mit 
Haaren beraͤndelte, und aufwärts zuruͤckgekruͤmmte Werkzeuge, womit es fid) bít 
ten am Weibchen bey der Begattung anhalt. Zwiſchen denſelben ift der männliche 
Geſchlechtstheil. Am Hinterleibe des Weibchens befindet ſich eine Oefnung zu den Eyern. 
Indem ich den gegenwaͤrtigen weiblichen Floh abzeichnete, legte ſolcher vor meinen 
Augen acht weiſſe ovale Eyer, tab. I, lig. 2. ). Auſſerdem ift noch hinten bey dem 
Weibchen, über der vorgedachten Oefnung, ein kleiner warzenförmiger haarichter 
Theil, oder der After, fig. 1, g. Bey der Begattung ſitzt das Männchen unter 
dem Weibchen, zwiſchen ſeinen beyden langen Hinterfuͤßen, ſo daß der Kopf nach 
dem Kopfe ſeines Kameraden zuſtehet, welches eine ſeltſame Stellung iſt. 


Nach 


e) Was der V. hier von den Augen ſagt, daß Lichte mit dem Kollektivglaſe, unter No. 3. Tab. 
fie in einer Vertiefung liegen, hab' ich febr bent: A. des Hoffmanniſchen Mikroſkops, fehe ſchon 
lich wahrnehmen können. Eigentlich liegen ſte und deutlich ſehen. 
als zwey Kryſtallkuͤgelchen, oder als zwo ct , 6. 
babene Perlen in einem eingetiefterem Zirkel: f) Welches mir oft vorgekommen ift, beſon⸗ 
rande. Man fann fie bey lebendigen anges ders wenn ich dergleichen traͤchtige Weibchen 
ſpießten, inſonderheit aber bey todten, zwiſchen zwiſchen zwey verſchraubten Hohlglaͤſern err 
zwey Glaͤschen eingeſperrten, des Abends bey wahrte, e 
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Von den Flöhen. y 


Nach Röſels Bericht, legt das Weibchen feine Eyer nie an die Haare der 
Thiere, ſondern es läßt ſie, wo es iſt, bloß auf die Erde fallen 8). Aus denſelben 
kommen kleine laͤnglichte, zylindriſche ohnfuͤßige Larven, mit hornartigem Kopfe mit 
kleinen Fuͤhlboͤrnern, und ringlichtem haarichtem Koͤrper, der ſich hinten mit zwo 
kleinen krummen Spitzen endigt, womit ſie ſich im Kriechen fortſchieben. Geoffroy 
giebt dieſen farven viele Fuͤſte; allein es it gewiß, daß fie keine haben, wie auch 
aus Loͤwenhoeks und Roͤſels Zeugniſſen und Abbildungen erhellet ^). Anfänglich 
ſind ſie ganz weiß; wenn ſie aber Nahrung bekommen, fo werden fie etwas rothlich, 
und der Kopf gelblich. Sie ſind ſehr lebhaft, und machen viele Verdrehungen des 
Korpers; wenn fie aber ruhen, rollen fie fid) im Zirkel zuſammen. Roͤſel hat fie 
mit tobten Fliegen und Blut genährt, welches fie mit großer Begierde ín (id) ge, 
fogen haben. Ohngefaͤhr nach ſechs Tagen kommen fie aus den Eyern, und etwan 
eilf Tage gebrauchen fe, um zu ihrer völligen Große zu gelangen. Alsdann pile, 
gen fie fich zu verbergen, um fid in Nymphen zu verwandeln, woben fie ein ſehr 
zartes Geſpinuſte um fih herum machen. Diejenigen, welche Röſel erzog, gien— 
gen in die Erde, verwandelten fid) nach dem Geſchlecht in weiſſe oder braune Nym— 
phen, und nach eilf Tagen kamen die Floͤhe zum Vorſchein. 


Dieſe Flohlarven finden fidh ſehr häufig in den Vogelneſtern, befonders der 
Tauben, wo fie Löwenhoek in Menge gefunden hat. Sie hangen mit den Koͤpfen 
an den jungen Tauben, denen ſie das Blut ausſaugen, wovon ſte ganz roth aus— 
ſehen. Er bat fie auch mit friſch getobteten Fliegen ernaͤhret, denen fie ebenfalls 
das Blut ausgeſogen haben, und bemerkt, daß fie, von der Zeit an gerechnet, da 
ſie aus dem Ey gekommen, binnen vier und zwanzig Tagen Flöhe geworden ſind. 
Dies geſchiebet freylich im Sommer, daß ſie ſich ſo geſchwind verwandeln; im 
Winter aber bleiben ſie wohl vier Monath in ihren Geſpinnſten, ehe ſie auskommen. 


Im Jahr 1777 hab' ich ſelbſt das Vergnuͤgen gehabt, die Floblarven zu 
ſehen, und zu unterſuchen. Ich hatte in eine Ölasröhre einige Flöhe beyderley Ges 
ſchlechts gethan. Die Weibchen legten Eyer, aus denen nach einigen Tagen die 
lungen taroen auskamen. Sie waren bey ihrer Geburt ganz weiß, tab. I, fig. 3, 

und 


£) Mach meinen Erfahrungen kann ich die- dergleichen Flohwüͤrmer, wenn fie zwiſchen den 
ſem Vorgeben nicht beypflichten. Ich babe an Schieberalaſern aus den Epen ausgekommen 
den Haaren magerer Hunde febr haufig befruche woren, oft über 4 Tage ohne Nahrung lebten; 
tete Floheyer gefunden, die an ſchwarzen leicht ich babe aber nie bemerkt, daß fie fid) einander 
zu feben fine, und fbr veſt an die Haare ans felt gefreſſen batten. Wenn fie tod waren, 
geklebt waren Aus vielen derſelben, die ich wurden ibre Leichen gemeint glich cie Epeife im 
zent chen zwey gchieverglaschen brachte kamen en ich kleiner Vien. DEUS aber hab' ich 
die Larven zwiſchen den Glaſern gluͤcklich aus. noch bemerkt daß fie zuweilen zwischen den 

) Dieſes kann; G x Giesen von einer Stelle zur andern ROSTER ROS. 

DS ann ich ebenfalls durch meine e. 
Erfabrungen beftatigen. Es üt erſtaumich, vag 
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à Erſte Abhandlung. 


und juſt fo, wie fie Loͤwenhoek beſchrieben hat. Es find länglicht zylindriſche 
Wuͤrmchen mit dreyzehn deutlichen, tief eingekerbten Ringen, ohne den Kopf zu 
rechnen, und ziemlich langen Haaren, die beſonders hinten, wie Aigretten, ſtehen. 
Sie ſind ſehr lebhaft, und faſt beſtaͤndig in Bewegung. Bald ziehen ſie ſich 
ſchlaͤngelnd fort; bald machen fie allerley Verdrehungen des Körpers. Sind fie ja 
einmal etwas ruhig; fo rollen (ie fid) ſpiralfoͤrmig zuſammen. 


Der hornartige Kopf, fig. 4, oval, am Ende etwas kegelfoͤrmig, wo fid 
das Maul mit zwo kleinen beweglichen zylindriſchen Bartſpitzen befindet, die ſie be— 
ſtaͤndig bewegen, und die wie kleine durchſichtige Punkte ausſehen. Auſſerdem am 
Maule noch andere kleine Theile, die ich aber wegen der unaufhoͤrlichen Bewegung 
nicht gut auseinander bringen konnte. An den Kopffeiten zwey durchſichtige, zylin— 
driſche, längere Fuͤhlhoͤrner, fig. 4, aa, Unter dem Kopfe dicht am Körper, ein 
kleines, dunkles, bewegliches, zugeſpitztes Stuck, P, welches die Larve im Kriechen 
beftändig ausſtoͤßt, um fid) deſſen ſtatt eines Fußes zu bedienen. Alsdann hält fie 
den Kopf zugleich bald hoch, bald niedrig, und fo Hilfe fie fich fett, An ben Rinz 
gen aber ſind ſchlechterdings keine Fuͤße. Am letzten Ringe zween lange, bewegliche, 
durchſichtige, am Grundtheile dicke, uͤbrigens aber febr duͤnne Stiele, fig. 5, cc, 
die fid) unterwaͤrts wie Haken kruͤmmen, mit welchen fie fid) auf dem Boden ans 
klammert, und womit fie fich ebenfalls fortzuhelfen pflegt. 


— ˙· DI ee VI mad 


Von den Zuckerthierchen ‘). 
(Forbicine.) 


Sy Inſekten, welche Linne“ Lepifina nennet, habe ich wegen ihres Mangels 
bey Leufſta nicht unterſuchen konnen. Bey Stockholm find fie eben fo felten; 
in den ſuͤdlichen Laͤndern von Europa aber deſto haͤufiger. Linne“ glaubt, ſie waͤren 
aus Amerika nach Europa gekommen. Es haben fie aber viele andere Schriftſteller 
beſchrieben. 


on eum 


Das 


Fabric. S. E. p. 300. gen. 94. Lepifina. 
Spec. Inf, I. p. 379. gen. 96. Lepiſma. 
Onomat. h. n. P. IV. 88 


i) Linn S. N. ed. 12. p.1012. gen. 261, Lepifina, 
Mullers L. N. S 5.20. 2.95 p 1014. Zuckerlecker. 
Fuͤeßl. ſchweizer. Inſ. p. 59. Schuppenthierchen. 


Boͤrners Samml. I. p. 519. 

Sulzers Geſch. der Inſ. p. 229. 246. 

Eberts Naturl. fuͤr die Jugend III. 132. 

Leske Anfangsgr. der N. G. I. p. 484. Schup⸗ 
penthierchen. 


Petr. Borel. obſſ. microfe, 36. Infectum tal- 


eifluum. 
Mülleri F. Fr. p. 89. 2. D. Prol. p. 183. 
G. 


Lepiima, 
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Von den Zuckerthierchen. 9 


Das ſilberfarbige Zuckerthierchen, mit halbzylindriſchem mit kleinen Schup⸗ 

pen bedecktem Körper, und drey Schwanzfaͤden ^. 

Lepiſma (Semicylindracea) argentea, corpore ſemicylindrico fquamofo, 
abdominis apice fetis tribus. 

Lepiſma ſaccharina. Linn. F. Su. ed. 2. n. 1925. S. N. ed. 12. p. 1012. no. 1. 

Geoffr. Inf. II. p. 613. n. I. t. 20. f. 3. La Forbicine platte. 

Hook Microgr. t. 33. D 

Adams Microgr. t.2§. n. 147. 

Schaef. Elem. Entom, t. 75. 


Die Farbe deſſelben glänzend ſilberartig, etwas blenfarbig. Geoffroy hat 
es mit einem ſchnelllaufenden Fiſchchen verglichen. Hooks Abbildung unter dem 
Vergröͤßerungsglaſe ift vortreflich. Es hat feds Füße, zwey Förnerichte Augen, 
Bartſpitzen, borſtige Fuͤhlhoͤrner, drey lange Schwanzfaͤden, und einen ganz mit 
kleinen Schuppen bedeckten Korper, 


Die Fuͤhlhoͤrner faſt fo lang, als der Körper, mit unzaͤhlichen kleinen Ges 
lenken; ſie werden allmaͤhlig duͤnner, und endigen ſich mit einer feinen Spitze. Die 
beyden Augen beſtehen aus vielen kleinen konvexen Kuͤgelchen. Unten am Kopfe 
sro lange, und zwo kuͤrzere Bartſpizen. Die Schuppen, womit der ganze Körper 
bedeckt ift, figen fo loſe, daß fie durch das geringſte Reiben abgewiſcht werden 1). 
Der Körper ſelbſt ift laͤnglicht, oben konvex und unten flach, hinten ſchmaͤler und 
ringlicht. Die drey erſten Ringe laͤnger und breiter, gleichſam wie ein Bruſtſchild, 
woran unten die ſechs Füße figen. Am Schwanze bre) lange haarichte Borſten. 
Der mittelſte mit dem Koͤrper eine Linie; die beyden Seitenfaͤden aber etwas im 
Winkel abſtehend. Unter dem Schwanze noch zween andere kleine febr kurze Geis 
tenf aͤden. 


Man 


k) Forbicine demi - eylindrique, das halb⸗ 
gylindriſche Zuderthierdhen dud 
Muͤller J. c, p. 1015. n. T. t. 29. f. 1. Zuckergaſt. 
Süefl. 1. e. p. 59. n. 1160, 
Onomat. h. n. IV. 789. 
Drury Ini. II, t. 37. £ 5. 
Fabric S. E. p. 300. fp. t. Lep. Saccharina, 
Spec. Inf I. p. 379. n. t. 
Mülleri Z. D. Pr, n. 2157. L. faccharina. 
Leske J. c. p. 484. n. 1. Zuckerleckergen. 


, D) Ihre Zahl ift gar nicht zu beſtimmen. Sie 
liegen dicke, in einigen Schichten übereinander: 
große und kleine. Wenn man mit dem Finger 


Degeer VIL Band. 


darüber fahrt, bleibt ein zarter Silberſtaub 
daran ſitzen. Man denke ja nicht, daß ſie ohne 
Ordnung liegen. Jedes dieſer Schuͤppchen ſteckt 
mit einem kleinen Knoͤtgen in einem beſondern 
kleinen Loche der Haut. Jedes derfelben iſt 
langs ſehr zart gerieft. Es gehoͤrt aber eine 
uͤberaus ſtarke, und deutliche Vergrößerung 
dazu, die Struktur dieſer Schuppen zu bemer⸗ 
ken. Ich habe dazu No. 1. Tab. B. des Mikro⸗ 
ſkops gebraucht. Die Haut des Korpers ift weiß, 
lederartig, und mit unzaͤhlichen kleinen Oefnun⸗ 
gen durchlöchert, worinn bie Schuͤppchen geſteckt 
haben, wenn er rein abgewiſcht iſt. 


10 Erfe Abhandlung. 
Man findet fie in den Ritzen der Fenſterrahmen, und in altem feuchtem Hols 
ze 1). Sie kommen nur des Nachts zum Vorſchein, oder nach Untergang der 


Sonne: find alfo wahre Nachtinſekten. 
NGE ar oe 
Von den Poduren, oder Fußſchwanzthierchen ). 


e je Poduren, tab. II, fig. 2, 8, 13 unb 19, find insgemein febr kleine Thier, 
c chen, mit ſechs Füßen, ſechzehn Augen, fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und 
einem unter dem Bauche zurücfgefihlagenem Schwanze, mit dem fie ſpringen koͤnnen: 
endlich mit einem, durch einen Einſchnitt vom Koͤrper abgeſondertem Kopfe. 

Im Jahr 1737 entdeckte ich ſie zuerſt, und beſchrieb einige Arten in den 
ſchwediſchen Abhandlungen vom Jahr 1740. p. 265 „), und in den Schriften der 
upſaliſchen Geſellſchaft 1740. p. 48, da vor mir ihrer noch niemand gedacht hat. 
Man findet fie auf den Bäumen und Pflanzen; aber auch auf den ſtehenden Waſſern, 
ſogar auf dem Schnee, wenn es friert. Andere wohnen auf ſandigen Wegen, wo 
ſie ſich in kleinen Haͤufgen verſammlen, die in der Ferne wie Haͤufgen Schießpulver 
ausſehen. Denn insgemein gehen fie truppweiſe zuſammen, und leben in Ge, 
ſellſchaft. 

Fast alle Arten find ſehr klein, nicht viel größer, als die gewöhnlichen Floͤhe, 
und wenn man fie unterſcheiden will, muß man fie durchs Vergroͤßerungsglas betrach⸗ 
ten. Sie pflegen ſehr geſchwind zu laufen, und zu gleicher Zeit eben ſo geſchickt 
zu ſpringen, daher fie eben nicht leicht zu fangen find. Aim liebſten leben fie an 
feuchten Oertern, wiewohl man auch oft gewiſſe Arten auf den Tiſchen und in den 
Fenſtern; in den heiſſeſten Sonnenſtrahlen herumlaufen ſiehet. Dieſe Inſekten vers 


ge 


m) Ich habe fie am haͤufigſten in den Echubz 
laden der Schranke, worinn Zucker geweſen, 
und in den leinenen Zeugkaſten P 


n) Linn. S. N. ed. 12. p. 1013. gen. 262. 
Muͤllers 2 NE « Th 2. B p. 1017. Geſchl. 
. . 262. PAansenflobe. 
Sieht ſchweiz Inf p. 59 Fußſchwanzthierchen. 
Sulzers Geſch der nf. p. 238. Fußſchwanz⸗ 
tmerchen 7 
Leske Anfangsgr ber N. G. I. p. 484. Geſchl. 
74 Fußſchwanzthierchen. 
Blumenbachs Handb. der R G. I. p. 392. 
74i:8 Geſchl. Podura. 
Eberes Naturi für die Jug III. p. 133. 
Berner: Samml. J. p. 530. Pflanzenfſoh. 
Beckmanns N. G. 116. 
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ändern 


Eberhards Verſuch von Thieren 223, 
Neues Brem Magaz. III. 131. 

Olaffens Reif. durch JEL I. 322. 

Hamb. Magaz. VIII. 4r. 

Sannover. Ma gaz. Ann. 67. p.623. 69. p. 1483. 
Alton gel Merkur Ann. 70. no. 18. p. 138. 
Onomat. hift. nat. VI. 617. 

Geoff. Inf. II. p. 605. La Podure. 

Fabric. S. E. p. 301. gen. 95. Podura. 

Spec. Inf. I. p. 380. 97. Podura, 

Scop. Entom. cam. p 379. Podura. 

Mullers Faun. Fridr. p. 89. Zool. Dan. m p. 183. 


o) Ueberſ. II. B. 1740. p. 9. t. 3 Verſuch 
und Anmerk über kleine Inſekten, welche in die 
Hohe huͤpfen koͤnnen, von Carl de Geer. 


Org. pl 


Von den Poduren ober Fußſchwanzthierchen. if 


ändern ihre Geſtalt nicht, ſondern bleiben ſo, wie ſie aus dem Eye fallen, auſſer 
daß ſie taͤglich wachſen. 

Der Kopf ift insgemein oval, und durch einen tiefen Einſchnitt vom Körper 
abgeſondert. Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig, und überall gleich dicke: aber von 
zweyerley Art: einige beſtehen bloß aus vier walzenformigen Gliedern, tab. IL, fig. 
2, ab, ab; fig. 8, a a; andere haben auſſer den vier Gliedern, tab. III, fig. 
11, abcde, noch ein fünftes febr langes mit vielen Gelenken, ef, welches mit 
der andern Hälfte des Fuͤhlhorns einen Bruch macht. 

Die Augen, an den Seiten des Kopfs, hinter den Fuͤhlhoͤrnern, beſtehen 
aus ſechzehn Koͤrnern, auf jeder Seite achte, tab. II, fig. 9, in zwo Linien, die 
eine ovale Figur beſchreiben. Der Bruſtſchild, an dem die Fuͤße ſitzen, iſt vom 
Hinterleibe nicht unterſchieden; ſondern macht mit demſelben gleichſam ein Ganzes 
aus. Inzwiſchen beſtehet der Körper aus verſchiedenen Ringen, und hat eine lang. 
lichte, aber allezeit mehr lange, als breite Geſtalt. Unten am aäuſſerſten Ende des 
Schwanzes ſitzt ein beweglicher Gabelſchwanz, tab. II, fig. 4, abc, fig. 5, womit 
die Podure hoch in die Luft ſpringen kann. Die feche Füße find gegliedert, und 
endigen fid) mit zwey kleinen Haͤkchen. Das ganze Inſekt ift mit Haaren bewach⸗ 
ſen, und einige Arten haben Schuppen an ſich. 

Nach der Verſchtedenheit der Fuͤhlhoͤrner will ich fie in zwo Familien theiſen. 
Die in der erſten haben beynahe gerade, viergliedrichte Fuͤhlhorner; in der zwoten 
aber gebrochene, mit mehr, als vier Gliedern, oder auch ſolche, die aus zween gleich 
langen Theilen beſtehen, deren erſter vier, der zweyte aber ſehr viele kurze Glieder 
hat. Die erſten nenn' ich die mit viergliedrichten; die zweyten mit gebrochenen 
vielgliedrichten Fuͤhlhoͤrnern. 


Poduren der erſten Familie. 


t. Die laͤnglicht ſchwarze Podure, mit viergliedrichten Fuͤhlhoͤrnern, Bell 
braunen Füßen, und eben ſolchem Gabelſchwanze 7). 


PODVRA (arborea nigra), oblonga nigra, antennis quadrinodiis; pedi- 
bus furcaque pallide fufcis. 

. campeftris nigra iplendens, pedibus caudaque albidis. Act. Societ. 

Upf. 1740. p. 49. t. 1. AG. Acad. Scient. Suec. 1740. p.266. t. I. 

P. arborea, Linn. S. N. ed. 12. p. 1014. no. 8. Faun. Suec. ed.2. no. 1932. 


) Pod ri vex 

P) Fodure noire des arbres, die : ec. Inf. I. p. 382. n.9. 

Baumpodure. , eur eof Teel 609 n. 6. La Podure porte-anneat, 

Millers £ NS 5. Th. 2. B. p. 1019. n. 8, Leske Anfangsgr. der N. G. I. p. 485. n. 1. 
go der Baumläufer. der Baume. 

Fuͤeßl. ſchweiz. Inf. p. 59. no. 1163. Baumfloh. Mülleri Zool. D. Pr. n. 2166. 

Fabric. S. E. p. 302. uo. 8. P. arborea. — G. 
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12 Erſte Abhandlung. 


Zum erſtenmale entdeckte ich dieſe Poduren, tab. II, fig. 1, 2, in Holland, 
unter der halb abgeriſſenen Rinde eines alten Birnbaums, im November, Dezems 
ber, Jaͤnner und Hornung, 1737 und 38; alfo mitten im Winter. Gleichwohl 
waren fie munter, liefen und fprangen febr geſchwind. 

Sie find febr klein, kaum eine Linie fang, und wenigſtens viermal langer, 
als ihre Breite betraͤgt; daher ihre walzenfoͤrmige Geſtalt. Die Grundfarbe ift bon 
ſchwarz; die Fuͤße aber, und der Gabelſchwanz hellbraun. 

Der Kopf, fig. 2, ac, ca, vorne rundlicht, aa, mit zween Winkeln dicht 
am Koͤrper, cc. Die Fuͤhlhorner, ab, ab, nicht viel fánger, als der Kopf, mit 
vier gleich dicken zylindriſchen, und eben fo haarichten Gelenken, als der Kopf und 
Körper. Dieſer letztere, cdc, beſteht aus acht, bald fángern, bald kuͤrzern Rin— 
gen. Der Kopfring febr kurz, wie ein Haͤlsgen; der Schwanzring aber Fegelfors 
mig, d. Die ſechs Füße figen unten an den drey erſten Ringen, und haben vier 
Gelenke, darunter die beyden erſten, fig. 3, abc, ungleich kuͤrzer find, als die 
andern, cde; am Ende des Fußblats zwo kleine Krallen, K h, deren eine laͤnger 
und dicker iſt, als die andere. 

Am Kopfe befinden fid) zween ovale Flecke, fig. 2, 0, O; die nut bey ſtarkem 
dichte ſichtbar find. Auf denſelben ſtehen einige ſchwarze glänzende Knoͤpfgen, oder 
die Augen. Die Zahl derſelben hab' ich an dieſer Art nicht genau bemerken koͤnnen; 
nach der Aehnlichkeit aber mit andern, glaub' ich, daß auf jedem Fleck ihrer achte ſind. 

Der merkwuͤrdigſte Theil an dieſen Inſekten it der Gabelſchwanz, fig. 4- 
abc, abe, unter dem Bauche. Dieſe Meſchine ſitzt nicht weit vom Ende, aa, 
unter dem Leibe, und beſtehet aus zwey laͤnglichten, kegelfoͤrmigen, am Ende zuge— 
ſpitzten Stuͤcken, fig. 5, b c, be, die unten einem dicken Theile, a ba b, angegliedert 
find, der einen Laͤngseinſchnitt zu haben ſcheint, und am Bauche ſelbſt beveſtiget ifte Dae 
ganze Organ iſt ſehr biegſam, und einer Zange mit zwo Spitzen, die insgemein am Ende 
dichte zuſammenliegen, c c, ábnfíd). Im Ruheſtande liegt das Ganze unter dem 
Bauche, iſt aber am Grundtheile beweglich. Allein die Podure kann es hinterwaͤrts 
zuruͤckſtrecken, daß es mit dem Körper in eine Linie zu ſtehen koͤmmt, und fie macht 
das Manöver febr geſchwind. 

Daher können fie auch, wie die Flöhe, ſpringen. Sie thun es gemeiniglich, 
wenn (ie verfolgt werden, und (id) retten wollen. Ihre Spruͤnge aber (inb nicht 
ſehr groß, und erſtrecken ſich ſelten weiter, als auf zwey oder drey Zoll. Die Art 
ihres Springens geſchiehet alſo, daß ſie den Gabelſchwanz aufheben, damit ſtark 
nieder, auf dem Boden abwaͤrts, und hinterwaͤrts ausſchnellen. Denn ſobald der 
Sprung geſchehen it, ftehet der Gabelſchwanz allezeit hinterwaͤrts ausgeſtreckt, mote 
auf er allmaͤhlig wieder zuruͤckgezogen, und in feine erſte Lage gebracht wird, um 
einen neuen Sprung thun zu koͤnnen⸗ 

Unter 
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Unter der Baumrinde fand ich auch neben den Poduren ihre Eyerchen, die man 

kaum mit bloßen Augen ſehen konnte; denn ſie ſind nicht viel großer, als kleine, gelbe, 
durchſichtige, aber vollkommen ſphaͤriſche Punkte, tab. III, fig. 6, a b. Gegen 
die Zeit, da die Jungen auskommen wollen, werden ſie purpurroth; da ich ſie aber 
oͤfnete, konnte ich doch noch keine Thiergeſtalt, ſondern nur einige ſchwarze Punkte 
entdecken. 
Einige Tage nachher kamen kleine rörhfiche Thierchen aus den Eyern, die 
unter dem Vergroͤßerungsglaſe vollkommen thon, wie die Mucter, ausſahen, fig. 7, 
und den kleinen Gabelſchwanz unter dem Bauche hatten, a. Dieſe Inſekten leiden 
alſo keine Verwandlung, ſondern kommen in der Geſtalt aus den Eyern, wie ſie 
lebenslang bleiben. Wahrſcheinlich legen ſie, wenigſtens in temperirten Laͤndern, 
als in Holland, im November und Dezember ihre Eyer. 

Gleichwohl haͤuten ſie ſich, wie andere Inſekten. Denn ich habe die alten 
weißen abgeſtreiften Haͤute neben ihnen gefunden, die noch die völlige Geſtalt des 


Inſekts hatten. 


2. Die laͤnglichte, aſchgraue, ſchwarzfleckichte Podure, mit langen bier, 
gliedrichten Fuͤhlhoͤrnern 7), 

Podura (arborea griſea), oblonga, grifeo. cinerea, fignaturis nigris; an- 

tennis longis quadrinodiis. 

Podura campeftris cinerea, fignaturis nigris, antennis longis. Att. So- 

ciet. Ups, 1749. pard t. 2. AK. Acad. Scient. Suec, 1740, p» 270. t. 2. 

Podura zivalis. Linn, Faun, Suec. ed. 2. no, 1931. Syſt. Nat. ed. 12, 

p. 1013. no. 6. 

Ich fand fie unter der Rinde des naͤmlichen Baums, da die vorigen faßen, faſt 
eben fo geftaftet, als die vorigen, nur etwas größer, tab. II, fig. 8. und im Lauf weit 
geſchwinder. Die acht Ringe des Körpers find von ungleicher Groͤße; der ſechste, 
Imnp, iſt allein fo lang, als die fuͤnf erſtern zuſammen; die beyden letztern aber, die 
einen Kegel formiren, ſehr kurz. Am zweeten, vierten, fünften und ſechsten ſieht man 
einige ſchwarze Flecke, und am letzten ein ſchwarzes Zeichen, wie der griechiſche Buch, 
ſtabe 1. Der Kopf ift etwas oval, und vorne zugeſpitzt. Die Fuͤhlhoͤrner, fig. 8, 
aa, find zwar finger, als bey den vorigen, gleichwohl zylindriſch viergliedricht. Die 
Supe find auch etwas Tánger, 


B 3 An 
q) Podure grife des arbres, bie graue Baums Neue Mannigfalt. I. 640. 
pobute. Breßl. Sammle VI 1722 febr, Cl. IV. Art. 3. 
Müllers L. N. S. F. Th. 2: B. p. 1019. n. 6. Epbemer. N Cur. Ann. 4 5. obf 89 p. 80. c. f. 
E de Schneelaͤufer. Wotti differ. Anim. fol. 176. b 
Jueßl. ſchweiz. Inf no. 1182. Schneefloh. Fabric S. E. p. 301. no 6. P. nivalis. 


Zanovs. Seltenh. der N. I. 450. Spec Inf Y p. 381. no. 7. 
Beckmanns phyſ. Sen, Bibl, II. 253. Aulleri Zool, D. Pr. n. 2164. 
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An jeder Kopfſeite ſteht ein großer ſchwarzer ovaler Fleck, fig. 8, Oo, mit den 
acht Augen, auf jedem, fig. 9, [p xt, quyr, in zwo Laͤngslinien. Die vier vor, 
derſten, p x t, etwas größer, als die andern, qu yr. Die beyden, weiter hin⸗ 
terwaͤrts ſitzenden Augen, ſtehen dichte neben einander, rt. Sie haben alſo ſechzehn 
Augen, die ben Raupen- und Spinnenaugen ſehr aͤhnlich find. 

Der Gabelſchwanz iſt in der Geſtalt etwas verſchieden. Das Stuͤck, fig. To, 
abb, a, woran die beyden Gabelſpitzen ſitzen, iſt laͤnger, als bey den vorigen; die bey— 
den Spitzen abet, b c, be, kuͤrzer, und am Ende, c c, abſtehender. An fich 
find diefe Poduren auch viel langhaarichter, als die ſchwarzen. , 

Die Eper diefer grauen Poduren hab' ich nicht finden koͤnnen; wenigſtens 
kamen aus den Eyern unter der Rinde lauter ſchwarze aus. Vielleicht ſind es die 
Maͤnnchen zu den ſchwarzen, weil ich ſie immer beyſammen gefunden habe. Da ich 
ſie aber nicht in der Begattung gefunden; ſo kann ich auch nichts entſcheiden. Bis 
dahin betrachte ich fie, wegen ihrer Verſchiedenheiten in der Geſtalt, als zwo beſon— 
dere Arten. 


3: Die ganz ſchwarze Waſſerpodure, mit viergliedrichten Fuͤhlhoͤrnern v), 


Podura (aquatica nigra), tota nigra, antennis quadrinodiis. A&. Soc. 
Upf. 1740. p. $7. t. 3. AGt. Acad Scient. Suec, 1740 p. 273. t. 3. 

Podura aquatica. Linn. Faun, Suec, ed.2. no. 1934. Syſt. Nat. ed. 12. 
Dora: NO. I2. 

Geoffr. Inf. II. p.610. n. 8. La Podure noire aquatique. 

Im Hornung 1738, als ich in Holland war, bemerkte ich in kleinen Wies 
ſengraben, oben auf dem Waſſer einige große ſchwarze Flecke. Als ich ſie naͤher bes 
trachtete, waren es viele Tauſende kleiner Inſekten, die fid) hier klumpenweiſe vers 
ſammlet hatten, und faſt die ganze Oberflaͤche des Waſſers bedeckten. Insgemein geſchieht 
dies am Ufer, ober unter einer Waſſerpflanze. Sie find ſtets in Bewegung, ohne fid) 
von einander zu entfernen, bleiben immer oben, und tauchen nie unter. Als ich 
mit dem Stocke darunter ſtieß, ſprangen ſie auf allen Seiten weg, kamen aber bald 
wieder zuſammen. Das Vergroͤßerungsglas zeigte mir, daß es Poduren waren. 
In Schweden hab' ich fie auch oben auf den Moräften, aber nie in ſolcher Menge, 
als hier, gefunden. 


. Die 

Podure aquatique noire, die ſchwarze Wafers Leske Anfangsgr d. N. G. T. p. 485. n. 2. das 
1 Nx i » à " d erus ere E 
Muͤllers L. N. S F. Th 2. B. p. 1020. t. 29. Schaef. Elem. t. 102, 

f. 4. der Waſſertretter. Fabric S. E. p. 302. n. 14. P. aquatica. 
Fuͤeßl. Le, no. 1164. Waſſerfloh. Spec, Inf I. p. 382. n. 18. 
Pontopp. N. G v. Dann. p. 230. Mülleri Zool, D. Pr. n. 2165. 
Neue Mannigfaltigk. I. 332. ©. 
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Die groͤßten dieſer Poduren, tab. II, fig. 11, 12, 13, find nicht völlig eine Linie 
lang; es giebt aber unter dem Haufen noch viel kleinere. Der Koͤrper iſt laͤnglicht 
walzenfoͤrmig / hinten aber foni, fig. 13, bac. Auſſer den Ringen hat ſolcher 
viele Querrunzeln. Der Kopf iſt rundlicht und ziemlich dick, mit zwey dicken kurzen 
vier gliedrichten Fuͤhlböͤrnern, hh, verfeben, die in beftándiger Bewegung find. Die Augen 
hab' ich nicht eigentlich unterſcheiden konnen, ſondern nur auf einigen erhabenen laͤng— 
lichten Stellen, OO, einige glaͤnzendſchwarze Puͤnktgen bemerkt. Die Theile des 
Mundes find eben fo wenig zu unterſcheiden, weil ihn die Podure bey der Unterſu, 
chung immer geſchloſſen hale. Die Fuͤße find kurzhaaricht, nicht ſonderlich lang, aber 
ziemlich dicke. 

Der Gabelſchwanz unter dem Bauche, fig. 14, de, de, reicht mit den 
Spitzen bis an den Anfang der Mitteſſuͤße. Die Gabelſpitzen, fig. 15, ef, ef, 
find bogenfoͤrmig, berühren fid) aber mit den Cubfpí&en, f, k. Jede Spitze ift an 
einem kurzen, ſchraͤge ſtehenden Stielchen, d, d, angegliedert, welches auf einem 
erhabenen Rande, queer unter dem Bauche, fig. 14, 15, CC, tubet, Und hier 
bewegt ſich der Gabelſchwanz gleichſam in einem Charnier. Etwas weiter nach hin— 
tenzu, ſtehen zwo rundlichte erhobene Warzen, fig. 14, b b. 

Der Gabelſchwanz, womit dieſe, und andere Podurenarten ſpringen, iſt weich 
und biegſam. Im Kriechen pflegt er fid) auf verſchiedene Art zu krummen, und 
fid) oͤfters mit den benden Gabelſpitzen zu kreuzen. Will diefe Waſſerpodure einen 
Sprung thun; ſo ſtellt ſie die Fuͤhlhoͤrner und das Hinterende des Koͤrpers etwas 
in die Höhe. Hierauf ſchnellt fie mit dem Gabelſchwanze plotzlich auf der Unterflaͤche ab, 
wodurch fie in die Luft fliegt. Indeſſen geſchiehet der Sprung auf eine plumpe und 
ungeſchickte Art, weil fie insgemein auf den Rücken fälle, und den Schwanz in die 
Höhe kehrt. Sie macht ſich aber gleich wieder auf die Füße, um weiter zu ſpringen. 
Und dies wiederholt fie einigemal hintereinander, wodurch fie oft der Verfolgung cat, 
gehet. Auf der Fläche des Waſſers ſpringen fie nicht gerne, wenn man fie in Rube 
läßt; ſondern kriechen bloß von einer Seite zur andern, und zwar weit laugſamer, 
als die fanbpoburen, Go bald man fie aber nur anrührr, ſpringen fie unaufhoͤrlich. 

Zwiſchen den beyden langen Schwanzſtielen ſieht man einen kleinen, ovalen, 
erhabenen, häutigen, am Körper anfigenden Theil, tab. II, fig 14, 15, g, mit 
einer dunklen Längslinie, der eine Spalte zu haben, und ein Luftloch zu ſeyn ſcheint. 
Da ſich dieſer Theil bey allen Waſſerpoduren, unter denen gleichwohl Maͤnnchen und 
Weibchen ſind, befindet, ſo kann ich ihn fuͤr keinen Geſchlechtstheil halten. Ich 
wage daruͤber eine andere Mathmaſſung. 

Da die Natur dieſer Poduren erfordert, daß fie flets auf dem Waſſer leben, 
und fte gar bald vertrocknen, wenn fie davon entfernt werden, wie ich durch verſchiedene 
Verſuche erfahren habe; fo muͤſſen fie von den Landpoduren darinn offenbar verſchie— 

den 
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den ſeyn, daß dieſe Feine fo ſtarke Ausduͤnſtung leiden, wenn fie (id) auch beſtaͤndig 
in der Sonne befinden. Daher muthmaſſe ich, daß der oberwaͤhnte Theil, da er 
vorn eine Oefnung hat, und entweder auf der Flaͤche des Waſſers ruhet, oder auf 
andern feuchten Poduren zu liegen kommt, da fie fid) öfters dicke auf einander kluͤm— 
pern, dazu beſtimmt ſey, die gehoͤrige Feuchtigkeit an ſich zu ziehen. 

Neben den großen ſchwarzen Flecken, die ſie auf dem Waſſer formiren, ſiehet 
man oft eben fo große weiſſe, welche aus den abgeworfenen Haͤuten derſelben befter 
hen, fig. 16, 17, und noch alle Theile, als die Fühlhoͤrner, Füße, den Gabel, 
ſchwanz u. ſ. w. an ſich haben, wie ſich denn alle meine Poduren in Glaͤſern mit 
Waſſer auf gleiche Weiſe haͤuteten. Nur ijt es merkwuͤrdig, daß völlig ſchwarze 
Inſekten ganz weiſſe Haute zuruͤcklaſſen 5). 

Die Haut, die den Koͤrper der Poduren bedeckt, wird nicht leicht naß. Taucht 
man das Inſekt unter, ſo ſchwimmet es gleich wieder oben. Gleichwohl hatten ſich 
einige in meinen Glaͤſern auf den Boden begeben, waren aber in einer beſtaͤndigen 
Bewegung. Ein Beweis, daß ihnen ſolches nicht gefiel. Ob ſie ſich ſchon bemuͤhe— 
ten, wieder in die Höhe zu kommen; fo gluͤckte es doch nicht, weil fie nicht ſchwim, 
men koͤnnen. Sie lebten dennoch einige Tage unter dem Waſſer, ſtarben aber zuletzt. 


4. Die graue, auf dem Ruͤcken ſchwarzgeſtreifte Waſſerpodure, mit viel 
gliedrichten Fuͤhlhoͤrnern ^» 

Podura (aquatica grifea), lineis dorfalibus nigris, antennis quadrinodiis, 

Podura aquatica cinerea, lineis dorfalibus nigricantibus, antennis lon- 

gioribus. At. Societ. Upfal. 1740. p. 63. t. 4. Alt. Acad. Scient. 
Suec. 1740. p.278. t. 4. 

Wie ich oben bey ben ſchwarzen geſellſchaftlichen Poduren unter alten Baum, 
rinden ſagte, daß man unter ihnen groͤßere, grauliche, und etwas anders geſtaltete 
fände; fo trift man dergleichen auch unter ben Waſſerpoduren, aber nicht fo häufig, 
an. Sie find ebenfalls graulich, ins Braune ſpielend, und weit größer, tab. II, 
fig. 18, 19. Sind ſie eine beſondere Art? Leben aber wohl zweyerley verſchiedene 
Arten mit einander in Geſellſchaft? Linne“ glaubt, daß ſie nur in Anſehung des 
Geſchlechts verſchieden ſind. Da ich ſie aber nie in der Begattung geſehen habe; 
ſo kann ich nichts entſcheiden. Inzwiſchen ſcheint die gar zu kleine Anzahl derſelben 
die Sache zweifelhaft zu machen. 

Ihr 


s) Das ift wohl febr natuͤrlich, daß alle abe t) Podure aquatique grife, die graue Waſſer⸗ 
geworfene Haute von ſchwarzen, grauen, gez podure. 


nen, und andern Inſekten, weiß ausſehen, weil Dieſe ſcheint weder Linne“ noch Fabrit. 
fie keinen Gegenſtand mehr unter fid) haben, der Spee. Inf, zu haben. 
ihnen Farbe giebt. e. 
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Ihr Unterſchied beſtehet theils in der Große und Laͤnge, theils darinn, daß 
der Koͤrper und alle andere Theile ziemlich haaricht ſind. Laͤngs dem Ruͤcken gehet 
eine breite ſchwarze Streife, und an jeder Seite eine etwas blaͤßere. 

Der Körper it mehr lang, als breit, und achtringlicht. Der erſte Ring, 
tab. II, fig. 19» € € iſt ſehr ſchmal, und wie ein Hals. Der Kopf iſt beynahe 
rund, oben auf mit zween großen deutlichen ovalen Flecken, O O, worauf die halb, 
runden kleinen Augen liegen, die aber bey dieſen nicht ſo gut, als bey den grau— 
lichen, zu unterſcheiden find. Unter den drey erſten Ringen ſind die ſechs Fuͤße, 
ee, fh gg, mit zwo ziemlich langen Krallen, tig. 20, kk. Die Fühlhörner, 
fig. 19 Ih, rh, find länger als bey den ſchwarzen Waſſerpoduren, mit vier zylin— 
driſchen Gelenken. An der hier bey fig. 19, abgebildeten, ſahe ich an ben Fuͤhl— 
börnern etwas beſonderes. Das linke, Ih, hatte, wie gewoͤhnlich, vier; das 
rechte aber nur drey Glieder, und war, wegen Mangel des vierten, kuͤrzer: das 
dritte oder letzte iſt gleichwohl am Ende rundlicht, und bis an die Spitze haaricht, 
ohne eine Spur von Vertiefung, wo das vierte koͤnnte geſeſſen haben. Abgeriſſen 
war es nicht; ſondern diefe Podure ſcheint mit einem verſtuͤmmelten Fuͤhlhorn gebos 
ren zu ſeyn. Jedoch hatte eine andere Podure am rechten Fuͤhlhorn eben den Feb: 
ler. Es giebt alfo auch unter den Inſekten Mißgeburten. Im Kriechen find die 
Fuͤhlhöͤrner in beſtändiger Bewegung. 

Dieſe Poduren ſpringen zwar wie die Schwarzen; der Gabelſchwanz aber 
ſcheint etwas anders gebildet zu ſeyn. Die beyden langen Stiele der Gabel, fig. 
21, ef, ef, figen an einem dicken, unten am Ende des Hinterleibes beveſtigtem 
Theile, dede, und zwar unten dichte beyſammen, treten aber allmaͤhlig aus eins 
ander, fo daß fie zuletzt weit auseinander ſtehen, kk. Der kleine, ovale, aufge- 
worfene, haͤutige, in der Mitte geſpaltene Theil, g, befindet ſich hier auch, zwiſchen 
den beyden Spitzen des Gabelſchwanzes. Huffer dem Waſſer koͤnnen fie nicht lange 
leben. 


5. Die laͤnglichte, ſchwarzblaulichte, bleyfarbige, glänzende Podure, mit 
viergliedrichten Fuͤhlhoͤrnern; grauem Kopf und Fugen 7). 
Podura corpore tereti nigro- coeruleo plumbeo, nitido; antennis qua- 
drinodiis, capide pedibusque grifeis. 
Podura (plumbea). Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1930. St Nat. ed. 12. 
p. 1013. no. 4. 
Geoffr, Inf. II. p. 610. no. 9. La Podure grife commune. 
Sie 
4) Podure plombée, die bleyfarbige Podure. Fabric. S. E. p. 301. no. 4. P. plumbea, 
Mullers £. N, S. 5 Th. 2. B. p. AS n. 4. » Sp: In]. I. p. 381. 4 s. 


der Baumfloh Mülleri Faun. Fridr. n. 795. D. Pr 
> . aun. n. 795. Zool, D. Pr. n. 2163. 
Fuͤeßl Le. n. 1161. der Bleyfarbige. ý G. 


Degeer VII. Band, C 
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Sie iſt kleiner, als die Floͤhe, tab. III, fig. 2, und ſehr gemein. Man findet 
fie fat uͤberall auf den Tiſchen, in den Fenftern, auf ber Erde. Insgemein einzeln; bed) 
hab’ ich fie auch häufig in den Spalten und Fugen alter Fenſterrahmen geſehen. Sie 
laufen ſehr geſchwind, und wenn man ſie verfolgt, ſo retten ſie ſich, wie andere, 
durch Springen. 


Der Körper iſt laͤnglicht, duͤnne, am Ende koniſch, p; ringlicht; die Ein— 
ſchnitte undeutlich, der letzte Ring kegelfoͤrmig, p, von den uͤbrigen ziemlich weit 
abſtehend. Die übrigen Theile find, wie bey den andern, und febr haaricht. Vorn 
und hinten hat ſie laͤngere Haare. 

Der ganze Leib it übrigens, wie bey den Tag- und Nachtſchmetterlingen, mit 
kleinen ovalen Schuppen an kurzen Stielen, lig. 2, bedeckt, die ſich leicht abwiſchen 
laſſen. An andern hab' ich dergleichen nicht gefunden, ob ſie gleich Geoffroy allen 
zuſchreibt. Der Gabelſchwanz iſt wie bey andern. 


6. Die weiſſe Erdpodure, mit viergliedrichten Fuͤhlhoͤrnern, und kurzem 
Gabelſchwanze ). 

Podura terreftris nivea, antennis quadrinodiis, cauda bifida brevi extenſa. 

Podura (ambulans). Linn. Faun. Suec. ed.z. no. 1936. Syf Nat. ed. 12. 

p. 1041. no. 14. Faun. Suec. ed. 1. no. 1170. Pediculus terreftris niveus, 

Dieke find die kleinſten unter allen, tab. HI, fig. 5, die nicht ſpringen, und keinen 

unterwaͤrts gekrümmten Schwanz haben, weshalb fie Linne“ anfänglich unter die 

Laͤufe brachte, nachher aber feinen Fehler verbeſſerte. Sie find ganz weiß, und 

der Körper ſchmaͤchtig. In fettem und feuchtem Erdreich findet man fie häufig, 

auch im Winter in Blumencdpfen verſchlagener Kammern. Man darf diefe nur 

ſtark begießen; ſo kommen ſie alle oben auf die Flaͤche. Feuchtigkeit muͤſſen ſie 

haben, wenn ſte leben ſollen. Im Trockenen ſterben ſie binnen einer Viertelſtunde. 


Ihre Geſtalt fómmt mit den andern uͤberein, auſſer daß (ie hinten am Schwanze 
einen flachen, mehr breiten als langen Theil, fig. 6, q, mit zwo duͤnnen, von ein— 
ander ſtehenden Stacheln, pp, haben, womit fie aber nicht ſpringen fónnen, fons 
dern nur langſam kriechen. Der Körper ift beynahe walzenfoͤrmig, fig. s. 


Poduren 
x) Podure non- ſauteuſe, die nicht ſpringende Mülleri Faun. Fr. n. 796. Zool. Dan. Pr. n. 2168. 
Podure x Fabric. S. E. p. 303. no. 16. 
Müllers 2 N €. 5. Th. 2, B. p. 1021, der Spec. Inſ. I. p. 383. n. 17. 


Epatzirer. 
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Von den Poduren oder Fußſchwanzthierchen. 19 
Poduren der zwoten Familie. 


7. Die rundlichte braune glaͤnzende Podure, mit langen gebrochenen viel— 
gliedrichten Füͤhlhornern . 
Podura (globofa fufca, nitida; antennis longis fra€tis; articulis plurimis. 
Podura (atra), globota fufca nitida, antennis longis, articulis plurimis. 
AT Acad, Scient. Suec. 1742. . 296. t 7. 

Lu Pawn, Sugc..edu2. n. 1929, Set. Nat, ed. 12. p.113. 00.3. 

Die merkwuͤrdigſten und größten unter allen, tab. III, fig. 7, 8. Insge— 
mein an altem faulem Holze, das an feuchten Orten liegt, daher man ſie im Tro— 
ckenen vergeblich ſucht. Sie leben aber nicht in Geſellſchaft, ſondern einzeln und 
zerſtreuet. Mit der Hand find fie ſchwer zu fangen. Inzwiſchen hab’ ich fie oft 
von den Zweigen in ein untergehaltenes Glas oder Schachtel geſchuͤttelt. So ſchnell 
fe ſpringen, fo langſam kriechen fie. 

Sie haben einen dicken kuglichten Körper, und find nicht ganz zwo Linien lang, 
fig. 7. Von oben ſcheint der Kopf viereckig, fig. 8; von vorn aber rundlicht, fig. 9. 
Hier iſt ein erhabenes ovaſes Stuͤck, ab, an deſſen Ende ſich das Maul befindet, 
das ich aber wegen feiner Kleinheit nicht recht habe unterſuchen koͤnnen. Der Hals 
(ft ziemlich breit, aber kurz, fig. 8, cc, ohne Bruſtſchild. 

Am Hinterleibe ſieht man ſehr matte Ringe. Hinten iſt er eckig, fig. 8, 11, am 
Ende kegelfoͤrmig, Im ml. Ganz am Ende befindet fich noch ein kegelfoͤrmiges Stuͤck, 
mum, das aus zween Theilen beſtehet, und durch einen runden Ring abgeſondert (it, 
mm. Unten nahe am Ende find einige ovale Erhöhungen, fig. 10, eee. Die lan, 
gen Fuͤhlhörner, fig. 8, tt, beſtehen aus zween Haupttheilen, fig 11, ac, ef; der 
erſte am Kopfe hat vier ungleiche haarichte Glieder, abc de; der andere gebroz 
chene hat mehrere, und unterſcheidet fie dadurch von allen Poduren der erſten Fas 
milie. Die Augen, fig. 8, fiebet man fepe deutlich, auf jeder Seite achte, fig. 12, 
in zwo Reihen. Die erſte gerade, a; die zwote in einer ungeraden Linie, d. Die 
Supe, fig. 8, iii iii, mit ihren drey Haupttheilen, fig. 13, abcd, und dem 
letzten langeren, c d, mit zwo Endkrallen von ungleicher Lange, ef, formiren gleich— 
fam kleine Zangen. Der Gabelſchwanz, fig. 10, fqq, binten mit einem Charnier, 
fig. 10, f, beſtehet aus steen Theilen, fig. 14. Der erte, ad da, ſitzt unmit— 
telbar am Körper; der zweete hat zween lange zylindriſche Gabelſtiele, abc, abc, 
mit einem platten Endgelenke, bc, bc. Auwendig in dem erſten Theile ſieht 

C 2 man 
y) Fodure bruneronde, die braune rundepodure. Schwed. Abhandl. III. 239. V. 239. 


müllers £ N. S. 5. Th. 2. B iülleri Faun. Fr 2 JE 2162 
A “>. Se Th. 2. B. p. 1018. t. 29. Mülleri Faun. Fr. n. 794. Zool. D. Pr. no. 2. 
iede der Erdfloh. Fabric. S. E. p. 301. no, 3. Sp. Inf. I. p. ju 4, 
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man die beyden Muskeln, dadurch er gezogen wird, att, att, Die fid) wieder in 
zween Arme theilen, a, a, tt, tt. Sie thun große Sprünge, 

An dieſen Poduren hab' ich unter dem Bauche, recht zwiſchen den beyden 
Gabelſpitzen noch einen erhabenen zylindriſchen Theil, mit zween langen, ebenfalls 
n )en, membranoͤſen, durchſichtigen, klebrichten Faden, fig. 10, r. entbeckt. 
Am Enge find fie rundlicht, und fair fo lang als der Korper. Sie fahren febr 
geſchwind aus dem vorgedachtem Theile auf beyden Seiten heraus, wenn ſich die 
Podure ihrer bedienen will, und fo gehen fte auch, wie die Schnecfenhörner, wieder 
zuruck. Wenn die Poduren am Glaſe frochen, wollten fie immer abfallen. Bers 
mittelſt dieſer Faden aber konnten (ie fid) veſt halten, und wahrſcheinlich helfen fie 
ihnen auch beym Sprunge. Unter ihnen hab' ich auch kleine gruͤne, mit einem 
ſchwarzen Ruͤckenpunkt, vermuthlich Junge, gefunden. 


r T mm en y C 


Von den Holkzlaͤuſen (Termes) 2). 


CN Inſekten, tab. IV, fig. 1, 2, die man fonft auch Pediculus pulfato- 

rius nennet, aber mit den eigentlichen Laͤuſen verwechſelt, find ungefluͤgelt, 
haben ſechs Füße, negfürmige Augen, borſtenartige, viel längere Fublhorner, als 
der Bruſtſchild, ein zweyzaͤhnichtes Maul, und vier gegliederte bewegliche Bartſpi— 
gen. Hieraus erhellet, daß fie in Anſehung der langen, duͤnne und ſpitzig zulaufen— 
den Fuͤhlhörner, von ben Läuſen, die nur febr kurze, fadenfoͤrmige, gleichdicke Fuͤhl— 
Horner haben, verfchieden find. Dieſe ketztern haben auch vorn am Kopfe einen 
kleinen Ruͤßel, womit fie das Blut ausſaugen; jene hingegen unter dem Kopfe, faſt 
am Ende, zween hornartige ſaͤgefoͤrmige Zähne, womit fie alles zernagen: auch eine 
ſo zarte weiche Haut, daß ſie bey der geringſten Beruͤhrung zerquetſcht werden, am 
Kopfe aber iſt ſie etwas haͤrter. Sie ſind aͤuſſerſt geſchwind, aber nicht rar, da 
man ſie zu allen Jahreszeiten in den Haͤuſern, Kammern und Kaſten, vorzüglich 
in alten Buͤchern, und bey trockenen Inſekten antrift. 


1. Die 


2) Linn. S N. ed. 12. p. 1015. gen. 263. Termes. 

Muͤllers L N S. 5 Th 2 B. p. 1022. Geſchl. 
263. Holzwuͤrmer 

Neuer Schaupl. d. N. IV 77 = g^ Todtenuhr. 
Hanovs Seltenh. d. N 
25órnero Samml. f. T 
Eberhards Thiergeſch. 223 
Dream. Anf Gr. d. N. G. 117. Papierlaus. 
Saret: o Abh. I. 153. Holzlaus, le Pou du Bois. 
Sueßl. J. c. p. 59. 


Sede 


Eberts Naturl. III. 133. 

Leske Anf. Or der N. G. I. 485. Holzlaus. 
Sulzers Geſch. der m 239. 

RUE neuer Reifen J. 48. 

Scop. E. cam p 380. 

Aulleri Faun. Fr p. 89. Zool D. Pr. p. 184. 
Fabric. S. E p. 309. Hemerobius. 

Sp laf. Y. . 392. Hemerobius p. 395. Termes. 
Geogr, Int, II. p. 601, Pediculus. 
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1. Die weißgraulichtgelbliche, rothaͤugige Holzlaus, mit kleinen roſtfar⸗ 
bigen Flecken am Hiuterlerbe 4). 
Termes (lignarium), albidum, oculis maculisque abdominalibus rufis. 
Termes (pulfatorium). Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1937. Sylt. Nat. 
ed, 12. P. 1015. no. 2. Faun. Suec. ed 1. no 116%. 
Geoffr. Inf II. p. EO. no. i2. Le Pou du bois, Pediculus pulfatorius, fa. 
tidicus, mortifaga. 
Derbam Phil. Transact. Vol. V. p.26 t. 1. f. 33. 34. 
Biank Inf. t. 14. F. 
Raj. Inſ. p. 8. 
Bradl. Works of Nat. t. 27. f. 3. 
Roland. Att. Ac. Sc. Suec. 1754. p. 142. Wag fmed. 
Schaef. Elem, t. 126. 
Sie iſt kleiner, als die gemeinen Floͤhe, tab. IV, fig. 1. Am Kopfe hat fie eine dunkel, 
gelbe bräunfiche Läͤngslinie. Von gleicher Farbe find die ſehr vorſtehenden Augen. 
In den Holzwaͤnden bort man oft einen Schall, als wenn eine Taſchenuhr 
ſchlaͤgt. Rolander ſchreibt ſolches den Weibchen dieſer Art zu, und behauptet, 
daß fie immer mit dem Kopfe an das Holz anpickten; Geoffroy aber (Hift. des 
Inf. I. p. 110), glaubt, es tübre folches von dem Hausbohrkaͤfer her (Derme— 
{tes domeflicus), der dies Geraͤuſch verurſache, wenn er fid) einbohren wolle ^), 
Dieſe kleinen Holzläufe laufen febr. geſchwind. Der Körper (ft auſſerſt zart. 
Bey der mindeſten Berührung wird er zerquetſcht. Der Kopf iſt faſt dreyeckig, 
ziemlich groß, hinten breit, und vorne rundlicht. Vorn etwas unter demſelben zwo 
große bewegliche Bartſpitzen, fig. I, b b, die in unaufhorlicher Bewegung find. 
An jeder befinden fid) vier Gelenke. Das letzte dicker, wie ein ovales Kndpfgen. 
An der Unterlippe noch zwo andere kleine Bartſpitzen, die man nicht ohne Muͤhe 
entdeckt. Unter dem Kopfe, dicht am Ende, zwiſchen den beyden Fleiſchlippen, ſtehen 
zween kleine, braune, hornartige, am Ende gezackte Zähne, die ſeitwaͤrts zufammen, 
treten. Ich habe fie oft auf- und zugehen geſehen; das Inſekt faͤhrt auch mit den 
Füßen dazwiſchen, um fie zu reinigen. 


C 3 - Vorne 

: 4) Pou du bois, die Holzlaus. Neuer Schaupl. der Nat. IX. 78. 
intero g, R S 5. Th 2. B. p. 1024. t. 29 1.5. Lefer par Lyon II. 106. 

a der Klopter. Backers leichtgem. Mikrosk. 198. 
Stiel Le n 11% der Wandſchinidt Bomare II. 302. 
ubere Geſch der Inf 240. 1.29, f. 3. b. Comment. Lipſ Dec I. P. V. 395. 
UE Sammt. VIL 358, Leske A. Gr d NG. I 485 n.2 die Buͤcherlaus. 
Sonnets nicftol. Paket ddulieri Faun. Fr. n. 797. Zool Dan, Pr n. 217%, 
ig Allgem. Meg. der N 2 B. 243. Scop. E. cam. p. 380. MID 
All Schwed. A handl XVI. 153. Fabric S. E p 311. n. 13. Hemerobius pulfatorius, 
Schvon P Schrank Beytr. zur N. G. p. 57. t. 3. f. 0p. Inf, I. p. 394. n. 15. H. pultatorius. 
von Röfel 2. B. Erdt. 2. Kl. S. 9. 10. G. 
Noles 2. H. Erdt. 2. Kl. S. 9. 10. b) Holzkafer find es ganz gewiß. S 
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Vorne vor ben Augen find die beyden Fuͤhlhoͤrner, aa, faſt fo lang, afs das 
ganze Inſekt, wenigſtens laͤnger, als der Hinterleib: borſtenartig, ſehr zart, und 
wenigſtens achtzehngliedricht. Die beyden eren Glieder am Kopfe find die größten. 

Der Bruſtſchild iſt ſchmaͤler als der Kopf, mit einem Queerſchnitt in zween 
Theile getheilt. Der erie, woran die Vorderfuͤße fi&en, kurz und ſchmaͤler, als 
als der zweete mit den vier uͤbrigen Fuͤßen. Der Hinterleib dicke, oval, in der 

titte aufgetrieben, acht- bis neunringlicht, am Ende kegelfoͤrmig. An allen dics 
ſen Theilen befinden ſich kleine Haͤrchen. 

Die ſechs Fuͤße ſind lang, mit dicken kegelfoͤrmigen durchſichtigen Huͤften; 
die Schenkel und Fußblaͤtter ſind ſehr duͤnne. Die letztern dreygliedricht. Das 
erſte länger ; an allen aber befinden fid) zwo kleine Krallen. 


Sie begatten ſich haͤufig, und man findet ſie oft mit den Hintertheilen zu— 
ſammenhangen, da fie denn in einer Linie figen, und fo fortlaufen, ohne abzulaſſen, 
wie die Hunde. Bald ziehet das Maͤnnchen das Weibchen, bald dieſes jenes hin— 
ter ſich her. Aeuſſerlich bemerkt man keinen Geſchlechtsunterſchied, auſſer daß das 
Männchen etwas kleiner (jf, 

Unter getrockneten Pflanzen und Inſekten finden ſie ſich haͤufig, die ſie in 
Staub zernagen. Ihre Erkremente find kleine, länglichte, ſchwaͤrzliche, böͤckrichte 
Koͤrner. 

Unter dieſen hab' ich im September andere kleinere, tab. IV, fig. 2, ge⸗ 
funden, die im Aeuſſerlichen etwas verſchieden waren. Ueberall dunkelgraubraͤunlich, 
beſonders an den Füßen und Fühfhörnern, und etwas durchſichtig. Der Hinterleib 
iſt am Ende etwas rundlichter, als bey den vorigen, und die Ringe ſehr ſcharf. Die 
Augen erſcheinen bloß als zween kleine ſchwarze Punkte. Auch der Kopf iſt etwas ovaler. 
Das merkwuͤrdigſte find die beyden dicken Hinterhuͤften, fig. 2, Pp, die gegen die ans 
dern, ſelbſt gegen die Größe des Thierchens, kein Verhaͤltniß haben, und kegel— 
formig geſtaltet find. Die Füße find uͤbrigens kuͤrzer, als bey den großen. Meines 
Erachtens waren es Junge, die noch nicht ausgewachſen waren, und ſich erſt noch 
haͤuten mußten. 

Im April 1759 fand ich in dem Moos alter Zaunpfähle viele kleine gelbe, 
febr lebhafte Inſekten, die ich unter dem Mikroskop für Holzlaͤuſe erkannte. Sie 
waren aber kleiner, jedoch von verſchiedener Groͤße und Alter unter ſich ſelbſt. 
Ihre Hauptfarbe war ein ziemlich lebhaftes Ockergelb, fig. 3,45 die Fuͤhlhoͤrner aber, 
Bartſpitzen und Fuͤße weißlich, durchſichtig, und die Augen ſchwarz. Der Kopf 
beynahe rund, mehr laͤnglicht als breit, und die benden netzfoͤrmigen Augen groß 
und vorſtehend. Zwiſchen dieſen, mitten auf dem Kopfe, drey kleine braune, im 
Dreyeck ſtehende Punkte, vermuthlich die drey kleinen glatten Ozellen, res 

orner 
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Horner find borſteufoͤrmig , in der Laͤnge des Körpers, und vielgliedricht mit kleinen 
Haaren. Der Bruſtſchild haͤngt am Kopfe mit einem kurzem Haͤlschen, und be, 
ſtehet aus drey Ringen, an deren Jedem ein Paar Fuͤße ſitzt. 


Das merkwuͤrdigſte an dieſen Inſekten, waren vier laͤnglichte, walzenfoͤrmige, 
weißliche Knöpfe, fig. 33, CC, an jeder Seite zween, am zwölften, und am drit— 
ten Ringe des Bruſtſchildes, hinterwaͤrts gekehrt, und an den Seiten des Bruſt— 
ſchildes dichte anliegend. Ich halte ſte für die Fluͤgelſcheiden. Denn fie ſahen 
recht aus, wie die Fluͤgelſcheiden der Libellennymphen, deren Flügel fih nach der 
letzten Häutung entwickeln. Bey einigen von Mittelgroͤße waren ſie kleiner und 
für zer, und bey den noch Juͤngern, fig. 4, fehlten fie ganz. Allem Anſehen nach 
muͤſſen diefe Inſekten den Stand wandelnder Nymphen durchgehen, und nachher 
Fluͤgel bekommen, wie alle Arten von Inſekten in der zwoten Verwandlungsklaſſe 
des Swammerdams. Schade, daß ſie bey mir nicht ſo lange lebten, daß die 
Fluͤgelentwickelung geſcheben wäre, 


Gehoͤren aber dieſe Inſekten wirklich zu dem Termesgeſchlecht, wie es der 
Augenſchein lehrt; ſo haͤtte man gefluͤgelte und ungeflügelte. Folglich mußte 
man dieſe Gattung, nach meiner Eintheilung, in die dritte Klaſſe, mit vier gleich 
großen, häutigen, netzformig geaderten Flügeln, und gezähnten Maͤulern, bringen. 
Die kleinen Inſekten unter alten Baumrinden, deren Friſch ^) gedenkt, ſcheinen 
von derſelben Art zu ſeyn; allein er hat bloß die Maͤnnchen als geflügelt angegeben. 


Daß es aber unter dieſen Inſekten gefluͤgelte und ungefluͤgelte gebe, wird 
durch Sparrmanns Beobachtungen über. eine Gattung von Holzlaͤuſen auf dem 
Vorgebuͤrge der guten Hofnung noch wahrſcheinlicher, die man dort, wegen ihrer 
Aehnlichkeit mit den Ameiſen, die weiſſe Ameiſe (Fourmi. blanche), nennet. 
Sie haben ihre Neſter unter der Erde, die oben durch verſchiedene hohle Gaͤnge 
zuſammenlaufen, und dafelbit ihre Ausgänge haben. Aus dieſen Löchern hat Sparr— 
mann bey tauſenden ungefluͤgelte, und noch ungleich größere geflügelte kommen ges 
feben, die den großen geflugelten Weibchen der kleinen ſchwarzen europäiſchen Ameis 
fen ſehr ähnlich waren, Da nun beyderley Gattungen in einem Neſte wohnen; fo 
muͤſſen fie auch wohl zu einer Art gehören, wie auch Sparrmann annimmt, der 


mir dergleichen auf Nadeln getrocknete uͤberſchickt hat, die ich jetzt gleich naher bes 
ſchreiben werde. 


2. Die 
€) Inſekten 11. B. p. 16. zte Pl. t. 21. 
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2. Die milchweiſſe Holzlaus, mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und ſchwar⸗ 
zen vorſtehenden Zaͤhnen, darunter einige durchſichtige, braunge— 
raͤndelte Flügel haben ). 

Termes (capenſis) Ja&teus , antennis filiformibus, dentibus porre&is nig- 

ris, interdum alatus; alis diaphanis fufco- marginatis. 

Dieſe Inſekten, tab. XXXVIII, fig. 1, 2, haben viel ähnliches mit ben 
Ameiſen, find aber darinn von ihnen unterſchieden, daß jene vielgliedrichte, diefe 
aber gebrochene Fuͤhlhoͤrner haben, da ein langes Gelenke mit den übrigen den 
Winkel macht. Der Hinterleib haͤngt, ohne Zwiſchenhals, mit ſeiner ganzen 
Breite, alſo nicht wie bey den Ameiſen, am Bruſtſchilde. So haben ſie auch die 
harte hornartige Haut der Ameiſen nicht. 

Zuerſt von den Ungeflügelten, fig. 2. Sie find milchweiß, wie fe Sparr⸗ 
mann lebendig geſehen hat; die aufgetrockneten braungelb, am Kopfe dunkler. 
Derſelbe, tt, febr groß, oval unb hornartig. Augen hab' ich daran nicht finden 
koͤnnen. Vorne lange Zähne, oder zugeſpitzte Kinnbacken, d, die dergeſtalt ges 
kruͤmmt find, daß fie fid) im Ruheſtande kreuzen. Die Fublhorner, aa, ohngefaͤhr 
von der Lange des Kopfs. Wegen der Trockenheit habe ich die Ringe, und die 
eigentliche Lange und Breite nicht angeben konnen. Doch ift der Körper haaricht. 

Die Hottentotten eſſen ſie ſehr gerne, und werden fett davon. 

Die gefluͤgelten, fig. 3, vermuthlich die Weibchen, find ungleich großer; 
bey den trockenen iſt der Koͤrper faſt einen halben Zoll lang, und die Fluͤgel zweymal 
fo lang. Von Natur auch weiß; jetzt aber ganz glänzend ſchwarz, auſſer den Fubls 
hoͤrnern und Füßen, die braunröthlich find. Der Kopf, fig. 4, t, ift rundlicht und 
nfeberbangeno, mit zwey netzfoͤrmigen Augen, und zwey kleinen glatten Ozellen, 
nebſt zween Zähnen, zwiſchen den roſtfarbigen Lippen, und gleichfarbigen Barts 
ſpitzen. Der Bruſtſchild, cc, iſt kurz; der Hinterleib aber ziemlich lang, oval, und 
vielringlicht. Die Fuͤhlhoͤrner, aa, find wie bey den andern. Die ſechs Füße kurz. 
Die vier großen Flügel, von gleicher Größe, liegen ohne Falten ganz horizontal 
auf dem Körper, und die obern bedecken die untern. Die Farbe ift blaßbraungraulicht 
und durchſichtig Sie haben zwo Reihen feiner Adern, die ſich ſchraͤge gegen die 
benden Mande ziehen; laͤngs dem Auſſenrande aber eine doppelte ſtaͤrkere dunkel 
braune Ader. 

Im dritten Bande in der dreyzehnten Abhandlung, tab. 27, f. 4, 5, 6, 
hab' ich zwey viergleichfluͤglichte ſurinamiſche Inſekten unter dem Namen, Afterphry⸗ 


ganaͤen 
d) Terme du Cap de bonne éfperance, die mes capenſis Degeer — at color differt, wobey 
Capenſiſche Holzlaus. wir nur erinnern, daß es in der angefuͤhrten 


Fabric, Spec. Inf. I. p. 397. no. 4. Termes Degeeriſchen Beſchreibung nicht lateus, ſondern 
mordax. Er ſetzt am Ende hinzu: Videtur Ter- lacteus, heiſſen muffe, 6 
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ganäen, beſchrieben / welche vollkommen wie dieſe gefluͤgelten Holzlaͤuſe geſtaltet; 
gleichwohl aber von einer andern Gattung ſind. Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſind 
es alfo keine Afterphryganaͤen, ſondern wahre Holzläuſe. 


m e wt 
Auslaͤndiſche Holzlaͤuſe. 


3. Die weißliche gelbköpfige Holzlaus, mit borſtenfoͤrmigen Fuͤhlboͤruern, 
und gleich langen Zaͤhnen, bey einzelnen e). 

Termes (deſtructor), albidum, capite luteo, antennis filiformibus, alte- 

rius maxillis longitudine antennarum. 

Termes fatale. Linn. Syſt. Nat. ed. 12, p. 1015. no. 1. 

Fourmi blanche in den Neiſebeſchreibungen. 

Dieſe Art, tab. XXXVII, fig. 1, 2, 3, findet fid) haͤuſig im ſuͤdlichen 
Amerika, und den umliegenden Inſeln, wie auch in Oſtindien und in Afrika. Die 
meinigen hat mir Molander aus Suriname in Weingeiſt geſchickt. Wegen der 
großen Verwuͤſtungen, die fie in den Häuſern anrichten, find fie eine wahre Geiſel 
des Landes. 

Sie find viel größer, als die europdifehen Holzlaͤuſe, von denen fie auch in 
der Geſtalt einiger Theile abweichen. Ihre Groͤße gleicht ohngefaͤhr unſern kleinen 
ſchwarzen Ameiſen. Der Kopf it ockergelb, die Fuͤhlhoͤrner hellgelber, der Bruſt— 
ſchild mit ſeinen Ringen noch heller; der Hinterleib und die Fuͤße weißlich. Die 
durchſchimmernden Gedaͤrme ſchwarzgraulicht. 

Unter beyden Geſchlechtern it ein merklicher Unterſchied. Bey dem einen, 
fig. 2, iſt der Kopf beynahe rund, und die Zähne febr kurz; bey dem andern, Hem, 
laͤuglicht, und die beyden Zähne, oder ſchwarzen Kinnbacken febr fang, dd. Die 
kurzzähnigen find vermuthlich, wegen des grofern und diern Hinterleibes, die 
Weibchen. Auch unter andern Inſekten, als unter den Schroͤtern (Lucanus), 
haben allezeit die Männchen die längſten Zähne. Zwar ift Linne“ der gegenſeitigen 
Meynung, aber ohne Grund. 

Bey den Weibchen, fig. 2, iſt der Kopf, t, gegen den Körper ziemlich groß, 
und etwas laͤnglicht, oben und unten aber platt, fig. 4. Die Oberlippe, fig. 2, 1, 

eben, 
riders .. S. E Tp S ae 1. der Te ert "i PE 25 38 
Verwüſter. Forskäl Defer. Animal. p. 86. t. 25. fig. A. 
Fermins Beſchr von Suriname II. 292. Fabric. 8 E. p. 390. no. 1. Termes fatale. 


Beſchaͤftigungen der Geſellſch. Naturf Freun⸗ Spec. Inf, I. p. 395. no, 1. Termes fatale. 
de zu Berlin, I. 177. IV. 1, t. L 1-5. d f. È 9.395 3 G. 
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ebenfalls platt, bünne, und vorne rundlicht; die Unterlippe, fig. 4, a b, aber fang, fie 
reicht beynahe bis an den Hals, b, und beſtehet aus mehreren Theilen. Vorne ſtehen zwo 
kleine bewegliche dreygliedrichte Bartſpitzen, c c. — Zwiſchen denſelben noch zween andere 
kleine kürzere, mit einem kegelfoͤrmigen Knoͤpfgen zulaufende Theile. Auſſerdem 
noch zwo andere, halb fo lange Bartſpitzen, ee, als der Kopf, mit vier zylindri⸗ 
ſchen Gliedern, auf zwo Geitenerhöhungen der Lippe, dd, Alle vier Bartſpitzen 
ſind feinbehaart. 

Zwiſchen den großen und kleinen Bartſpitzen tehen die kurzen Zähne, fig. 4, ff, 
welche die Oberlippe bedeckt. Dicke und beynahe dreyeckig, fig. 5, vorne zugeſpitzt, 
mit ſehr breitem Grundtheile. Die Auſſenſeite konver; an der Innenſeite viele 
kleine fajtanienbraune Zaͤckchen, de. Uebrigens ſchwarzbraun. Reißt man einen 
aus, ſo bleibt daran ein langer und ſehr duͤnner Muskel, m, hangen, der den 
Zahn gezogen hat. An den Seiten der Zähne find noch zween andere bewegliche Theis 
le, fig. 6, an jeder Kopfſeite einer. Sie feben wie flache breite Zähne aus. Am 
Ende zwo krumme braune Spitzen, d; an der Innenſeite gleich lange Stielchen, 
als wären fie mit der Scheere beſchnitten, p. Folglich haben dieſe Inſekten, wie 
die Libellen, vier Zähne im Munde. Die Fuͤhlhoͤrner, fig. 4, ge, kuͤrzer, als 
der halbe Korper, von einem Ende bis zum andern gleich dicke. Sie beſtehen aus 
ſiebenzehn rundlichten, behaarten Gliedern, wie ein Paternoſter. 

Der Bruſtſchild beſtehet aus dren Theilen, fig. 2, ab c, davon der dritte 
oberwaͤrts fat ganz vom Hinterleibe bedeckt wird. Er hat mit bem Bruſtſchilde 
der Ameiſen viel aͤhnliches, wie denn dieſe Inſekten denſelben beym erſten Anblicke 
ſo ſehr gleichen, daß ſie die Reiſenden dafuͤr gehalten haben. An den drey erſten 
Ringen des Braſtſchildes ſtehen die ſechs Füße, fig. 2, def. Sie find ziemlich 
lang, haaricht, und haben vorne zwo Krallen. Der Hinterleib, u, iſt wie bey den 
gewohnlichen Laufer. 

Die Augen habe ich kaum finden koͤnnen. Sie ſitzen nicht, wie bey den eu— 
ropaͤiſchen Holzlaͤuſen, an den Kopfſeiten; ſondern vorn am Kopfe, vor den Fuͤhl— 
hörnern, und dicht an der Oberlippe, auf zwo Ecken, 00; folglich ganz anders, 
als bey allen übrigen Inſekten. 

Die Männchen, fig. 3, find viel kleiner, und auch in der Kopfgeſtalt verſchieden. 
Dieſer, t, gleicht einem laͤnglichten Viereck, fig. 7 hinterwaͤrts iſt er rundlicht; 
vorn aber fichet man ein großes vorgehendes kegelformig zugeſpitztes Stuͤck, Ag. 8, p, 
me brei em Grundtheil, flach aufliegend, und febr haaricht. Dies iſt nichts als eine 
Verlangerung des Kopfes ſelbſt. 

Das merkwürdiaſte find die Zähne, fig. 3, d d, fie find länger, als die halben 
Füblhoͤrner, vorſtehend wie zwey ſchwarze, fid) kreuzende Horner, fig. 7, d d; 
kegelformig, am Ende ſtumpfſpitzig, und unterwärts gekruͤmmt. Nahe am Ende 

iſt 
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gft eine etwas dickere Erhöhung: fie 7% dis Die Kruͤmme gebt nach unten zu, fig. 8, d. 
Zwiſchen denſelben, dicht am Grundcheile, beſindet ſich ein kleiner weicher, haarichter, am 
Kopfe anſitzender Theil, f, wie ein Huͤngelchen. Die Süblbórner, fig. 3, 8, aa, 
haben nur vierzehn Gelenke. Die vier Bortſpitzen, fig. 8, be, find etwas länger, 
Zwiſchen dem Kopfe und Bruſtſchilde iſt ein Halschen, e, Auf dem erſten Ringe des 
letztern eine haͤutige Pyramide. Der Hinterleib ift kleiner und ſchmaͤler, wie auch die 


Füße etwas kuͤrzer . 


F ne (ee r ... 


Von den Thierlaͤuſen ). 


De Laͤuſe, tab. I, fig. 6, 7, haben ſechs Sige, zwey Augen, einen kutzen 
Saugruͤßel, fadenfoͤrmige Fühlhoͤrner in ber fånge des Kopfs, und einen 
platten Hinterleib. 


Ueber dieſe Inſekten haben viele Autoren geſchrieben, beſonders Loͤwenhoek 
Lettr. d. 20. Dec. 1693. et d. 20. Febr. 1696, und Swammerdamm in 
ſeiner Naturbibel, worinn er ſogar eine umſtaͤndliche Zergliederung der Menſchenlaus 
geliefert hat. Ich will ihre Geſtalt und Theile näher beſchreiben, auch die neues 
ften Entdeckungen beyfuͤgen. 


D 2 Die 


F) Nun folgen verſchiedene Auszuͤge aus be- Franz von Paula Schrank Beytr. p. 111. 
kannten Reiſebeſchreibungen, welche tiefe Yuz Nat Geſch der Lauſe. 
feiten betreffen; da wir aber in den neuern Berlin. Befihäft. I. p 253. t. 7. 8. 
Zeiten vom Kebricius beſſere und richtigere Sulzers Geſch. der Inſ p. 240 
Nachrichten haben; (o habe ich ſolche weggee Leste Anfangsgr. der N G. J. p. 485. 
laffen., = G. Onomat. hit. nat. VI. 226. 

80 Linn S.N, ed. 12. p. 1016. gen. 264. Pediculus, Schvvenkfeid Theriotr. Sileſ. p. 549. 
muüllers L N S 5. Th. 2. B. p. 1026. Geſchl. Baſteri opp. ſubceſ. II. 137. 


<7 264 Laufe. - Wortoni differ. anim. p. 106. a. c 222. 
Suef. ſchweizer. Inſ. p. so. Thierlaus. Neuer Schaupl. der Natur V. p. 52. 
Borners Samm, I. p. 531. Bomare IX 286. 

Eberhardo tbütgefd). l. c. Scop. Ent. carn. p. 381. 

Dec. Aufangsgr. der N. G. Le. Aulleri Faun. Fridr. p. 90. Zool. D. Pr. p. 184. 
Olathe, x für die Jugend III. 134. Fabric. S. E. p. 804 gen. 184. 

Leſſers Tb ok, durch Fel. I. 322. Spec. Inf, II. p. 476. gen. 188. 

A Were Sheol der Inf. p. 126. 9. 94. Blumenb. Handb. d. N. I. p. 393. 

Franz Gronl. I. 106, Geoffr. Inf, II. p. 595. le Pou. 6 
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Die Menſchenlaus ^). 


Dieſe Inſekten fugen nichts, als das Blut der Menſchen. Ihre vornehm— 
(ten Theile find Kopf, Bruſtſchild und Hinterleib, tab. I, fig. Grats € SERA 
Der Kopf, fig. 8, hat ein kurzes Haͤlschen, Cc; die Fuͤhlhoͤrner, aa, find nur fo fang 
als der Kopf, fuͤnfgliedricht, und in beſtandiger Bewegung. Die beyden Augen, oo, 
rund, ſchwarz, und febr deutlich, weit unten hinter den Fuͤhlhoͤrnern ?). Vorn 
am Kopfrußel ein kurzes zylindriſches Waͤrzchen, t, oder die Scheide des Ruͤßels, 
den Löwenhoek geſehen hat, und der ſonſt ſchwer zu entdecken iff, da ihn die Laus 


28 


nicht eher ausſtreckt, als bis ſie Blut ſaugt. 
Der Bruſtſchild, lig. 6, egge, beſtehet aus bre Theilen mit tiefen Eins 


ſchnitten, unter welchen die ſechs Füße figen ). 
Ende des letzten Gliedes, fig. 9, a, befindet fib. ein langer, vorn zugeſpitzrer, c 
beweglicher Haken, den die Laus ſehr lebhaft zuſammenziehen kann. 


Dieſe ſind fuͤnfgliedricht. Am 


> 


Gegen dem 


ſelben ſtoͤßt eine andere, faſt gerade Spitze, p, von unten ber, am Ende des vor, 


hergehenden Gliedes, b, die mir aber nicht beweglich zu ſeyn ſcheint. 
fen beyden Klauen figen noch einige andere kleine durchſichtige Spitzen. 
kann ſie ſich, wie mit einer Zange, an den Haaren anhalten. 


Zwiſchen dies 
Damit 
Der Hinterleib, 


fig. 6, Uu, beſteht aus ſechs Ringen, die ſo tiefe Einſchnitte haben, daß auf 
jeder Seite gleichſam ausgezakte Ecken vorſtehen ). Der letzte Ring hat einen 


Queereinſchnitt, und ſcheint gleichſam gegabeft "D, d; 
Die Haut iſt ſehr durchſichtig, ſo daß man die 


Alle Theile ſind etwas behaart. 


dazwiſchen iſt der After. 


innern Theile, die Luftroͤhren, den Magen, und die Gedaͤrme wahrnehmen kann, 


B) Le Pou des hommes, bie Menſchenlaus. 
Müller J. ep 1027. n. r. 
Füeßl J. e. p. 59. n. 1167. 
Schrank | c. p. 112. 
Blumenbach ! c, p. 393. no. I. 
Albin of Spider t. 42. 
Jon nal des Sav. Verf. lat. I. 483. 
Scoyvexkf 1 e 644 
Watkins exercice du Microfe, p. 31. f. 31. 
Onomat. hii, nat. VI. p. 228. Kopflaus 
Mulleri Faun. Fr n.798. Zool. Dan. Pr. n. 2180, 
Naar S Bo p: Seun n Me 
Spec, Inf II. p 476. n. 1. 


G. 

i) Bey den menſchlichen Leiblaͤuſen weit 
deutlicher, als bey den Kopflauſen: wie vor⸗ 
fte cube ſchwarze Knöpfe. Ueberhaupt üt die 
Leiblaus in Anſehung des Kopfs und des aans 
zen Pabitus von der Kopflaus verſchieden. 
Sie begattet (id auch mit dieſer nicht 


e 


welche 


*) In der Mitte des Bruſtſchildes oben auf, 
der fogenannte Nervenknoten, wie eine Spinne 
mitten im Netz. Die Radii gehen aus demſel⸗ 
ben in alle bewegliche Theile des Kopfs, bee 
ſonders in die ſechs Fuße Unter No. 4. des 
Kompoſiti kann man an einer lebendigen Laus 
zwiſchen zwey Glaschen die Bewequng der 
Nerven, und das Zuſammenziehen der Fuͤße 
ſehr deutlich ſehen 


G. 

7) In den Fugen derſelben liegen die Luft 
loͤcher, auf jeder Seite ſechſe, und, wo ich 
nicht irre, am Bruſtſchilde drep kleinere, die 
ſich im Lichte verlieren, wenn man die Laus 
unter dem Kompoſito mit dem Spiegel betrach⸗ 
tet; des Abends bey Lich te aber erſche'nen fie 
durch das Kollekttoglas wie weiſſe Perlen. 


m) Bloß bey dem Weibchen. ' 
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welche letztere mit Blut und Unrach angefuͤllet ſind. Hieruͤber muß man den 


Swämmerdamm nachleſen. 

Da derſelbe unter allen, die er unterſuchte, kein Männchen entdecken konnte, 
vielmehr allezeit bey ihnen einen Eyerſtock im Leibe fand; ſo kam er auf die Ver— 
muthung, daß fie Zwitter wären; Loͤwenhoek aber hat klar bewieſen, daß es 
Mannen unter ihnen gebe, und alle ihnen eigenen Theile ſowohl beſchrieben, als 
abgebildet“. Er hat auch hinten an den Maͤnnchen allein, einen krummen Sta— 
chel entdeckt, mit dem ſie ſtechen ſollen, wie er an ſeiner Hand erfahren. Daher 
foll , feiner Meynung nach, das Jucken in der Haut entitehea, weil das Plutſau— 
gea mit dem Saugruͤßel ohne Empfindung geſchaͤhe. An den Weibchen habe er nie 
dergleichen Stachel bemerkt. Ich habe dieſen Stachel, fig. 10, bab, auch bins 
ten an den Männchen ſowohl der Leib- als Kopfläufe wahrgenommen. Er iſt braun, 
hornartig, am Ende ſpitzig, a, und unten breit, bb. Der Hintertheil der Männs 
chen iſt auch nicht, wie bey den Weibchen, geſpalten, ſondern oval abgerundet. 

Ihre Vermehrung durch weiſſe laͤnglichte Ener, die fie in die Haare und 
Kleider legen, ift erſtaunlich. Nach Loͤwenhoeks Bemerkungen kann eme einzige 
Mutter binnen ſechs Tagen an die funfzig Eyer legen, ohne die fie noch im Leibe 
hat. Nach ſechs Tagen kommen die Jungen aus, und achtzehn Tage nachher 
konnen dieſe aud) ſchon Ener legen. Nach dieſer Rechnung konnen zwo Mütter bins 
nen acht Wochen Großmütter von zehntauſend Läufen werden. 


Es giebt zweyerley Arten menſchlicher Laͤuſe: Kopf- und Leiblaͤuſe, die ich 
beyde verglichen habe. Nach dem Linne haben die erſtern eine haͤrtere und dunklere 
Haut; die letztern aber ſind aſchgrauer. Die Kopflaͤuſe, fig. 6, ſind kleiner, und 
dunkelgrauer. Am Rande des Bruſtſchildes und der Ringe des Koͤrpers ſteht man auf 
jeder Seite eine dunkelbraune Streife, die nach der Zahl der Ringe in kleine Striche abs 
getheilt it. Den teibldufen, fig. 7, hingegen fehlt diefe Streife, und fie find 
ganz einfarbig hellgrauer. Auch find die Ringe dieſer letztern nicht fo ſcharf, als 
bey den Kopfläusen, die ſtets auf dem Kopfe bleiben, und nie an den Körper 
kommen. Es rind alfo zwo wirklich verſchiedene Arten, und nicht, wie Lune / will, 
bloße Abänderungen. 


D 3 I. Die 


) Mir it es auch nicht ſchwer geworden, Zaͤpfchen hervor, beſonders wenn fie nicht lange 
die Nannchen unter (ben zu entdecken. Sie vorher in der Begattung geweſen find Oy fie 
find ſchmaler als die Weibchen. Der Einschnitt aber mit dieſem Stachel ſtechen können, wie 
zwiſchen den Bruck hilde und Kopfe, mbit  £swenbo t vorgiebt, kinn ich nicht (agen. 
dem Dalschen, iſt lchtbarer, und nicht felten ſte- Vielmehr ſaugen fe beyde, Mannchen und 
het hinten das mannliche Glied, als ein kleines Weibchen, das Blut nicht ohne irn 
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1. Die aſchgraue Kopflaus, mit einer ſchwarzen unterbrochenen Streift 
am Rande des Bruſtſchildes und Hinterleibes. 
Pediculus (humanus capitis), cinereus; thorace abdomineque fafcia inter- 
rupta nigra marginatis, (Pou bumain de la tete). 


2. Die ganz weißgrauliche Leiblaus, ohne Flecke und Streifen. 
Pediculus (humanus corporis), albidus totus immaculatus. , Pou bumain du 
corps 0 
D. Sparrmann hat auf ſeinen Reiſen, an den afrikaniſchen Buͤffeln des 
Vorgebuͤrges der guten Hofnung, die fid) niemals zaͤhmen laſſen, wahre Laͤuſe ae, 
funden, die er mir uͤberſchickt hat, und die wegen ihrer ſonderbaren Geſtalt verdies 
nen beſchrieben zu werden. 


3. Die gelbliche, dunkelbraun geſtreifte Buͤffellaus, mit zehn großen Fegel, 
formigen Hoͤckern, lings den Raͤnden des Hinterleibes ©). 

Pediculus (Bufali), flaveſcens, ftris fufcis obſcuris, abdomine tubercu- 

lis decem conicis marginalibus. (Pou du Buffle). 

Kleiner, als die Menſchenlaͤuſe. Ihre Geſtalt, tab. J, Hig. 11,12, ift wegen 
der großen Randhoͤcker befonder, fig. 12, bbb b, es find deren fünf auf jeder Seite, 
etwas unter und über den Raͤnden. Sie ſcheinen hornartig zu ſeyn, unten dun, 
kelbraun, an der Spitze braungelb. Uuter der Lupe, fig. LI, zeigt ſich ein ſeltſamer Ans 
blick. Uebrigens find fie wie andere Laͤuſe, in Anſehung des Kopfs mit dem Gauges 
ruͤßel, fig. 12, t, der Fühlhoͤrner, aa, der Augen am Grunde der letztern, und 
der ſechs Füße, ppii, wie auch des geſpaltenen Hinterleibs, c, geſtaltet. 


d mM en men DE ee 


Von den Rizinis (Ricins), oder Zangenlaͤuſen 2). 


Ain den Voͤgeln fowobf, als an den vierfuͤßigen Thieren, findet man häufig ge 
x1 wiffe Inſekten, ín der Größe der gewöhnlichen Laͤuſe, zuweilen kleiner 7), die 
ihnen das Blut ausſaugen, und eine ganz ſonderbare Geſtalt haben, tab. IV, fig. 
6, 9, 11, 12, 13. Dies find ihre Laͤuſe, daher fie die Entomologen auch zu bier 
ſem Geſchlechte gerechnet haben. 


Redi 

o) Fabric, Spec. Inf, II. p. 477. no. 6, Pe- bar zwiſchen beyden ein Mittelgeſchlecht aus⸗ 

die. Bufali. machen. G. 

p) Der B. hat mit Grunde die Nizinos von 7) Zuweilen drey⸗ bis viermal groͤßer, wie 
den Laufen und Milben getrennet, da fie offen- kleine Erbſen. 6 
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Medi hat davon viele Abbildungen unter dem Vergroͤßerungsglaſe gegeben noe 
Dieſe Inzekten haben, wie die Läuſe, ſechs Füße, einen platten Korper mit Kopf, 
Bruſtſchild und Hinterleibe; ſtatt des Ruͤßels aber, zween kleine hornartige be, 
wegliche Zangen, recht mitten unter dem Kopfe, fig. 10, did, ). Wegen dieſes 
merkwuͤrdigen und wefentlid;en Umſtandes hab' ich fie von den Laͤuſen abgeſondert, 
und daraus ein eigenes Geſchlecht, mit einem alten Namen, Ricinus, gemacht, 
den man einem gewiſſen Schmarotzerinſekt an den Rindern und Hunden beylegt, 
welches aber eigentlich wegen der acht Fuͤße zu den Milben gehoͤrt. 

Der Kopf, fig. 12, tt, iſt groß und febr platt, vorne mit einer Art von 
rundlichter Schnauze verſehen, fig. 13, t, aber ohne Saugruͤßel. Die Augen find 
nicht fo deutlich, als bey den Menſchenlauſen, und man bat Mühe genug, fie an 
einigen Arten zu entdecken. Der Bruſtſchild iſt allezeit ſchmaͤler, als der Kopf, 
und durch einen betonders tiefen Einſchnitt in zween Theile abgeſondert. Am erſten 
fisen die beyden Vorderfuͤße, der zweete ſtellet die Bruſt vor. Der Hinterleib iſt 
ebenfalls ſehr platt und ringlicht; bey einigen, fig. 12, breit unb oval; bey andern, 
fig. 13, laͤnglicht 1), Die Füße find wie bey den fáufen geſtaltet, aber an den 
Fußblärrern befinden fid) zwo krumme Krallen, um ſich deſto beſſer an den Haaren 
und Federn der Thiere anzuhalten. Die Haut des Hinterleibes (i faft immer febr 
dur chſichtig, fo daß die Eingeweide durchſchimmern. Gie find auch weit lebhafter, 
und kriechen viel geſchwinder, als die Menſcheuläuſe; doch konnen fie nicht lange an 
todren Voͤgeln leben; ſondern pflegen bald aus den Federn zu kommen, und fid) 
nad) dem Kopfe, und in die Gegend des Schnabels zu begeben. Ihre Arten find 
febr zahlreich, und es ijt unmoglich, fie alle zu beſchreiben. Ich begnuͤge mich nur 
mit denen, die ich zu beobachten Gelegenheit gehabt habe. 


1. Die hellbraune Finkenzangenlaus, mit laͤnglichtem ſchwarzgeraͤndeltem 
Korper, und großem Kopfe, mit zwey kleinen kurzen beweglichen 

Hörnern. 
Ricinus Fringillae pallide- fufcus, corpore oblongo margine nigro, ca- 
pite magno, corniculis duobus obtufis Hexibilibus. (Ricin du Píncoa). 
Im März fand ich dieſe Art, tab. IV, fig. 5, 6, an den Goldammern 
(Bruant), die aber auch an den Finken, und an andern kleinen Vögeln leben. 
Die 


r) Redi Hat aber auch dieſe Rizinos oder 
Zanzenlauſe mit den Milben unter einander 
geworfen, und fie bald pulices, bald pedicut's 
genannt. So find Pediculus Capreoli t. 19, 
und Jigridis tab. 24, ferner Pulex Turturis und 
Gallinas, t. 2, wegen der acht Fuße offenbare 
Milben; Pulex Cygni hingegen, t, 8, wegen der 


beyden Zangen unter dem Kopfe ein wahrer 
Rizinus. 


G. 
5) Deshalb moat? ich fie lieber Sangentáufe 
nennen, Pediculus furcipatus, 


t) Dies find die Maͤnnchen. 
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Die groͤßten ſind etwas laͤnger, als eine tinie, fig. 5, die juͤngern kleiner und weiß, 
gelblich; jene aber durchſichtig hellbraun, mit einer ſchwarzen Streife, fig. 6, am 
Rande des Hinterleibes herum. Indeſſen haben fie alle einerley Geſtalt, einen 
duͤnnen platten Körper, und feinbehaarte Glieder. 

Der Kopf, fig. 7, iſt groß, breit und ungeſtalt. Hinten zeigt fid) ein tiefer Aus⸗ 
ſchnitt mit zwo eckigen Seitenſpitzen, pp. Vorne iſt er abgerundet, wie eine dicke 
Schnauze, lig. 7, n, die fid) eins und ausziehen läßt. Beym Aufblaſen treten zwo kleine 
kegelförmige Fleiſchwarzen, fig. 6, 7, m m, an den Seiten hervor, die wie ein 
Paar kleine ſtumpfe Hörner aus ſehen. 

Unter dem Kopfe, etwas tiefer als vorgedachte Warzen, ſitzt das Maul, 
fig. 7, b, mit einer Fleiſchlippe, und zwo kleinen hornartigen, hellbraunen, ſeitwaͤrts 
zuſammentretenden Zangen, womit ſich das Inſekt an den Vogelfedern velt anhaͤn, 
gen kann. Da ich ihm die Spitze einer Radel vorhielt, faßte es dieſelbe veſt mit 
dieſen Zangen. In der Höhfung des Mundes hab' ich nichts vom Saugruͤßel, aber 
wohl einen Kanal bemerkt, der ſich in den Körper zog, und durch welchen viele kleine 
Luftblaſen nach dem Magen zu paßirten. Folglich ift dies die Kehle und der Magens 
ſchlund. Das Inſekt hat alfo ſtatt des Saugruͤßels ein wahres Maul. 

Unter dem Kopfe, dicht an den Seiten des Mauls, ſtehen die beyden fadenfoͤrmigen 
fuͤnfgliedrichten gleichdicken Fuͤhlhoͤrner, aa, die man nicht anders ſehen kann, als 
wenn man das Inſekt umkehrt. Hinten am Kopfe ſind zween braune, ovale, ziemlich 
große Seitenflecke; die find aber nicht bie wahren Augen, fig. 7, y y» welche, als kleine, 
ſchwarze, halbrunde Kügelchen, am Hinterende Dieter braunen Flecke liegen. 

Der Kopf hängt an einem platten, fig. 6, c, an jeder Seite mit einer kegel⸗ 
foͤrmigen Spitze verſehenem Theile. Dies ift der Bruſtſchild mit den benden Borders 
füfen, welche weit kuͤrzer find, als die übrigen, und an den beyden erſten Ringen 
ſitzen. Dieſe ſind gleichſam die Bruſt des Inſekts, und von dem eigentlichen Bruſt- 
ſchilde durch einen Einſchnitt abgeſondert. An den Fuͤßen ift nichts merkwürdiges. 
Am Ende des Fußblats (inb zwo krumme, ziemlich große, febr ſpitzige Krallen, fig. 8; 
mit einer kleinen kurzen Grundſpitze, zum Anhalten. Der Hinterleib beſtehet mit 
den benden Bruſtringen, aus acht bis neun folden haͤutigen Ringen. Unter dem 
letzten iſt der After. Inwendig befindet ſich ein großer Magen, welcher bey einem 
friſchen Inſekt voll Blut if. Von unten hab' ich oft geſehen, daß ſich der Magen 
aufblaͤhet und zuſammenziehet. Er macht gleichſam eine wellenfoͤrmige Bewegung, 
wodurch die ganze koagulirte Blutmaſſe, bald nach hintenzu, bald nach dem Bruits 
ſchilde getrieben wird, wo der aus dem Maule nach dem Magen führende Schlund, 
als ein langer raͤumlicher Kanal, deutlich zu ſehen war. Auf einem glatten Boden 
di die Zangenlaͤuſe ſchlecht fortkommen, an den Federn aber deſto geſchwinder 
aufen. 


2. Die 
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2. Die blaßbraune Goldammerzangenlaus, mit weißlichem Hinterleibe 
mit braunen Seitenflecken, und großem dreyeckigem Kopfe . 

Ricinus Emberizae pallide. fufcus. abdomine albefcente, maculis latera- 

libus fufcis capite magno triangulari, 

Geoffr. Inf. II. p. 599. n. 6. Le Pou du Moineau franc. 

Dieſe Art findet man auf den Goldammern (Emberiza, Bruant, Schwed. 
Groening), tab. IV, fip. 9, häufig in der Gegend des Schnabels. Gie figen 
fo veſt, daß man ſie kaum ohne Verletzung abziehen kann. An jedem Hinterwinkel 
des dreyeckigen Kopfs ik eine große rundlichte Erhöhung, fig. 9, cc. Zwiſchen dies 
fen und den Fuͤhlhoͤrnern, etwas unter dem Kopfe, ſtehen die eigentlichen kleinen Augen. 
Die beyden Fuͤhlhoͤrner, a a, find fuͤnfgliedricht. Vor jedem Fuͤhlborn ſteht noch ein 
kleiner zylindriſcher kurzer Theil, bb, den das Inſekt wie das Fuͤhlhorn bewegen 
kann, und der ein Anhang deſſelben zu fenn ſcheint x). Die naͤmliche Art hab' ich 


auch haufig an den Naben gefunden. 


3. Die weißliche Kraͤhenzangenlaus, mit braunen Queerſtreifen auf dem 
Ruͤcken, und febr kurzen Fuͤhlhoͤrnern I). 
Ricinus Cornicis; albidus, fafciis dorſalibus transverfis fufcis; antennis 
breviſſimis ad apicem capitis. 
Pediculus Corvi coracis. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 1018. no. 14. Faun. 


Suec. ed. 2. no. 1950. 


Alles wie bey den vorigen, nur die Fuͤhlhoͤrner, tab. IV, fig. 11, d, etwas 
Finger. Der Hinterleib ſtark mit Haaren beſetzt 9). 


u) Ricin du Bruant, bie Ammerzangenlaus. 
Fabric. Spec. Inf, II. p 483. n. 37. 

x) Der Meynung bin ich nicht. Diefe Theile 
find nicht zylindriſch, ſondern wie ein Paar 
Laͤppchen oder Ohren. Sie haben ihre eige⸗ 
ne Baſin, und bewegen fic) mit den Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern nie zu gleicher Zeit, ſondern oͤfters ganz 
motu contrario Ihre Abſicht ift mir unbekannt. 
S. Fr. von Paula Schrank Beytr. zur N. G. 
p. 116. N. 7. t. 5. f. 7. Ammerlaus, Pedicu- 
lus Citrinelae „An den Seiten des Kopfſchil⸗ 
des ſind die beweglichen ſpitzigen CLappchen, 
und hinter dieſen die vielgliedrigen Füͤhlhoͤrner. 
n der Kohlmeiſe findet man diefe Art gleich: 


Dieſe Laͤppchen haben alle Begeljangenläufe 


3) Ricin de la Corneille, die Kraͤhenzangenlaus. 
Müllers € N. S.5. Th. 2.B p. 1032. Rabenlaus. 
Muller i Faun. Fr. n. 806. Zool. Dan, Pr. n. 2190. 

, Gr. Tullukabkoma, 
Fabrica E 867 held) Besiguiss Córnicis. 


Degeer VIL Band. 


4. Die 

Sp. Inf, II. p. 479. n. 16. 
$cop. Ent. carn. no. 1038. Pedic. ocellatus, 

Wenn irgend bey einem Geſchlecht die Gat 
tungen ohne Noth gehaͤuft find; fo ift es bey 
den Vogelläuſen. Sollte wohl die Finken⸗ 
Ummer: und Krabenlaug im Grunde verſchie— 
den fyn? Unſer Wü ſagt ſelbſt: er habe die 
namliche Art an dieſen Vögeln gefunden. Daß 
bie Kraähenlaus etwas kuͤrzere Fuͤhlhoͤrner bat, 
it wohl kein weſentlicher Unterfchted: Alle Boe 
gellaufe, an allen Geſchlechtern und Arten der 
Begel, haben den herzförmigen Kopf, die bey: 
den Kneipzangen, ein Maul ohne Saugruͤßel, 
die beyden Ohrlappen, und (inb alfo bloß etwan 
in der Große, Farbe und Geſtalt etwas verz 
ſchieden, welches wohl mehrentheils auf die 
Verſchiedenheit des Geſchlechts von Männchen 
und Weibchen hinauslaufen mogte. S. Na⸗ 
turforſcher XIV. p. 100. 6 


2) Diefe Haare haben fie alle. 
E 
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4. Die weißgrauliche Mewenzangenlaus mit ſchwarzen Augen und Kopf⸗ 
flecken, auch febr dicken Fuͤßen ^). 


Ricinus Lari, grifeo-albidus, oculis maculisque capitis nigris, pedibus 


craffioribus. 
Pediculus Sternae Hirundinis. 
Suec, ed.2. n. 1953. 
Redi Exper. t. 9. 


So groß, als Menfihenläufe, tab. IV, fig, 12. 


Linn. S. N. ed. 12. p. 1019. no. 21. Faun. 


Zwiſchen den benden 


Zangen kam zuweilen ein kleiner Fleiſchtheil hervor, der ſich bewegte, und vielleicht 


eine Art von Saugruͤßel oder Zunge iſt. 


Sonſt wie die andern. 


5. Die weißgrauliche Taucherentenzangenlaus, mit gelblichem Kopfe, und 


fehe laͤnglichtem Koͤrper “). 


Ricinus Mergi ſerrati albidus, capite flavefcente, corpore elongato. 


Sehr flein, tab. IV, fig. 13. 


Zugleich die naͤmlichen, die ber Ammer 


hat. Folglich giebt es zweyerley Arten an einem Vogel ©), 


6. Die weißgrauliche Huͤhnerzangenlaus, mit ovalem Hinterleibe, Hars, 
zirkelrundem Kopfe, und vier langen Schwanzhagren D. 


Ricinus Gallinae, albidus, abdomine ovato, capite femi-orbiculato; 
poftice fetis quatuor longioribus. 


Sehr klein, tab. IV, fig. 15. 


deutlich. 
ſehr kurz. 


a) Riein de la Motiette, die Mewenzangenlaus. 
Möller lc. p. 1034 n. 21. die Mewenlaus. 
Miiller: Faun. Fr. n. 8 8. Zool, D. Pr. no. 2194. 
Fabric S. E. p. 808. no. 22, Ped, Sternae, 
Spec. Inf II. p. 480. n. 26. G. 


P) Ricin du Plongeon, die Taucherenten⸗ 
zang nlaus. 


Fabric, Spee, Inf. II. p. 480. no. 4 


c) Die kleinen laͤnglichten waren ſicher die 
Maͤnnchen der andern großbauchigen 


Der Druſtſchild lauft mit dem Hinterleibe zufammen, 


Der Kopf formiret einen Halbzirkel, und 
hat hinten zwo Ecken, mit zwo langen Haarborſten. 


Die Augen an dieſen ſind fche 
Die Hinterfüße 


Auſſer⸗ 


d) Ich glaube, daß fie mit folgenden Schrift⸗ 
ſtellern einerley iſt: p 
Linn. S. N. ed. E2. p. 1020. no. 32, 

Faun. Suec, ed. 2. no 1959. 
Möllers 1. c. p. 1036. n. 32. die Huͤhnerlaus. 
Schrank Beytr. p. 14. n 3. Hennenlaus. 
Mulleri Zoot. Dan. Pr. n. 2199. 
Fabric. S. E. p. 809. n. 29. Sp Inf. II. p. 482. n. 33. 
Geoffr. Inf. II. p. 601. n. 11 Le pou de la Poule 
à tete et corcelet pointus des deux cotés, 

Beſonders am jungen Huͤhnervieh, das damit 
fehr geplagt iſt, und oft davon am Kopfe ganz 
kahl wird Dag befte Mittel ift Leinöͤhl, und 
die oftere Reinigung des Huͤhnerhauſes. 


* 
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Auſſerdem haben die jungen Hühner noch eine andere Art von Jangenläuſen 
mit einem an den Seiten zugeſpitzten Bruſtſchilde, wie auch febr kleine Milben’ 
davon in dem folgenden. 


7. Die Hundszangenlaus mit eckigem gelblichem braungeflecktem Kopfe, 
ovalen weißlichem, an den Maden gezaͤhneltem Hinterleibe, und 
ſehr kurzem Bruſtſchilde. 


Ricinus Canis, capite angulato flavefcente fufco-punêtato, abdomine 
ovato albido marginibus ferrato, thorace breviflimo, 


Kleiner, als die gewöhnlichen táufe, tab. IV, fig. 16. Wie in ber Des 
fehreibung. 


e 2 Zwote 
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Von den Milben ^). 
(Acarus, Mitte.) 


N Qus 


AD rM — 


Jie Milben find überhaupt febr klein, tab. V, fig. 1, 2, 3, 4, 12, 15, 16, 17, 
und einige nur wie die Sandkoͤrner; daher nicht anders, als unter dem 
Vergroßerungsglaſe zu beobachten, doch in verſchiedener Abſicht febr merkwuͤrdig. 

Sie haben acht Füße, tab. VI, fig. 15, ipon, hklm, einen zugeſpitzten 
Kopf, e, mit einem kurzen Saugruͤßel, zwey Augen an den Seiten, und zween 
kleinen gegliederten Armen, fg, dicht am Kopfe, welche kleinen Fuͤßen aͤhnlich ſind. 
Kopf und Bruſtſchild machen eins aus. 

Die Fuͤße, tab. VIII, fig. 3, find ins gemeln lang, vielgliedricht, und haben am 
Ende Krallen. Sie fien paarweiſe {ings jeder Seite unter dem Körper. Verſchiedene 
Arten haben am Ende der Fußblatter eine kleine flache Blaſe, tab. V, fig. 6, 7,1, 
fig. 19, u, welche das Inſekt aufblaſen und zuſammenziehen, und womit es ſich an 
glatte Flaͤchen anſaugen kann. Dieſe Blaſe iſt aber insgemein mit zwo ſehr kleinen 
fat unſichtbaren Krallen, fig. 19, C C, verſehen. 

Der Kopf, tab. VIII, fig. 1, a, fig. 2, abe, ift klein, faſt allezeit kegelfoͤr⸗ 
mig, vorne ſpitzig, und unmittelbar am Koͤrper, ohne dazwiſchen einen Bruſtſchild 
zu bemerken, welches ſie von den Spinnen unterſcheidet. Gleichwohl haben einige 
Milben eine Art von Bruſtſchilde, fig. 1, e, der aber lange nicht ſo deutlich vom 
Hinterleibe abſtehet, als bey den Spinnen. Im Kopfe fuͤhren ſie einen Stachel, oder 


einen ſehr feinen Saugruͤßel, tab. VI, fig. 15, e, der aber in der Geſtalt, und wegen 
ſeiner 


e) Linn. S N. ed. 12, p. 1022. gen. 266, Acarus. 
Muͤilers L. N S 5. Th. 2. B. p 1044. Geſchl. 
T eS cw T 
Fuͤeßl. Vers ſchweiz Juſ. p. 50. 

Eulers Geſch der Juf. p. 244. La Tique, Milbe. 
Eberhards Thiergeſch J. c. 

BeePmanns A. Gr der N. B J. e. 

f£herte Naturl. für die Jug III. p. 136. 
Vaͤrners Sanal. I. p. 532. 

Leske A. Gr der N. G. J. p. 486. 78. Geſchl. 
Blumenbachs H. B. dei N. G. p. 394. 78 Geſchl. 


Schrank Beytr. p. 3. ff. 

Yieuer Schaupl der Nat. V. 658. II. 670. 
Olaffens Reif durch Ißl. T. 323. 
Loevvenhoek Opp. Index Acarus. 

Sciovenkf. Theriotr. Sileſ. 550. 

Onomat hiſt. nat. I. 30. ſq. 

Mülleri Faun. Fr. p. 91. Zool Dan. Pr. p. 186. 
Fabric. S. E. p. 810. Spec. Inf. II. pag. 484. 
Geoffr. Inf. II. p. 619. la Tique, 


Scop. Entom, cam, p» 387. e 
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feiner Anhaͤnge bey verſchiedenen Arten ſehr abaͤndert. Bey einigen ſieht man die 
Augen ſehr deutlich, bey andern nicht. 

In der Geſtalt der kleinen Kopfarme zeigt ſich auch ein Unterſchied. Bey einigen 
(inb fie lang, tab. VL, fig. 15, fg, tab. VIII, fig. 2; gh, gh, mit beweglichen 
Gelenken, wie Füße; bey andern febr kurz, tab. V, fig. $, xu, xu, nicht láns 
ger, als bet Kopf. Sie bedienen fid) dicfer Theile beſonders zum Fühlen, unb 
zum Ausſuchen der Nahrungsmittel. Eigentliche Fuͤhlhoͤrner haben ſie nicht, wor— 
inn fie den Spinnen gleichen. Denn diefe kleinen Arme find die Fühlhörner nicht, 
ob ſie gleich andere Autoren dafuͤr angeſehen haben, und gleichen vollkommen den 
Fuͤhlfuͤßen der Spinnen. Einige haben am Kopfe zwo lange Haarborſten, tab. 
VIII, fig. 2, k, welches vielleicht die Fuͤhlbörner find J). 

Der Körper if insgemein dicke, oval, mehr oder weniger laͤnglicht, zuweilen 
faſt ganz rund, bey andern flach; bey vielen Arten mit langen, bey andern mit kaum 
ſichtbaren Haaren. Sie haben nicht wie die Spinnen hinten ein Spinnwerkzeug, 
gleichwohl giebt es einige ſeltene Gattungen, welche ſpinnen. 

Alle Milben legen Eyer, und vermehren ſich erſtaunlich. Die jungen aus 
den Eyern gefallenen Milben haben erſt nur ſechs Füße; bey ber Geburt fehlt das 
dritte Paar, welches ihnen nachwaͤchſet, wenn ſie ſich erſt gehaͤutet haben. Viele 
laufen ſchnell, andere kriechen langſam. 

Sie befinden fid) fait überall, und, ob fie gleich noch klein find; fo thun fie 
bed) Schaden genug, und es ijt mehr, als zu wahr, daß fie unter den Menſchen 
und Thieren epidemiſche Krankheiten, als die Ruhr, die Kinderblattern, und viels 
leicht die grauſamſte unter allen, die Peſt verurſachen £). Was die Kraͤtze betrift; 
ſo iſt es gewiß, daß ſie von Milben entſtehet, weil man allezeit dergleichen in den 
kleinen Kraͤtzblattern findet “). Ju Amerika giebt es eine große febr fruchtbare Art, 
in den Wäldern, die fid) in die Haut und ins Fleiſch der Menſchen und Thiere ein, 
graben, darinn gefährliche Geſchwuͤre, und, wenn fie in gar zu großer Menge da 
find, den Tod verurſachen konnen. Ich werde davon in dem Folgenden mehr fagen. 

€ 23 Undere 
F) Da alle Milben anffer den acht Rügen, ned) hat man nicht ebemals auf die Mechnung der 


bor ze zwen kleine Fuͤßgen haben, welche in al zuͤrmer geſchrieben? 
é 4 j e in allen Inſekten und Würmer gefihrieben ? 
Stücken die Stelle der Fuͤhlhoͤrner vertreten; 10 


febe tch nicht ein, wacum man ſolche nicht für 5) Ich will tiefem Vorgeben nicht gerade zu 
Fuͤhlhoͤrner alſehen ſollte. Der ganze Unter widerſprechen So viel aber kann ich fagen, 
ſchied beſtehet darinn, daß fie nicht an dem Orte daß fte nicht bey allen kratzigen Perfonen in den 
ſisen, wo bey andern Inſekten die Fuͤhlhoͤrner kleinen Geſchwuͤren gefunden werden. Und wo 
zu ſtehen pflegen, ſich dergleichen finden, ſo iſt es gemeiniglich 

) Dies miate i l G. Py auſſerlichen Urſachen beyzumeſſen, weil gemeine 
Ein vo E Soft in unfern Seiten wohl einige Leute jid) und ihre Kinder gem intglich mit mie⸗ 

inſchrankungen leiden. Wie viele Krankheiten tigen angegangenem Meyl zu ſtauben Seen. 
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Andere Milben figen an den vlerfuͤßigen Thieren, als die Hundsmilbe, lat. 
Ricinus, und an den Vögeln, denen fie das Blut, wie die Laͤuſe, ausſaugen. 
Viele Arten haͤngen an verſchiedenen groͤßern Inſekten, als an den Miſtkaͤfern, 
Aaskaͤfern, an den Hummeln, Ameiſen, Fliegen, Gartenſchnecken ^). Andere lez 
ben an ben Baumblättern und Kräutern, unter alten Baumrinden, im Mehl, Kafe, 
Speck und geräuchertem Fleiſch, an altem trockenem Backwerk. Ich habe derglei— 
chen alte Brocken mit der Lupe beſehen, und es lebte alles darinn von Milben. 
Ich rathe daher nicht, ſolche ohne Unterſuchung zu efen; damit man nicht Millio— 
nen Milben mit verſchlucke, die doch im Magen allerley Unheil anrichten koͤnnen. 
In ſauren Biertonnen pflegen ſich auch Milben genug zu finden, und man ſchreibt 


die Ruhr dem ſauren Biere zu. Alle dieſe Arten von Milben ſind unter dem Na— 
men Cirons bekannt. 


Viele Arten leben in und auf der Erde, im Waſſer, in den Pfuͤtzen und 
Moraͤſten, und diefe letztern find deswegen merkwürdig, weil fie ihre Ener an ben 
Körper und an die Fife anderer größerer Waſſerinſekten, als der Schwimmkaͤfer, 
der Waſſerwanzen, u. ſ. w. legen, welche an denſelben von Tage zu Tage wachſen, 
zum Beweiſen, daß fie von ihnen fo lange Nahrung erhalten, bis die Jungen augs 
kommen. So findet man auch ganz rothe Milbeneyer an vielen Landinſekten, bets 
len, Fliegen, Schnaken, Erdmuͤcken, u. ſ. w. 


Es iſt ſchwer, ſolche Kennzeichen zu finden, die allgemein und beſtimmt genug 
waͤren, darnach die Milben in gewiſſe Familien zu theilen. Gleichwohl muß man 
ſie, wegen ihrer zahlreichen Arten, zu unterſcheiden ſuchen. In der Geſtalt der 
Fuͤße zeigt ſich wohl einiger Unterſchied, da einige beynahe gleich lange und dicke 
Fuͤße haben, da juſt dieſe Paare bey andern noch laͤnger und dicker ſind. Das 


ſicherſte ift alfo, die Milben nach den Umſtaͤnden einzutheilen, unter denen fie vors 
kommen. 


In die erſte Familie ſetze ich die, welche in den Nahrungsmitteln; in die 
zwote, die an Menſchen unb vierfuͤßigen Thieren; in die dritte, die an den Gos 
geln; in die vierte, die an andern Inſekten; in die fuͤnfte, die an den Baͤumen 
und Kraͤutern leben; in die ſechste die Schwaͤrmer, die allenthalben zu Hauſe ſind; 
und in die ſiebente die Waſſermilben. 


Erſte 
i) Auch an den Libellen, Spinnen, und Blatlaͤuſen G. 
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Erſte Familie: Milben in den Nahrungsmitteln. 


1. Die weiſſe, braungefleckte Milbe, mit ovalem, in der Mitte etwas ein⸗ 
gezogenem, und behaartem Körper, und gleichen Füßen ^. 
Acarus (domeſticus) albus, maculis binis fuſcis, corpore ovato medio 
coarétato; pilis longiffimis, pedibus aequalibus, 
Geoffr. inf, II. p. 622. no. 3. Le Ciron du fromage, 
Hook Microgr. t. 36. f. 1. 2. 
Blank Inf. p.158. t. 14. f. A. 
Loewenh. Lettre 77. du 20. Dec. 1693. f. 9. 10. 
Die bekannteſten unter allen, tab. V, fig. 1,2, 3, 4, unter allen Viktualien 
im Hauſe: in altem Kaͤſe, geraͤuchertem Fleiſch, in aufgetrockneten Vögeln und 
Inſekten der Naturalienkabinete, in altem Brod, und Zuckergebackenem: ſelbſt in 
der Erde der Blumentöpfe, die man in den Zimmern hat “). Sie gehören zu den 
Kleinſten, ſind oft nicht groͤßer, als ein Sandkorn, und man kann ſie kaum mit 
bloßen Augen ſehen. Linne“ hat fie mit den Kraͤtz- und Mehlmilben unter dem 
Namen Ac. Siro, verwechſelt, die doch wenigſtens der aͤuſſerlichen Geſtalt nach 
davon verſchieden find”). 


Da ich ihrer eine erſtaunliche Menge an trockenen Schweinsblaſen in meiner 
Kammer fand; ſo konnte ich ſie mit vieler Bequemlichkeit beobachten. Sie laufen 
febr geſchwind. Unter der Lupe fiebt man ſchon, daß fie ganz haaricht find, tab, 
V, fig. 1; eigentlich aber muß man fie unter dem Gergroferungsglafe beobachten, 
fig. 2, 3. Die Farbe iſt weißgraulich, etwas braͤunlich, und die Haut glaͤnzend. 
Am Körper faſt aller Milben ſieht man zween runde braune Flecke, welches die innern 
durchſcheinenden Theile find. Der Korper, fig. 2, Imno, iſt dicke und oval, mehr 
lang als breit, hinten, mn, rundlicht, in der Mitte eingezogen. Vorn eine Art 
von Ruͤßel oder Schnauze, fig. 2, 3, 4, hk, oder der eigentliche Kopf. Dieter 


ky Mitte domeftique, die Hausmilpbe. Nach 
Fabric. Spec. Inf. II. p. 489. n. 21. ift dieſe und 
die Mehlmilbe Degeer t. 5. f. 1 — 4. nicht gee 
nugſam unterſchieden: vix fatis diſtinetus. Mite 
hin geboren bicher folgende Schriftſteller. 
Linn. S. N. ed. 12. p. 1024. n. 15. Ac. Siro. 
T Faun. Suec. ed. 2. n. 1947. 
Müller 1 c. p. 1049. n. 15. Käſemilbe. 
Pi e gn. no. 1180 
eips Wochenbl. fuͤr Ki 35.2. 6 ' 
Fin, I xa r&inber 1773. 2. B p. 182 
Jeunes amb. Magaz. 84. St sog. 
Vackers leichtgem. Mitres. v ll. p 5. 
Leske L c. p. 486. n. 2. 
Onomat. h. n. I. 33. 


iſt 


Cuno obi. microfe. t. 14. n. 3 4 5. 

Schrank Beytr p. 122 t. 6 f. 2. B. 

Hulleri Zool. D. Pr n. 2214. 

Tabria S. Emp-B137 n, 16. 

Spec. Inſ. II. p. 489. n. 21. — 
D An dem Schimmel, womit die Zafer im 

Keller beſchlagen, febr haufig. 


m Wenn die Rraͤrmilben wirklich fo bez 
ſchaffen find, wie fie verſchiedene Autoren abge— 
bildet haben; fo find fie Freslich von den Haus⸗ 
und miehlmilben unterſchieden; diete beyden 
letztern aber mögten wohl ſchwerlich weſentiich 
verfchieden ſeyn. l 

G. 
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it eine bloße Verlangerung des Korpers. Die Haut deſſelben iſt glatt, und ohne 
Runzeln. Den Kopf kann die Milbe unterwaͤrts, und auf allen Seiten drehen. 
Vorne iſt ein kleiner zugeſpitzter, laͤngsgeſpaltener Theil mit kleinen Zaͤhnen an den 
Innenſeiten, lig. $, t, womit fie vermuthlich die Nahrungsmittel zernaget. An 
benden Seiten des Kopfs befinden fid noch zween andere laͤnglichte, bewegliche, gus 
geſpitzte haarichte Theile, oder die Fuͤhlarme, ux, ux. 

Die acht Fuͤße find ziemlich lang, Immer nach dem Boden zu gekruͤmmer, 
faſt alle gleich lang, die beyden erſten aber, die nach dem Kopfe zu ſtehen, ungleich 
dicker, als die andern beyden Paare, die hinterwaͤrts hinaus ſtehen. Am Ende 
iſt ein kleiner durchſichtiger Theil, wie eine kleine langhaͤlſichte Blaſe, fig. 6, 7, 
k I m, vorne mit einer kleinen Spalte. Dieſer Blaſe kann die Milbe alle Richtungen 
geben. Oft ſetzt ſie ſolche gegen den Fuß perpendikular, daß ſie mit demſelben 
einen rechten Winkel macht, fig. 7. Wenn fie ſolche auf dem Boden anſetzt, fo 
wird fie breit und blaͤßt fich auf, zieht fie aber den Fuß in die Höhe, fo verſchwin— 
det ſie ganz. 

Wenn die Milbe die kleine Blaſe nach der Lange der Spalte, die fie bat, gus 
ſammenzieht; fo zeigt fid) unter jeder Hälfte ein kleines Häfchen, wie Loͤbenhoek 
ſchon bemerkt hat, das aber febr ſchwer zu entdecken ijk ?). Nur bey gewiſſen Bes 
wegungen des Fußes kommen ſie zum Vorſchein. 

Alle Weibchen find größer, als die Männchen, und haben hinten eine kleine 
hohle Roͤhre, fig. 2, 3, 8, p, oder einen Eyerſtachel, der fid) bey den Männchen 
nicht findet, die ich oft in der Begattung geſehen habe. Unter der hohlen Röhre 
befindet ſich eine kleine Erhoͤhung oder der After. 

Unter dem Vergrößerungsglaſe erſcheinen fie, wegen der vielen langen Haare, 
wovon ſie ſtrotzen, wie Igel. An beyden Seiten haben die langen Haare wieder 
viele kleine kurze Baͤrte, fig. 9, ab, cd, daß fie wie die Haarraupen ausſehen. 
Dieſe Haare haben noch was ſonderbares. Sie ſind naͤmlich beweglich, und die 
Milbe kann ſie von einer Seite zur andern kehren, wie ich deutlich bemerkt habe. 
Folglich muß jedes Haar eine Gemeinſchaft mit einem Muskel haben, dadurch es 
gezogen wird. Welche Wunder an einem ſo kleinen Gegenſtande! Die Haare 
ſtehen auch in einer gewiſſen Ordnung. Zwey von gleicher Lange oben auf bem 
Kopfe, fig. 2, 3, qq, die zwey Fuͤhlhoͤrner vorſtellen; hinten zwey andere neben 
einander, lig. 2, 3, 8, rr. An den Fußhaaren hab' ich keine Baͤrte bemerkt. 

Nach der Begattung legen die Weibchen ovale, weiſſe, auſſerordentlich kleine 
Ener, lig. 10. Loͤwenhoek redet von kleinen Flecken auf der Oberfläche, und 
Blankart von Strichen, die ſich wie netzfoͤrmig kreuzen. Acht Tage nachher, 

wenn 
v) S. Naturforſcher XIV. p. 99. t. V. f. 3. G. 
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menn die Ener gelegt find, fagt der erflere, kommen die Jungen aus, und werden 
nur mit ſechs Fuͤßen geboren, fig. IL, wie ich ſelbſt oft geſehen babe. Eine hoͤchſt 
ſonderbare Sache. Nur hab' ich den Zeitpunkt noch nicht treffen fónnen, da ihnen 
die übrigen beyden nachwachſen. Lum 

Nicht nur im Sommer, ſondern ſelbſt im Winter, legen fie unsápliche Ener, 
unb, wenn die Kaͤlte nicht gar zu groß iſt, ſind die Alten recht munter. Vermuth⸗ 
lich iſt der Aufenthalt im Haufe die Urſache, daß fie fid) auch in dieſer Jahreszeit 
beffer, als andere im Freyen lebende Inſekten, vermehren koͤnnen. 


Zwote Familie: Milben an Menſchen und vierfuͤßigen Thieren. 


2. Die rundlichte weiſſe Milbe, mit kurzen roſtfarbigen Fuͤßen; einem ſehr 
langen Haar an den vier hinterſten, und roͤhrenſoͤrmigen vier 
Vorderfußblaͤttern mit einem kleinen Endknoͤpfgen ). 

Acarus (Scabiei), ſubrotundus albus, pedibus rufefcentibus brevibus; 
pofticis quatuor feta longiffima, plantis quatuor anticis fiftulatis 
capitulo terminatis. 

Acarus exulceraus. Linn. Syft. Nat. ed. 12. p. 1024. no. 18. An? Faun. 
Suec, ed. 2. no. 1976. 

Geoffr. Inf. II. p. 622. no.2. Le Ciron de la gale. 

Baker Microfc. cap. 18. p. 193. t. 13. fig. 2, ab c. 

Philof. Transact. abridg’d Tom. V. p. 197. n.283. t. 9. f. 127. 128. 

Linne nannte diefe Kraͤtzmilben anfänglich Acarus humanus fubcutaneus 
Faun. Suec. ed. I. p. 1194, brachte fie aber nachgehends zu den Mehl, und 
Kaſemilben, oder zu feinem Acarus Siro Faun. Suec. ed. 2. n. 1975, wo er 
fie umſtaͤndlicher beſchrieben hat. 

Die Milben, welche ich aus den Kraͤtzgeſchwuͤren zu ziehen Gelegenheit ge— 
habt habe, tab. V, fig. 12, 13, ſind wie das kleinſte Sandkorn. Die Farbe 
ift wie in der Beſchreibung. Der Körper ift zirkelrund, auf der Oberfläche hoͤckricht, 
bie unb da kleine Haͤrchen. Der Kopf, t, wie ein kurzer Ruͤßel, vorne rund, mit 
einigen Haaren. Ich habe ſie wegen ihrer Kleinheit nicht recht beobachten, noch 
die beyden braunen krummen Ruͤckenlinjen bemerken konnen, deren Linne gedenkt. 


Er 
0) Mitte de la gale, bic Kraͤtzmilbe. Onomat. hift. nat. I. 34. 
Muͤller J. c. p. 1051. no. 18. Fabric, Spec. Inf. II p. 489. fagt : Acar. exule. 
Fabric S. E. p. 814. n. 19. Linn. forte ejusdem fpeciei. 
Spec. Inf II. p 489. n. 22. In Viceribus Sabiei, Cauftam nec Symptoma 


Bonanni microfe, 113, morbi etfe evincunt obfervata, analogia cum 
Rivinus de pruritu exanthematum ab acaris c, figg. gallis, contagium, cura. Sirone multo minor 


Catholic. C. p. 340, et diſtinctus. 
Knipbof dit. t. I. f. PD, EE, FF. G. 
Degeer VII. Band. F 
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Er hat vermuthlich eine andere Art beſchrieben, und die unfrige koͤmmt mehr mit 
feinem Ac. exulcerans überein. An den vier Vorderfußblaͤttern befinden ſich die 
kleinen Blaſen, fig. 14, abe, an den vier Huterfußblättern ift zwar auch ein 
kleiner brauner, känglichter, gekruͤmmter Theil, fig. 13; dd; ich kann aber nicht 


mit Gewißheit ſagen, ob es Blaͤschen waren. 


ſehr langes Haar. 


An jedem Hinterfuß befindet ſich ein 


Nimmt man fie oben von der Haut, fo regen fie fich anfaͤnglich nicht, Fries 


chen aber bald ſehr langſam fort. 
keit. 


Sie haben mit den Hausmilben wenig Aehnlich— 
Ob fie mit ben Mehlmilben einerley find, hab' ich deſto genauer unterſucht. 


3. Die laͤnglichte weiſſe Milbe, mit roſtfarbigem Kopfe, und gleich dicken 


kegelfoͤrmigen Füßen 2). 


Acarus Fariaae oblongus albus, capite rufefcente, pedibus conicis 


craflioribus aequalibus. 


Dieſe ift noch kleiner, tab. V, fig. 15, als die Srá$mifben. 


Der Körper 


ift weiß, Kopf und Füße find roͤthlich. Die acht Füße find ziemlich fang, und die 


beyden erſten Paar, aa, dicker, als die andern, pp. 
Da ſie den bloßen Augen unſichtbar ſind, ſo urtheile man, wie viele Mil— 


milben. 


Uebrigens wie die Hauss 


lionen mit altem Mehle in den Magen kommen moͤgen 7). 


4. Die ſchwarzviolete Milbe, mit braunem Kopfe und Fuͤßen; und ova⸗ 


lem dickem Körper *). 


Acarus (Ricinoides, violaceo niger, capite pedibusque fufcis, corpore 


globoſo- ovato. 


Acarus Ricinus. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 1023. no. 7. Faun. Suec. ed, 2. 


nO 1967. 


Geoffr. Int. II. p.621. n. 1. La Tique des Chiens. 
Raj. hift, Inf. p. 10. Ricinus caninus. 


py Cf. Fabric Spec. Inf. II. p. 489. no. 21. 
Ac. Siro, Farinae, Cafei. 


q) Wenn man Roſtnen, beſonders die großen 
Traubenroſmen, in eine lakirte Doſe thut; fo 
ſind ſie binnen acht Tagen ganz weiß. Man 
ſagt, es fey der ausgeichlagene Zucker; die Lupe 
aber zeigt, daß es lauter Milben ſind, ganz 
eben dieſelben, die ſich im Mehle guf bafu 


r) Mitte Ricinotde, die sartgenfaugartigceMulbe. 
Willer 1 C, p. 047. n 7 Submilbe, 
Suefl. Le. no. 1177. Hundsbock. 
Schvvenkfeld Ther, Sil. p. 551. 


Diefe 
Onomat. hit. nat. I. 31 
Müller: Faun. Fr. n. 814. Zool. Dan. Pr, n. 2210, 
Fabric. S. E. p. 810. n. 2. 
Spec. Inf. II. p. 484. n. 2. 
Yreturforfiber XIV. p 101. 
Sulzers Geſch p. ^45. t. 29. f. 7. die Geſaͤum⸗ 
fe, A. marginatus, wobey es heißt: „ſcheint eher 
Linn, A Reduvius zu ſeyn, als die nach Muͤl⸗ 
lers Abbildung. Allein die Muͤllerſche Abbil— 
dung bat den wahren Reduvius L. oder die Schafe 
tieke mit dem ſchraͤg ſtehenden Hügel vortref⸗ 
lich getroffen. Dieſer (elite billig als Karakter 
angenommen werden. 6 
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Dieſe Milben, tab. V, fig. 16, 17, ſind lange unter dem Namen Ricinus 
bekannt geweſen, und haben die Große eines Hanfkorns. Man finder fie Häufig 
bey den Hunden, beſonders bey den Jagdhunden, die fie mit aus dem Walde brins 
gen, wo fie fid) eigentlich aufhalten. Sie hängen mit ihren Saugruͤßeln fo veſt, 
daß man fie felten loßmachen kann, ohne ſie zu zerreiſſen. Die Autoren ſagen, daß 
fie von dem vielen eingeſogenen Blute einen fo dicken Leib befámen ). Gie ha 
gen fid) auch an dle Menſchen, bohren fid) mit den Köpfen ein, und verurſachen 
rothe Flecke, wie ich ſelbſt am Arme eines Menſchen geſehen habe, der von der 
Jagd fam. Im Schwediſchen heiffen fie Flott, und man findet fie auch oft au 
den Rindern. 

Sie ſind ganz glatt, ohne Haare, nur an den Fuͤßen und Aermchen haben 
ſie einige wenige. Wenn ſie ſich recht voll geſogen haben, ſehen ſie violetſchwarz 
aus, nur die Fuͤße, Arm und der Ruͤßel ſind braun. 

Die Haut des Körpers iſt hart und lederartig. Der Körper ſelbſt formiret 
eine kleine Kugel, und macht ein Ganzes ohne Bruſtſchild. Gleichwohl zeigt ſich 
vorne oberwaͤrts, dicht am Kopfe, eine runde, hornartige, braune glaͤnzende Platte, 
fig. 17, c. Eigentlich iſt alſo der ganze Körper nur ein dicker ovaler Hinterleib, 
uu, und der After ſitzt unten ziemlich weit vom Ende. 


Der Kopf it durch einen Einſchnitt vom Körper geſchieden, und febr. beweg⸗ 
lich. Vorne verlángert er fid) in einen hornartigen, ſteifen, merkwuͤrdigen Rigel, t, 
auf jeder Seite mit einem flachen, und dem Rigel parallelſitzendem Anhange, fig. 
17, 18, bb, der aber am Kopfe mit einem kleinen runden Gelenke, fig. 18, aa, 
angegliedert iſt. Dies ſind keineswegs die Fuͤhlhoͤrner, ſondern die Arme, die bald 
mehr, bald weniger von dem Ruͤßel abſtehen. 


Der Rüßel ſelbſt, t, ſieht wie ein zylindriſches Stilet aus, welcher am Ende 
zugeſpitzt, und viel länger als der Kopf ijt. Langs jeder Seite, etwas uncerwarts, 
ſind zwo Reihen ziemlich großer Zaͤhne befindlich, die mit den Spitzen ruͤckwaͤrts, 
oder nach dem Kopfe zu ſtehen, und unter einem guten Mikroſkop deutlich wahrzu— 
nehmen find. Mit dieſen Zähnen ſteckt eben der Rufel fo veſt in der Haut D 


$2 Die 


) Ich habe fie an Hunden in der Größe einer turforſcher XIV. p. ror. t 5. £ 5. der Ruͤßel 
kleinen Zaſelnuß, ganz aſchgrau, mit braunem mit ſeinen Wiederhaken. 
Rückenſchilde; an Eichhoͤrnchen und Holzhähern G. 
wie Erbſen geſehen. Aber auch unzahliche t) Die obern bafiatten Anhaͤnge des Rule 
kleine oder Junge. In die Waden der Menſchen ſels hat der V. doch nicht bemerkt. S. Natur, 


graben fte fid) gerne ein. Gemeiniglich bleibt forſcher XIV t, V. £5. ghl, ik m. An den 
der Kopf 587 Mom iA ae E e i E177 Me wu 


i "a, ; : ever 
und MND verurſacht eine Entzündung. Von einem kerben, Dentelures, als eigentliche Wieder⸗ 
Tro cropfen Daumöhl fallen fie gleich ab. S. Na, haken. G. 
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Die acht Fuͤße dieſer Milbenarten find fehe beweglich, ziemlich fang, ſechs— 
gliedricht, beynahe gleich lang, und Gen dichte neben einander unten an der braunen 
Platte. Am Ende derſelben zeigen fid) ebenfalls die kleinen Bläschen, fig. 19, u, 
die aber vermittelſt eines kurzen, zylindriſchen, beweglichen Stielchens, k, am 
Fußblate, p, beveſtiget ſind, dem die Milbe alle Richtungen im Kriechen geben 
kann. Die Blaſen an den beyden Vorderfuͤßen ſind zweymal großer, als an den 
andern, und beynahe dreyeckig. Unter den Blaſen find die benden ziemlich langen, 
auf jeder Seite vorſtehenden Krallen, CC; und dieſe ſind groͤßer als bey irgend 
einer andern Art. Wenn die beyden Krallen zuſammentreten; fo fihläge fid) auch 
die Blafe zuſammen. Ein Beweis, daß fie mic derſelben genau vereinigt find. 


5. Die eyfoͤrmige platte Milbe, mit einer runden ſchwarzen Schildplatte, 
und ſchwarzen Fuͤßen ). 

Acarus obovatus planus, corpore antice clypeo nigro rotundo, pedi. 

bus nigris. 

Acarus .Reduvius). Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 1022, no. 3. Faun, Suec. 

ed. 2. n 1966. 

Raj. Hift. Inf. p. 9. Pediculus ovinus. 

Frifcb Inf. V. ate Pl. t. 19. 

An den Rindern, Schafen und Hunden findet man im Sommer diefe Milben, 
tab. VI, fig. 1, 2, die bey den Alten Reduvius, ſchwediſch Feſting heiſſen. 
Die grofiten unter allen. Sie ſind vierthalb Linien lang, und anderthalb breit: 
alfo breiter als die Bettwanzen. Von verſchiedener Farbe. Einige ſind ſchiefer, 
grau, welche insgemein die größten find. Andere blaßroth gelblich. An benden 
aber fiut Kopf und Fuͤße ſchwarz, mit einem ſchwarzen Ruͤckenſchilde, fig. 2, c. 
Merkwuͤrdig ijt es doch, daß fid) von dieſen beyden ganz gleichen. Arten, die grauen 
an den Rindern und Hunden, die rothen aber an den Schafen befinden. 

Der Koͤrper iſt oval, unten und oben platt, in der Mitte an jeder Seite 
etwas eingezogen, tab. VI, fig. 2 uu. Oben befinden fid) drey Laͤngseinſchnicte, 
wie flachhoͤhle Runzeln, und unten an den Seiten zween. Unten in einer gewillen 
Weite vom Ende zeigt fich der After; zwiſchen ben benden Hinterfuͤßen aber eine 
kleine Erhöhung, deren Abſicht mir unbekannt ift. An jeder Seite des Hinterleibes 
befindet fid) noch eine kleine konkave runde Platte, fig. 3, mit einem kleinen Mittel, 


knoͤcgen. 
y) Mitte Reduve, die Schaftieke. Pallas Reif. durch Rußl. I. 158 
Müllers t N 2 Th 2 B p.1045.t 30.62. Aulleri Zocl, Dan. Pr. n ed 
. ,Punodmiübe (Sehr gut abgebildet). Fabric. Mantiif, p. 310. 
Fuͤeßl. I. c. n 1176 der Holzbock Spec. Inſ. II. p. 485. n. 3. 
ak: p 486. Hundsmilbe. (beffer Schaf Y G. 
le e . 
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knoͤtgen. Bermuthfich iſt dieß ein Luftloch. Die Haut iſt ſo hart und lederartig, 
daß ſie nicht leicht zerdruͤckt wird; die runde ſchwarze Ruͤckenplatte hingegen if borns 
artig und etwas chagrinirt. Nirgends findet man Haare. Kopf, Ruͤßel, Arme 
und Füße find mit ihren Blaͤschen verſehen, wie bey den vorigen. Sie kriechen langſam 
und ſchwer, konnen fid) aber auf dem glätteſten Spiegelglaſe forthelfen *). 


An dieſen Milben hab' ich noch eine beſondere Bemerkung gemacht. Es ſaß 
naͤmlich bey verſchiedenen unter denſelben, unter dem Bauche eine andere ganz 
ſchwarze / viel kleinere Milbe, tab. VI, fig. 6, m, etwann in der Groͤße eines Ruͤb— 
ſaamenkorns, die mit ihren Füßen den Hinterleib der Großen umfaßte, und ganz 
ſtille faf. In der Geſtalt, im Gliederbau, in allen übrigen Organen war fie die, 
fer vollkommen ähnlich. Ich fabe beitändig, daß fie fid) am Hinterleibe der Großen 
in einer umgekehrten Stellung, zwiſchen den beyden Hinterfuͤßen, nie höher oder 
niedriger, hielt; den Korf aber an dem Orte mit der kleinen Erhöhung, der ich vorz 
ber gedacht habe, liegen hatte. Deutlich und ohne allen Zweifel fab’ ich, daß fie 
ihren Ruͤßel in dieſe Erhöhung eingeſteckt hatte, die alfo eine Oefnung haben muß, 
weil ich darinn eine kleine Queerſpalte bemerkt habe, und daß die keulenfoͤrmigen 
Aermchen alsdann ſeitwaͤrts betraͤchtlich auf der Haut der Großen ausgebreitet wa— 
ren. In dieſer Stellung blieb ſie wohl einige Tage, in vollkommenſter Ruhe, die 
große mogte ſich hinwenden, wohin ſie wollte. 


War es eine Schmarotzermilbe; fo hätte die Große wohl einige Unruhe gez 
äuſſert, und geſucht, ihrer loß zu werden. Und warum hatte fie juft an dieſem 
Orte allein geſogen, da ſie es an allen Stellen der Haut thun konnte? Ich glaube 
alfo vielmehr, bafi dies, nach Art der Spinnen, eine eigentliche Begattung, dieſes 
alſo das Maͤunchen geweſen ſey. Denn bey den Spinnen hat das Weibchen ſein 
Geſchlechtstheil ebenfalls unter dem Hinterleibe, und das Maͤnnchen derſelben ift 
auch allezeit kleiner. Folglich wäre die kleine Erhöhung, die allezeit in der Höhe 
der Hinterfuͤße liegt, bey dieſer Großen, das Geſchlechtstheil, und die Aermchen 
der kleinen, wie bey den Spinnen, die maunlichen Saamentheile. 


$3 Dritte 


7) Eben deshalb haben die meiſten Milben Haut der Miſtksfer vefthatten können. Mit 
diefe Blas hen an den Figen, welches wahre den laden Krallen wären (ie ſolches nicht im 


Sauakolbchen find, womit fie fi) an glatten Stande. 


Flachen, beſonders an der glatten hornartigen G. 
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6. Die laͤnglichte weiſſe Milbe, mit vier langen Haaren am Hintertheile, 
und vier abſtehenden Hinterfuͤßen I. 
Acarus (Avicularum), elongatus albus, abdomine fetis quatuor longiſſi- 
mis, pedibus quatuor pofticis remotis, 
Ich fand im März an einer gemeinen Meiſe eine große Menge dieſer aͤuſſerſt 
kleinen Milben, tab. VI, fig. 9, zwiſchen den Hals- und Kopffedern, die man 
mit bloßen Augen nur an ihrer weißbraͤunlichen Farbe unterſcheiden konnte. 


Der Körper ift laͤnglicht und platt, weit länger, als breit, mit dem Kopfe, t, 
Bruſtſchilde, e, und Hinterleibe, u. Hinten find vier ungeſtalte Hocker, mit vier febr 
langen Haaren, bb, befindlich. Die acht Füße find febr haaricht, und in unglei— 
chen Weiten von einander entfernt. Das dritte Paar, y, ſtehet weit von dem 
zweyten, i; die beyden erſten Paare hingegen, ai, nahe am Kopfe, und dichte 
neben einander, auch viel dicker, als die uͤbrigen; das dritte und vierte Paar aber, 
fig. 9, y p, ſtehet gleich weit von einander, dicht beym Anfange des Hinterleibes. 
Das uͤbrige iſt alles, wie bey den Hausmilben. Unter dieſen war eine, um die 
Haͤlfte kleinere, fig. 10, die nur ſechs Fuͤße hatte, und der noch die beyden des 
dritten Paars fehlten. Hinten hatte ſie auch nur erſt zwey lange Haare, bb. Man 
ſuche ſie an dem todten Vogel nach zween oder drey Tagen; ſo kriechen ſie an den 


Federn herum, und ſuchen ihre Nahrung 2), wie denn auch die Läuſe von den tobten 
Koͤrpern abgehen. 


7. Die Milbe mit den großen und dicken Füßen des dritten Paars <). 


Acarus pedibus tertii paris magnis et craſſiſſimis. 

Acarus paferinus. Linn, Syft. Nat. ed. 12. p. 1023. no. 10. Faun. Suec, 
ed.2. no. 1970. 

Acarus Avium. Degeer At. Acad. Scient. Suec, 1740. p. 351. t. 1. f. 2. 

Pulex Sturni. Redi Inf. Tom. I. t. 2. f. 4. 


Im 


y) Mitte des petits oifeanx, die Milbe an Fleis 4) Mitte des Moineaux, die Sperlingsmilbe. 
nen Voͤgeln. Vermuthlich Linn. S. N. gen. 264. Muͤller 1. c. p. 1048. n. 10. 
n. 37. Pediculus Pari. Schrank Beytr. p.38. Schrank Beytr. p. 7. n. 3. Auf den Buchfinken. 
n 1. t. I. f 36 Friſch nf. VIII. p. 9. t5. Mülleri Zool. Dan. Pr. n. 2212. i 


Laufe auf den großen Meifen. Fabric. S. E. p. 812. no. 12. 
ë Sp Inj. M. p.487. n. 16. 
; Y Geoffr. Inf. Il. p.627. n. 14. La Tique de la 
2) Syd) habe fie gleich nach einigen Stunden, Chauve - Souris. 


fo bald der Vogel kalt ift, abkriechen geſehen. Schwed. Abhandl. Ueberſ. 1740. II. B. p. 109. 
Dies thun auch alle Safer + und eee t. 1. f. 2. die Abbildung im Kedi iſt nicht nav 


tuͤrlich genug, und ohne Haare. 
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Im Jahr 1740 fand ich ſoſche an den Sperlingen und Finken, welche nicht 
viel größer als ein Punkt, aber auſſerordentlich geſtaltet waren, tab. VI, P. 1 
wie ich fie noch bey keinem Inſekt gefunden habe. Die Farbe ijt weißgrau und 
etwas bräunlich. Am Korper und Füßen ſind viele, zum Theil ſehr lange Haare. 
Anfänglich hielt ich fie für eine Mißgeburt; ſie waren ſich aber alle gleich. 

Der Kopf, A, iit kegelförmig, am Ende rundlicht, und mit dem Körper eins. 
Der Koͤrper aber ganz ſonderbar. Der Vordertheil iſt dreyeckig, und auf jeder 
Seite nach bintenzu befindet fid) ein Winkel, Poux 1 J. Die Hinterhäffte iſt 
ſchmaler, wie eine Znckerplaͤtze; an ber Spitze, B, befindet fid) ein Gelenke, a a, 
mit zween kleinen zylindriſchen, etwas gekrümmten Theilen, bb, deren Abſicht mit 
unbekannt iſt. In der Mitte des Hintertheils (ft ein brauner ovaler Fleck. Dies 
find die benden erften Paar Füße, c d ef, welche febr dicke find, und mit den gewöhnz 
lichen Endblaͤschen an einem Stielchen, am letzten Gliede, ſtehen. An demſelben 
ſiehet man zwo dicke kurze Dornſpitzen, g h, womit ſich das Inſekt vielleicht an den 
Federn forthilft, welche aber den beyden Hinterfuͤßen fehlen. 

Die Fife des dritten Paars, Imn, Imn, geben ber Milbe die ſeltſame 
Geſtalt. Sie ſind ſowohl in der Lange als Dicke monſtroͤs, und haben gegen die 
andern und den Körper gar kein Verhaͤltniß. An demſelben figen fie an dem Orte, 
11, wo die erſte Halfte den Winkel macht, und ſind fuͤnfgliedricht. Das erſte Glied, 
oder die Huͤfte, Im, Im, iſt vorzuͤglich dicke, das zweyte von gleicher Breite, die 
übrigen find duͤnner. Das vorletzte iſt einwaͤrts gekruͤmmt, und hat am Ende des 
Fußes keine Blaſe, aber doch die beyden Krallen, nn, wovon eine länger iſt, als 
die andere. Die beyden dicken Fuͤße ſind zwar beweglich, aber weit unbehender, 
als die andern. Bey dem Kriechen bedient fie fid) ihrer nicht, ſondern fie ſchleppen 
nach, ob ſie gleich ziemlich geſchwinde laͤuft. Ich glaube alſo, daß ſich die Milbe 
vorzüglich mit dieſen dicken Füßen, und ihren Krallen an den Federn vejthält. 


8. Die ovale glatte, grauliche, violet gerdudelte Milbe, mit laͤngern 
Borderfüßen 9. 

Acarus (Gallinae’, ovatus laevis grifeus, violaceo. marginatus, pedibus 

anticis longioribus. 

Pulex Gallinae, Redi Inf. Tom. I. t. 2, 

Dieſe iſt größer als die vorigen, unb dem bloßen Auge fichtbar, tab. VI, 
fig 13. Das Karakteriſtiſche iſt der dunkelviolete Rand. Zwiſchen den beyden 
Fuͤhlarmen ſitzet der Ruͤßel, wie eine lange Spitze. Die beyden Hinterfuͤße, aa, 
find vorzuͤglich lang, welche die Milbe im Kriechen, wie Füplhoͤrner, bewegt. Uebri, 

gens 
b) Mitte de la Poule, die Huͤhnermilbe. 
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gens ift die Struktur der Füße wie bey den Haus- unb Hummelmilben. Sie (inb 
beynahe glatt, und haben nur ſehr wenige kurze Haͤrchen am Koͤrper und Fuͤßen. 


Vierte Familie. Milben an andern Inſekten. 


9. Die blaßbraungelbliche Milbe mit einem dreyeckigem dunklem Ruͤcken⸗ 
flecke, und längern Vorderfuͤßen ©). 

Acarus (Fucorum), pallide fuſcus flaveſcens, macula dorſali triangulari 
obicura, pedibus anticis longioribus. 


Acarus Coleoptratorum. Linn, Syſt. Nat. ed. 12. p. 1026. no, 27. Faun. 
Suec. ed. 2. mo, 1983. 


Geof. Int. II. p.625. no.4. La Mitte des Coleoptéres, 
Blank Inf. t. 14. fig. H. 


Frifch Inf. IV. t. 10. 

Roefel Inf. IV. t. 1. f. 10 —as. 

Réaum. Inf. VI. t. 4. f. 13. 14. 

Diefe haben die Größe eines Mohnkorns, tab. VI, fig. 15. Eigentlich 
wohnen ſie in der Erde, und haͤngen ſich in großer Menge an die Erdhummeln, 
Miſtkaͤfer, Todtengraͤber und andere Inſekten. Bey den Hummeln haͤngen ſie ſich 
gemeiniglich um den Hals herum; bey den Käfern aber unter dem Bauche zwiſchen 
den Fuͤßen an. Sie ſind ſehr bekannt. Das Karakteriſtiſche iſt der große braune 
dreyeckige Ruͤckenfleck, r. An dem kleinen Kopfe, e, befindet fid) ein kegelfoͤrmiger 
Saugruͤßel. Von Zeit zu Zeit hab' ich die Milbe oͤfters zwey kleine duͤnne 
Theilchen, fig. 16, y w, mit kleinen Zahnkerben am Ende, febr geſchwind aus, 
ſtoſſen geſehen, womit fie vermuthlich den Körper der Hummeln ausſaugt 4). 

Die acht Füße find lang und febr haaricht. Die benden Vorderfuͤße, fig. 15, 
hi, find fánger als die andern. Das übrige an den Fügen ift wie bey den andern 
Milben. Reaumuͤr Tom. VI. Mém. 4. p.24. (ed. 4-2, ſcheint zu zweifeln, 


daß 

c) Mitte des Bourdons, die Hummelmilbe. d) Hier bin ich anderer Meynung. Mit die 
Muller 1 c. p. 1055 t. 30. f 3. Kafermilbe. ſen Organen, die wie Krebsſcheeren ausſehen, 
Fuüeßl. 1. c. n. 1185. und genau mit den Zaͤhnen zuſammenſchließen, 
Schaef. Icon. t. 27. f. 2. S. Katurforſcher XIV, t. 5. f. 3. zerreiben 
Sonnets Inſektol. p. 248. ſie die feinen Theile zur Nahrung, wenn ſie an 


: 48., 
Leske | c p. 486. n. 3. Käfermilbe, roth, mit Pflanzen und Inſekten gerathen, Bey ben Hum; 
weißlichem After. meln kneipen fte fid) damit an, wenn fie den et 


Naturforſcher XIV. p. 93. t. 5. f. 2. geutlichen Saugſtachel zwiſchen die Fugen der 
Schrank Beytr. p 10. t 1. f. 13. 14. no. 6. Fuße, oder des Koͤrpers, wo es weich ift, ei 
Beckmanns pbpf. fon. Bibl. VII. BOG: ſenken, und eigentlich fangen. Denn diefe bey⸗ 


Onomat. Wit. nat. I. 34. laufende Kaferlaus. den Walzen, die vorne die Krebsſcheeren haben, 
Mülleri Faun. Fr. n. 821. Zool. Dan. Pr. n. 2218. find gar keine Saugorganen. 
AG. Nidr. III. 58. G. 


Fabric. S. E. p. 814. no. 24. 
Sp. Inf. II. P. 491. n. 30. G. 
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daß dieſe Milben, oder {dufe, wie er fie nennet, ihre Nahrung aus bem Hummel 
körper zoͤgen: er glaubt vielmehr, daß ſie den daran klebenden Honigſaft ableckten; 
allein ich bin vom Gegentheil uͤberzeugt, zumal da ſie an den Erd, und Miſtkaͤfern 
p di fig fißen, die doch keinen Honigſaft an fid) haben. 


10. Die roͤthliche Milbe, mit ſehr langen fadenformigen Hinterfuͤßen e). 

Acarus Muſcarum Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 1025. no. 24. Faun. Suec. 

ed. 2. no. 1981. 

Geoffr. Inf Il. p. 624. no. 6. La Mitte brune des mouches, 

Am 28ſten Auguft 1735 fand ich an zwo Stubenfliegen, am Halſe, Riten 
und auf den Flügeln, diefe äufferjt kleinen Milben, tab. VII, fig. T, in großer 
Menge. Der Körper iſt oval länglicht, hinten rundlicht, fig, 2, am Kopfe vor 
dem kleinen Saugruͤßel befinden fic zwey ziemlich lange Haare, a. Die Füße der 
benden erſten Paare, bc de, find ziemlich dicke, und viergliedricht, fig. 3, abcd; 
die am dritten Paare aber, fig. 2, fg, find viel kuͤrzer, und die benden letzten fehe 
lang, duͤnne und fadenfoͤrmig, hi, An allen find ziemlich lange Haare. 

Wenn man fie in Ruhe läßt, figen fie ziemlich (lille, ruͤhrt man fie aber an; 
ſo laufen ſie geſchwind durcheinander. Dieſe Fliegen hatt' ich bis zum Februar des 
folgenden Jahres aufgehoben, und fand noch einige tobte Milben daran. Monſ. 
de la Hire f) hat eine kleine Art von Milben an den Fliegen beſchrieben und ab— 
gebildet, die aber eine andere Gattung zu ſeyn ſcheinen. 


11. Die roͤthliche Milbe, mit weiſſen Schuppen am Körper und Fugen F). 
Acarus (quamofus; corpore pedibusque fquamis albidis te€tis. 


Am ersten Junius fand ich diefe Art Milben in großer Menge an einer Birs 
kenſchwammwanze (Tom. III. t. 15. f. 16 — 19). Sie ſind aͤuſſerſt klein, wie 
bloße Punkte, tab. VII, fig. 4. Am Kopfe, fig. 4, t, der vom Körper durch 
einen Einſchnitt geſchieden iſt, haben ſie vier kleine ſpitzige, einwaͤrts gekruͤmmte 
Theile, die mit Zaͤhnen ſehr uͤbereinkommen, und welche die Milbe beſtaͤndig be, 

wegt. 


ein Anhang feiner mikroſkop. G. und A. Erz 


e) Mitte des Mouches, die Fliegenmilbe. d A. 
goͤtzung, nebſt winterſchmidts Abbild einer 


Muͤllers €. N S. 5 Th. 2. B. p. 1054. n. 54. 


Scop. Ent cam. no. 1066. Ann. 5. h. nat. p. 125. 
Ono mat. hilt. nat. I. 33. 38. ? "vd 
Cuno obl. microfe. t. 6. n 2. 
Kniphof de pediculo inginali &c. t. 3. o. 
Mülleri Zool Dan. Pr. no. 2217. 
Fabric. S. E. p. 814. n. 22. 
Spec. daf. II. p. 491. no. 28. 

Berlin. Beſchaͤftig Sil 2273. te: 4, 9, 10. 
Ledermuͤllers abgenoͤthigte Vertheidigung, als 

Degeer VII. Band. 


mit febr vielen kleinen Infekten geplagten vers 
groͤßerten Stubenfliege, Nurnberg 8 


T) Mém. de P' Acad. des Science de Paris. 
Ann. 1693. 7 

f) Eine ebenfalls geſchuppte Milbe hab' ich 
zwiſchen den Lippen der Fledermaufe gefunden. 
S. Berlin. Beſchaft. II. p. 258. 805 . 2. 


G 
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meat. Meines Erachtens ſaßen diefe kleine Hafchen an den kleinen, genau au den 
Seiten des Kopfs anliegenden Aermchen, welche mit demselben eins auszumachen 
ſcheinen, und der auch durch die Aermchen ſelbſt verdickt wird. Indeſſen geſtehe 
ich, daß ich diee Theile wegen ihrer Kleinheit nicht recht deutlich habe unterſchei⸗ 
den konnen. 

Deutlicher aber zeigen ſich die kleinen weißen Schuppen, womit der Koͤrper 
und die Füße bedeckt ſind, und die ich nicht beſſer, als mit den Schuppen auf den 
Schnakenfluͤgeln zu vergleichen weiß. Sie ſind ein artiger Schmuck, gegen die 
Fage ziemlich groß; groͤßtentheils flach; andere duͤnner und haarfoͤrmig. Einige 
fien an kleinen duͤnnen Stielchen. Sechs zeichnen fid) beſonders durch ihre Größe 
aus: zwo ſitzen dicht am Kopfe, fig. 4, aa; zwo mitten am Körper zwiſchen den 
Füßen des andern und dritten Paars, auf jeder Seite eine, bb; und zwo am 
Hintertheile, cc. Alle ſechs ſtehen an kleinen Stieldyen. 


12. Die ovale rothe Milbe, mit vorſtehendem Ruͤßel, und langen Füßen £). 

Acarus (Phalangii), ovatus ruber, roftro porrecto, pedibus longioribus. 

Ich fand im Auguſt an einer Afterſpinne viele kleine rothe Milben, rab, 

VII. fig. 5, die überaus veſt faken, und nur erſt ſechs lange, dünne, blaßröͤthere, 

vielgliedrichte, gleich dicke und lange Fuͤße hatten. An jeder Kopfſeite befand ſich 

ein ſchwarzer Punkt, oder ein Auge. Der Ruͤßel, fig. 5, 6, t, war wie ein 

Schnabel. Am Körper hatten fie viele kurze ſtumpfſpitzige Haare. An den Aerm— 

chen und Fuͤßen hatten ſie eben ſolche ſtumpfſpitzige, un den Seiten aber gebartete 
Haare, lig. 6, p p. 


13. Die rothe laͤnglichte Milbe, mit einem kurzen Ruͤßel unter dem Kopfe, 
und kurzen Fuͤßen ^). 

Acarus paraſiticus), oblongus ruber, roftro breviffimo fub capite, pe- 
dibusque brevioribus 

Ich fand fie an verfchiedenen Fliegen und andern Inſekten, wie kleine runde 

Kuͤgelchen, tab. VII, fig. 7, 8, vorn und hinten rundlicht, und wenig daran zu un— 

terſcheiden. Hin und wieder ſtanden kleine Härchen. Am Körper hab' ich öfters ein 

wellenformiges Zuſammenziehen bemerkt. Der Ruͤßel fist vorne unter dem Kopfe, 

fig. 8, a. Der kleine runde gelbliche Fleck unter dem Hinterleibe, p, ift vermuths 

lich der After. 
Dieſe 


8) Mitte des Faucheurs, die After pinnenmilbe. b) Mitte parahte, die Schmarotzermilbe. 


Fabric. Spec. Inf. II. p. 462. n. 31. Acarus 
Phaiangii. 
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Dieſe Milben hatten alle nur erſt drey Paar Füße, und zwar fo kurz, daß 
ſie ſich nicht aufrichten konnten, wenn man fie auf den Ruͤcken legte. Folglich 


ſchienen es lauter Junge zu ſeyn. 


ra. Die rothe kuglichtrunde Milbe, mit febr kurzem Ruͤcken, und einer Art 
gou Luftloch auf dem Ruden 1). 
Acarus (Libellulae), globoſus ruber, pedibus breviſſimis, ſtigmate dor- 


fali concavo. 
Acarus (Gymuopterorum). Linn, Syſt. Nat. ed. 12. p. 1026. no.26. Faun, 


Suec. ed. 2. no. 1982. 
Geoffr. Inf. II. p. 625. no.s. La Mitte rouge des Mouches, 


Ich fand am 17ten Julius an einer kleinen Libelle unter dem Bruſtſchilde 
neun ſolche kleine Kügelchen oder Milben, tab. VII, fig. 9, mm, von febr feb, 
hafter rother Farbe, mit glaͤnzend glatter Haut, fig. TO, II. Oben auf dem 
Rücken, recht in der Mitte, in einer Vertiefung der Haut, ſieht man eine kleine 
Erhöhung mit einer Spalte, fajt wie ein Luftloch, fig. II, e, deren Abſicht mir 
unbekannt iff. An dem kurzen Nüßel, fig. 10, t, find zwo kleine Seitenblaſen. 
An dieſen Milben findet man nur vier Fuͤße, an jeder Seite zween, 1, welche ges 
gliedert und haaricht find. Nachher an groͤßern ſechſe, daß fid) alfo die Fuͤße nach 
Maßgebung ihres Alters entwickeln. Man mag ſie kehren, wie man will, auf den 
Ruͤcken, oder auf die Seite wenden, ſo liegen ſie ſtill, und regen kaum den Ruͤßel 
oder die Füße, 


15. Die runde rothe Milde, mit vorſtehendem an den Seiten aufgebla— 
fenem Ruͤßel und langen Füßen Y. 
Acarus (Culicis), globoſus ruber, capite porrecto lateribus inflato, pe- 
dibus longioribus. 
Ich fand biete Milbe im Junius an einer gemeinen Schnake, tab. VII, fig. 12, 
auch nur mit ſechs Fuͤßen ^). Oben auf bem Vordertheile des Körpers zeigten fid) 
G 2 zween 


rotzermilben wenig Unterſchied fep, und vers 
muthlich find die an den erſtern nur mehr augs 
gewachſen geweſen, und haben acht Füße bes 
kommen. 


i) Mitte des Demoifelles, die Libellenmilbe. 
Muller Lc. p. ross. n. 26. die Bienenmilbe. 
Niems Bienenbibl I p gg. 

Füeßl. 1. c. no. 1184. Hummelmilbe. 
Mulleri Faun Fr. n. 820 Zool. Dan. Pr. n. 2219. 


“ae S. E. p. 814 no. 23. 

pec. If. II. p. 401. no. 29. 

Bev lin. Beſchaſt. rins 7 t. VIII. ATE 
Wegen der ſechs Füße nannte ich fie Laͤuſe, 

und da fte alle, wenigſtens zwey- big dreyhundert, 

nur ſechs Fuße hatten; fo weiß ich noch nicht, 

ob ich fie zu den Acaris rechnen fall. Indeſſen 

glaube ich, daß unter den Libelle und Schma⸗ 


k) Mitte des Couſins, die Schnakenmilbe. 

1) Es ift doch febr auffallend, daß alle dieſe 
Milben nur ſechs Kise gehabt haben. Sollten 
es wohl wirklich verſchiedene Gattungen ſeyn? 
Die Karaktere, die hier angegeben werden, ſind 
ſehr unbedeutend, und veranderlich. Vielleicht 
ſind dieſe ein Mittelgeſchlecht und der Uebergang 
von den Kaufen zu, den Milben. 
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zween kleine runde ſchwarze Punkte. Vielleicht ſind dies die Augen, welche aber 
ziemlich weit vom Kopfe ſtehen. 


16. Die ovale, rothe, ſchwarzaͤugige Milbe, mit am Ende rundlichten 
Vorderfuͤßen »). 
Acarus (Aphidis), ovatus ruber, oculis nigris, pedibus anticis extremis 
clavatis. 
An ben Blattlaͤuſen findet man, bald auf dem Rücken, bald am Hinterleibe, 
bald an den Seiten, dieſe kleinen rothen Milben, tab. VIL, fig. 13, m. S. 
Jom. III. p. 27. t. 3. f. 29. m, fig 30). Die ſchwaͤrzen Augen, lig. 14, 1i, 
ſiehet man feor deutlich. Sie haben auch nur ſechs Fuße. Sonſt find fie wie in 
der Beſchreibung. Die beyden Vorderfuͤße, aa, ſind febr lang. 


17. Die hornartige roſtfarbige Milbe, mit ovalem, oben konveyen, und 
unten flachem Körper 7). 
Acarus (vegetans), cruſtaceus rufus, abdomine ovato fupra convexo, 
iubtus plano. Act. Acad, Scient, Suec. 1768. p. 176. t. 4. 

Frifch Inf. Tom. IV. t. 9. ^ 

Im März 1759 fand ich in der Erde eines Blumentopfs einen kleinen glaͤn— 
zend ſchwarzen Traubenkaͤfer mit kaſtanienbraunen Fuͤßen und Fuͤhlhoͤrnern, tab. VII, 
fig. 15. Vielleicht (t dies des Linne“ rufipes, Faun. Suec. ed. 2. n. 85 8, an 
dem ich etwas beſonderes bemerkte. Es ſaßen nämlich unten, und an den Seiten 
des Körpers kleine ovale Klümpchen, die ihm im Ktiechen febr hinderlich zu ſeyn 
ſchienen. Unter der Lupe ſah' ich, daß es lebendige Milben waren, mn. Sie 
find nicht großer, als Püͤnktgen, fig. 16, 17, 18, bangen aber, fig. 16, mm, 
vermittelſt einer Art von Stielchen, np, das ihnen hinten herausgeht, b, und mit 
dem andern Ende dem Käfer einverleibt út, an demſelben febr wett, Der ganze 
Haufen dieſer Milben haben, durch diete Stiele oder Faden, Gemeinſchaft mit einam 
der, und machen gleichſam kleine Knauel aus, fig. 15, mn. Go figen alfo auch 
Inſekten mit Stielen an andern Juſekten, wie die Pflanzen mit ihren Wurzeln in 
der Erde. 

Dieſer Schwanzfaden ift febr. fein, zylindriſch, durchſichtig und biegſam. Er 
ſitzt hinten an der Milbe mit einer Art von rundem Fuß, fig. 16, b, gleichſam 
wie die Nabelſchnur am Foetus. Nicht weit vom Ende hat der Faden faſt ſtets 
einen kleinen Knoten, n, und das andere, am Käfer anſitzende Ende, erweitert ſich, 

wie 
m) Mitte des Pucerons, die Blatlausmilbe. ſectorum Coleoptratorum, die Ranalmilbe. S N. 


n) Mitte vegetative, die vegetirende Milbe. ed. 12. Lom. III App p.226 Acar. vegetanss 
Linn. Faun, Suec, ed. 2. no. 2284. Coccus In- Der Dronth, Geſellſch. Schr. IV. 76. 
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wie ein Trichter, p, der fid veſt anfaugt. Das beſonderſte ift, dak nicht jede 
Milbe für ib mir ihrem Faden an dem Käfer anſitzt; ſondern daß viele an einer 
Reihe neben einander ſitzen, wie die Gelenke einer Kette. Der Fader der letzten 
Mloe in der Kette, fig. 17, a, ſitzt unter dem Bauche der zwoten; der Faden von 
dieſer, b, an der dritten; und ſo bis zur letzten, deren Faden, c, an dem Körper 
des Kafers anſaugt. Jede Kette dieſer Milben macht alſo eine beſondere Familie 
an dem Käfer aus, und ich habe deutlich geſehen, daß alle diefe zuſammengekettete 
Milben lebten, und ihre Fuͤßchen bewegten. 


Es it klar, daß diefe Milben nicht, wie andere, durch den Saugruͤßel unb 
Kopf; tondern durch diefe Faden, wie eine Art von Nabelschnur, ihre Nahrung in 
fib faugen, Das aber ijt ganz auſſerordentlich, daß fie (ib einander ſelbſt aus, 
ſaugen, oder daß der Nahrungsſaft von dem Käfer aus einer in die andere uͤbergehe, 
als wie mehrere Foetus durch die Nabelſchnur ernaͤhret werden. Ich kenne keine 
andere Art von Thieren, die fid) auf ſolche Art unter einander von einem fremden 
Korper naͤhrten, wie eine Pflanze mit ihren Wurzeln in der Erde. Sie bleiben 
aber nicht immer in dieſer Stellung, ſondern ich habe deutlich geſehen, daß ſie ſich 
trennen. Die Milbe klammert fid) an das erüe beſte Körperchen mit den Füßen, 
und der Faden geht alsdann hinten hinab, fig. 16, b, fo daß fie nun fre) herum— 
kriecht. Die Milben ſelbſt, fig. 16, 18, fino oval, vorn am Kopfe, fig. 18, t, 
zugeſpitzt, etwas braunröthlich, die Haut hart unb hornartig, daß ſie nicht leicht 
zerdruͤckt werden. Der Korper ift oben konver, mit einem harten glatten glaͤnzen— 
den Schilde, der aus einem Stuͤck beſtehet, und etwas vor dem eigentlichen Korz 
per auf allen Seiten vorſtehet. Dieſer Rand iſt ſo durchſichtig, daß man einen 
Theil der Füße leben kann. Unten ift der Korper flach, und hier figen die acht 
kurzen durchſichtigen, gegliederten, mit kurzen Haaren, und am Ende mit den Blaͤs— 
chen beseften Fuͤße. Die benden vorderſten find etwas laͤnger und dicker. Zwi— 
ſchen beufefben befinden (id) die benden kurzen gegliederten Aermchen, die fid) nicht 
ein mal bis ans Ende des Kopfes erſtrecken, fig. 16, die aber die Milbe im Kriechen 
oft bewegt. Hierzwiſchen ſitzt der ſpitzege Saugruͤßel, womit ſie unſtreitig die 

kaprung zu fid) nimmt, wann fie fid) von ihrem Faden loßgemacht hat. 

Ich habe auch noch angemerkt, daß diefe Milben, wann fie fich von dem Kas 
fer Tofgemacht hatten, viele Feuchtigkeit, um zu leben, noͤthig hatten, weil mir 
Diejenigen alle ſtarben, die ich im Trockenen aufbewahren wollte. 

Zu Anfang des Auguſts 1767 fand ich an einer Pflanze eine rothe feptute 
(Mém. ſur les Inf; Tom. V. 132 , die mit eben fofd:en Fadenmilben dergeſtalt 
überzogen war, daß fie ein recht ecfelhaftes Anſeken hatte, tab. VII, fig. 19. 
Beſonders biengen ſie recht klumpenweiſe an den Füßen. Vieie waren an Faden 

G 3 zuſam⸗ 
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zuſammengekettet, viele liefen frey an ihr herum. Ich that ſie mit ihren Gaͤſten 
in ein Zuckerglas, worinn ſie aber ſolche bald verließen, an den Seiten des 
Glas herumſpatzierten, und aus Mangel friſcher Erde in kurzer Zeit ſtarben. 
Auſſerdem haben fie ein hartes Leben, und koͤnnen eine geraume Zeit im Weingeiſt 
leben. 

Etwas ähnliches findet man an dem Phaͤnomen gewiſſer rother Ener, mit 
einem kleinen Stielchen am Koͤrper, und an den Fuͤßen verſchiedener Waſſerinſekten, 
als ber Waſſerkaͤfer, Waſſerwanzen, und anderer mehr, aus welchen nachher eben— 
falls rothe Waſſermilben entſtehen. Wir haben davon ſchon Tom. III. p. 369. 
t. 18. f. 14. 15. etwas geſagt, und werden davon in der Folge mehr fagen. 
Friſch iſt der einzige, der der vorigen vegetjrenden Milben gedacht hat. 


Fuͤnfte Familie: Baum- und Pflanzenmilben. 


18. Die laͤnglichte, weißgruͤnliche Milbe, mit gleich großen Fuͤßen >). 

Acarus oblongus albo- vireſcens, ſ. flaveſcens, pedibus omnibus ae- 

qualibus. 

Acarus (telarius). Linn. S. N. ed. 12. p. 1023. no. 21. Faun. Suec, ed. 2. 

Nan ed. Tyne 2a. ed. m 1496; 

Geoffr. Inf. II. p. 626. n. 13. Le Tifferaud d automne. 

Im Auguſt, und im folgenden Herbſt, fand ich dieſe Milbe häufig an vers 
ſchiedenen Baͤumen und Pflanzen, beſonders an den Linden unter den Blattern, bat» 
an (ie faugen, wie man daran auch die Stiche als kleine gelbliche Flecke ſiehet. 
Wie Linne bemerkt hat; fo finden fie fid) auch Häufig an den auslaͤndiſchen Prans 
zen, die davon oͤfters ausgehen. 

Sie find febr klein, und kaum ſichtbar, tab. VII, fig. 20, 21, 22, 233 
doch findet man unter ihnen großere ausgewachſene. Statt der Fuͤhlhörner haben 
fie vorne zwey lange Haare, fig. 22, 24, aa. Uebrigens find alle Theile, wie 
bey andern Milben. Ich habe auch unter ihnen die abgeworfenen Haute gefunden. 

Das merkwuͤrdigſte an ihnen ift dieſes, daß fie ſpinnen. Sie überziehen 
nämlich die Oberfläche der Blatter mit einem zarten ſeidenen Gewebe, auf welchem 
fie beftánbíg kriechen; eigentlicher zwiſchen dem Gewebe und der Oberfläche des 
Blats. Linne“ glaubt mit Grunde, daß die Blatter von dieſem Uebergeſpiunſte 
verwelken. Wegen der Kleinheit des Inſekts habe ich die Stelle nicht recht bemers 


ken 
o) Mitte fileufe, die Spinnmilbe. Sulzers Geſch. der Inf. p. 245. 
Muͤller 1. e. p. 1049. n. 14. der Spinner. Schwed. Abhandl. 36. B. p. 71. 
Fuͤeßl. J. c. n. 1179. die Spinnerin. Fabric. S. E. p. 813. n. 15. 
Schrank Beytr. p. 35. n 14. t. 1. f. 31. 32. Sp. Inſ. II. p. 488. n. 20. 
Ac. elliptoïdeus, pedibus fecundis tertiisque e 
diftantibus, 
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ken können, wo fie die Faden herauslaſſen. Geoffroy Inf. II. p. 627. it der 
Meynung, daß der Wind dies Gewebe fortfuͤhre, und daß davon im Herbſt der ſo— 
genannte ziehende Sommer, oder die Marsenfüden entſtuͤnden (fils de la Vierge). 
Ich aber kann dieter Meynung nicht beypflichten, weil die Faͤden viel zu zart find, 
als daß fie die großen Flocken in der tuft formiren fonnten, Ich habe allezeit bars 
innen kleine Spinnen gefunden, von denen ſie gewiß herruͤhren; ja ich habe geſehen, 
daß ſie die Spinnen ausſchießen, und in der Luft damit fortſchiffen. 


19. Die runde hartſchaalichte, glänzend kaſtanienbraune Milbe, mit heut: 
braunen Fußen 7). 
Acarus ‘corticalis), fubrotundus, cruftaceus , fufco- caſtaneus nitidus, 
pedibus pallide fufcis. p e 

Geoffr. inf. II. p. 626. no. 11. La Tique noire et life des pierres, 

qm Dezember, Jänner und Hornung fand ich zu Utrecht, unter ber abge⸗ 
riffenen Rinde eines alten Birnbaums, wie auch an den Zweigen und Holzwwanen, 
die lange auf dem Boden gelegen hatten, febr kleine Milben, cab. VIII, fig. T, 
wie kleine Spinnen, mit einer Art von Bruſtſchilde, e. Der Hinterleib, fig. 1, u, 
formirt eine Kugel, und iſt, nach Art der Spinnen, höher, als der Kopf und Bruſt— 
fifo, Am ganzen Körper befinden fid) viele kleine Haͤrchen. Die Fuße (inb 
merkwuͤrdig, weil fie am Ende, fig. 3, e, drey lange feine, bey ihrem Anfange, 
fig. 4, ii, dicht beyſammenſtehende Theile, fgh, haben, die unten aus einander 
treten, und fih in ein Haͤkchen kruͤmmen. Diere Milben machen alfo wegen ihrer 
Drey Fußkrallen eine Ausvahm von andern. Das letzte Glied, illi, mit dieſen 
drey Krallen, iſt auch ſehr beweglich, ihnen die Richtung zu geben. Die Aermchen 
find etwas krümmer, als bey andern, und nicht immer ſichtbar, fig. 1, gg, fig. 2, 
gh, gh. 

Unter dem Mooß ber Birnbaͤume fand ich noch eine große Menge Fleiner ro, 
ther Milben, tab. VIII, fig, 5, die ich für Junge halte. Die erſtern halten ſich 
im Winter unter der Rinde ganz ruhig; iſt aber das Wetter ſchoͤn, ſo kommen ſie 
bey Sonnenſchein hervor, und kriechen auf den Zweigen, aber ziemlich langſam, 
hecum. 


20. Die 


p) Mitte de Pecorce des arbres, die Borfenmilbe, 
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20. Die ovale hartſchaalichte, glänzend kaſtanienbraune Milde, mit fq; 
chem eckigem Rande an den Seiten des Körpers 1). 
Acarus (marginatus), ovatus cruftaceus fufco - caftaneus nitidus, corpo. 
ribus lateralibus margine plano angulato. 
Acarus coleoptratus, Linn. S. N. ed. 12. p. 1023. n. 13. Faun. Suec, ed. 2. 
LIO 
Geoffr. Tof. IL p. 626. n. 12. La Tique noire à ventre anguleux en devant. 
Dieſe Milbe fand ich auch unter bem Mooß unb ber Rinde alter Bäume, 
tab. VIII. fig. 6, ſowohl im Februar, als im May. Sie iſt faſt wie die vorigen, 
nur etwas flacher. Das Karakteriſtiſche ift der platte Rand vorn am Körper, lig. 
6, ab, ab, der eine eckige Spitze, aa, formirt. 


Sechste Familie: Schwaͤrmer. 


21. Die ovale, dunkelrothe Milbe, mit dem großen laͤnglichten, oranges 
farbigem Ruͤckenfleck, und febr langen Füßen *). 

Acarus (phalangoïdes), ovatus, obfcure ruber, macula dorfali oblonga 

flavo -aurantia, pedibus longiffimis. 

Nur ein einzigmal hab' ich diefe rare Milbe, tab. VIII, fig. 7, 8, anges 
troffen. Sie lief auf der Erde ſo geſchwind, daß ich ſie kaum erwiſchen konnte. 
Sie ijt ziemlich groß, fait wie eine gewöhnliche Laus, aber mit febr langen Füßen, 
faſt wie die Afterſpinnen, (Phalangium), verſehen. Der Korper iſt oval, oben 
platt, und voller Runzeln mit vielen Haͤrchen, wie geſchorner Sammt. Die letzten 
Füße find beſonders lang. An jeder Seite des Kopfs befindet fid) eine kleine ſchwarze 
Erhohung, fig. 10, y y, die ich für das Auge halte. Vorne ſitzt eine unbeweg— 
liche Warze, m, mit fangen ſchwarzen Haaren. Die Xernichen, fig. 10, b b, 
ſind, recht wie bey den Spinnen, viergliedricht. Am Ende des vierten Gelenkes 
ſiehet man eine feine Spitze. An der Fuge des dritten und vierten, zeigt (id) ein laͤnglicht 
kuglichter Anhang, wie an den Armen einiger männlicher Spinnen, 18.18% am 
Zwiſchen denſelben ijt der Saugruͤßel, fip. 10, t, fig. 11, der am Ende ein Bifdy 
gen von weiſſen duͤnnen haͤutigen Theilen, fig. 11, t, Dat, womit die Milbe, wie 
mit einem Bürfigen, die Nahrung leckt. Ich habe daran oft ein helles Waſſertroͤpf— 
chen eins und ausgehen geſehen. 


22. Dit 


4 Mitte à rebord, die Randmilbe. Fabric. Spec. Inf. II. p. 488. n. 18. 
Muller ! c. p. 1049. n. 13. die Kaͤfermilbe. Eigentlich die kaͤferartige, nicht Rafermilbe. 
Schrank Beytr p. 12 ng t i. f. 18. 19. 


Acarus integumento eoleoptrato anguloſo: r) Mitte faucheur, die afterfi pinnenartigeMilbe, 
in naffer Erde, 
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22. Die rothe, ovale, platte, runzlichte, und ſammtrauhe Erdmilbe, 
miit weit abſtehenden Hinterfüßen 5). 
Acarus (holofericus , terreſtris ruber ovatus depreſſus rugoſo. tomento- 
ſus, pedibus poſticis diſtantibus. 


Acarus bolofericeus. Linn. Sylt. N. ed. 12. p. 1025. no. 22. Faun, Suec, 
ce no» 1929« Ed. ne, ROD: 


Geoffr. Inf. II. p. 624. n. 7, La Tique rouge fatiuée terreſtre. 

Lif. Aran. tit. 38. f. 38. Araneus exiguus coccincus. 

Blank Inf. t. 14. f. l. 

Dieſe Milben, tab. VIII, fig. 12, 13, trift man báufig auf dem Felde, 
und auf dem Graſe in den Garten und Wieſen an 5), Man glaubt, daß die Rin 
der daran ſterben, wenn ſie ſolche mit dem Graſe verſchlucken. Wenigſtens hat es 
Liſter geſagt, der fie aber noch mit den Spinnen verwechſelte. Schwediſch heiſſen 
fie Brafro. 

Ihrer prächtigen Scharlachfarbe ift nichts zu vergleichen. Es iſt aber der 
ganze Körper mit kurzen dichten Haaren beſetzt, daher fie wie geſchorner feuerfarbi— 
ger Sammt ausſehen. Ob ſie gleich mit den rothen Waſſermilben viel aͤhnliches 
haben; fo gehören fie doch zu einer ganz eigenen Art, und fonnen im Waſſer nicht 
leben. Am Körper haben fie viele Falten, Runzeln, und Vertiefungen, ſowohl 
in der fånge, als Queere. 

Der Kopf iſt vorne kegelfoͤrmig, ſehr klein, und ſchwer zu unterſcheiden, weil 
er mit dem Koͤrper eins ausmacht. An jeder Seite iſt ein kleiner ſchwarzer Punkt, 
unter dem Vergroͤßerungsglaſe ein zylindriſches Körperchen, fig. 15, y y, mit einem 
ſchwarzen Endknoͤpfgen. Vermuthlich ſind dies die Augen, die hier, wie bey den 
Krebſen, auf gewiſſen Stielchen ſtehen. 


Die beyden Aermchen ſind ziemlich lang, lig. 14, b, fig. 15, bb. Merk, 
würdig aber it es, daß fie am Ende eine Art von hornartiger Kralle, fig. 16, b, 
haben. Unten, nicht weit vom Ende, ift ein laͤnglichter zugerundeter Anhang, e, wie 
bey einigen Arten maͤnnlicher Spinnen, oder bey der afterſpinnenartigen Milbe. 
Am Ende der Fuͤße haben ſie zwo kleine Krallen, welche die Milbe, wie Katzenkrallen, 
einziehen kann. Die vier Vorderfuͤße ſitzen dicht am Kopfe, die vier hinterſten aber 


mitten 

s) Mitte fatinge terreftre, die fanuntartige Fabric. S. E. p. 431. no, 2. Trombidium holo- 
e fericeum, 
Müllers L c p. 1074. n. 22. die rothe Erdmilbe. Spec. Inf I. p. 534. n. 2 
SücBl. ſchweizer. Inf n. 1182. die Erdmilbe. s EN : 
Quan b n. I. 39. t) In unſern Gegenden an der Rinde der 
1 hy 27, fl. 3. Biri und Pflaumenbaume, im erſten Frühſahre, 
über: Faun. Fr. n. 819. Zool, Dan. Pr. n. 2216. wenn die Baume noch kahl ſind. 


Degeer VII. Band. 5 
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mitten am Körper, fig. 14. Die Haare des Körpers find liberat gleich dicke, und 
an der Spitze rundlicht, fig. 17, pp. Unter einem Waſſermikrofkop ſieht der 
ganze Körper wie eine Bürſte aus, und ich glaube gar bemerkt zu haben, daß dieſe 
kleinen zylindriſchen Koͤrperchen wieder mit aͤuſſerſt feinen Haͤrchen beſetzt waren. 
Unter eben dieſem Mikroſkop ſieht man auch, daß die Arme und Füße faſt eben 
ſolche Haare, als die Haarraupen, mit vielen Seitenbaͤrten, fig. 18, haben. 


Siebende Familie: Waſſermilben. 


23. Die rundlichte braune, roſtfaͤrbig gefleckte Waſſermilbe, mit einem 
zylindriſch geſchwaͤnzten Hinterleibe . 


Acarus (caudatus), aquaticus fubrotundus fufcus rufo- maculatus, ab- 

domine caudato cylindrico. 

Dieſe Art iſt nicht größer, als cin Nadelfnopf, tab. IX, fig. 1. tan findet 
fie in den Mordjten und ſtehenden Waſſern. Der Körper formiret eine laͤnglichte Kugel 
be, hinten aber iſt ein dicker, beynahe zylindriſcher Schwanz, cd. Oben auf der 
Haut des Koͤrpers iſt ſie chagrinartig, mit einer etwas erhabenen ovalen Linie. 
Unten ſind einige Ringe. An jeder Seite gegen den Fuͤßen uͤber, befinden ſich vier 
Spitzen. Der Schwanz ift in der Mitte dicker, am Ende ſiehet man zween rund, 
lichte Knoten, fig. 1, d. Nahe am Vordertheile des kuglichten Körpers ſtehen zwey 
ſchwaͤrzliche Augen. 


Die acht Füße find ſechs bis ſiebengliedricht, und feinhaaricht. An den bens 
den langen Hinterfuͤßen find die Haare länger. Dieſe dienen der Milbe zum Rudern. 
Die beyden Aermchen, fig. 1, b, fig. 2, b b, find viergliedricht. Am Ende des 
letzten Gliedes ijt ein kleines laͤnglichtes Knoͤpfchen. Die Füße find graugruͤnlich. 
Sie ſchwimmen erſtaunlich geſchwind. Will man fie affo zeichnen, fo muß man 
unter das Waſſer einige Tropfen Weingeiſt gießen, wovon ſie gleich ſterben. Im 
Ruheſtande pflegen fie die beyden Hinterfuͤße in die Hohe zu ſtrecken. 


24. Die 


u) Mitte à queue, die Schwanzmilbe. Spec. Inf; I. p $35. 10. 4 Trombidium caudatum. 

‚Der font fo genaue SRerfaffer hat dennach Aubert Zool. Dan, Pr. n. 2244. Hydrachna 

dietes Sufle für cine Milbe engefeben. Sie bucc nator, Ejusd. Hydrachnae p. 30. n. 3. 
gehort aber zu den Hodrachnen, S. Fabrics t. 3. f. Is G 
* 
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Die rothe Waſſermilbe, mit beynabe rundlichtem Koͤrper, langen 
Armen, und gleichweit abſtehenden Fuͤßen *). 
Acarus (aquaticus ruber), corpore ſubgloboſo, tentaculis longis, pedi- 


bus approximatis. 
In allen ſtehenden Gewaͤſſern, beſonders in den Moräften, findet man ben 


ganzen Sommer durch eine große Menge ſcharlachrother ſchoͤner Milben, die darinn 
febr geſchwind herumſchwaͤrmen. Sie ſind nicht alle von gleicher Groͤße. Einige 
find wie kleine Linſen, andere wie Senfkoͤrner, und andere noch kleiner. Ich habe 
lange Zeit, wie Linne“ und andere Naturforſcher, in der Meynung geſtanden, daß 
ſie alle von einerley Art waͤren. Da ich ſie aber 1759 genauer unterſuchte, ſo 
zeigte ſich das Gegentheil, da ſie wegen ihrer verſchiedenen Geſtalten auch verſchie— 
dene Arten ſeyn mußten. Ich will von den groͤßten den Anfang machen. 

Dieſe Milben, tab. IX, fig. 3, 4, find blutroth, mit ſchwarzen irregulaͤren 
Schattirungen auf dem Rüden )). Es giebt, nach Verſchiedenheit ihres Alters, 
größere und kleinere unter ihnen. Der Körper ijt beynahe rundlicht, oben etwas 
flach, und vorne ſchmaͤler, als hinten, er ijt alfo ganz ein Stuͤck, ohne Uuterſchied 
des Kopfes, des Bruſtſchildes oder Hinterleibes, ohne Ringe und Einſchnitte. Die 
ganze Haut ijt glatt und eben. Röſel hat alio gefehlt, daß er fie für Spinnen 
angeſehen, weil fie weder Bruſtſchild, noch Zangen, noch hinten Spinnwerfzeuge, 
noch ſpinnenaͤhnliche Augen haben, und die Fuͤße unmittelbar am Hinterleibe figen. 
Die acht Füße find eben fo roth, als der Körper, fuͤnfgliedricht, fig. 5, 6, ſitzen 
unter dem Körper an den Seiten, dichte neben, und gfeichweit aus einander, 
fig. 5, welches einer der weſentlichſten Karaktere iff. Die vier vorderſten find 
etwas kurzer, die hinterſten aber find die laͤngſten, weil fie damit ſchwimmen. 
Daher haben fie aud) laͤngs der Innenſeite viele feine lange Haare, fig. 6, ff, 


H 2 die 
ticus holofericeus; die Friſchiſche Milbe Mul- 


24. § 


x) Mitte aquatique rouge, die rothe Waſſermilbe. 

Hierbey iſt verſchiedenes zu berichtigen, wel— 
ches wir allein unſerm großen Muͤller zu tanz 
ken haben, der in feinen neueſten Werke: Hy- 
drachnae, dieſes Geſchlecht von den Milben und 
Spinnen gluͤcklich abgeſondert hat. 

Die von unſrem Verfaſſer gebrauchte Benen 
nung: Mitte, Acarus, paßt alfo gar nicht zu 
dieſem Geſchlecht. Eher die Waſſerſpinne. 
Ferner geboren die, bey dieſer Gattung ange— 
fuͤhrten Synonymen, als Linn. S. N. ed. 12. 
P. 1025. n. 21. Acarus aquaticus: Friſch VIII, 
d. 3. Koſel IT, t 24. gar nicht bieber: fon 
dern jeder Schriftſteller hat eine eigene Art bez 
ſchrieben. Man vergleiche daruͤber die Muller: 
ſche Vorrede zu ſeinen Hydrachnis p. VII. VIII. 

Denn der Linneiſche Ac. aquat. ift des De- 
geer 1, 27. Mitte fatinée aquatique, Acarus aqua- 


leri Hydrachna deſpiciens, t VT, f. &, und die 
Roͤſelſche ift wegen der ſchwarzen Füße eine anz 
dere Art. Vielleicht Müllers Hydrachna ab- 
ſtergens. 1 

Dieſe gegenwartige Degeeriſche rothe Waſſer⸗ 
milbe ift Mulleri Hydrachna imprefía p. 64 t. 9. 
f. 2. 3, und vermuthlich Schranks Acarus fub- 
globofus aquaticus: Beytr. p. 12. n. 8 t. 1. f. 17. 
Doch muͤſſen die angefuͤhrten Synonymen da— 
bey wegfallen. In Fabric. Spec. Inf, J. p. $35. 
no.3. Trombidium aquaticum, ift nod) bie alte 
Verwechſelung der Synonymen. 


y) Mülleri l. e. Hydrachna rubra diftenta, 
punctis impreffa, palpis brevibus, 
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die gleichſam eine Franze formiren, und im Waer fren ſchweben. Die meiſten fa, 
ben an den beyden Hinterfuͤßen, auſſer am letzten, Gelenke; am zweyten Paar 
wenige, und an den beyden vorderſten gar keine. Am Ende der Fußblaͤtter befinden 
ſich zwo aͤuſſerſt kleine weiſſe Krallen, und an den Fußblaͤttern ſelbſt, auſſer den 
Schwimmfloſſen, noch viele kleine Stachelhaare. 

Vorn am Korper, dicht am Vorderrande, zeigen fid zwey ſchwarze Augen. 
Zwiſchen ben benden Vorderfuͤßen ſiehet man jwen ziemlich lange Aermchen, fig. 4, 5, b b. 
die faſt halb fo lang find, als die Füße, weiches auch zu ihrem Karakter gehort 8). 
Zwiſchen denſelben befindet fich ein kleines kegelfoͤrmiges Ruͤßelchen. An denen von 
Mittelgroße hab' ich mitten unter dem Bauche zwo kegelformige borizontalliegende 
Möhren, fig. 5, bemerkt, deren kleineres Ende vorwärts gekehrt tit; bey den groͤſ— 
fern, fig. 3, 4. aber nicht; ſtatt derſelben fand ich eine Laͤngsſpalte beym Anfange 
der Fuͤße. Vielleicht iſt dies eine Verſchiedenheit des Geſchlechts. Inwendig hab' 
ich große rothe Ener in regulären Linien durchſchimmern geſehen. Bey einigen war 
die Ruͤckenhaut hoͤckricht, uneben, und runzlicht, bey andern glatt. 

Am Koͤrper und an den Fuͤßen verſchiedener Waſſerinſekten, als der Schwimm— 
kaͤfer und Waſſerwanzen, findet man öfters kleine ovale hochrothe Körner, fig. 7, 
8, 00, fig. 9. die mit einem kleinen Stielchen, fig. 9, f, anſitzen, und deren ich 
ſchon Tom. III. p. 369. Erwähnung gethan habe. Ich habe beſonders im Fruͤh— 
jahr, Waſſerſkorpione (Nepa), unter dem Bauche ganz damit überzogen geſe— 
hen. Allein dergleichen fo häufig damit beſaͤete Inſekten haben nicht lange bey mir 
gelebt. Bey Zerdruͤckung dieſer Körper floß ein rother Saft heraus. Ich halte 
fie für wahre Eyer der Waſſermilben, well in der Folge kleine rothe Milben, fig. 
9 10, heraus kamen, mit langen Füßen und ſphaͤriſchem Körper, die bald munter 
fortſchwammen. Vielleicht (inb es eine von dieſer, vielleicht von der folgenden Art. 

Es iſt dies ein beſonderer Umſtand, weil doch die Eyer ſelbſt aus dieſen Waſ— 
ferinfeften Nahrung in fid ziehen muͤſſen, indem diejenigen, die ſtark damit bevoͤl— 
fert find, matt und elend werden, weil fie fo viel abgeben muͤſſen. Sie muſſen 
ihnen ſelbſt eine Art von unangenehmer Empfindung verurſachen, weil ich öfters ges 
ſehen habe, daß fie fich an den Stellen, wo fie ſitzen, mit den Füßen reiben, aber 
ſolche nie wegichaffen koͤnnen, weil fie zu veſt figen; und fie ſolche felten mit den 
Füßen erreichen konnen. Wie wunderbar iſt alfo die Art der Fortpflanzung und 
Erhaltung bey den Inſekten! Faft auf eine ähnliche Art ziehen die Eyer der Das 
gefliegen (Tenthredo Rofae), ihre Nahrung aus den Zweigen, an die fie ges 
legt ſind. 


25. Die 
2) Müller 1 e. brevibus et longis palpis. G. 
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Die braurroͤthliche, rundleibichte, kurzarmige Waſſermilbe, mit ro⸗ 
then, gleichweit abſtehenden Fuͤßen ^). 

Acarus (aquaticus globofus), rubro-fufcus, corpore globofo, tentaculis 
brevioribus, pedibus rubris approximatıs. 

Dieſe Milben, tab. IX, fig. II, unterſcheiden fich durch die Geſtalt ihrer 

Arme und ihres Saugruͤßels von den vorigen. Der Körper iſt auch mehr kuglicht, 

unten edo Hache Die Farbe (ft dunkelbraunroͤthlich; Arme und Fuͤße aber find 

blutroth. An andern kleinern derſelben Art iſt der Körper hochrother, und bey den 

meiſten unten ein deutlicher feuerfarbiger Fleck. 

Die kleinen Aermchen, fig. 11, b; fig. 12, bb, (inb dicker, als bey an— 
dern, aber fürger, als die Vorderfuͤße. Zwiſchen denſelben ſteht das Ruͤßelchen, 
fig. 12, t, das auch etwas länger, als bey ben vorigen, iſt. Die rothen Augen 
ſieht man deutlich. Sie ſchwimmen ſehr lebhaft. 


25. 


26. Die braune Waſſermilbe, mit dem rothen Fleck, mit rundlichtem Rir 
per, kurzen dicken Armen, und grauen gruͤnlichen gleich weit abs 
ſtehenden Füßen ^. 

Acarus (aquaticus maculatus), fufcus macula rubra, corpore globofo, 
tentaculis brevioribus craffis, pedibus viridi - grifeis approximatis. 
Sie find klein, tab. IX, fig. 13, haben aber viel ähnliches mit der vorigen. 
Der Körper iſt dunkelbraun, roth ſchattirt, mit einem großen rothen Ruͤckenfleck an 
der Kopfſeite. Daſelbſt zeigt ſich zugleich noch ein großer ovaler, mit einer Linie 
bezeichneter Fleck, der mit der Haut gleich flach liegt, und aus unzaͤhlichen kleinen 
Körnern beſtehet; alfo faſt chagrinirt ausſieht, obgleich alle Körner flach feheinen. 
Am Korper ſtehen einige feine lange Haare. Vorn auf dem Kopfe find die roͤth— 
lichen Augen. Die Fuͤße find an einer etwas erhabenen, und an den Ränden mit Spis 
fen beſetzten Platte befeſtigt. Nicht weit von den Hinterfuͤßen, fait hinten, unter 
dem Bauche, ift ein ovaler rotber etwas erhabener Theil mit einer Laͤngsmittelſpalte. 
Vielleicht iſt dies der After, oder der Geſchlechtstheil. 
Die Aermchen, fig 13, b, ſind in der Dicke und Laͤnge, fig. 14, bb, von 
den vorigen Arten verſchieden. Ihre Dicke iſt faſt gleich; ſie beſtehen aber aus 
$3 drey 


a) Mitte aquatique ronde die runde Waſſermilbe. b; Mitte aquatique A tache, die Waſſermilbe 
Muliri Zool Dan. Pr, n. 2272. Hydiachmae mit dem Fleck. 
p.63 n.32 . 9. f. 1 H cruenta, Sanguna Muderi Zool. Dan Pr. n. 2265. Hydrac nae 
di. ten a, pedibus aequalibus. Primo afpeétu re. p54 mo. 24. t7. f 1 2. Hydrachna elliptica: 
fert Acarum Koef. III. t. 25. Fabric Spec, coerulea rotundata maculis punctisque fulvis. 
laf, I. p. 535. n. 5. Trombidium globofum. Fabric, Spec, Ini, I. p. 535 n. 5. TIrombidium 


G. loboium. 
& G. 
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dren rundlichten Gelenken. Am Ende des letzten (E ein ziemlich großer Haken. 
Die Milbe bewegt dieſe Aermchen oft, wie die Fuͤße. Sie ſtehen ſo, daß ſie mit 
den Spitzen aus einander treten, und unter ſich einen Winkel machen. Sie ſind 
kleinen Spinnen überaus aͤhnlich; allein ihr ganzer Habitus zeigt, daß fie zu den 
Milben geboren, 


27. Die rothe Waſſermilbe, mit ovalem plattem gerunzeltem Koͤrper, 
einem ruͤßelfoͤrmigem Kopfe, und weit abſtehenden Hinterfuͤßen ^). 

Acarus (aguaticus holofericeus), ruber ovatus depreſſus rugofus, capite 

conico produtto, pedibus pofticis remotis. 

Geoffr. Inf. II. p.625. n. 8. La Tique rouge fatinée aquatique. 

Roefel Inf. III. t. 25. 

Man findet fie in allen Moraͤſten, tab. IX, fig. 15, 16, 17. Sie find 
von den vorigen febr verſchieden. Ihre Bewegungen im Waſſer find febr fangfam. 
Denn ſie koͤnnen eigentlich nicht einmal ſchwimmen, weil ihnen die langen Floßen an 
den Füßen fehlen; ſondern fie kriechen bloß auf dem Boden herum, und halten ſich 
daſelbſt an den Waſſerpflanzen auf. Die größten, fig. 15, find wie eine kleine Linſe, 
ganz ſcharlachroth, mit kleinen ſchwaͤrzlichen Puͤnktgen auf der Haut, die man nur 
unter der $uppe ſehen kann. Ihr Körper itt oben, fig. 16, und unten, fig. 17, 
flach, unb fo gallertartíg, daß die aus dem Waſſer genommene Milbe gleich zuſam⸗ 
menſchrumpft, und bey der geringſten Beruͤhrung zerfließt. Wegen der vielen Run⸗ 
zeln und Falten der Haut, nimmt der Körper alle Augenblicke eine andere Geſtalt 
an, ſo daß er ſich bald verkuͤrzt, bald verlaͤngert. Er hat weit weniger Veſtigkeit, 
as eine nackende Schnecke. 

Der Kopf, fig. 16, t, iſt eben fo weich. Die Milbe zieht ihn oft ein, oft 
aus. Gemeiniglich halt fie ihn unterwaͤrts gekruͤmmet. Seine eigentliche Geſtalt 
ijt wie ein Fegelformiger Ruͤßel eines Schweinigels, fig. 18. Vorn iſt ein laͤng— 
lichter, zyliidriſcher, am Ende rundlichter Saugruͤßel, t. An der Seite deſſelben 
ſtehen die beyden gleich langen, gegliederten, behaarten Aermchen, bb. Oben 
auf dem Kopfe befinden fid) zwey kleine ſchwaͤrzliche Augen. An den Fuͤßen iſt nichts 
beſonders, als daß fie kuͤrzer, und mit weiſſen Härchen beſetzt find, auch die benden 
Vorderpaare, fig. 16, a b, von den hinterſten, cd, weit abitehen. 3 

{6 


C) Mitte fatinóe aquatique, die ſamtartige Onomat, hit. nat. I. p. 31. 


Waſſermilbe. Schaef, Elem. t 14 f. I. 2. 

Hieher die Linneiſche Synonyme S. N. ed. 12. Schrank Bente. p 12. no. 8. t. 1. f. 17. Ace 
pP. 1025, n. 21. Acarus aquaticus. rus holofericeus, ſubgloboſus aquaticus. 
Müller !. e 9.1053 no.21. die rothe Waſſermilbe. Mülleri Faun, Fr. n. 818. Zool. Dan, Pr. n. 2215. 
SOR L K n. 1181 Fabric. S. E. p. 431. n. 3. Trombidium QUE 

‚solle, B. p. 419. Bupreftis aquat, Spec, Inf. I. p. 535. n. 3. Tromb., aquaticume 
Charleton i wd p. Ad i P 2. P. 535. 3 G. 
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Als ich im Julius zwo dieſer Milben in ein Glas mit Wafer geſetzt hatte, 
worinn weiter kein ſichtbares Inſekt war, bemerkte ich in der Folge eine große Menge 
ſehr kleiner rother Milben, wie Punkte, die ich für Junge von dieſen beyden Muttern 
hielt, fig. 19. Sechs Fuße waren gegen ihren Körper beſonders lang; aber dicht 
E Kopfe fallen zween ungleich kuͤrzere. Sie waren weit lebhafter, als die Alten 
und konnten auch auf dem Trockenem febr geſchwind laufen. Zugleich entdeckte ich 
auf dem Boden des States eine weißliche rotbgemifibte , mit kleinen rothen runden 
Kornern angefuͤllte Maſſe, fig. 20, wie Froſcheyer in ihrem Gallert. Das Ganze 
war die Eyermaſſe dieſer Milben, die einzelnen Körner die Eyer, und ich habe ſelbſt 
in der Maſſe kleine ausgekommene Milben geſehen, die gleichwohl noch in der weiſſen 
Materie eingeſchloſſen waren. An einem Waſſergraſehalm, den ich mit ins Glas 
gethan hatte, fab’ ich eine aͤhnliche Maffe, aber ohne Eper, weil die Milben ſchon 
ausgekommen waren. Und dieſe waren es, die ich vorher geſehen hatte. 

28. Die rundlichte, ſchwarze, ſchaalartige Waſſermilbe, mit roſtfarbigen 
Fuͤßen, und fluͤgelartigen Seitenanhaͤugen H. 

Acarus ‚aquaticus marginatus), ſubrotundus cruftaceus niger, pedibus 

rufis, corporis lateribus marginatis. 

Sie finden fi auf der Oberflache der Moraͤſte. Sie find fo klein, wie 
Punkte tab. XI, fig. 1. Ich habe fie nie untertauchen geleben; ſondern ſie hal, 
ten ſich ſtets oben unter den kleinen Schnecken und andern Juſekten auf, die da her— 
umſchwimmen. Sie kriechen ſehr langſam. Sie ſind bloß wegen ihrer Seitenan⸗ 
hänge, fig. 1, aa, merkwürdig, deren Abſichten mir unbekannt ſind. Es befindet 
fid) nämlich an jeder Seite ein laͤnglichter, roͤthlicher, durchſichtiger, ſchaalartiger 
Anhang, der vor dem Kopfe vorſtehet, und bey einigen am Vorderende rundlicht, 
bey andern zugeſpitzt iſt. 


Ausländische Milben. 
1, Die ovale, platte, rothe Milbe, mit einem weiſſen Ruͤckenfleck, und 
weißlichen Fußfugen e). 


Acarus (Nigaa), ovatus planus ruber, macula dorfali alba, geniculis 
pedum albidis. 

Acarus Americanus, Linn. Syſt. Nat, ed 12. p. 1022. no. 5. 

AT. Acad, Scient, Suec. 1754 p 19.20. Kalm. 

Niguas Pique. Ulloa Voyag. en Amerique Tom I. p. £8. 59. 60. 


— — 


C 
Ls Im 
d) Mitte anuaticne à ailerons, bte 3:8affermi[; Samml neuer Reiſen Cott II. 276. 
be nut ach Seitenfluͤgeln. Schwed. Aphbapdl. XVI. ar, 
€) Mitte Pique, der amertkanteche Pik. Fabric. S. E. p 812. no 9. ^c Americanus, 


Muller J. e. p. 1046, n. 5, die Woldmilbe. Sp. Inf. II. p. 496. n. 13. 


ve 
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Im nordlichen und ſuͤdlichen Amerika giebt es in den Waͤldern eine ungeheure 
Menge ziemlich großer Milben, tab. XXXVII, fig. 9, 10; eine rechte Geiſel der 
Menschen, beſonders der Reiſenden, wie auch der Thiere. Reine Exemplare aus 
Surinam hab' ich vom Molander, und die aus Penfplvanien vom Akrelius erhal, 
ten. Kalm ſagt, daß fie von verſchiedener Große wären. Einige kaum ſichtbar, 
andere, die ſich an Menſchen und Thieren recht dicke geſogen bátten, wie das Ende 
eines Fingers; die meiſten aber, die man antraͤfe, eine Linie lang, und drey, auch 
viere breit. Diejenigen, welche mir Molander geſchickt hat, waren in der Größe 
eines Hanfkorns, fig. 9, und anderthalb Linien lang. Nach bem Ulloa heiſſen fie 
zu Karthagena Nigua, zu Peru Pique; in Penſylvanien aber und NeuJerſey, nach 
Kalm, Holzlaͤuſe, Pou des bois. 


Der Körper ijt fait zirkelrund, wenig oval, oben und unten febr platt, rund 
herum geht eine aufgeworfene Schnur. Der Kopf ift klein, an einem hornartigem 
dreyeckigem Stucke, wie ein Bruſtſchild, fig. 12, cc, befeſtigt, vom Körper durch 
eine Linie abgeſondert. Auf jeder Seite deſſelben zeigt ſich ein weiſſer, glaͤnzender, 
etwas erhabener Fleck; vielleicht ein Auge, welches denn bier auf bem Bruſtſchilde 
ſaͤße. Am ſpitzigen Ende des Bruſtſchildes ſieht man auch den weiſſen Ruͤckenfleck. 
Vorn an dem kleinen Kopfe ſteht ein ſteifer, am Ende rundlichter, und niederhan— 
gender Saugruͤßel, fig. 12, t, ber inwendig den Saugſtachel haben muß, das Blut 
auszuſaugen. An der Seite deſſelben ſtehen die beyden Aermchen, bb. An den 
langen, ziemlich dicken, fuͤnfgliedrichten Füßen ſieht man Hin und wieder einige weiſſe 
Haͤrchen, und am Ende eines jeden ein kleines Stielchen mit zwo Krallen. Eine 
andere Milbe dieſer Art war faſt ganz weiß, beſonders oben auf dem Bruſtſchilde mit 
vielen braunen Puͤnktgen geziert. Und fo feben fie aus, ehe fie fid) voll Blut ges 
ſogen haben. Kalm berichtet: ſie wuͤrden fuͤnf bis ſechs Linien lang, viere breit, 
und wohl eben fo dicke, wenn fie fid) recht vollgeſogen hätten. Und ſo iſt die, fig. 
II, I2, 13, die mir Akrelius aus Penſylvanien ſchickte, die er ſelbſt von feinem 
Arme genommen, wo ſie ſich ſo tief eingeſogen, daß ſie eine Narbe gelaſſen batte, 
Es haben alfo diefe Milben viel ähnliches mit den Europaͤiſchen Hunde, und 
Schaftieken. 


tad) Kalms und Akrelius Berichten halten (id) dieſe Milben den ganzen 
Sommer durch in den Wäldern an den Straͤuchen und Pflanzen, beſonders unter 
den dicken Schichten der abgefallenen und verfaulten Blätter, in ſo großer Menge 
auf, daß man ſich nicht niederſetzen darf, ohne Gefahr zu laufen, daß Kleider 
und Körper ganz damit überzogen werden. Und diejenigen, welche in bloßen Fuͤßen 
gehen, fühlen fie gar bald in den Waden. Sie plagen auch die Pferde und ges 
poͤrnten Thiere, die öfters davon ſterben. Auf Wieſen, angebauten Ländereyen, 
und 
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und andern Ebenen finden fie fid) niemals; allezeit im Holze. Ihr Stich ift fo fein, 
daß es die geſtochenen Perſonen anfänglich gar nicht merken, bis ſich die Milbe zur 
Haͤlfte eingebohrt hat, da denn gleich ein ſtarkes Jucken, auf daſſelbe ein empfind, 
licher Schmerz / und eine Entzündung in ber Größe einer Erbſe erfolgt. Will man 
das Thier abreiffen; fo bleibt Kopf und Ruͤßel allezeit ſtecken, und die Wunde wird 
gefaͤhrlicher. Das beſte Mittel iſt, das Fleiſch um dieſelbe herum zu ſkarifiziren, 
und die Milbe mit einer eigenen dazu eingerichteten Zange ganz herauszunehmen. 
Sie figen aber fo veſt, daß man oft Stuͤcken Haut mit abreißt. Kalm meldet: 
er habe Pferde geſehen, die unter dem Bauche und an andern Orten, fo voit von 
dieſen Milben geweſen wären, daß man keine Meſſerſpitze mehr dazwiſchen bringen 
koͤnnen, und daß ſolche Thiere endlich erbärmlich ausgemergelt, und unter vielen 
Schmerzen geſtorben waͤreu. 


Sie haben ſelbſt eine harte und lederartige Haut, die fich nicht leicht zerdruͤ— 
cken läßt. Ja fie leben fogar eine Zeitlang fort, wenn man ihnen auch den Kopf 
abgeſchnitten hat. Haben ſie ſich aber recht voll Blut geſogen; ſo fallen ſie von 
ſelbſt ab. Kalm nahm zwo dergleichen Milben, und that ſie den zwoͤlften April in 
eine Schachtel. Am 18ten May fand er, daß jede derſelben einen großen Haufen 
runder brauner glaͤnzender, aber ſo kleiner Eyer gelegt hatte, daß er ſie nicht zaͤhlen 
konnte, und ihrer wohl in jedem Kluͤmpchen uͤber tauſend waren; die Mütter aber 
dabey noch immer fortgelegt hatten. Zugleich bemerkt er, daß alle dieſe Eyer aus 
dem weiſſen Ruͤckenfleck am Ende des Bruſtſchildes gekommen wären. Bit diefe Des 
merkung richtig f); fo it fie aͤuſſerſt merkwuͤrdig, weil alsdann diefe Milbe ihre 
Eyer aus dem Ruͤcken hervorbraͤchte. Gegen das Ende des Jahrs hat er die todten 
ausgekommenen Milben in der Schachtel gefunden. Ulloa hingegen erzaͤhlet die 
Eyerlage derſelben ganz anders. Sie machten naͤmlich unter der durchbohrten Haut 
ein weiſſes feines wollichtes Neſt, wie eine platte Perle, in welche ſie die Eyer leg— 
ten. Je mehr Eyer gelegt wuͤrden, deſto dicker wuͤrde die Perle, bis zu zwo Linien 
im Durchmeſſer. Dies geſchehe binnen vier oder fuͤnf Tagen. Hierauf platze die 
Perle, und verbreite eine unzähliche Menge linſenfoͤrmiger Keime, aus welchen nahs 
her fo viele junge Niguas ausfámen, Ach fürchte aber ſehr: Ullva habe die Mut, 


termilbe ſelbſt für die Perle oder für das Eherneſt angeſehen. Ich kann darüber 
nichts entſcheiden. 


2. Die 


F), Woran wir febr zweifeln, weil dieſe Mil“ Eyer und Jungen eigentlich aus dem Ridu 
ben in dem ganzen Ban ihres Körpers nichts gebahret. 
auſſerordentliches haben, fo wenig die Pipa ihre e. 


Degeer VIL Band, 3 
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2. Die rundlichte platte braune Milbe, mit muſchelbraunen, dunkelbraun 
punktirten Flecken ). 
Acarus (HH rot is), fubrotundus planus fufcus, maculis teſtaceis fuſco- 
punctatis. 
Sie ward vom D. Sparrmaunn auf dem Vorgebirge der guten Hofnung 
an einem Nashorn gefunden, und hatte die Große einer Erbſe, tab. XXXVIII, 
fig. 5, 6. Sie iſt die größte unter allen. Der Koͤrper iſt runder, als bey der 
vorigen. Die größten der benahmten Flecke ſieht man mitten auf dem Ruͤcken; aber 
am Hinterrande des Korpers entdeckt man eine Reihe von zehn gleichfarbigen Fles 
cken in einem halben Zirkel. Die acht Fuͤße gleichen Spinnenfuͤßen. Der Kopf if 
wie bey der vorigen; der Ruͤßel ater, fig. 6, t, laͤnger. Daneben ſitzen die Aerm, 
chen, bb. Unter dem Bauche, nicht weit vom Ende, iſt der After, und zwiſchen 
den Füßen des dritten Paars ein aͤh liches Kndtgen, wie bey andern. Sparrmann 
hat ſie an dren frith getodteten Nashoͤrnern in der Gegend der weichen Geſchlechts— 
theile gefunden, und meldet mir, daß ſie viermal dicker würden, wenn fie fid) recht 
voll geſogen hätten. 


3. Die ovale Milbe, mit gelbem, ſchwarz geſtreiftem und punktirtem 
Bruſtſchilde, und roftfarbigem Korper ^). 

Acarus (fylvaticus), ovatus, thorace flavo fafciis pun&tisque nigris, ab. 

domine rufo. 

Auch diefe wurden vom D. Sparrmann am Vorgebiirge ber guten Hofnung 
unter den Buͤſchen, an einer Landſchildkroͤte, in der Größe einer kleinen Erbſe, tab, 
XXXVIII, fig. 7, entdeckt. Sie find nur in den Farben verfchieden. Ueberd em 
giebt es noch andere kleinere Arten von Milben auf dem Vorgebuͤrge, die ſich an 
die Thiere hängen, und den Europaͤiſchen der Rinder und Schafe, tab. VI, fig. 7, 
febr ahnlich find, die ich fonſt für die Maͤnnchen der Reduviusmilben angeſehen 
habe. 


ee dee 


Von 


£) Mitte du Rinoceros, die Nashornmilbe. b) Mitte des buiffons, die Strauchmilbe. 
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Von den Wfterfpinnen ). 
(Phalangium, Faucheur). 


es find achtfuͤßige Inſekten, tab. X, fig. 1, 12, mit zwey Augen, zwey Fuß 
D ärmchen, und zwo Saͤgen vorn am Kopfe, und einem ovalem Körper. Die 
Autoren haben ſie mit den Spinnen verwechſelt, mit denen ſie etwas aͤhnliches haben. 
Sie nannten fie Araneus longipes, unb binoculus, bis Linne“ kam, der fie ane 
faͤnglich unter die Milben, nachher aber uncer ein eigenes Geſchlecht: Phalangium, 
brachte. Ihre langen Füße machen (ie febr kenntlich. Man trift fie auf dem Felde, 
an den Pflanzen, auch in den Kleiderſchraͤnken, und gern an friſch getuͤnchten Kalk, 
wänden an, Aldrovand, Mouſſet und Jouſton, wie aud) Swammerdamm 
nennen fie bloß, ohne Beſchreibung, weil fie fie für Spinnen anſahen. Goedart ^) 
Bat fie auch nicht genau beſchrieben, ſondern nur etwas von ihrer Lebensart, aber 
mit vielen Irrthuͤmern, geſagt: daß fie z. E. aus den Schwaͤmmen wuͤchſen, ba fie 
doch ihre Ener an feuchte dunkle Oerter in die Erde legen. Die kleinen Kryſtall⸗ 
Forner, die Soevart in den Schwaͤmmen gefunden, und aus denen er kleine Afters 
ſpinnen auskommen geſehen, ſind nichts anders, als die Eyer der Alten geweſen. 
Ich uͤbergehe ſeine vorgegebene Verwandlung derſelben in Spinnen, da ſie gar keine 
leiden, fondern vom Ey an ihre Geſtalt behalten. Endlich, daß fie drey Jahre zu 
ihrem Wachsthum noͤthig haͤtten, und daß ſie ſich von dem Salpeter der Kalkwaͤnde 
naͤhrten. Er beſchreibt auch ihre naͤchtlichen Kriege, die ſich damit endigten, daß 
ſie einander umbraͤchten und toͤdteten; des Tages aber ganz ruhig waͤren. 

Lifter !) nennet fie auch zweyaͤugigte Spinnen, und hat nur einige allgemets 
ne Anmerkungen uͤber ſie gemacht: z. E. daß ſie lange Fuͤße, eine ſchaalartige Haut 
baben, aber nicht ſpinnen; daß der Kopf mitten in den Schultern ſtecke, und zwi— 
ſchen dem Bruſtſchilde und dem Hinterleibe kein Unterſchied ſey; daß ſie nicht giftig 
wären, u. f, w. Wenig ausgenommen, find feine Bemerkungen ziemlich getreu. 
Im Auguſt wären die Weibchen voll Eyer, Der männliche Geſchlechtstheil fige mits 


i) Linn S. N. ed. 12. p. 1027. g. 257. Phalangium, — Leske A. Gr. d N. G. I. 487. Afterſpinne. 
müller 1. c. p 1030 Krebsſpinne. Blumenb Handb. d. N. I. p. 394. 
SSeBl Lc p 60. Afterſpinne. 


h * Scop. Ent. cam p. 404. Phalangium. 
e N IX. 592. Weberknecht. Adulleri Faun. Fridr. p. 92. Zool. D. Pr. p. 191. 
cud Thiergeſch. l. c AIS, Fabric S. E p.440. Spec, Inf II. p. 847. 
Seckm. nf Gr. d. R. G. . e. 225. Geoffr. Inf. II. p. 627. Phalangium; le Faucheur. 
fEberts Naturl III. 138 Kanker. G. 

6 


Boͤrners Canmi. T. : . Ex x 
cube OS Ju Ze k) Tom. II. Exp. 49. Pl. 49. 


Olaffens Reife durch Ißl. 1. 323. der Meyer. 7) de Araneis p. 93. 
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ten unter dem Sande, und man könne ihn herausdruͤcken. Bey der Begattung 
ſtehe das Maul des-einen gerade gegen dem andern über, Endlich bafi fie Fliegen, 
auch andere Inſekten zu fangen und auszuſaugen pflegten: daß ſich auch kleine rothe 
Schmarotzerthierchen, die er mit rothen Wanzen vergleicht, an ihrem Körper faͤn— 
den (Milben). 


Hook u) hat fie ungemein vergrößert vorgeſtellt, und nennt fie im Engliſchen 
Shepherd -Spider, Carter ober Long-legg'd Spider. Er fagt, daß fie ihren 
Raub, wie die Wolfſpinnen, oder die Safe die Maus, fiengen. Albin ”) hat 
nichts weiter gethan, als daß er alles aus dem Hook, nebſt feinen Abbildungen, 
angefuͤhret. Im Bradley „) ſowohl, als Geoffroy findet man auch etwas all, 
gemeines daruͤber. Doch bin ich des letztern Meynung nicht, wenn er die Zangen 
für Fuͤhlhörner, und die Aermchen für Bartſpitzen halt. Die Feldſpinnen, oder 
Meyer, deren Homberg 7) gedenkt, ſcheinen nach feiner Beſchreibung, und nach 
der, von den Zangen gegebenen Abbildung, eigentliche Spinnen geweſen zu fen. 


I. Die ovale, oben braun- unten weißgrauliche Afterſpinne, mit gefleck⸗ 
ten Fuͤßen 7). 
Phalangium (parietinum), corpore ovato, fupra grifeo-fufco, fubtus 
albido, pedibus maculatis. 
Phalangium Opilio. Linn. Sylt. Nat. ed. 12. p. 1027, no, 2. Faun. Suec. 
ed. 2. no. 1992, ed. 1. n. 1186. 
Eer - Aran, 9594. teg ng. ask 
Goed. Inf. II. t. 49. Lif. Goed. p. 348. n. 143. 
Bradl. Works of Nat. t. 24. f. 2. 
Hook Microgr. p. 98. t. 31. 
Ciak Agen. Pl. tum f 9e 
Dieſe Afterſpinnen, tab. X, fig. 1, ſind keine eigentlichen Spinnen. Denn 
fie haben nur zwey Augen, und einen ovalen Körper, der aus einem Kluͤmpchen ber 
ſtehet; ihre Zangen ſind von der Spinnen ihren auch verſchieden, und ſie haben kein 
Werkzeug zum Spinnen. Man findet ſie das ganze Jahr durch, auſſer im Win— 
ter, auf den Kraͤutern und Pflanzen; vorzuͤglich an ſchattigen Mauern, wo ſie den 


ganzen 

m) Microgr p 198. t 31. f. 1. 2. 3. Leske 1. c. p. 487. v. I. 

n) Hift des Araign. p 57 Sc^aeff Elem. t. 99, 

o) Work: of Nat t. 24 f. 2. Cathol. F. p. 69. 

p) Mém de F Ac. des Sc, de Paris 1707. p. 350. Schwvensfel: Theriotr. Silef. p $07. 

7 Faucheur des Murailles die Mauerafterſpinne. Onomat, hit nat, I. 36. VI 424. 
wiüker 1 c p 060 n. 2. Weberknecht. Muller, Faun Fr. n 823 Zool. Dan, Pr. n. 2292. 
Afefl J. e n. 1187. Fabric, S. E p. 440. no 2. 

Liſter von Spinnen von Martini und Goeze, Sp. Inf, IA, P. 54% n2 
tit, 35, f. 35. G. 
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ganzen Tag Rille figen, und nur des Nachts marſchiren. Schatten und Feuchtig— 
keit alter Mauren ſind ihnen beſonders zur Lebenserhaltung noͤthig. Ich will zuerſt 
die Weibchen beſchreiben, tab. X, fig. I. 

Ihre Farbe ift unangenehm. Der ganze Körper ift oben, fig. 2, braungraus 
lich mit einigen ſchwaͤrzlichern Strichen, und vielen weißgraulichen Punkten ín Laͤngs— 
linien. Am Hinterleibe entdeckt man noch zween ſchwarze wellenförmige Laͤngsſtrei— 
fen, und am Hintertheile einen großen ungleichen Fleck von eben der Farbe. Unten 
aber ift der feib, fig. 3 weißgraulich mit braunen Seitenſchattirungen. Die Fuͤße 
find hellgrau, braungefleckt mit braunen Punkten an den Huͤftwirbeln. Arme und 
Zangen ſind grau. Der ovale Korper iſt drey Linien lang, und anderthalb breit, 
oben und unten federartig, mit einem ganz leichtem Einſchnitt zwiſchen dem «ruft, 
ſchilde, fig. 2, c, und dem Hinterleibe, udu. Zwiſchen dem Kopfe und ruft, 
ſchilde aber iſt nicht der mindeſte Unterſchied. Bey dem Weibchen iſt der Hinter— 
leib dicke und plump, faſt gleich dicke und breit, mit einigen leichten, unten kenn⸗ 
baren Ringen umgeben. 

Die acht Fuͤße des kleinen Körpers find von ganz unverhaͤltnißmaͤßiger Lange, 
damit das Inſekt im langen Graſe, nach Art der langfuͤßigen Muͤcken, deſto beque— 
mer kriechen kann. Sie ſitzen unter dem Bruſtſchilde faſt dichte neben einander, 
viere und viere auf jeder Seite, aber nicht alle von gleicher Länge. Die im zweyten 
und vierten Paar, fig. 1, b, d, ſind anderthalb Zoll laͤnger; die aber im erſten und 
dritten, as c, halb fo lang. Gie find auſſerordentlich dünne, gegliedert, und beftes 
hen aus vier Haupttheilen, die von einem Ende bis zum andern allmaͤhlig duͤnner 
werden, und ſich zuletzt in eine feine Spitze endigen. Der erſte Theil, oder der 
Hüftwirbel, fig, 2, 3, m, m, ift laͤnglicht und zylindriſch, bis mitten unter ben 
Bruſtſchild, daran er unbeweglich veſtſitzt. Der zweyte, die Hüfte, fig. 4, a, iff 
dünner, ziemlich lang, und mit dem vorigen durch ein kurzes, dickes, bewegliches Glied ve + 
bunden. Der dritte, der Schenkel, b c d, ift noch feiner, mit dem vorigen faſt von gleicher 
Länge, und beym Anfange mit einem Enieformigen Gelenke, b, verſehen. Der vierte, das 
Fußblat, d e, if ſehr dünne, beweglich, und wegen der vielen Gelenke, beſonders an den 
Füßen des zweyten und vierten Paars, auſſerordentlich lang. Sicher find daran úber vier— 
zig Gelenke. An den Fußblättern ſieht man viele dichte Haͤrchen, fig. 5. An letzten 
Gelenke ſteht nur ein einziger krummer, febr ſpitziger Haken, c. An der Hüfte, 
fig. 4, a, bemerkt man auch viele kurze Haare, wie Stacheln. 

Beym Kriechen ſtehet der kleine Körper hoch, wie auf Stehen. Sitzt das 
Inſekt aber an der Wand, fo liegen die Füße um den Körper herum flach an. Bey 
der mindeſten Berührung gehen die Füße ab, und das Iglekt laßt fie im Stiche. 
Sie haben die beſondere Eigenſchaft, daß fie tid) nod) ganze Stunden bewezen, und 

3 lebhaft 


^J 
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lebhaft zuſammenziehen, wenn ſie auch vom Körper abgeriſſen ſind. An jeder Seite 
des Vordertheils ſteht ein glaͤnzend ſchwarzes flachrundes Auge, fig. 2, mit einer 
glatten Hornhaut, wie bey den Spinnen: ſie haben alſo nur zwey Augen. Es iſt 
ſchwer zu fagen, ob (ie auf dem Kopfe oder Bruſtſchilde ſitzen; doch ſtehen ſie im⸗ 
mer gerade gegen dem zweyten Paar Fügen über. Vorn fiebt man auch die beyden 
Aermchen, fig. 2, 3, b b, wie bey den Spinnen, womit fie alles zum Munde brins 
gen. Jedes hat vier Glieder von ungleicher Länge, fig. 6, abcd. Das vor 
derſte, d, iſt am Ende rundlicht, mit einem einzigen kleinen Häkchen, e, wie an 
den Fuͤßen, verſehen. Beyde Aermchen ſind ſehr haaricht. 

Zwiſchen denſelben figen die Zangen, fig. 2, 3, p, wie Krebsſcheeren. Sie 
beſtehen aus zween zuſammengegliederten beweglichen Theilen, fig. 7. Das erſte 
am Kopfe, a b, iſt dicke, beynahe zylindriſch, vorn am Kopfe vorſtehend, fig. 2, p, 
und im Ruheſtande mit dem Körper in einer Linie. Das zweyte, fig. 7, C, ift 
etwas laͤnger, kegelfoͤrmig, nach dem Ende zu duͤnner, und macht mit dem vorigen 
im Ruheſtande einen ſpitzigen, fig. 3, p, fig. 9; im andern Falle aber einen geras 
den Winkel, fig. 7. Dies Stuͤck, fig. 8, hat am Ende eine hornartige Scheere, 
d, e, mit zween ſchwarzen gekruͤmmten Schenkeln, die man nur von unten deutlich 
fehen kan, fig. 8,9, dd, von der Seite zeigt fib nur einer, fig. 7, d. An der 
Innenſeite derſelben find kleine Zähne. Der aͤuſſere Schenkel, fig. 8, d, ift größer 
und laͤnger, allein beweglich und angegliedert; der innere, e, iſt ein Koͤrper mit 
dem Stuͤck, c, und nur eine Verlaͤngerung deſſelben; alfo den Scheeren der klei— 
nen Krebsfuͤße, nicht aber ben groͤßern, gleich, an denen der kleine, nicht aber der 
große Schenkel, beweglich iſt. An dem großen Schenkel hab' ich ſehr muͤhſam, 
nicht weit vom Ende, einen großen, einwaͤrts gekruͤmmten Zahn bemerkt. Mit 
dieſen Zangen, fig. 9, d d, fángt das Inſekt ſeine Beute, um (ie auszuſaugen. 


An dem Orte unter dem Körper, wo fid) die Zangen endigen, wenn fie ans 
gelegt ſind, befindet ſich ein kleiner aufgeworfener brauner, mit Haaren umgebener 
Fleck, oder das Maul, b, deſſen Lippen ſich, wie ich bemerkte, nach Art eines 
Sphinkters, bewegen. Vorn an dieſem Theile, zwiſchen den Zangen, ſteht ein 
kleines vorſtehendes, koniſches, häutiges Saugruͤßelchen. Der After, fig. 3, a, 
fit hinterwaͤrts unten, in einer mit einer Art von Kappe bedeckten Spalte. 

Das Maͤnnchen ift an dem kleinen Körper, fig. 10, beſonders an dem fürs 
zeren, zuſammengedruͤckteren, mit mehreren Runzeln, und mit den beyden hinten 
hervorſtehenden Winkeln, aa, verſehenen Hinterleibe, UU; auch an den laͤngern 
Füßen und Aermchen, von dem Weibchen leicht zu unterſcheiden. Den Geſchlechts, 
theil, deſſen Liſter gedenkt, hab’ ich durch Drücken nicht herausbringen konnen, auch 
dieſe Inſekten nie in der Begattung geſehen. Was Goedart von ihrem Streit 

ſagt / 
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ſagt, hab' ich an denen in einem Glaſe beſtaͤttigt gefunden, da die ſchwaͤchern von 
den Staͤrkern gerödtet und ausgeſogen wurden. Im Auguſt fand ich den Bauch 
der Weibchen voll weiſſer runder weicher Ener, Andere im Glaſe legten am 29ten, 
nicht gar tief in die friſche Erde, womit es halb angefuͤllet war, größere Ener, fig. 11, 
wie Sandkoͤrner: fie waren febr weiß, vollkommen ſphaͤriſch, und mit einer weichen 


haͤutigen Schaale bedeckt. 


2. Die ovale, oben braungrauliche, und ſchwarzbandirte, unten weiffe 
Afterſpinne, mit febr langen Armen, und gebornten Zangen 7). 


Dieſe Afterſpinnen, tab. X, fig. 12, find in Schweden febr rar, wo ich nur 
erſt ein einziges Männchen gefunden babe; in Holland und Teutſchland deſto báuft, 
ger. Das Karakteriſtiſche ſind theils ihre laͤngern Arme, bb; theils die lange 
Hornſpitze, fig. 13. C C; womit (id) oben bie Zangen eadigen, wie auch die breite 
ſchwarze, wellenfoͤrmige Binde längs dem Ruͤcken, uu, nebſt ben in Querlinien ges 
reiheten Seitenpunkten. An den Hüften ſtehen einige Reihen kurzer kleiner Seas 
cheln. Jede Zange beſtehet aus zwey beweglichen zuſammengegliederten Stuͤcken. 
Das erſte am Kopfe, fig. 15, ab, ſitzt horizontal, mit dem Körper in einer Linie; 
iſt dicke, zylindriſch, etwas gekrümmt, oben init einigen kleinen Stacheln, b, vers 
ſehen. Das zweyte, cd, ſteht mit dem erſten perpendikular, und endigt ſich mit 
einer doppelten Zange, oder zween hornartigen Schenkeln, fig. 14, 15, pp, hat 
aber das beſondere, daß es ſich mit dem Obertheile in eine lange kegelfoͤrmige, vors 
warts gekruͤmmte, und gleichſam ein Horn formirende Spitze, fig. IS, CC, vers 
laͤngert, das mit dieſem Stuͤck nur einen Koͤrper ausmacht, viele kleine Stacheln 
an ſich hat, und in der Mitte des erſten Stuͤcks, a b, eingegliedert iſt: daß alſo 
das Infekt vor dem Kopfe gleichſam zwo Arten vorſtehender Hörner hat, fig. 14, cc. 


Cu 


Dritte 


y) Faucheur corm, die gehornte Afterſpinne. Fabric. S. E. p. 440. no. 3. 
Muͤller 1 c. p. 106r, n. 3. bie Hornſchnauze. Spec. Inf. I. p. 548. n. 3. d 
Stiel. i. c. no. 1188. die Gehoͤrnte. Raj, Hit Inf. p. 39. U. 35. Araneus cinereus 
Sulzers Geſch p. 47. t. 29. f. 10. die Öebörnte, exiſtatus. 
Onomat hit, nat, VI. 423, G. 


e 


Dritte Abhandlung. 


Von den Spinnen ). 


en) A. 


Qus 


Gy Spinnen, tab. XII, fig. 1, 16, 18, 19, haben acht Füße, zween geglie, 
derte Arme, acht Augen; zwo Kopfzangen, und hinten fleiſchichte bewegliche 
Spinnwarzen. Verſchiedene neuere Schriftſteller haben fie beſchrieben, vorzüglich 
Loͤvenhoek (Lettr. 138. d. ar Juin. 1701. L. 143. d. 20 Dec. 1701); 
Lifter; Homberg CMém. de l Ac. de Paris 1707); Reaumuͤr ib. A. 1710. 
1713; Clerk und Mafel. Ich habe Gelegenheit gehabt, an dieſen, vielen fo 
verhaßten Inſekten, wichtige Bemerkungen zu machen. Denn ſie zeigen uns in 
ihrer Geſtalt, Lebens- unb Vermehrungsart große Merkwuͤrdigkeiten. Der Abſcheu, 
den fo viele vor ihnen haben, und davon ich ſelbſt nicht frey geweſen bin, rübret 
unſtreitig von der Idee her, daß ihre Bile giftig find f). Allein Clerk hat (id) 
ohne Schaden oft genug beiſſen laſſen. Die europaͤiſchen Spinnen ſcheinen alfo 
eben ſo wenig giftig zu ſeyn, als die Schnaken, und andere Inſekten, deren Stich 
in der Haut eine kleine Geſchwulſt und Jucken, weiter aber nichts, hervorbringet. 
Von dem vermeinten Giftbiß der Taranteln iſt es noch nicht entſchieden, ob derſelbe, 
oder ein Betrug, die Urſache der vorgegebenen Krankheit fey. Von den großen 
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amerikaniſchen Winkelſpinnen, welche die Kolibris freſſen, ſagt man, daß fie fefe 
giftig find. Dem fen wie ipm wolle, fo finb doch alle europalſche / beſonders ſchwe⸗ 
diſche Spinnen, nur den Siegen und andern Inſekten, die in ihr Netz gerathen, 
gefährlich. Indeſſen hab ich doch Erfahrungen, daß der Biß oder Stich gewiſſer 
Spinnen, wenigſtens den Fliegen in dem Augenblick, da fie geſtochen werden, toͤd— 
lich ſey. Eine große Fliege war von einer ſolchen Spinne bloß mit den Zangen in 
den einen Fuß gebiſſen, und ſtarb in kurzer Zeit, da doch die Fliegen ſonſt noch 
lange leben, wenn man ſie auf andere Art an den Fuͤßen verwundet hat. Die Spin— 
ne muß alſo zugleich eine gewiſſe Art Gift in die Wunde fließen laſſen. Allein nicht 
alle Arten von Spinnen haben dieſe Eigenſchaft, daß ihr Biß giftig iſt. 


Der Körper der Spinnen beſtehet nur aus zween Theilen: dem Bruſtſchilde 
und Hinterleibe, tab. XVI, fig. 2, tbt, bu, weil der Kopf, tt, gleichſam mit 
dem Bruſtſchilde, o, zuſammenfließt, und nur durch eine etwas konkave Linie, in 
Form eines V, davon getrennt iſt, wo man aber doch die Lage der Augen deutlich 
bemerken kann. Der Bruſtſchild iſt insgemein oben platt, hinten breiter, als vorn, 
mit einer kleinen Mittelvertiefung, und hier ſitzen die acht Fuͤße, und die beyden 
Arme; die Zangen aber am Kopfe. Der Hinterleib, als der größte unb dickſte 
Theil, wenigſtens bey den Weibchen, ſitzt mit einem kurzen dünnen Stielchen am 
Bruſtſchilde, ſo, daß zwiſchen beyden ein tiefer Einſchnitt iſt, und er iſt bey vielen 
mit ſo ſchoͤnen und mancherley Farben gezieret, daß man dadurch verſchiedene Gat— 
tungen unterſcheidet. Die Haut deſſelben iſt weich; am Kopfe und Bruſtſchilde aber 
haͤrter und ſchaalenartig. 


In der Geſtalt des Hinterleibes ſind ſie ſehr verſchieden. Bey einigen iſt er 
kugelrund, tab. XII, fig. 16, 18; bey andern oval, tab. XIV, fig. 24; lange 
licht, tab. XV, fig. 5; oben platt, tab. XVIII, fig. 17, 25; binten find die 
fleiſchichten Spinnwarzen, tab. XIV, fig. 9, mno p, und der weibliche Geſchlechts⸗ 
theif unten ohngefaͤhr in der Mitte, tab. XII, fig. 9, c. Die Männchen find nicht 
ſo haͤufig, als die Weibchen, und an ihrem kleineren Leibe, auch zuweilen, aber 
ſelten, kleinerem Bruſtſchilde, leicht; am deutlichſten an den keulenfoͤrmigen beyden 
Armen, mit einem bald laͤnglichten, bald rundern Kuoͤpfgen, tab. XVI, fig. 12, d, 
tab. XVIII, fig. 22, bb, zu unterſcheiden. In dieſen Aermchen ſtecken die männz 
lichen Zeugungstheile, daß alſo die Spinnen zween dergleichen haben, die ſie wech— 
ſelsweiſe gebrauchen. Nur zur Zeit der Begattung haben ſie mit den Weibchen 
Gemeinſchaft, und haben auch alsdann alle Vorſicht noͤthig, um nicht von ihnen ges 
freſſen zu werden, welches oft geſchiehet, wenn fie zu kuͤhn zu Werke gehen. Denn 
es ift kein Thier in der Welt grauſamer und blutduͤrſtiger, als eine Spinne. Bus 
deffen findet man auch gewiſſe Arten kleiner weiblicher Spinnen, die mit den Manus 
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chen in ihren Netzen ziemlich vertraulich leben, ob ſich dieſe gleich immer aus Furcht 
in einiger Entfernung halten ^). Ich habe die beſondere Begattungsart der Spine 
nen oft mit angeſehen, wobey das Maͤnnchen ein Opfer der Grauſamkeit des Weib, 
chens wurde. Einmal ſah' ich, daß fid) das Männchen einer großen Kreuzſpinne dem 
im Mittelpunkt des Netzes ſitzeuden Weibchen mit aller Vorſicht und ganz langfam 
naͤherte; wie gewohnlich ein paarmal zuruͤckfubr, und wieder anſetzte, endlich auf 
einmal auf das Weibchen loßſprang, daſſelbe umhalſete, und ſich zum Werke an— 
ſchickte. Es gelang ihm aber febr übel. Denn den Augenblick faßte dies das Manns 
chen mit den Zangen, uͤberſpann es, und es wurde nachher rein ausgeſogen. Ich 
wurde wirklich dabey mit Abſcheu und Unwillen ecfüllt. 

Alle Arten von lebendigen Inſekten dienen den Spinnen zum Raubes beſon, 
ders aber die Fliegen. Einige ſaugen ſie nur aus, andere verzehren ſie ganz, daß 
wenig übrig bleibt. Die Wolfipinnen CAraignées loups), und die Läufer (Ar. 
phalanges, vagabondes), die keine Netze ſpinnen, machen im Laufe Jagd auf die 
Inſekten. Sie ſchonen ihrer ſelbſt nicht, ſondern wuͤrgen und freſſen fid) unter eins 
ander, und fogar die Weibchen ſelbſt führen die blutigſten Kriege. Faͤllt eine Spin 
ne in das Netz der andern; fo thut die letztere gleich den Angrif, und toͤdtet fie, wenn 
nämlich die erſtere nicht größer und ſtaͤrker iſt, als die Eigenthuͤmerin. In dieſem 
Fall entſteht der ſonderbarſte Streit. Die angegriffene bemuͤhet fid) aus allen Kraͤf— 
ten, den Fuͤßen des Feindes zu entkommen, welches ihr oft gelingt, ſelten aber ohne 
tödliche Wunden. Sind beyde Spinnen einander gewachſen, ſo verwunden ſie ſich 
dergeſtalt, daß fie bende ſterben. Die Eigenthuͤmerin des Netzes thut allezeit den 
Angrif, und die andere vertheidigt ſich. Iſt die erſte kleiner und ſchwaͤcher; ſo muß 
fie fliehen, und der ſtärkern das Netz uͤberlaſſen, die fie indeſſen niemals verfolget, 
Indeſſen hab' ich nie geſehen, daß fie ſich der Netze wegen mit einander geſtritten 
haͤtten, weil fie keinen Trieb haben, in den Werken von ihres gleichen ihre Wohnung 
aufzuſchlagen. 

Da ſie oft lange auf Beute lauern muͤſſen, ſo koͤnnen ſie auch gewaltig hun— 
gern. Fangen fie aber viel; fo freſſen fie auch defo mehr, und wachten alsdann 
zuſehends. Ihr Unrath iſt fluͤßig, wie ein weißgraulicher Brey, den fie tropfenweiſe 
von fd) geben, worunter fich aber auch ſolidere ſchwarze Theilchen befinden. Bey 
der geringſten Verletzung ſterben fie, und oft auf der Stelle. Ein einziger ausge 
riſſener Fuß iſt genug zum Tode, und bey einer Wunde des Koͤrpers erſtarren ſie 
augenblicklich. Clerk war der Meynung: ſie lebten nicht viel uͤber ein Jahr. Die 
meiſten aber bringen den Winter in einem Erſtarrungsſtande zu, wie die Fliegen und 

andere 


t) Die bier angeführte Stelle aus dem Ayonet, ſtehet im zweyten Bande im zweyten Dis, 
eurs uber die Inſekten. G. 
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andere Juſekten, welche dieſe Jahreszeit überleben. Andere ſterben zu Ende des 
Herbſtes, und laſſen die Eyer zurück, die im Fruͤhjahr auskommen. Alle Spinnen 
legen Ener, und man hat nod) keine lebendig gebábrenbe entdeckt. Die Eyer füttern 
fie gemeiniglich in eine ſeidene Hulle ein. ADS 

Je mehr fie wachſen, deſto enger wird die Haut, die fie nach Art aller Syn, 
ſekten ablegen, oder ſich häuten. a Wie oft ſolches geſchehe, ehe fie ihr voͤlliges 
Wachsthum erreichen, kann ich nicht ſagen. Clerk meynt j wenigſtens dreymal. 
Ich ſahe einmal einer kleinen Spinne, die hinten an einem ſeidenen Faden hieng, wie 
fie alsdann zu thun pflegen, bey einer ſolchen Haͤutung zu. Laͤngs der Mitte des 
Bruſtſchildes platzte die alte Haut, und der Koͤrper kam gleich aus der Oefnung 
nach, worauf fie die Füße, dichte neben einander, wie ein Buͤndel, hoch hielt, und 
gerade ausſtreckte; den Körper aber niederhaͤngen ließ. Hierauf zog fie die Füge 
allmaͤhlig / aber alle auf einmal, aus ihren Scheiden, und hielt ſich, weil ſie ſchwach 
waren, noch immer in der vorigen Stellung hech und gerade. Einige Augenblicke 
nachher zog fie ſolche zuſammen, und legte fie an den Koͤrper an, in welcher Stel— 
lung ſie eine geraume Zeit immer noch an dem hinten ausgehenden Faden blieb; end— 
lich aber fieng fie an, fid) zu bewegen und fortzukriechen. Die aͤuſſere Luft muß die 
weichen Theile gleichſam erft eine Zeitlang trocknen. Die alte abgeworfene Haut 
aller Theile behält ihre Geſtalt, bis auf beu Hinterleib, von bem fie in ein unfoͤrm— 
liches Kluͤmpchen zuſammenſchrumpft *). 

Alle Spinnen, eine einzige Art ausgenommen, haben acht hemifphärifche, 
mit einer harten, hornartigen, glaͤnzenden Haut bedeckte Augen, tab. XIV, fig. 
6, abcdefg, die recht vorn auf dem Kopfe ſitzen. Da ſolche unbeweglich ſind, 
ſo kann man deutlich aus ihrer Stellung abnehmen, daß einige vorwaͤrts, andere 
ruͤckwaͤrts, andere an der Seite ſtehen, damit die Spinne rund um fid) herumſehen 
kann. Gleichwohl ſcheinen ſie von ihrem Geſicht nicht viel Gebrauch zu machen, 
weil ſie nicht von der Stelle gehen, wenn man ihnen auch mit dem Finger, oder 
einem andern Inſtrument nod) fo nahe kommt. Dagegen ift ihr Gefühl deſto fef, 
ner, indem ſie die allergeringſte Bewegung des Netzes merken. Einige Laufer un— 
ter den Spinnen muß man ausnehmen, die ſich ihrer Augen ſehr gut zu bedienen 
wiſſen, wenn man ihnen den Finger vorhäft, wie fie denn folches auch noͤthig haben, 
da fie ihren Raub im Lauf fangen muͤſſen „). 

K 2 Die 


u) Sogar die Zangen werden mit der alten 
Haut abgeworfen; und man muß ſich daher 
dergleichen Häute ſammlen, aus denen man ſich 
die beſten Zangen, als ein ſehenswuͤrdiges mis 
kroſ kopiſches Objekt, ausſuchen kann. 


x) Nach meinen Erfahrungen ſcheinen die 
Netzſpinnen auch fehe gut (ehem zu konnen. Wie 


oft fahren ſie zuruͤck, wenn man die Hand be⸗ 
wegt, ohne etwas ins Retz zu werfen, und im 
Retze nicht die geringſte Bewegung entſtanden 
iſt. Faſt ſcheint es, daß ſie in der Nahe nicht 
ſehen konnen, und daher fiken bleiben, wenn 
man ihnen mit dem Finger, oder ſonſt womit, 
gleich zu nahe vor die Augen W iſt. 
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Die Stellung der Augen variirt fehr nach den verſchiedenen Arten der Spin, 
nen, bauptſächlich auf eine vierfache Weiſe. Bey allen Netzſpinnen ſtehen vier 
Augen in der Mitte des Kopfs im Viereck, tab. XII, fig. 17, a; und zwey an jeder 
Seite, in einer etwas ſchraͤgen Linie, e, e. Ich nenne ſie mit Geoffroy die 
Augen im Viereck, (yeux en quarré). Auch bey dieſen zeigt fid) ein kleiner 
Unterſchied. Bey einigen Arten ſtehen die Seitenaugen ſo dichte beyſammen, daß 
fie einander berühren, tab. XIV, fig. 6, ef gh; bey andern hingegen weiter augs 
einander, tab. XII, fig. 17, c, c. Die erſtern koͤnnten die Viereck, Seitenket, 
tenaugen (yeux en quarré et les lateraux unis); die andern aber die Viereck 
Abſteheaugen (yeux en quarré, et les lateraux feparés), heiſſen. Uebrigens 
ſind ſie alle achte faſt immer gleich groß. 

Auf dem Kopfe der Wolfſpinnen, die von der freyen Jagd leben, ſtehen 
vier Augen im Viereck, das nicht immer gleich regelmaͤßig iſt, tab. XVII, fig. 
2, ab, und vor denſelben die vier andern, gemeiniglich kleinern, in einer Quer— 
linie, cd. Insgemein aber ſtehen die beyden hinterſten des Vierecks weiter aus 
einander, tab. XVI, fig. 11, ab, daß fie zuſammen ein Viereck mit ungleichen 
Seiten formiren. Ich nenne fie die Augen im Viereck in der Querlinie (yeux 
en quarré et en ligne transverfe). Sie find unter fich ſelbſt an Größe vers 
ſchieden. 

Die Läufer (Araign, phalanges), haben ihre Augen, die auch in der 
Groͤße verſchieden ſind, in einer paraboliſchen Linke liegen, tab. XVII, fig. 10, 
fig. 12, abcd, und ich nenne fie Augen in paraboliſcher Linie (yeux en ligne 
parabolique). 

Bey den Krebsſpinnen (Araignées crabes), (teben die vier Hinteraugen 
in einer geraden Querlinie; und die andern in einer krummen, vor denſelben, tab. 
XVIII fig. 18, 24, fo, daß fie zuſammen einen halben Mond beſchreiben. Ich 
nenne fie nach Geoffroy Mondaugen, (yeux en lunule). 

Die Spinnen ſind auch bald mehr, bald weniger haaricht, und ihre Haare 
febr verſchieden. Einige find fein wie Wolle; andere dicker; andere an ben Füßen 
und Armen ſteif, wie Staden. Einige Spinnen, als die Surinamiſchen, find 
auſſerordentlich rauch; andere ſo glatt, daß man nur unter der Lupe einige Haͤrchen 
bemerkt. 

Nach den verſchiedenen Arten ſind auch die Fuͤße bey einem und eben bemfef, 
ben Individuo in der Länge verſchieden. Bey den Gartenſpinnen, tab. XII, fig. 
16, 18, 19, ſind die beyden Vorderfuͤße die laͤngſten, hernach die im zweyten Paar; 
dann die beyden hinterſten; und endlich die im dritten Paar, die auch immer bey 
allen Arten die kuͤrzeſten ind. Bey den Hausſpinnen, tab. XV, fig, r1, welde 
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die flachen Winkelgewebe ſtricken, und bey den Wolfſoinnen ‚ tab. XVI, fig: 8, 9, 
10, find die Bínterfüós P si ed NGE erſten, zweiten und dritten 
Paar immer in einem kuͤrzer als im andern. Endlich bey den Krebsſpinnen / =y 
XVIII, fig. 17, 21: 23» 25, die im dritten und vierten Paar immer kürzer, als 
die in den beyden Vorderpaaren. 

Hauptſächlich find die Spinnen durch ihre ſeidene Haus, und Feldgewebe oder 
Nee bekannt. Einige rien mit der dufferften Kunſt, ſcheitelrecht ſtehende Netze 
mie Mf worinn fid) die Fliegen fangen. Dieſe findet man überall an den 
Bäumen, Pflanzen, Wänden und Mauern. Andere machen horizontale oder ſchraͤge 
Gewebe aus frreguláren Faden, zwiſchen den Zweigen der Bäume, der Pflanzen, in 
den Winkeln der Mauern, der Fenſter, Keller und Kammern. Denn es giebt 
Feld, und Hausſpinnen. Die eigentlichen Hausſpinnen machen febr dichte Hori, 
zontalgewebe in den Fenſter- und Mauerwinkeln, beſonders in alten Ställen, Kam, 
mern und Boͤden. 


Die ſeidenen Faͤden kommen einzig und allein und in großer Menge aus den 
binterſten Warzen, tab. XIV, fig. 9, m no p, welche ihre wahren Spinnwerk— 
zeuge ſind. In einer Abhandlung des Reaumur uͤber die Ziehbarkeit verſchiedener 
Materien (fur la ductilité de diverfes matières. Mém. de l' Acad. de Pa- 
ris 1713. p. 211.) ſtehen auch die Bemerkungen uͤber die erſtaunliche Menge von 
Faͤden, die aus jeder Warze kommen, deren er uͤber tauſend rechnet. Jeder Faden 
iſt nicht einfach, ſondern beſtehet wieder aus vielen einzelnen zuſammengedreheten 
Faͤden, deren Feinheit alle Einbildung uͤberſteigt. Sind dieſe Faͤden irgendwo mit 
dem Ende angeklebt, ſo haſpeln ſie ſich ab, und ziehen ſich aus den Warzen laͤnger, 
wie die Spinne kriecht, oder ſich von der Stelle, wo der Faden angeklebt iſt, ent— 
fernet. Die Spinne kann auch mit den Hinterfuͤßen den Faden herausziehen, wie 
man ſiehet, wenn man ihr eine Fliege vorwirft, die ſie gleich mit einer dicken Schicht 
Seide uͤberſpinnet, welche ſie mit den Fuͤßen aus den Warzen zieht. Oft laſſen 
ſie ſich an den Faden herab, die ſich dann durch die Schwere des Koͤrpers abhaſpeln, 
und an denen ſie wieder ſehr geſchickt heraufklettern, und ſolche zwiſchen den Fuͤßen 
in ein kleines Knaueſchen zuſammenziehen. Man halte einer Spinne einen Stock vor, 
ſo wird ſie gleich an demſelben hinaufklettern. Schuͤttelt man den Stock, daß ſie 
abfällt, fo bleibt fie an dem Faden hängen. Dod) hale (ie folden oft febr kurz, und 
ſtaͤmmet die Füße dagegen, daß er nicht weiter herauskommt, als fie es haben will. 

Lifter glaubte: die Spinnen konnten ihre Faͤden, wie einen Saft, durch die 
tuft weit von fid) ſchießen. Ich habe folches nie geſehen, und halte es auch für um 
moglich, weil die Seide eine harzichte klebrichte Materie iſt, die in der Luft, und ſo 
bald ſie aus der Warze gekommen iſt, gleich hart wird, uͤberdem ſo erſtaunlich fein 
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und ziehbar iff, daß fie zum Sprügen nicht fluͤßig genug zu ſeyn ſcheint. Eben fo 
wenig kann, meines Erachtens, der einmal ausgelaſſene Faden der Spinne, wieder 
in ihren Leib zuruͤckgezogen werden. Durch das Ausſchießen des Fadens hat Lifter 
erklaͤren wollen, wie die Spinne, die ein vertikales Netz mit Maſchen macht, den 
Faden von einem Zweige, ja von einem Baume zum andern bringen koͤnne, die oft 
ziemlich weit auseinander ſtuͤnden, und fogar einen Fluß zwiſchen (id) hatten, da es 
doch auf andere Weiſe der Spinne unmoͤglich ſey, uͤber den Fluß zu ſetzen. Man 
kann ſich aber noch einen andern Fall gedenken, den Homberg angenommen hat, ob 
er gleich keinen Augenzeugen anfuͤhren kann. „Die Spinne, ſagt er, ſetzt ſich bey 
ſtillem Wetter an das Ende eines vorragenden Zweiges, oder andern Koͤrpers, und 
haͤlt (id) bloß mit den ſechs Vorderfuͤßen veſt. Mit den Hinterfuͤßen zieht ſie all, 
mählig einen Faden von zwo bis drey Ellen heraus, den fie frey in der Luft ſchweben 
laͤßt, bis ihn der Wind auf der andern Seite an irgend einen Koͤrper anwehet, wo er 
wegen ſeiner natuͤrlichen Klebrichkeit haͤngen bleibt. Von Zeit zu Zeit ziehet ſie den 
Faden an, um zu probiren, ob er wo anhänge. Alsdann ſpannt ſie ihn ein wenig, 
und druͤckt ihn mit dem Hinterleibe da an, wo ſie ſitzt, da ihr ſolcher dann zur Bruͤcke 
dient, über welche fie hinuͤber láuft, und eben dadurch denſelben verdoppelt, und fols 
ches Verdoppeln nach ihrem Inſtinkt fo oft wiederholt, als fie es für gut befindet, 
um ihm die gehörige Staͤrke zu geben.“ (Mem. de l’ Acad. de Paris 1707. p. 
344. 345). Allein ich habs nicht ſelbſt geſehen. 


Swammerdamm erklaͤrt den Fall, wie eine Spinne ihr Netz zwiſchen zween 
Baͤume, zwiſchen welchen ein Fluß durchgehet, bringen kann, auf folgende Art. 
„Der Faden ift doppelt, oft zehndoppelt, wie man ſehen kann, wenn man eine Spinne 
von einer Höhe wirft, und auf den Faden Achtung giebt. Sit die Spinne an dem 
doppelten Faden herunter gelaſſen, ſo ſteigt ſie an den einzelnen Faͤden, woraus der— 
ſelbe beſtehet, leicht wieder herauf, und auf ſolche Art kann ſie leicht an dieſen in der 
Luft flatternden Faͤden, die ſich allenthalben anhaͤngen, wo ſie der Wind hinfuͤhrt, 
von einem Baume zum andern kommen, wenn auch ein Fluß dazwiſchen iſt.“ 
Er hat auch Liſters Meynung vom Ausſchießen der Gpinnenfaden für unmoͤglich 
erklärt. 


Alle Spinnen fónnen ihre feidenen Faden ausziehen, theils um fich Netze ober 
Gewebe zu machen, theils um ihre Ener in einer dicken Schicht von Seide, ober in 
einer andern Art von Hülle zu verwahren. Zu der letztern Art gehören die Wolfe, 
die Laufer und Krebsſpinnen. Sie mögen an der Erde, oder an Bäumen, Wänden 
u. f. w. kriechen, fo laffen fie allenthalben Seide zuruͤck. Nachdem es die Umſtaͤnde 
erfordern, koͤnnen fie viele und wenige Faden ziehen. Wenn fie ein Netz ſtricken; fo 
ſind es dem Scheine nach einzelne Faͤden, die ſie von ſich geben, die aber * 
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iur unde doppelt find; wenn fie aber eine Fliege uͤberſpinnen; fo kommen ganze 
Schichten von Seide zum Vorſchein. Folglich können fie fo viele Spinnwarzen ofnen 
und verſchlieſten, als fie wollen. 

Die jungen Spinnen, und auch gewiſſe kleine Arten konnen vermittelſt ihrer 
Fäden, die fie jpinnen, und beſtaͤndig abhaſpeln, durch die Luft fliegen, da fie denn 
ber Wind febr weit und bod) fuͤhrt, ſo, daß man ſie aus den Augen verliert. Im 
ribjabr und Berti ſieht man dergleichen Faden und Flocken febr Häufig ziehen, die 
fich an die Bäume, Hecken und Mauern anhängen. Dies ift das Werk gewiſſer 
fleiner Spinnen, die man allezeit in den Flocken findet, und die beftändig neue Fás 
dan ziean en e) dem Spe De Windes zu uͤberlaſſen. Ich werde davon an eis 
nem andern Orte mehr ſagen. Durch dieſes Mittel koͤnnen die Spinnen von einem 
Orte zum andern reiſen. f 


Alle Spinnen, fie mögen Netze und Gewebe ſtricken oder nicht, ſchließen ihre 

Ener in ein Neſt von Seide ein: die eine Gattung auf dieſe, die andere auf jene 
Art. Die großen Gartenſpinnen ſpinnen im Herbſt um ihre Ener eine doppelte 
Schicht von Seide herum, tab. XI, fig. 6, die ſie an einem veſten Ort, an einem 
Baumſtamme, oder an einer Mauer, verwahren. Hierauf verlaſſen ſie ſolche und 
ſterben. Die Jungen kommen im Fruͤhjahr aus. Andere Netzſpinnen und Krebs— 
ſpinnen verſtecken ihre, in eine doppelte, tab. XIV, DEB arab. XV ILES fig. 
20; tab. XV, fig. 4; oder einfache Schicht von Seide, tab. XIV, fig. 4, e; 
tab. XVIII, fig. 9, eingeſponnene Ener, entweder in den Wandritzen, oder in einem 
zuſammengeſponnenen Blate; verlafen aber ihre Brut nicht; fondern bleiben immer 
dichte dabey, oder ſetzen ſich darauf, bewachen ſie, und laſſen ſich ſchwerlich davon 
jagen, bis die Jungen auskommen. Ihre Abſicht aber iff keinesweges, fie auszu— 
brüten; ſondern vielmehr denſelben beym Auskommen, aus der Schicht von Seide, 
worinn fie fid) leicht verwickeln, herauszuhelfen. Es giebt Spinnen, welche gang 
ſonderbare Eyerhuͤllen verſertigen, bie fie perpendikular an einem ſeidenen Faden aufs 
hängen, tab. XIII, fig. 5, 10. Davon unten mehr. Die Wolfſpinnen vers 
wahren ihre Eyer in einer febr dichten, bald runden, tab. XVI, fig. I, c, bald 
ovalen und platten Kugel, tab. XV, fig. 10, die ſie allezeit unter dem Bauche, 
oder hinten tragen, und damit (eor ſchnell laufen, obne fid) ſolche abjagen zu laſſen. 
Keber laien fie fid) auf der Stelle toͤdten. Ich habe bemerkt, daß ihre Junge uns 
fähig find, allein ohne Beyhuͤlfe der Mutter, die eine Oefnung in die Schaale macht, 
herauszukommen. Daher verlaͤßt fic das Eyerneſt nicht. Welche muͤtterliche Pflege! 
Alle Spinneneyer haben eine duͤnne, haͤutige Schaale, wie die Schlangen— 

ener, und die Jungen kommen auch auf eine ganz andere Art heraus, als die Ans 
ſekten aus ihren hartſchaglichten Eyern, die, nachdem die Jungen heraus find, ihre 
Geſtalt 
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Geſtalt behalten, die nur darinn eine kleine Oefnung machen, wie z. E. bey den 
Schmetterlingseyern geſchiehet. Die junge Spinne hingegen kriecht aus der ſehr 
duͤnnen Eyerſchaale, beynahe auf eben die Arr, als wenn ſie ſich, oder andere In, 
ſekten häuten wollen. Mithin muß fie fid) weit mehr anſtrengen, um herauszukom— 
men, als die Raupen, oder andere Inſektenlarven. Ich habe ſolches bey verſchie, 
denen Spinnen, beſonders bey den Jungen einer gewiſſen großen Gartenſpinne, tab, 
XVIII. fig. 6, deutlich geſehen. ; 

Wenn die junge Spinne auskommen will; fo verändert das Ey, tab. XVIII, 
fig. 9, 10, feine Geſtalt, und wird entweder länglicht, ober was ſonſt die inwendige 
Spinne bey der Entwickelung ihrer Theile für eine Geſtalt annimmt, fig. 11. Als, 
dann formt ſich die weiche biegſame Eyerſchaale nach allen Theilen des Koͤrpers, die 
allmaͤhlig wegen der Durchſichtigkeit derſelben durchſchimmern. Die Fuͤße erſcheinen 
zuerſt, ii, nebſt dem Einſchnitt zwiſchen dem Bruſtſchilde und Hinterleibe, e. Hiers 
auf fängt die Eyerſchaale an, ſich um den Fuͤßen herum zu runzeln. Des folgenden 
Tages find die Füße ſchon deutlicher und erhabener, lig. 12, ii, und man kann dary 
an bereits die Haare ſehen. Die Falten und Runzeln der Schaale haben fid) ver, 
mehrt. Je groͤßer die Spinne von Tage zu Tage wird, deſto mehr dehnt ſich das 
Ey aus. Die Runzeln werden flacher und weiſſer, und die Spinne befindet ſich 
darunter gleichſam noch eingewickelt, fig. 13, daß alle Theile ſchon durchſchimmern. 
Die Arme und Fuͤße, ii, ſtehen gleichſam im Halbzirkel; der Einſchnitt, o, zwiſchen 
dem Bruſtſchilde und Hinterleibe ijt tiefer; der Kopf, t, und Hinterleib, uu, bey, 
nahe ſchon gebildet; und die Haut des Eyes, beſonders zwiſchen den Fuͤßen, und 
dem Hinterleibe, pr, mehr gerunzelt; alle Theile aber noch unbeweglich, aufgetrie, 
ben und ſtarre, wie fie denn auch noch nicht ganz die Geſtalt haben, die fie in der 
Folge durch das Wachsthum bekommen. Wenn nun alle Theile, nach vier oder 
fünf Tagen, ihre Veſtigkeit erhalten haben, und fid) bewegen koͤnnen; fo platzt die 
Eyerſchaale durch das innere Ausdehnen der Spinne; ſie kriecht aus, und zieht ihre 
Glieder, eines nach dem andern, nach ſich, wobey ſie folgendermaſſen zu Werke geht, 

Die Eyerſchaale bekommt laͤngſt dem Bruſtſchilde eine Spalte, und die Spin, 
ne zieht zuerſt aus dieſer Oefnung den Kopf, tab. XVIII, fig. 14, t, die Zangen, s, 
ben Bruſtſchild, c, und den Hinterleib, uw, heraus. Nun folgt aber eine weit 
ſchwerere Operation, nämlich die Füße, ii, und Arme, b, aus den Haͤuten heraus— 
zubringen, in die ſie eingewickelt ſind. Allmaͤhlig gelangt ſie durch wechſelſeitiges 
Zuſammenziehen und Ausdehnen dieſer Theile zum Zweck. Je weiter die Eyerſchaale 
abgezogen iſt; deſtomehr wird ſie, pr, nach dem Ende der Fuͤße zu getrieben, wo 
fie als ein kleines weiſſes Knaulchen vors erſte haͤngen bleibt. Zuweilen bleibt fie 
auch unter dem Bauche ſitzen, wo fie die Spinne aber leicht abſtreift. Ihr Aus 
kommen aus dem Ey ift alfo gewiſſermaſſen eine bloße Hantung, " 

It 
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Die ausgekommene junge Spinne, tab. XVIII, fig. 15; tab. XIII, fig. 14; 
tab. XVI, fig. 65 iſt anfänglich noch ſehr ſchwach, und gleichſam ſtarre, bewegt die 
Fuͤße matt, und kann kaum kriechen. tegt man fie dann auf den Rüden; fo fann 
fie (id) nicht von ſelbſt umkehren. In dieſem Zuſtande bleibt ſie über acht Tage, 
einige wohl vier Wochen, da ſie eine neue Operation auszuſtehen hat. Sie haͤutet 
ſich alsdann zum erſtenmal, befindet ſich ſtark, und lauft geſchwind. Alle ihre 
Glieder haben ſich auch dergeſtalt verändert, tab. XIII, fig. 15, tab. XVI, fig.7, 
daß fie unkenntlich ift Folglich muͤſſen die Spinnen gleichſam zweymal geboren 
werden: einmal, wenn ſie aus dem Eye kommen, zweytens, wenn ſie ſich zum er— 
ſtenmal haͤuten. Daher bleiben fie auch nach der erſten Auskunft aus dem Ey ſo 
lange in der muͤtterlichen Hille, bis die erſte Häutung erfolgt ift. 

Die Menge der Haus-und Feldſpinnen iſt ſehr betraͤchtlich. Baͤume und 
Pflanzen ſind oft, beſonders zur Herbſtzeit, ganz damit bedeckt, und ganze Wieſen, 
wie mit einem Schleyer überzogen, wie man beſonders wahrnimmt, wenn es nebelt, 
und die Nebeltröͤpfchen fi) allenthalben anhängen, und ſichtbar werden, bis alles 
durch die Sonnenſtralen zerſtreuet iſt. Bey der großen Menge der Spinnen iſt es 
gut, ſie in gewiſſe Familien zu theilen. Indeſſen muß man ſie nicht zu ſehr haͤufen, 
damit man nicht eine und eben dieſelbe Spinne, die in der Kindheit und im Alter 
ganz verſchiedene Farben hat, in zwo Klaſſen bringe. , 

Meines Erachtens kann man fie nach deutlichen und ſtandhaften Merkmalen 
leicht in ſieben Familien bringen. In die erſte, tab. XII, fig. 1, 16, 18, 19, 
ſetze ich die Stricker (Tendeuſes, Retiariae), mit vier Augen am Kopfe, im 
Viereck, fig. 17, a, zwey, entweder etwas von einander abſtehenden, cc, oder 
nahe beyſammenſtehenden Augen, tab, XIV, fig. 6, ef, gh, und laͤngſten Bors 
derfüßen, welche regelmäßige netzfoͤrmige Gewebe mit Maſchen, tab. XI, fig. 2, 
ſtricken, und ſolche ſenkrecht zwiſchen den Baͤumen, in den Fenſtern, an den Waͤn— 
den, unter den Dachrinnen, u. ſ. w. aufſtellen, in deren Mittelpunkt die Spinne 
ſelbſt, mit dem Kopfe niederwaͤrts ſitzt, und auf die Fliegen lauert. Der Hinter— 
leib iſt bey den Weibchen dieſer Art vorzuͤglich dicke. Man nennt ſie auch ſonſt 
Gartenſpinnen (Araignées des Jardins). 


In die zwote, tab. XIV, fig. 24, tab, XV, fig. 1, 2, 5, die Weber 
(Filandieres, Textoriae), mit eben dergleichen Augen und Fugen, als die erſten; 
nur ihre Gewebe find ganz irregulär, und die Fäden gleichſam aufs Gerathewohl 
hingezogen, daß fie fid) febr unordentlich kreutzen. Einige derſelben ziehen fie zwi— 
ſchen den Zweigen der Baume, und an den Pflanzen herum. Man könnte fie Wald» 
ſpinnen nennen (Araignées des bois). Andere wählen dazu Fenſterſpalten und 


Wandritzen; beſonders alle hohle, dunkle und feuchte Oerter. In dem tohe fpins 
Degeer VII. Band. $ nen 
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nen fie eine Art von Neſte, und ziehen vor demfelben Fäden auf allen Seiten bin, 
worinn fid) die Fliegen und andere Inſekten verwickeln. Dies find Hombergs Kel⸗ 
lerſpiunen (Araignées des Caves). 

Ju die dritte, tab. XV, fig. 11, 135 die Tapezierer (Tapifiieres, Ve- 
ſtiariae): fie find in allen beſchaffen, wie die in den beyden erſten: nur die vier Gets 
tenaugen ſtehen zwey und zwey auf jeder Selte, ziemlich weit aus einander, fig. 123 
die Hinterfuͤße ſind bey dieſen die laͤngſten, und ſie haben zwo vorzuͤglich lange und 
vorſtehende Spinnwarzen. Sie ſtricken regelmäßige, wie kleine Segel horizontal 
ausgeſpannte, febr enge und dichte Gewebe, in den Maier, und Fenſterwinkeln. 
Dies ſind Hombergs Hausſpinnen (Araignées domeſtiques). 

In die vierte gehören die Wolfſpinnen (Araneae Lupi), tab. XVI, fig, 
1, 8, 9, 10, wie fie die Alten nannten, weil (ie ohne Netz von der freyen Inſekten— 
jagd leben. Das Augerviereck ijt bald regelmäßig, bald nicht, fig. 11, ab; tab. 
XVII, fig. 2, ab; vier kleinere ſtehen vorn in einer Querlinie, cd. Die Hinter 
füfe find die laͤngſten, und bey den Weibchen ift der Enerfac unter dem Bauche. 

In die fünfte bringe ich die Springer (Araignées fauteufes) weil fie 
Sprungweiſe laufen, tab. XVII, fig. 4,8, 11. Bey den Alten heiſſen fie Pha- 
langia. Dieſe ſind Hombergs Laufer oder Schwaͤrmer (Vagabondes), weil 
ſie ohne Netz allenthalben nach Beute herumſchwaͤrmen. Die Augen ſtehen in einer 
paraboliſchen Linie, Bg. 7, 10, 12, abcd, Die Füße find fait alle gleich lang, 
die hinterſten aber die laͤngſten. Bey hellem Sonnenſchein findet man ſie an den 
Wänden. Sie laufen vor- und ruͤckwaͤrts, und fahren auf eine Fliege fprungweife 
zu, halten (id) aber ſtets an einem an der Wand beveſtigten Faden, den fie im Krie 
chen abhaſpeln. Haͤlt man ihnen einen Stock oder Finger vor, ſo merken ſie es 
gleich, und richten den Kopf dahin, zum Beweiſe, daß ſie ein ſehr gutes Geſicht 
haben. Berührt man ſie, ſo thun ſie einen Sprung, und fallen an einem Faden 
herunter, Andere Gattungen derſelben Familie wohnen auf den Baͤumen und 
Pflanzen. 

In die ſechste ſetze ich die Krebsſpinnen (Araignées Crabes, Cancroi- 
des), tab. XVIII, fig. 17, 21, 23, 25, welche dieſen Namen führen, weil fie wie 
kleine Seekrabben ausſehen, einen platten Körper haben, und insgemein die Fuͤße 
feitwärts ausgeſtreckt halten; auch feitwaͤrts kriechen. Vier Augen ſtehen in einer 
geroden Quer- und viere vorn in einer krummen Linie, fig. 18, 24, deren rún 
mung auswärts iſt. In der Laͤnge ber Füße bemerkt man bey manchen eine große 
Ungleichheit, und bey einigen find die vier vorderſten febr lang. Sie helfen fid) 
allezeit durch den Hinterfaden, leben ohne Netz, und ſpinnen nur fuͤr die Jungen 
eine ſeidene Hulle, tab. XVIII, fig. 20, A 
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In die ſiebende gehören die Waſſerſpinnen, tab. XIX, fig. 5, weil (ie ſtets 
im Waſſer leben. Augen und Füße gleichen den Strickern. Die Seitenaugen 
ſind etwas von einander abſtehend, E qruw. Sm Wafer fpínnen fie an 
den Pflanzen wuͤſte Fäden durch einander. Für die Eher bereiten ſie im Waſſer 
eine Art von Behaͤltniß, wie eine Glocke, die ſie mit Luft anzufuͤllen wiſſen, und 
worinn fie ſelbſt, mit dem Hinterleibe oben, logiren. Ich kenne nur eine einzige 
Art ſolcher Woſſerſpinnen. Denn die, welche man oben auf dem Waſſer oft ſehr 
ſchnell laufen ſieht, ſind keine eigentlichen Waſſerſpinnen, weil ſie nie im Waſſer 
untergehen ſondern ſowohl auf dem tande, als oben auf der Fläche des Waſſers 
leben, und zu den Woͤlfen der vierten Familie gehören. 


Qu den Spinnenfeinden gehören, auſſer den Vögeln, beſonders die After: 
raupentoͤdter (Sphex, Guépe - Ichneumon), die fie mit großer Kuͤhnheit in 
den Netzen uͤberfallen, ſie mit ihrem Stich becáuben, aber nicht ganz cddten, ihnen 
cft erft die Füße ausreiſſen, und fie dann in ihren Löchern in der Erde ihren jungen 
Larven vortragen. (Tom. II. Part. II. p. 827.) 


Um die verſchiedenen Theile der Spinnen recht genau zu beſchreiben; ſo waͤhle 
ich dazu unter den Hausſpinnen, eine große ſchwarze Art, nämlich die Linneiſche 
Hoͤckerſpinne, no. 8. tab. XII, fig. 1. Der Bruſtſchild iſt oben konver, vorne 
ſchmaͤler, als hinten, wie ein Herz geſtaltet, tab. XVI, fig. 2, t b. Kopf, tt, 
und Bruſtſchild (inb faſt eins, und nur durch einen konkaven Strich, wie ein V, ge: 
trennt. Der Gi trleib, Du, hängt am Bruſtſchilde durch ein kurzes feines haus 
tiges Stieſchen, das in der Mitte durch eine hornartige Senne beveſtiget if. Weib— 
chen und Männchen haben vorne die beyden Zangen. Im Ruheſtande ſtehen ſie, 
tab. XII, fig. 3; tab. XVII, fig. 12, tt, perpendikular am Kopfe zwiſchen den 
beyden Armen, nach dem Boden zu. Will ſie aber die Spinne gebrauchen, ſo ſtreckt 
fie folche gerade, und giebt ihnen alle mögliche Bewegungen. An jeder Zange find 
zween bewegliche und zuſammengegliederte Theile. Der erſte, tab. XII, fig. 3, a b, 
a b, am Kopfe, ift febr haaricht, dicke, plump, hornartig, kegelfoͤrmig, unten dicker, 
als am Ende; an der Innenſeite ſtehen zwo Reihen Fegelfürmiger, dicker, hornarti— 
ger Zähne, p. Es find drey Zaͤhne in jeder Reihe, und ein ſiebender beffer unten, 
wo ſich die Reihen endigen, womit die Spinne ihren Raub faßt. Der zweete Theil 
der Zange, bed, der dem erſten angegliedert iff, gleicht einem großen koniſthen, 
einwaͤrts gebogenen Haken, ijk bey der Wurzel dicke, nicht weit davon etwas einge— 
zogen, c, wird nach dem Ende zu immer ſchmaͤler, und am Ende ſtumpfſpitzig, d. 
Beyde Haken find ebenfalls hart und hornartig, aber glatt und ohne Haare, unten 
mit ſtumpfen kurzen Zahnkerben, wie eine Raſpe, verſehen. Damit bohrt die Spinne 
in ihren Raub. Im Ruheſtande liegen ſie, br, zwiſchen den beyden Zahnreihen 
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des dicken Theils der Zange, und treten mit den Spitzen faſt bis an den ſiebenden 
einzelnen Zahn. Beym Gebrauch aber ofnet fie die Spinne, tab. XII, fig. 35 
bed, bohrt fie in den Fliegenkoͤrper ein, und kneipt fie darinn wieder zuſammen, um 
die Beute zwiſchen den Haken feloft, und den dicken Fahnen des andern Theils der 
Zange deſto veſter zu halten. Löwenhoek hat an jeder Seite des Hakens, dicht an 
der Spitze, eine kleine Oefnung bemerkt, die er für das Giftloch Halt, aus der fie 
den Gift in die Wunde fließen laſſe; ich habe ſolche aber nicht fo, wie er fie vorge, 
ſtellt hat, ſondern an der Innenſeite eine etwas größere Oefnung, dichte bey der 
Spitze, aber doch nicht recht deutlich, wahrgenommen )). Dem fen, wie ihm 
wolle; fo (ft es wahrſcheinlicher, daß die Spinne aus dieſen Sochern eine Art von 
Gift in die Wunde fließen laſſe, als daß fie folches durch den Mund thue, ob fie 
gleich ein wirkliches Maul, fig. 4, b, unter dem Kopfe, unmittelbar hinter den 
Saͤgezangen, Ss, hat, womit fie ihren Raub ausſaugt und verzehret. 


Um das Maul herum ſtehen drey, halb hornartige, halb haͤutige Stuͤcke, Ile, 
deren Vorderhaͤlfte haͤutig iſt. Die beyden Seitentheile, II, ſind beweglich, und 
gleichſam die Kinnbacken, womit ſie den Raub zwiſchen den Zangen zuſammendruͤckt, 
daß der Saft ins Maul fließe. An der Innenſeite derſelben ſtehen Haare, wie eine 
Buͤrſte, aber keine Zähne, wie Clerk Aran. Succ, p. 139. vorgegeben hat. Der 
dritte, oder hinterſte Theil, fig. 4, C, (ft vielleicht eine Lippe, und zwiſchen den bens 
den Kinnbacken, dichte bey den Sägezangen, ift ein kleiner beweglicher Theil, wie 
ein Zuͤnglein. Ganz von ohngefaͤhr hab' ich bemerkt, daß die Spinnen das Papier 
durchbohren koͤnnen. Da ich eine große in eine Papiertute gethan hatte; ſo hatte 
fie des andern Morgens ein großes Loch eingebohrt, und war durch daſſelbe entwifcht, 

tur weiß ich nicht, ob es mit den Zangen, oder mit dem Maule geſchehen war. 


{ings jeder Seite unter dem Bruſtſchilde, figen die acht Füße dichte neben 
einander, die nach dem Ende zu immer duͤnner werden, und aus ſieben ungleich lan, 
gen und zuſammengegliederten Stuͤcken, tab. XII, fig. 5, beſtehen. Die beyden 
erſten, a, b, ſind die Huͤftwirbel; das dritte, e, die Huͤfte; das vierte, d, eine 
Art von Knie, zwiſchen dieſer und dem Schenkel; das fuͤnfte, e, der Schenkel ſelbſt; 
das ſechste und ſiebende, k, g, das Fußblat, mit drey beweglichen Endkrallen, fig. 
6, bbc, Zwo dieſer Krallen, b b, ſtehen einander parallel; und ſind unten mit 

einer 


„Bloß an der Innenſeite der Haken, dichte 
bey der Spitze, zeigt ſich, unter einer ſtarken 
Vergrößerung, eine kleine ovale weißliche Hef: 
nung, wie ein Stigma. Daß man ſolche nicht 
immer fiebet, rührt daher, weil fie oft voll Staub 
und Unrath tt. Nimmt man von der abgewor⸗ 
fenen Haut einer recht großen Winkelſpinne die 


Zangen, reinigt man ſie in Brandwein, und 
laßt fie wieder trocken werden; fo ſieht man an 
beyden Zangen die Giktlocher gewiß recht deutlich 
und fhin: ſowohl bey Tage durch den Reffek' 
tirſpiegel, als des Abends mit dem Kollettiv 
glaſe, von oben erleuchtet. 6 
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einer Reihe ziemlich langer merkwuͤrdiger Zähne, wie ein Weberkamm, verſehen; 
die dritte aber, c, ſteht zwiſchen dieſen beyden perpendikular, und beſſer unterwaͤrts, 
iſt ganz glatt, und nach dem Boden zu gekrümmt. Lowenhök hat ſie vortreflich 
abgebildet, und glaubt, daß ſich die Spinne dieſes letztern bediene, um auf dem 
Faden des Gewebes zu laufen; der andern beyden gezähnten aber, um die Faͤden an⸗ 
zuhalten, wenn ſie ſolche beveſtigen wolle. Stoͤßt man eine Spinne herunter; fo 
hält fie den Faden ganz kurz, und bleibt daran hangen. Einen Hinterfuß aber 
ſtaͤmmt ſie an den Faden, der alsdann zwiſchen den Zahnkrallen durchläuft 2), 


Die beyden beweglichen Aermchen, tab. XII, fig. 7, des Spinnenweibchens, 
beſtehen aus fünf Gliedern, a, b, c, d, e; das letzte, e, iſt von gleicher Dicke, als 
die andern. Am Ende ſteht nur eine einzige dergleichen gezaͤhnelte Kralle, fig. 8, c, 
wie an den Fußblaͤttern, und die Spinne bedient ſich derſelben, wie ein Paar Haͤnde, 
den Raub zu faſſen, und vor dem Maule hin und her zu kehren. Bey dem Maͤnn— 
chen, fig. 1, b b, endigen ſie ſich mit einem, mehr oder weniger ovalem, oder rund, 
lichtem Ruöpfgen, tab. XVI, fig. 12, d; tab. XIV, fig. 20, b, das vorne keine 
Kralle, aber die Geſchlechtstheile, tab. XIV, fig. 21, cct, ín fid) hat. Diefes 
keulenfoͤrmige Knôpfgen mit feinen Theilen iſt, nach den verfchiedenen Arten, aud) 
verſchiedentlich geſtaltet. An den Armen und Füßen (iebt man viele Haare von uns 
gleicher Größe, feinere und ſtaͤrkere, wie Stacheln. 


Der weibliche Geſchlechtstheil ſitzt recht unter dem Hinterleibe, tab. XII, 
fig. 9, c, näher am Bruſtſchilde, als nach hinten zu. Zuerſt zeigt fid) an dieſer 
Stelle ein laͤnglichter, hakenförmig gekruͤmmter, unter dem Hintertheile anliegender, 
und oben auf mit ziemlich langen Haaren beſetzter Theil, tab XII, fig. ro, abe, 
der fid) leicht erhebt, wie zu gewiſſen Zeiten auch geſchiehet. Die Hinterhaͤlfte des 
Hakens, ab, iſt weich und biegſam, beynahe zylindriſch, mit Querringeln; die 
Vorderhaͤlfte aber, bc, ift langer, hornartig, flach und febr dünne, faſt überall 
gleich breit, am Ende rundlicht; oben auf bemerkt man in der ganzen fánge eine 
Rinne in der Geſtalt eines S. 


Diefer Haken ruhet auf einer hornartigen Erhöhung, dde, die aus zwo 

Arten von auswendig konveren, und am Ende rundlichten Scheidewaͤnden, fig. 10, 
11, d d, beſtehet, die zuſammen eine Hoͤhlung formiren, in welcher der Haken rubet, 
t5 Diefe 


2) Es kann ſeyn, daß ihr dieſe Weberkamme Nur die weberſpinnen haben diefe Fußkaͤmme, 
an den Fußblaͤttern der Suge, beym Auf: und die Stricker, welche die vertikalen Netze fpans 
Absteigen Dienste thun; hauptſachlich aber glaub' nen, nicht. Iſt di s nicht bey ihrer Oekonomie 
ich, daß ſie ſolche eigentlich beym Stricken ihres auffallend? Siehe meine Anmerkungen zur 
horizontalen fegelartigen Gewebes gebrauche, Ueberſetzung des Liſters. 
welches aug Einſchlag und Aufzug beſtehet. G. 
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Dieſe Scheidewaͤnde find unten mit einem bornartigen Zwiſchenſtuͤck, fig. 11, f, 
womit fie einen Körper ausmachen, aber nur durch zarte Einſchnitte geſchieden find 
verbunden. Und an dieſem Mittelſtuͤck ſitzt eigentlich der Haken. Unten an den 
benden Scheidewaͤnden, die mit langen Haaren beſetzt find, ſitzen noch zwey andere 
ovale, hornartige, lamellenartige Stuͤcke, tab. XII, fig. 11, ee. Löwenhoek hat 
dieſe Theile auch gekannt, und fagt: der Haken bedecke eine Oefnung, aus der die 
Eyer kämen, und die Spinne müffe alfo auch durch dieſelbe befruchtet werden. Der 
After aber, aus bem der Unrath koͤmmt, ſitzt zu Ende des Hinterleibes, unmittel, 
bar über den Spinnwerkzeugen, fig. 9, f, die Oefnung deſſelben ift mit einer Art 
von Kappe, fig. 13, P, verſchloſſen, welche die Spinne allezeit auf hebt, wenn fie 
fid) ausleeren will, 


Die vier hinterſten Spinnwarzen, tab. XIV, fig. 9, mno p, find nicht bey 
allen von gleicher Geſtalt. Bey einigen find fie kurz und dicke, mnop, bey andern, 
als bey den Waſſerſpinnen, tab. XIX, fig. 9, abcd, laͤnglichter. Bey der ges 
genwaͤrtigen ſchwarzen Winkelſpinne mit den beyden Höckern, tab. XII, fig. 1, tres 
ten fie im Ruheſtande dichte zuſammen, und formiren alsdann hinten eine kegelfoͤr, 
mige Erhöhung, fig. 12, mm; bey dem Gebrauch aber treten fie mehr, oder we⸗ 
niger auf den Seiten auseinander, fig. 13, abcd, wie man auch durch Drucken 
des Hinterleibes bewerkſtelligen kann. 


Die Svinnwarzen dieſer Art, fig. 14, find beynahe walzenfoͤrmig; am Ende 
bald dicker, bald dünner, fleiſchicht, und endigen fid) mit einem rundlichtem Knoͤpf⸗ 
gen, tt, woraus eben die ungeheure Menge von Faͤden kömmt. Reaumuͤr meynt: 
dies Knoͤpfgen habe unzaͤhliche kleine Locher, wie der Kopf einer Gießkanne, daß aus 
jedem der unendlich feine Faden komme. Loͤwenhoeks Beobachtungen geben noch 
weiter. Er fabe an dem Warzknoͤpfgen einer Gartenſpinne viele kleine ſtachlichte 
ſpitzige Theilchen, aus deren vorderſter Spitze die Faden herauskamen. Dieſe klei 
nen Theilchen waren aber nicht immer ſichtbar, und es ſchimmerten alsdann an bem 
Knoͤpfgen nur lauter kleine Punkte; wenn man die Warze drückt, kommen fie wieder 
zum Vorſchein. Es hat fid) dies alles bey mir beſtaͤtiget, und ich habe die kleinen 
längfichten Theilchen, kk, am Warzknoͤpfgen deutlich geſehen. Man muß fie aber 
ja von den Haaren, wovon die Warze ſtrotzt, wohl unterſcheiden. Sie find kegel⸗ 
formig, am Ende zugeſpitzt, fig. 15, und beſtehen aus zween Theilen, a, b, davon 
der unterſte, b, dicker (t. Indeſſen hab' ich (ie bey dieſer Spinne nicht in ſo großer 
Menge, als Löwenhoek bey der ſeinigen, wahrgenommen. Auſſer diefen vier Warzen 
haben Reaumuͤr und ich, im Mittelpunkt derſelben, noch zwo kleinere entdeckt, daß 
alſo die Spinne mit ſechs Warzen verſehen iſt. Indeſſen zweifle ich, ob bieft bew 
den letztern, tab. XIV, fig. 9, q, wahre Spinnwarzen find, ba fie Li 
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und zugeſpitzt, die erſtern aber am Ende allezeit rundlicht find. Wenn, beſonders 
die Waſſerſpinnen, tuft ſchöpfen wollen; fo erheben fie fic) an die Oberflaͤche, ſtecken 
den Hintertheil heraus, und machen, nach Clerks Bericht, mit den Warzen allers 
[eh Bewegungen, wie die Schwimmkafer, Schnakenlarven, und andere Waſſerin, 
ſekten. Vielleicht ſind dieſe kleinere Warzen Luftwerkzeuge. 


Sicher iſt es, wie auch Swammerdamm ſchon bemerkt hat, daß die Spin— 
nen keine Fuͤhlhoͤrner haben, ohnerachtet einige Autoren die beyden Aermchen bafür 
ausgeben. Da aber dieſe mit den Füßen am Bruſtſchilde (iben, wie Füße ausſehen, 
und bey dem Weibchen am Ende eine gezaͤhnelte Kralle haben; ſo koͤnnen es keine 
Fuͤhlhoͤrner ſeyn, wie denn die Skorpionen und Afterſpinnen auch nur ſolche Aerms 
chen, aber keine eigentlichen Fuͤhlhoͤrner, haben. 


Reaumuͤr gedenkt in ſeiner Abhandlung von der Ziehbarkeit verſchiedener 
Materien, des Seidebehaͤltniſſes im Leibe der Spinnen, welches aus ſechs, ſechs 
bis fiebenmal, wie Gedaͤrme, umgeſchlagenen Gefaͤßen beſtehet, die nach den War, 
zen zu mit den feinſten Spitzen hinlaufen. Mit bem Oberende haben fie mit andern, 
im Körper höher liegenden Gefäßen Gemeinſchaft, bie der Verfaſſer mit Glasthraͤ— 
nen vergleicht, worinn die Seidematerie zuerſt gebildet werde, und ſich hernach durch 
die öfters umgeſchlagenen Arme nach den Seidebehaͤltniſſen hinziehe. Roͤſel IV, 
p.239, hat bey den großen Kreuzſpinnen eben diefe Seidehaͤlter bemerkt, und zu, 
gleich des walgenfórmígen Darmkanals gedacht, der (id) durch den Hinterleib nach 
dem After ziehe. 


Erſte Familie der Spinnen: Stricker mit runden, regelmäßig 
wie ein Netz geſtrickten, vertikalen Geweben. 
(Aranea retiaria). s 


Das Karakteriſtiſche dleſer Spinnen, tab. XII, fig. 1, 16, 18, 19, ift 
ſchon oben angezeigt. Sie unterfcheiden fid) beſonders durch den dicken Hinterleib 
mit buntſcheckigen Flecken und Streifen. Bey dem Männchen iſt er kleiner. Wir 
wollen jetzt nur die Art und Weiſe, wie ſie ihre Netze ſtricken, deutlicher beſchrei— 
ben, da es merkwürdig ijt, wie fie von einem Baume zum andern kommen, awis 
ſchen welchen ſich doch ein Fluß befindet. Das erſte iſt, daß die Spinne einen 
Faden zieht, tab. XT, fig. 2, abcde, den fie zwen: dren, auch vierfach verdop⸗ 
pelt, um ihm die noͤthige Staͤrke zu geben, das Netz zu tragen. Findet fie, daß 
er ſtark genug ift, um auf diefer Brücke von einem Zweige zum andern zu kommen; 
fo zieher fie, durch Auf, und Abſteigen, in allen möglichen Richtungen, neue Faͤ⸗ 
den hin und ber. Das ift gleichſam der Plan, bafi fie diefe Faden horizontal, vers 
tifal, und ſchrage hinzieht, tig, 2, df, bg, gh, wie es die tage der Zweige, der 

Raum, 
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Raum, und andere Umſtaͤnde geſtatten. Hierauf ſpinnt fie, zwiſchen dieſen Auſſen, 
oder Querfaͤden, die Stralenfaͤden, ml, mi, mk, die alle in der Mitte des Netzes, 
aus einem gemeinſchaftlichen Zentro, m, auslaufen. Dann fängt fie an, vom obern 
Theil des entworfenen Gewebes, e, und beym Zentro, in einer ſehr regelmaͤßigen 
Spirallinie, nopqr, einen Faden zu ziehen, wodurch fich laͤnglichte Maſchen fot, 
miren, je naͤher die Spinne bey ihrer Arbeit dem Zentro koͤmmt. Allein nicht weit 
vom Zentro laͤßt ſie zwiſchen den Gaͤngen des Spiralfadens einen groͤßern Raum, 
daß ſolche alſo hier weiter, als in dem uͤbrigen Raum des Netzes, auseinander 
ſtehen, St. Indem fie nun dfters úber die Stralenfaͤden herlaͤuft; fo pflegt fie alles 
mal den abgehafpelten Faden, den fie mit den Fuͤßen an den rechten Ort gebracht 
hat, angubeften, und fo entſtehen die Maſchen. Um aber auch dem Faden, der 
fid) immer aus den Warzen abhaſpelt, die gehörige Richtung nach dem rechten 
Punkte des Stralenfadens zu geben; fo bedienet fie fich eines der Hinterfuͤße mit 
der bewundernswuͤrdigſten Geſchicklichkeit, indem ſie ſolchen mit den Fußblatkrallen 
faßt, und dem Gange des vorhergehenden Fadens parallel anheftet. 


Um die Stralenfaͤden zu machen, zieht fie zuerſt einen Faden in einer Dia, 
gonallinie, cm x, quer durch die Strecke des entworfenen Gewebes, und, indem 
fie fi) in das Zentrum dieſer Linie ſetzt, tab. XT, fig. 2, m; fo heftet fie da einen 
neuen Faden an, den ſie im Aufſteigen nach einem der Querfaͤden abhaſpelt, an 
welchen fie ihn in einer gewiſſen Weite von dem Diagonalfaden, i, beveſtiget, und 
das iſt ber erſte Stralfaden, mi, neben welchen fie ſogleich einen zweeten, mk, 
und gleich darauf einen dritten, mb, ziehet, indem ſie ſtets, vom Zentro nach der 
Cirkumferenz, an dem am letzteren Orte gemachten Strale auf und niederlaͤuft. 
Nachdem fie nun mehrere Stralen in dem ganzen Umfange des Zirkels gezogen; fol 
che aber nicht gleich nahe genug neben einander ſtehen; fo zieht fie noch andere zmir 
ſchen dieſelben, ehe fie anfängt, an dem Spiralfaden zu arbeiten, der durch alle 
Strafen quer durchgehen muß, und durch den die Spinne allmaͤhlig durchläuft, 
Da aber die Stralen an der Cirkumferenz des Gewebes allzuweit von einander ab— 
ſtehen, als daß ſie mit den Fuͤßen von einem zum andern reichen koͤnnte; ſo ſteigt 
ſie auf den herunter, wo ſie ſich an dem Orte befindet, da ſie den folgenden Stral 
erreichen kann, und gleich ſteigt fie zurück, um daſelbſt ihren Faden dem vorherge— 
henden Gange parallel anzuheften. Alle Faͤden des Gewebes ſind gehörig geſpannt, 
bis auf den, der durch die Spiralſtralen quer durchgeht, der etwas loſer báugf) 
damit die Fliegen daran deſto leichter hängen bleiben. 


Nach Vollendung des Gewebes, macht ſie ſich an einem Ende deſſelben, unter 
einem Blare, oder ſonſt wo, an einem vom Gewebe etwas entfernten Orte, eine 


ſeidene Zelle, L, gemeiniglich unter dem Netze, in der Höhe, an der einen oder en 
eite 
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Seite beffefGen , worinn fie ruhig und ficher vor den Bogeln figen kaun, A, die ihr 
unaufhörlich nachſtellen, beſonders wenn He mitten im Zentro des Netzes fist. In, 
zwiſchen unterläͤßt fie nicht einen vielmal verdoppelten Faden, fig. 2, m y, zwiſchen 
der fage und dem Zentro des af Fels zu ziehen, der unterwärts in einer, von der 
Fläche des Gewebes verſchiedenen Fläche ausgeſpannt iſt, und mit demſelben ſtets 
einen mehr oder weniger ſpitzigen Winkel ausmacht. Dieſer Faden dient ihr zur 
Bruͤcke, aus ihrer Zelle nach dem Zentro des Netzes zu kommen, ſo bald ſie merkt, 
daß ſie darinn eine Fliege gefangen hat, auf die ſie alsdann mit der aͤuſſerſten Ge— 
ſchwindigkeit zufaͤhrt, und fid) ihrer bemächtiget. Iſt die Fliege groß, ſo umſpinnt 
fie ſolche mit einer Schicht von Seide, bie fie mit den Hinterfuͤßen aus den Warzen. 
zieht. Hierauf ſchneidet fie die herumhangenden Fäden mit den Zangen, wie mit 
einer Scheere ab, und laͤßt nur zween gegen einander ſtehen, an welchen die einge, 
wickelte Fliege, die weder Fuß noch Fluͤgel regen kann, haͤngen bleibt. Alsdann 
verdoppelt ſie die Schicht von Seide, indem ſie uͤber die beyden Faͤden, die ſie halten, 
mit den Porderfuͤßen eine Art von Ueberzug macht, hernach aber doch abreißt, unb 
alsdann die Fliege an ihrem Hintertheile beveſtigt, und ſie entweder in ihre Lager 
träge, oder fid) mit derſelben ohne Umſtande ins Zentrum des Netzes fest, und fie 
daſelbſt ausſaugt. Iſt die Fliege aber klein; fo ſchleppt (ie die Spinne ohne Einwi, 
ckelung fort. Geraͤth hingegen ein ſtaͤrkeres Syufeft ins Retz, dem die Spinne nicht 
gewachſen it; fo (E fie ſelbſt behuͤlflich, und reißt die Faden ab, worinn es fid) vers 
wickelt hat, um deſſelben loß zu werden. Die verletzten Stellen pflegt ſie bald aus— 
zubeſſern doch nicht mit der erſten Regelmaͤßigkeit. Iſt das Netz aber gar zu uͤbel 
zugerichtet; ſo verlaͤßt ſie es, und macht ſich ein neues. 


Die Netze der jungen Spinnen find völlig wie der alten ihre, nur feiner. Nach 
den Spinnenarten find auch die Spiralgaͤnge in der Zahl verfihieden, da einige mehr 
und engere, andere weniger fpinnen. Unter dieſer Famile befinden fid) Spinnen, die 
fich unter dem Netze kein Logis bauen; ſondern entweder ganz fre) am Ende des dicken, 
vom Zentro bis zu dem einen Ende deſſelben gezogenen Fadens figen, oder uch bloß 
etwas unter dem Zweige, wo der Faden ausgehet, verbergen. Im Zentro des Netzes 
ſitzen ſie allemal mit dem Kopfe unten, an der Unterſeite deſſelben, und gemeiniglich 
geſchieht das gegen Abend, oder in der Nacht, ſelten am Tage, oder wenn die Sonne 
ſcheint, da fte fid) in ihre Zellen retiriren. An truͤben Tagen aber pflegen fie auch 
hervorzukommen, und ſich ins Netz zu ſetzen. Alle Spinnen dieſer Familie ſchließen 
ihre Eyer in eine ſehr dichte, bald runde, bald flache Huͤlle von Seide ein, die insge— 
mein mit einer zwoten lockeren Schicht überzogen (t, die fie an den Blättern, an 
Baumſtaͤmmen, und an alten Mauern zu beveſtigen pregen. 


Degeer VIL Band. M 1. Die 
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1. Die Strickſpinne, mit rundlichtem dunkelbraunem, oder roſtfarbigem 
zweyhoͤckrichtem Hinterleibe, mit weiſſen, wie ein dreyfaches Kreuz 
liegenden Ruͤckenflecken 2). 

Aranea (cruciger), retiaria, abdomine ſubgloboſo fufco, ſ. rubro, tuber. 
culis duobus, cruce dorfali triplici albo - punctata. 


Aranea Diadema. Linn. Sylt. Nat. ed, 12. p. 1030, no. I. Faun. Suec. 
ed. 2. NO. 1993. 


Geoffr. Inf. II. p.647: no. 10. L' Araignée à croix papale. 

Mouf. Inf. p. 233. fig. 1, 

Pins nan. Lio. 41e 

Raj. Inf. p. 18. no. 2. 

Frifch Inf. VII. t. 4. 

Clerk Aran. p.25. t. 1. f. 4. f. 

Schaeff. Icon. t.19. f. 9, le. Tr. 

Roefel Inf. IV. p.241. t. 35. 36. 

Dies find die größten und gemeinſten hier zu Lande, tab. XI, fig. 3, vom 
Mofel vortreflich abgebildet. Im September und Oktober findet man fie völlig auss 
gewachſen. In der Groͤße des Hinterleibes ſind ſie verſchieden. Bey einigen iſt er 
ſo groß, wie eine Erbſe; bey andern, wie eine Haſelnuß. Dieſe hier abgebildete iſt 
von Mittelgroße. Sie zeigen fid) allenthalben in den Gärten, an den Mauern, in 
den Staͤdten, in den Stubenfenſtern. Sie pflegen mehrentheils Tag und Nacht im 
Zentro des Netzes zu ſitzen. Die Weibchen ſind ungleich dicker, als die Maͤnnchen. 

In den Farben variiren fie ſehr. Einige find dunkelbraun bj: andere roftfar, 
big; noch andere fahlbraun „); alle aber an dem dreyfachen Ruͤckenkreuz, fig. 4, c d, 
leicht zu erkennen. Dieſes ſitzt auf einem großen dunkelbraunern Flecke, aba, der 
laͤngs dem Ruͤcken von einem Ende des Koͤrpers bis zum andern zieht, an beyden 
Seiten wie ein Blat ausgezackt, und mit einer weißgraulichen Linie eingefaßt iſt. 
Die benden Seiten des Hinterleibes find mit grauen Flecken marmorirt, die hier 
Querſtreifen formiren, und nach oben zu befindet fid) auf jeder Seite ein größerer 
und weiſſerer, ſehr deutlicher Fleck, t, t. Alle dieſe Flecke ſind, wie der uͤbrige 
Körper, mit unzaͤhlichen kleinen kurzen Haaren beſetzt. Unter dem Hinterleibe fieht 
man eine breite ſchwarze Läͤngsſtreife, mit zween weiſſen Mittelflecken, auf jeder 

Seite 
a) Araignée à croix, die Kreuzſpinne. Mülleri Faun. Fr. n. 824. Zool. Dan. Pr. n. 2300. 


Muller l. c. p. 1070. n. 1. Fabric S. E. p. 434. n0. 13. 

Fuͤeßl. J. c. n. 1190. Spec. Inf, I. p. 540. no. 21. 

fieuer Schaupl der Nat II. 254. G. 

Lifters Ueberf von Martint und Goeze. tit. 2. f. 2. P) Mehrentheils die in Staͤllen und unter den 

Leske 9(nfangégr. der N G. J. p. 488. n. 1. Dachrinnen. 

Schvvenkfed Theriotr, Silef. p. 506. Ar. Uven, G. 

a 95 Kugeifoinne, f c) Dieſe halten fid) báufiger in Garten, M 
nomat hilt. nat. I. 666. einen niedrigen Franzbaumen auf. 

Olaffens Reiſe durch Ißl. I. 323. gus "d 


http://rcin.org.pl 


Don den Spinnen. 91 


Seite einem. Die ſehr haarichten acht Fuͤße, und beyden Aermchen ſind grau und 
ſchwarz / fig. 55 gefleckt, recht wie unter dem Bauche, wo ſich auf dunklem Grunde 
graue Querſtreifen zeigen. Oben auf dem Hinterleibe, dichte bey ſeinem Anfange, 
bemerkt man auf jeder Seite, oder dicht an den beyden großen weiſſen Seitenflecken, 
fig. 4, t, t, einen dicken erhabenen Hider, wie ein Buckel. 

Im Herbſt legt das Weibchen Eyer, die es in eine hellgelbe ſeidene Hülle, 
fig. 6, a, einfuttert, an den Mauern anheftet, und mit einer zwoten Schicht von 
lockerer Flockſeite, b b b, uͤberziehet. Die Zahl der Ener (jt groß. Sie find glän⸗ 
zend gelb, und ſphaͤriſch, fig. 7, 8; an der haͤutigen Schaale aber ſind hin und 
wieder platte Stellen. Da ſie ſehr enge eingeſchichtet liegen, und einander beruͤh— 
ren; ſo moͤgen dieſe eingedruͤckten Stellen wohl daher entſtehen. 

Im May kriechen die Jungen aus; die Mutter aber ſtirbt noch vor dem Wir, 
ter. Die erſtern find anfänglich matt und ſchwach, bleiben auch zween bis drey 
Tage ganz ruhig im Neſte. Die Farbe ift blaßgelbroͤthlich. Hierauf haͤuten fie 
fich erft, und kriechen munter hervor, ba fie denn auch die Farbe verändern, ſchoͤn 
gelb werden, und den großen ſchwarzen Ruͤckenfleck bekommen, Die acht Augen 
ſind ſchwarz, und die Fuͤße gelbſchwaͤrzlich. Sogleich ſtricken ſie ſich ihre kleinen 
Maſchennetze. 


2. Die ſchwarze, ovalleibige Strickſpinne, mit zween großen kegelfoͤrmigen 
Höckern oben auf 4). 
Aranea (retiaria), abdomine ovato nigro: fupra tuberculis binis magnis 
CODICIS, 
Aranea (angulata). Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 103 1. n. 8. Faun, Suec, 
ed. 2. no. 1999. à 

Clerk Aran, p. 22, Pl. 1. t. 1. f. 1. 2. 

Dieſe gehören unter die größten, cab. XII, fig. 1, und find an ben beyden 
großen kegelförmigen Ruͤckenhöͤckern febr kenntlich, die weit größer find, als die 
Vorderhöͤcker der vorigen. Bey dem Maͤnnchen, fig. 1, iſt der Hinterleib wie eine 
Erbſe, und die Fuͤße ſehr lang. Die Farbe iſt ſchwarz. Die Hinterhäffte des Rus 
ckeus iſt wie ein ausgezacktes Blat, ſchwaͤrzer, als das übrige, mit einer feinen weiß, 
lichen Linie geraͤndelt. Ueberdem zeigen fid) an den Seiten, und längs dem Ruͤcken, 
viele weiſſe Schattirungen, von kurzen Wollhaaren; unten aber noch zween weiſſe 
Punkte von eben dergleichen Haaren. An den Seiten ber Vorderhäaͤlfte iſt eine 
breite weißliche Binde „nicht von Haaren, ſondern natuͤrliche Hautfarbe. An den 


M 2 Fuͤßen 
d) Aranée angulaire. die Eckenſpi i ; 
"ges ` pinne. inne. Sulzers Geſch. der Inſ. p. 254. t.29. f. 13. 

SUR l. € P. 1073. n. 8, die Eckſeitelkſeite. Fabric. S. E. p. 434. n. 12. ; 

neßl. J. Cy n. 1195, die Hoͤckerſpinne. inne. neee * 
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Füßen fieht man weißgrauliche, mit weiſſen Haͤrchen bedeckte Flecke, am Kopfe und 
Bruſtſchilde ſtehen eben dergleichen Haare. Maher am Bruſtſchilde, als nach hin, 
ten zu, befindet ſich an jeder Seite der große Höcker, die ihr ein dreyeckiges Anſe— 
hen geben. Die Füße im dritten Paar ſind die kuͤrzeſten, die vorderſten die fangs 
fien. Vorn an den Aermchen iſt ein dicker Knopf, fig. 1, b, b. Die acht Auz 
gen e) find beynahe gleich groß; vier vornen im Viereck, zwey und zwey nicht weit 
von einander, in einer ſchraͤgen Linie, ohne ſich zu berühren, fig. 2. Ich fand (ie 
im Junius im Netze zwiſchen Vaumzweigen. Das Weibchen fand ich im Julius, 
da es eben fein Netz ſtrickte: es war etwas größer, und hatte an den Aermchen 
keine Knopfe. 


3. Die rundleibige gelbe, braunadrichte Strickerſpinne, mit großen aud, 
gezackten Pomeranzenflecken F). 

Ich fand fie im September auf einer Gahfweide im Netz zwiſchen den Zwei, 
gen, tab. XII, fig. 16. Sie iſt ein Weibchen in der Größe der größten Kreuz 
ſpinnen. Das übrige iſt, wie in der Beſchreibung. Die Augen, fig. 17, a, e, e, 
find nach der gewöhnlichen Familienart. 


4. Die rundleibige gruͤnliche, auch roſtfarbige Strickerſpinne, mit vier 
großen, und einer Reihe kleiner weiſſen Flecken, laͤngs dem 
Rücken £). 

Aranea (quadrimaculata), retiaria, abdomine globofo virefcente f. rufo, 

dorfo maculis quatuor magnis plurimisque minoribus niveis. 

Araneus flavus. Lift. Aran. tit. 8. f. 8. 

1 (Alvin An. £27. Tel 32% 

Clerk Aran#p.27. Pl. 1. t. 3. Ar, quadratus, 

Dom Lifter wurden fie qut beſchrieben, aber ſchlecht abgebildet; ſie ſind die 
größten dieſer Art, tab. XII, fig. 18. Ein Weibchen. Die Farben find, wie in 
der Beſchreibung. Die benden Seitenaugen beruͤhren fich. Im Auguft und Sep 
tember findet man fie in den Wäldern, an Weiden- und Erlenſtraͤuchern, beſonders 
an jungen Fichten. 


s. Die rundleibige dunkelbraune, graupunktirte Strickerſpinne, mit ſchwar⸗ 
zen konkaven Ruͤckenflecken ^). 
Aranea (cicatricofa^, retiaria, abdomine globofo nigro-fufco punttis 
grifeis, dorfo maculis excavatis nigris. 
Sie 


e) Fabricius l.c giebt ibr neun 2fugen, mie g) Araignée à quatre taches blanches, der 
aud) ber e G. . peut Vierfleck. 

f) Araignée tachetée d'orange, bie pome⸗ b) Araignées à cicatrices, bie Narbenſpinne. 
ranzenrothgefleckte Spinne. : 
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Sie Wt eine der größten, tab. XII, fig. 19, wie in der Beſchreibung. Sie 
wird an den Waͤnden gefunden. Die Netzmaſthen find febr groß. Ihr Hinterhalt 
ijt unter einem vorragenden Stein- ober deimklumpen. Sie find nicht febr lebhaft. 


Ein Weibchen. 


6. Die Strickerſpinne mit dunkelbraunem, ſchwarz und weiß melirtem 
Hinterleibe, und zwo Ruͤckenwarzen !). 
Aranea (tuberculata), retiaria, abdomine fufco, nigro alboque variega- 
to, tuberculis binis dorfalibus convexis. z 
Ich fand fie am 28ſten Dezember 1736 zu Utrecht an einer Treppenwand. 
Sie war ziemlich klein, tab. XIII, fig. I. Da es Abend war, that ich fie in eine 
Schachtel, doch war ſie des andern Morgens tod, weil ich den einen Fuß verletzt 
Sie iſt ein Weibchen, und wegen der Geſtalt des Hinterleibes merkwuͤrdig. 
Kopf und Pruſtſchild, fig. 2, ſind glaͤnzend hellbraun, mit dunklen Streifen. 
Das übrige (fI, wie in der Beſchreibung, und die Augen, fig. 3, aa, bb, cc, find 
wie gewohnlich. Von der Seite liebt der Hinterleib, fig. 4, dreyeckig aus, und hat 
oben auf zwo dicke Fleiſchwarzen, fig. 2, 4, b b, an den Seiten derſelben aber noch 
zwo kleinere ſtumpfſpitzige Erhöhungen, fig. 2, cc. Oben zwiſchen den Warzen, 
und Hintertheiie befinden fid) viele Querrunzeln, Do dl, 
Zu Anfang des Zänners fand ich an dem Holzwerk eines Heubodeno kleine 
Spinneneyerneſter, fig. F. aus denen nachmals dergleichen Warzenſpinnen auskamen. 
Rachgehends faf ich fie auch in Schweden. Die Neſter waren weißſeidene kleine 
ovale Saͤckgen, tab. XIII, fig. 5, C, D, welche an dem Holzſtuͤck, A, B, an 
einem langen dünnen doppelten Faden, dd, febr verte hiengen. Da, wo die feide- 
ne Schur mit einem Ende am Holze, e, und mit den andern am Neſte, f, hängt, 
ſiſid die Faͤden getrennter, und formiren gleichſam einen Trichter; das Neſt aber iſt 
auswendig mit lockerer Seide uͤberzogen. Ihre Geſtalt gleicht den Huͤhnereyern 
und die Waͤnde ſind ſehr duͤnne, daß die Eyer durchſchimmern, wenn man ſie gegen 
das Licht hålet. In jedem Neſtgen waren neun bis eilf febr kleine, fig. 6, vollkom— 
men ſphaͤriſche, achatfarbige Eyer, fig. 7, die mitten im Neſt in einer febr zarten 
ſeidenen Wolle, weich und warm lagen. Es wäre doch artig, wenn man wußte, 
mit welcher Geſchicklichkeit und Fleiß dieſe kleinen niedlichen Neſter verfertiget wuͤrden. 
Zu Anfang des Mayes kamen die kleinen Spinnen aus, fig. 8, blieben zwey 
bis bte) Tage ruhig im Neſte, kamen endlich hervor, zogen allerley unordentliche 
Fäden, und liefen ſehr munter zwiſchen denſelben hin und her. Vergroͤßert, tab. 
XIII, fig. 9, waren es eben die vorigen. 


hatte. 


M3 Im 
i) Araignée à tubercules, die Warzen oder Hoͤckerſpinne. s 
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Ym Julius 1769 fand ich andere weiſſe, eben fo aufgehangene Nefer, fig. 
10, bc, ab, an Grasitängeln, und andern Pflanzen, die aber eine andere Geſtalt 
batten, und von einer andern Art von Spinnen gemacht waren. Das Heft ſelbſt, 
bc, in der Größe einer kleinen Erbſe, fab aus, wie eine kleine, unten ganz flache 
Flaſche, am Oberende kegelfoͤrmig, wo die ſeidene Schnur den Hals derſelben vor, 
ſtellet, der aber unten flach iſt, fig. 10, e. Es beſtehet aus ſehr weicher dichter 
Seide, und bánget an einem dünnen, ah, aber ſehr dichten Faden, perpendikulär 
an der Pflanze, g. Die Lange beträgt etwann eines Fingers Breite. Da, wo 
er oben an der Pflanze hängt, wird er etwas breiter, a. Als ich das Neſt ofnete, 
fand ich in der Hoͤhlung ein Dutzend weißgraue, runde, glaͤnzende Eyer, fig. II. 
Die duͤnnen Wände des Geſpinnſtes waren gleichwohl ſehr dichte. 


Am neunten Auguſt kamen die jungen Spinnen aus, fig. 12, 13, 14, und 
waren, wie gewoͤhnlich, ſehr matt. Es vergiengen wohl vier Wochen, ehe ſie ſich 
zum erſtenmal haͤuteten, worauf ſie munter fortliefen. Die acht Augen ſtunden in 
zwo Querlinien. 


7. Die graue Strickerſpinne, mit ſchwarzem Bruſtſchilde, und einem in 
eine ſtumpfe Kegelſpitze verlaͤngertem, und mit zween braunen 
ausgezackten Flecken geziertem Hinterleibe ^). 


Aranea (conica), retiaria, griſea, thorace nigro, abdomine poſtice co- 
nico: maculis binis laciniatis fufcis. 


Araneus cinereus fylvaticus, Lift. Aran. tit. 4. f. 4. 


Dieſe kleine Spinne, tab. XIII, fig. 16, iff ziemlich rar; ich habe im April 
nur wenige im Strauchwerk eines Waldes gefunden. Wenn man ſie beruͤhrt, zieht 
fie die Füße zuſammen, und läßt fid) an einem Faden herunter. Das Karakteriſti, 
fche ift der kegelförmig gezogene Hinterleib, wie in der Beſchreibung. Inzwiſchen 
ſitzen After, und Spinnwarzen weiter herunter unter dem Bauche, fig. 20, m, und 
ziemlich weit vom Ende ber Kegelſpitze. Lifter ſagt: fie machten ihre Netze vor Auf, 
gang der Sonne: ſolche hätten mehr als vierzig Maſchenreihen: fie hiengen in ihren 
Netzen die gefangenen Inſekten auf eine beſondere Art, an den Knoten der Maſchen, 
ſtets in gerader Linie von oben und unten bey dem Zentro des Netzes auf. 


8. Die 


k) Araignée conique, die Kegelſpinne. 
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8. Die rundleibige grüne, ſchwarzpunktirte Strickerſpinne, mit einem roſt, 
farbigen Hinterflecke ^). 

Aranea (viridis puntlata), retiaria, abdomine ſubgloboſo viridi: punctis 

aliquot nigris, poſtice macula rufa. 

Aranea (cucurbitina). Linn. Syſt. N. ed. 12. p. 1030. no. 3. Faun. Suec 

ed. 2. n0. 1995. 

Liſt. Aran. g. 

Schaef. Icon. t. 124. f. 6. t. 196. f. 6. 

Clerk Aran. p.44. Pl. 2. t. 4. 

Sie find klein, unter der Mittelgroße, tab. XIV, fig. 1, 2. Sie ſpannen 
ihre Netze, beſonders zwiſchen den Weiden- und Erlenzweigen aus. Sie ſind gegen 
ihre Größe ziemlich klein, und haben oft in einem etwas großen hohlen Blate Raum, 
wo ſie nach dem Hange des Blats mehr oder weniger horizontal ſtehen. Sie laſſen 
ſich leicht fangen, und ſind nicht ſehr furchtſam. 

Der Hinterleib des Weibchens, fig. I, iſt oben hellgruͤn, und etwas zitron— 
gelb, unten dunkler grasgruͤn. An den Seiten iſt eine zitrongelbe, und unten zwo 
dergleichen Laͤngsſtreifen. Unmittelbar uͤber den Warzen zeigt ſich ein roſtfarbiger 
Fleck. Oben auf dem Hinterleibe ſind einige ſchwarze konkave Punkte. Bruſtſchild 
und Kopf ſind hellbraun, etwas gelblich. Die Augen ſind ſchwarz; die Fuͤße faſt 
gleich lang, dunkelgruͤn und graulich, mit ſchwarzen Haaren. 

Das Maͤnnchen, fig. 2, ift fat eben fo gezeichnet, nur ijk der Bruſtſchild 
dunkler. Die Urméndpfe find braun; die Füße grau, ſchwarz gefleckt, mit ſchwar⸗ 
zen Haaren; die Hüften aber hochroth. 

Das Weibchen legt im Julius feine Ener in eine gelbe ſeidene Hülle, fig. 3, 
c, II, und ſpinnt ein Baumblat um dieſelbe herum, verläßt fie aber nicht eher, als 
bis die Jungen ausgekommen find. Oefters fpannt es das Netz dichte bey dem Evers 
neſte aus, um immer in der Naͤhe zu ſeyn. 


9. Die braune, ſchwarzueblicht gefleckte Strickerſpinne, mit ovalem Hits 
terleibe, und langen geſleckten Füßen *). 
Aranea (fufca), retiaria, maculis nebulofo-nigris, abdomine ovato, pe- 
dibus longiflimis maculatis. 
Man findet fie in ben Häufern, beſonders in den Abtritten, tab. XI, fig. 9. 
Sie ſtricken ihre Netze mit großen Maſchen. Die Spinnen ſelbſt ſind von Mittel— 
größe mit langen Füßen. Das übrige ift, wie in der Beſchreibung. Im Frühjahr 
ſind 
eria Sine, Nm Me ordne Lee ge e 
Muller 1. c. p. 1072, no, 3. der Eyerwickler. i G. 
m) Assignee brune, die braune Spinne. 
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find fie ftets in Geſellſchaft des Männchens, fig. 11, das fid nicht weit vom Netze 
aufhaͤlt, und es zuweilen wagt, náber zu kommen, ohne daß ihm Leides geſchaͤhe. 
Es hat gleiche Farben, nur iſt der Hinterleib weit kleiner und ſchmächtiger. Die 
beyden Hinterfuͤße ſind kuͤrzer, als beym Weibchen. Die Aermchen ſind am Ende 
keulenfoͤrmig, fig. 12» m, unten mit einem fángfid)tfrummen Stuͤck, c, verſehen. 


10. Die Strickerſpiune, mit febr laͤnglichtem braungraulichem Hinterleibe, 
und vorwärts in gerader Linie vorgeſtreckten Fugen ^). 
Aranea retiaria, abdomine elongato grifeo fufco, pedibus longitudim- 
liter extenfis. 


Aranea extenfa. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p.:033. no. 22. Faun. Suec. 
ed:2 ho. 20 WI, 

Geoffr. Inf. II. p.642. no. 3. L'Araignée à ventre cylindrique et pattes de de- 
vant etendues, 

La ran. tit, 3. ig gs 


Gie find von Mittelgröße, und haften fih an Sträuchern und Kräutern auf, 
Sie find wegen des fangen Hinterleibes merkwuͤrdig. Die Fuͤße des erſten Paars ' 
ſind ſehr lang. Die vier erſten Füße haͤlt ſie allezeit in gerader Linie vorgeſtreckt, 
und eben fo ſtehen die benten hinterſten hinterwaͤrts. Bloß die im dritten Paar ftez 
hen ſeitwaͤrts. Go fist (ie an den Pflanzenſtielen, und im Zentro des Netzes. 


In ſchoͤnen Herbſttagen, bey warmem Sonnenſchein und ſtillem Wetter, ziehen 
die Sommerfaͤden häufig, und als ich am Igten September 1770 genauer nady 
ſahe, war die ganze Luft mit dieſen Fäden erfüllt. In denſelben fand ich eben 
dieſe vorher beſchriebene Spinnen, tab. XIX, fig. 1. Längs dem langen Hinter, 
leibe oben auf, fig. 2, ſah man eine breite hellbraunroͤthliche ausgezackte, und dum 
kelbraun geaderte Binde, und an jeder Seite eine andere breite weißgraue Binde 
mit einem roͤthlichen Mittelſtrich. Unten it der Hinterleib, fig. 3, braun; 
in der Mitte zeigt ſich eine ſchwarze, an beyden Seiten gelbgeraͤndelte, und nicht 
weit von hinten abgebrochene Laͤngsbinde. Die acht Augen, fig. 4, ſtehen in zwo 
Querparallellinien. 


Als ich meine Augen auf eine dichte neben mir vorbeyfliegende Spinne tid) 


tete, ſahe ich deutlich, wie fid) der bintevite Faden allınählig verlängerte, an bem 
ſie 


vit dee Te patte étendue, der Streckfuß. IR ER 5 gag Dan. Pr. n.2313. 
iulie" eges rios ee Er pim ard ric. S. E. p. - ned. 
Sief n aiene patte étendue, bet Streckfuß. : Spec. 22 I e e m. I. 
chr del (d outs "AUD n.22. ber Langkoͤrper Dies folen die Mütter der fogenannten P 
Scop, SHEBL zer. Inſ. n. 1201. i N i x rs y 
J Schriften der Dronth. Geſellſch. III. 389. Gefell, Ker NES (eden Sa G. 


FIR IN... I 
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fie vubig bieng, unb fid) vom Winde forttreiben ließ. Die Spinne ſpruͤtzt nicht fos 
wohl, wie Lifter meynt, den Faden von ſich; ſondern bloß die Luft iſt die Urſache 
der Verlängerung und die Spinne darf nur ihre Warzen offen halten; ſo zieht ſich 
der Faden durch die Bewegung der Luft von ſelbſt heraus. Dies geſchieht deſto 
leichter, da das eine Ende des Fadens immer wo veſt haͤngt; an einem Zweige, an 
einer Wand, oder auch wohl an einer groͤßern fliegenden Flocke. Dies iſt, mei⸗ 
nes Erachtens, das ganze Geheimniß. Es find aber nicht allein diefe jungen Spin, 
nen die Mütter ſolcher fliegenden Faͤden; ſondern es giebt auch noch mehrere Arten, 
die dies Phaͤnomen hervorbringen. Im Julius iſt dieſe ſtreckfuͤßige Spinne oben 
auf dem Hinterleibe etwas gruͤnlich zitronengelb, mit einer ſchwarzen Linie längs 
dem Rüden, die einige gleichfarbige Seitenaͤſte hat; unten aber wie vorher, 


Degeer VII. Band, N Vierte 
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Vierte Abhandlung. 
Fortſetzung der Spinnengeſchichte. 


„ A 


Zwote Familie ber Spinnen: Weber, welche unordentliche Gewebe 
machen. (Aranea textoria). 


CN icf find insgemein klein. Von ihren Unterſcheidungszeichen fft oben das 
Noͤthige gefagt, 


LI. Die ovale weiſſe Weberſpinne mit einem rofenfarbigen Zirkel ). 

Aranea (coronata), textoria, abdomine oblongo ovato albo: annulo dor- 

fali rubro. 

Aranea redimita, Linn. Sylt. N. ed. 12. p. 1032. n. 14. Faun. Suec, ed. 2. 

no. 2004. 

Lik- Aran. fit. 12, 

ien Int. Kost. 34. 

Clerk Aran. p. 99. PL3. t.9. 

Schaef. Icon. t. 64. f. 8. 

Ich fand ſie im Auguſt im Garten in einem zuſammengewickelten Blate, tab. 
XIV, fig. 4, auf dem Eyerneſte, e. Der Hinterleib ift wie eine kleine Erbſez 
der Bruſtſchild weißgrau, mit einer ſchwarzen Oberlaͤngsſtreife. Unten iſt der Hin— 
terleib weiß, an jeder Seite mit einer breiten wellenformigen roſenrothen Streife, 
welche beyde Streifen vorn und hinten zuſammentreten, und eine Art von ovalen 
Zirkel oder Krone formiren. An ſich iſt der Hinterleib ſchwaͤrzlich mit einer noch 
ſchwaͤrzeren Laͤngsmittelſtreife. Arme und Fuͤße, unter denen die vier mittelſten die 
kuͤrzeſten ſind, haben, wie der Bruſtſchild, eine weißgraue Farbe. 

Die benden Zangen, tab. XIV, fig. 5, is q, Ip q, find dicke, weiß, durch, 
ſichtig, mit braunen Endhaken, ik, Im. Die acht Augen ſind braun, in einem 
gewiſſen Lichte aber glänzend grün, von gleicher Größe. Biere tehen im Veereck, 
fig. 6, abcd, und zwey auf jeder Seite, ef, gh, fo nahe beyſammen, daß fie 
einander berühren. Die Fuͤße, fig. 7, find febr haaricht, mit zwo gezaͤhnelten 
Krallen, fig. 8, fg. Am Hinterleibe ſtehen auch einige Haare; am Bruſtſchilde 

aber / 


o) Araignee à couronne rouge, die rothe Krone. Onomat, hift nat. I. 663. 
Muller L c. p. 1073. n 14. die Kranzſpinne. Mülleri Faun. Fr. n. 830. Zool, Dan, Pr. n. 230% 
Fuͤeßl. ſchweiz. Inf: n. 1198. G. 
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aber, der faſt wie ein Herz ausſieht, keine. Die vier großen Hinterwarzen, fig. 9, 
mnop, fteben im Viereck, und haben das Anfehen der Pyramiden, Die benden 
andern, q, ſtehen im Zentro der Großen, und ſind bey dieſer Spinne ſehr ſichtbar, 
viel kleiner, und am Ende ſpitziger. . 

Sie wohnt in einem zuſammengewickelten, inwendig mit Seide uͤberzogenen 
Plate, in welchem fie eine Oefnung läßt, aus der fie auf eine voruͤberkriechende 
Fliege losfaͤhrt , fie uͤberſpinnt, und dann ausſauget. Das Eyerneſt neben ihr, fig. 
A, C, iſt rund, von blaulicher Seide, welches fie nie verläßt, ſondern lieber dabey 
das Leben verliert. Ihre mütterliche Liebe ift fo groß, daß fie fid) damit aus dem 
Pate ziehen (aft; und wenn man fie vorher herausjagt; fo faßt fie den Eyerſack 
mit den Zangen, und nimmt ihn mit. Ihr Inſtinkt ſagt ihr, daß die Jungen 
ohne ihre Bephülfe nicht aus dem Reſte kommen konnen. Denn fie muß erſt eine 
Oefnung machen, die lockern Hiden wegraͤumen, und ihnen den freyen Ausgang 
verſchaffen. 

Die Ener find febr klein, fig. 10, blaßgelb und ſphaͤriſch, fig. 11. Ich 
babe achthundert in einem einzigen Neſte gezählt. Zu Anfang des Auguſts kom— 
men fie aus, lig. 12. Ihr Auskommen und Häuten geſchieht wie bey andern. 


12. Die ovalleibige Weberſpinne, mit braunen und weiſſen ausgezackten 
Flecken und Binden, aber ungefleckten Füßen 2). 

Aranea (refupina fylveftris), textoria, abdomine ovato; maculis fafciis- 

que angulatis fufcis albisque. pedibus immaculatis. 

Clerk Aran. p. 71. Pl. 3. t. 2. Aran, triangularis. 

Im Sommer findet man fie häufig, tab. XIV, fig. 13, beſonders im Sep⸗ 
tember, an den Sträuchern, Fichten, Tannen und Wacholdern, in horizontalen 
Geweben zwiſchen den Zweigen, die an vielen vertikalen, ſchraͤgen, verwirrten Faͤden 
beveſtiget ſind, in der Größe einer kleinen Erbſe. 

Der Bruſtſchild ift hellbraun, etwas röthlich, mit einer ſchwarzen Laͤngslinie 
mitten auf dem Ruͤcken, vorne gegabelt. Auf jeder Seite ſieht man eine ebenfalls 
ſchwarze tinie. Füße und Arme find ungefleckt, etwas gruͤnlichgrau, aber mit vie, 
len ſchwarzen ſteifen Haaren. Am Hinterleibe befinden fid) die weiſſen braunen aus- 
gezackten Flecken und Binden, unten aber find fie ganz braun. Längs bem Ricken, 
fig. IS, zeigt fid) eine breite braune ausgezackte Binde, a b, mit vielen kleinen weifs 
fen Mittelflecken. Jede Seite des Hinterleibes ift weiß, mit großen irregulaͤren 
braunen Flecken, fig. 16, tt, gezeichnet. Bey einigen Weibchen find die Seiten 
faſt ganz braun. 

N 2 Die 
p) Araignée renverfee fauyage, die dreyeckige Waldſpinne. 
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Die Augen, fig. 14, find wie gewöhnlich. Vier ſtehen im Viereck, und 
zwey auf jeder Seite. Die beyden hinterſten des Vierecks find größer, als bie vor, 
derſten, und jedes ſteht auf einem ſchwarzen Fleck. Die vorderſten naͤher beyſam⸗ 
men auf einem gemeinſchaftlichen Flecke. Die Seitenaugen hat jedes Paar auch 
nur auf einem Fleck, aber ſo nahe beyſammen, daß ſie fich berühren. Die acht Au, 
gen ſtehen alſo auf fünf ſchwarzen deutlichen Flecken. Von den vielen ſtrafgeſpann, 
ten Fäden wird das Gewebe oben ganz konver. An der flachen Unterſeite ſitzt ge— 
meiniglich die Spinne. Faͤngt ſich eine Fliege oberwaͤrts in den Faden; ſo laͤuft ſie 
zu, bohrt mit den Zangen durchs Gewebe, faßt ſie, zerreißt hier das Gewebe, zieht 
ſie durch, ſaugt ſie aus, und bleibt immer unten am Gewebe hangen. Die Fliege 
pflegt fie nicht zu uͤberſpinnen; fie ſtirbt aber nach einigen Minuten vom bloßen Bife, 
Setzt man einige dieſer Spinnen zuſammen in ein Glas; fo wuͤrgen fie fid) ohne Er, 
barmen unter einander. 

Im September findet man die Männchen allezeit bey den Weibchen im Gewe⸗ 
be; aber in einiger Entfernung in einem Winkel deſſelben. Inzwiſchen thun ihnen 
die letztern nichts zu Leide. Die erſteren, tab. XIV, fig. 17, gleichen den Weids 
chen ſo wenig, daß man fie benfammen ſehen muß, wenn man fie für eine Art hal— 
ten fll. Der Hinterleib ift ungleich kleiner; die Füße langer; der Bruſtſchild 
braunroͤthlich, mit einer gegabelten ſchwarzen Mittellinie, und einer andern von glei⸗ 
cher Farbe längs jeder Seite, wie bey dem Weibchen; die Fuͤße aber ſind viel brau, 
ner; der ovale länglichte Hinterleib, tab. XIV, fig. 18, (ff faſt ganz dunkelbraun, 
an jeder Seite aber zieht ſich eine doppelte weißgrauliche ausgezackte Streife. An 
den Armen, fig. 19, aa, ſteht vorn ein dicker brauner Knopf, b, b; die beyden 
Zangen, t, t, ſind ſehr lang, und die Haken derſelben faſt von gleicher Laͤnge. 


Als ich einen ſolchen Armknopf, fig. 20, h, unter dem Vergroͤßerungsglaſe 
beobachtete; fab’ ich eine Art von Hoͤhlung, C, darin einige ſchwer aus einander zu 
bringende Theile lagen. Druͤckt man ſie mit einem Inſtrument; ſo ſcheint ſie ſich 
in zwo Arten von Schaalen, fig. 21, CC, zu öfnen, daraus mehrere Stücken zum 
Vorſchein kommen, die ich aber nicht gehörig beſtimmen kann. Eines derſelben war 
wie eine kleine kurze geringelte Rohre, t, mit kleinen Spitzen oder Haͤkchen. 

Ein in ein Glas gebrachtes Männchen und Weibchen begatteten fid) vor mel, 
nen Augen. Das letztere hatte fid) darinn ein kleines horizontales Gewebe gefpour 
nen, unter dem es, wie gewohnlich, mit dem Hinterleib hoch, ſaß. Das Maͤnnchen 
näherte fid) ihm ganz ſache von vorn, und, wie es ſchien, ohne Furcht, kroch eben 
falls verkehrt unter das Gewebe, und ſetzte ſich gleich, aber umgekehrt, dergeſtalt 
aufs Weibchen, daß der Obertheil des Bruſtſchildes auf dem Untertheil deſſelben bey 
dem Weibchen ruhete, welches fid) vollkommen ruhig hielt, ohne einen Arm oder Fuß 
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zu bewegen. Und fo ſaßen fie, die Fuͤße wechſelsweiſe in einander geſchlagen, tab. 
XIV, fig. 22. Das Männchen feng zuerſt an, mit feinen beyden Armen, und 
den daran befindlichen Knöpfen zu arbeiten. Einen dieſer Knoͤpfe brachte es an dem 
weiblichen Geſchlechtstheile an. Er ofnete ſich gleichſam wie eine Springfeder, und 
es traten verſchiedene zuſammengeſetzte Theile heraus, deren einige aufgetrieben fihie, 
nen, die ich aber wegen ihrer Kleinheit nicht alle recht unterſcheiden konnte. Einer 
derſelben ſchien mir dichte bey der geringelten Rohre, fig. 21, t, zu liegen, und wurde 
in die weibliche Oefnung eingeſteckt, wobey ſich das Männchen ein oder zwo Minuten 
febr fille hielt / worauf derſelbe Theil ſich wieder zuruͤckzog, und in dem Augenblick 
traten auch alle übrige Theile in den Knopf zuruͤck. Bald aber gieng das Spiel von 
neuem an, ſowohl mit dem einen, als andern Knopfe, und zwar ſo oft, daß ich 
endlich des Zuſehens muͤde wurde. So viel iſt gewiß, daß ein Theil in die weib— 
liche Oefnung eingebracht wird, weil ich deutlich bemerkte, daß ſich das Maͤnnchen 
bey dem Zurückziehen etwas anſtrengen mußte. Der wahre männliche Geſchlechts, 
theil befindet ſich alſo dicht am Grundtheil des Knopfs bey der Fuge des Armſtiels. 
Denn an dieſer Stelle war der Knopf mit dem weiblichen Geſchlechtsgliede vereini— 
get. Waͤhrender Vereinigung war der Hinterleib des Maͤnnchens in einer zittern— 
den Bewegung, und jedesmal bey der Zuruͤckziehung des Knopfs, unterließ es nicht, 
ſolchen zwiſchen die Faͤnger der Zangen zu bringen, und fie einigemale ganz ſachte zu 
druͤcken, worauf es anſieng, das Begattungsgeſchaͤfte zu wiederholen. Es war ſon— 
derbar, mit welcher Ruhe das Weibchen alles mit ſich machen ließ, ohne ſich im 
mindeſten zu regen, oder ungeduldig zu werden, ohnerachtet das Männchen zuweilen 
ziemlich grob mit den Fuͤßen uͤber jenes herfuhr. Wenn dieſes endlich abließ, und 
ſich entfernte; ſo machte es auch keine Mine, ſolches zu verfolgen. 


Neben dieſem Weibchen im Glaſe fa noch ein anderes, dem daſſelbe Maͤnn— 
chen ebenfalls Viſite machte, und ſich auf gleiche Art mit ihm begattete. Von 
dieſem wandte es ſich wieder zu dem erſten, und erneuerte ſeine Kareſſen, und ſo 
gieng es von einem zum andern bey drey Stunden lang, unaufhoͤrlich. Folglich (jt 
ein Männchen im Stande, mehr als ein Weibchen zu befruchten, und es iſt un— 
glaublich, mit welchem Liebeseifer jedesmal das Geſchaͤfte wiederhohlt wurde. Bey 
vielen andern Arten laͤuft das Männchen allezeit Gefahr, für feinen Liebesantrag 
ſchlecht belohnt, gewuͤrgt und gefreſſen zu werden. 


N 3 | 15. Die 
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13. Die ovalleibige Weberſpinne mit weißgelblichen Seitenflecken, und 
ſchwarzgefleckten Füßen 7). 

Aranea (refupina domeftica), textoria, abdomine ovato: maculis latera. 

libus ilavo- albidis, pedibus nigro - maculatis. 

Aranea (montana). Linn. Syit, Nat. ed. 12. p. 1032, no. 17. Faun, Suec. 

ed, 2. n. 2007. 

Clerk Aran. p. 64. Pl. 3. f. I. 

Eine wirklich verſchiedene Art, wiewohl der vorigen ſehr ähnlich, nur etwas 
kleiner. Zu ihrem horizontalen Gewebe waͤhlt ſie die Winkel der Mauern und Fen⸗ 
ſter. Unter denſelben ſitzt fie umgekehrt, mit dem Ruͤcken unten, wo fte immer ihre 
Beute quer durch angreift. Sehr ſelten ſieht man ſie oben auf dem Gewebe laufen. 

Der Bruſtſchild des Weibchens iſt oben dunkelbraun, unten ſchwarz; der 
Hinterleib braun mit einem leichten purpurfarbigen Anſtrich, oben mit einer breiten 
ſchwerzen etwas gezackten Binde, und die Seiten weißgraulich mit vielen braunen 
Flecken. Die Fuͤße ſind blaßbraun, überall tief dunkelbrauner gefleckt, bey der vo; 
rigen ganz ohne Flecke. Das Männchen hat völlig gleiche Farben, nur ift es klei 
ner. Ich habe ſie beyde in der Begattung geſehen. 


14. Die grasgruͤne Weberſpinne, mit gelblichem laͤuglichem Hinterleibe 7). 

Aranea (viridiffima), textoria viridis, abdomine oblongo flavefcente. 

Clerk Aran. Suec. p.138. Pl. 6. t. 4. 

Ich fand fie, tab. XVIII, fig. 6, im Junius 1745, zwiſchen zwey oder 
dren zuſammengeſponnenen Birkenblaͤttern, fig. 8, worinn fie, a, ihr Eyerneſt bes 
wahrte. Sie iſt etwas über die Mittelgroße, und ihre Farbe an allen Gliedern, 
auſſer am Hinterleibe, das ſchoͤnſte Grasgruͤn. Die Seiten des Bruſtſchildes find 
hellgelb, und der Hinterleib gelbgruͤnlich, oben mit einer grünen Laͤngsſtreife, und 
unten mit einer großen ſchwarzen hornartigen Platte dichte beym Anfange, die gu, 
rade auf dem weiblichen Geſchlechtstheile aufliegt. Die Augen ſind ſchwarz, mit 
weiſſen Haaren umkraͤnzt. Sie liegen recht am Vorderkopfe auf zwo Querlinien, 
fig. 7, aa, bb. Die hinterſten find etwas größer. Ob diefe Spinne zu den Stri, 
ckern oder Webern gehoͤrt, kann ich nicht gewiß ſagen. Wahrſcheinlich zu den letztern. 

Die Zangengriffe, und das Ende ber Füße find hellbraun. Am Kopfe, 
Bruſtſchilde und Füßen, ſieht man viele kurze ſchwarze Haare, und der Hinterleib 
iſt ganz mit febr kurzen braungelblichen Haͤrchen bedeckt. Die drey letzten Fußger 

lenke 


q) Araignée renverfée domeftique, die umge- Geoffr. Inf. II. p. 649. n. 13. L' araignée à 
kehrt ſitzende Hausſpinne. feuille decoupte 5 ATA : 
Muͤller J. e. p. 1076. n. 17. die Bergfpinne. 


r) Araignèe toute verte, die ganz gruͤne Spinne. 
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lenke (trogen davon. Das Eyerneſt / fig. 9 iſt rund, unb von weiſſer Seide, mit 
vielen Faͤden am Plate beveltiger. Die Waͤnde find fo dünne, daß man inwendig 
die Ener ſehen konnte / die von einer Seite zur andern kollerten. Dieſe ſind fo 
groß wie ein Rübenkorn, und ſphäriſch, fig. 10, glänzend hellgruͤn, und fo glatt, 
daß ſie auf dem Papier, wie Queckſilber, laufen. 


Die jungen Spinnen, fig. 15, 16, find bey ihrer Geburt blaßgelblich grün, 
mit weiſſen Armen und Fuͤßen; nach einigen Stunden aber werden Bruſtſchild, Ar, 
me und Fuͤße dunkelblau. Der Hinterleib, fig. 15, u, iſt etwas rundlicht, doch 
ziemlich ungleich. Bey der erſten Haͤutung wird alles regelmaͤßiger. 


15. Die braune ovale Weberſpinne, oben mit einem ſchwarzen, ovalen, 
1 ſtrohgelblich gerandelten Flecke ). 
Aranea (atrox , textoria, abdomine ovato fufco; fupra macula nigra 
oblonga flavedine cinéta. 
Lifer Aran. tit. 21. . 


Man trife fie häufig in hohlen Wänden und Löchern an, tab. XIV, fig. 24. 
Sie find von Mittelgroße. Das Karakteriſtiſche ift der große ſchwarze, beynahe 
viereckig laͤnglichte, oben auf dem Hinterleibe, dichte beym Bruſtſchilde, weißgelb⸗ 
lich geraͤndelte Fleck. Die Augen find, wie bey fig. 25. Ihr Gewebe iſt zylin— 
driſch, worinn ſie ganz ſtille ſitzt. Zum Fliegenfange zieht fre um daſſelbe vermiſch⸗ 
te Fäden herum. Kaum berührt die Fliege einen folden Faden, fo bleibt fie hans 
gen. Ein Beweis, daß er klebricht it. Die gefangene Fliege laßt die Spinne 
nicht eher loß, bis ſie ganz tod iſt, da ſie ins Loch gezogen, und verzehrt wird. 
Ich habe oft von dem giftigen Biſſe dieſer Spinne große Fliegen, die ſie nur bey 
einem Fuß gefaßt hatte, in kurzer Zeit ſterben geſehen. Mit Seide werden ſie 
nicht uͤberſponnen Das Männchen ijt bloß durch die Feulenförmigen Arme vom 
Weibchen unterſchieden. Zu Ende des Auguſts gegen Abend, auch mitten in der 
Nacht, hab' ich die erſtern oft um das Gewebe der letztern herumſchleichen, nie aber 
ihre Begattung geſehen. Im Bauche eines der größten Weibchen fand ich einen Eyer— 
ſtock von mehr, als hundert weiſſen runden Eyerchen, dicht oben am Hinterleibe. 
Der Eyerſack ift rund, von weiſſer Seide, wie eine kleine Erbſe, und die Eger das 
rinn bellgelb. Um denſelben herum zieht ſich eine lockere Hülle, womit er irgendwo 
beveſtiget iſt. 


16. Die 


D Araignée atroce, der Wuͤrger. 
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16. Die kuglichte, glaͤnzendbraunſchwaͤrzliche Weberſpinne, mit konkaven 
vorn grau geraͤndelten Punkten ^2. 

Aranea (pui&ata), textoria, nigro - fufca nitida, abdomine globofo: pun. 

eis excavatis anterius fafcia griſea. 

Aranea bipuntata. Linn, Syſt. Nat. ed. 12. p. 1031. no. 6. Faun. Suec, 

ed, 2. no. 1997. 

Blank Inf. t. 13. fig. A. ; 

Lift. Aran. Tit. 11. f. 11. Araneus pullus, glaber, domefticus. 

Man findet fie in den Käufern, tab. XV, fig. 1. Sie (ft klein, mit stems 
lich dickem Hinterleibe. Die Hohlpunkte ſtehen in zwo Laͤngsreihen. Vorn iſt der 
Hinterleib mit einer blaßgraugelblichen Streife eingefaßt. Bey einigen findet fid) 
dergleichen Streife rund um dem Hintertheife herum, mit eben folder Linie, die 
ſich oben von hinten bis in die Mitte erſtreckt, bey andern aber fehlt. Die beyden 
hinterſten Augen find wie belle glänzende Glasperlen, die übrigen ſchwarz und dunkel. 

Am gewoöhnlichſten ſitzen fie in den Fenſterritzen. Sie ſpinnen kein eigentliches 
Gewebe, ſondern nur einzelne verworrene Faͤden. Faͤngt ſich ein Inſekt; ſo greifen 
ſie es nicht gleich an, ſondern uͤberſpinnen es erſt, damit es nicht wieder los komme. 
Hernach wird es erſt getoͤdtet, ins Loch gezogen und verzehrt. 


17. Die kuglichte braunſchwaͤrzliche Weberſpinne, mit einer ausgezackten 
Binde, und acht weiſſen Flecken ). 

Aranea (albo-maculata), textoria. nigro.fufca, abdomine globofo, fa- 

fcia angulata, maculisque o&to albis. 

Dieſe kleine Spinne, tab, XV, fig. 2, fand ich im Junius unter einem Stein 
am Ufer des baltiſchen Meers, und zwar nur ein einzigesmal. Der Geſtalt nach 
gleicht ſie faſt ganz der vorigen. Ihr Gewebe iſt verworren. Das Karakteriſtiſche 
(ft der artig gezeichnete Hinterleib, fig. 3, oben mit vier Paar weiſſen Flecken von 
ungleicher Groͤße. An den Seiten ſieht man eine weiße eckige, nach dem After, a, 
zu, grauliche Binde. Im Glaſe legte fie einige zwanzig ſphaͤriſche gelbliche Eper in 
einem runden weiſſen dichten Säckchen, fig. 4, mit einem lockern Umſchlage. 


18. Dit 
f) Araignée à points concaves, der Hohlpunkt. Mülleri Zool. Dan. Pr. n. 2304. 
Müllers L. N S. 5. Th. 2.95. p. 1073. u. 6. 
Fueßl. ſchweiz. Juf. no. 1193. u) Araignée tachetée de blanc, die weißgeffeck⸗ 


Schriften der Dronth. Geſ. III. 388. te Spinne. 
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18. Die laͤnglichtgraue Weberſpinne/ mit einer braunen gezackten Laͤngs⸗ 
binde, und braunem Bruſtſchilde *). 

Aranea (ſenoculata), textoria, abdomine ovato oblongo grifeo: fafcia 

longitudinali laciniofa fuíca, thorace fufco. 

Aranea fenoculata. Linn. Sylt. Nat, ed. 12. p. 1034. no. 30. Faun. Suec. 

ed. 2. no. 2016. 

Lif. Aran. Tit. 24. f. 24. 

Raj. Hilt. Inf. p. 32. 

Liſter hat fie gut beſchrieben, nur find' ich an meiner nichts gelbes am Kör— 
per. Sie iſt von Mittelgroße, tab. XV, fig. 5. Im Sitzen ſtreckt fie die drey 
erſten Fußpaare fo vorwärts, daß fie uͤber dem Bruſtſchilde und Kopfe berliegen, und 
ſolchen ganz bedecken; die beyden hinterſten aber ſtehen ruͤckwaͤrts, länge an den Seis 
ten des Hinterleibes. Zuerſt vom Weibchen, fig. 5. 

Bruſtſchild, Kopf, und beyde Zangengriffe find glänzend dunkelbraun. Am 
grauen Hinterleibe bemerkt man viele braunſchwaͤrzliche Punkte. Oben laͤngs dem— 
ſelben zeigt fid) eine breite ſchwaͤrzliche ausgezackte, gleichſam aus vielen viereckigen 
Flecken beſtehende Binde, fig. 6,0p. Die Tüfe find braun mit ſchwaͤrzlichen 
Flecken. Der ganze Körper iſt rauch. Die Fuͤße, beſonders die vorderſten, find 
noch raucher mit laͤngern Haaren. Die beyden Arme ſind wie die Fuͤße, und am 
Ende ſehr haaricht. 

Das merkwuͤrdigſte ſind ihre ſechs Augen, woran Liſter doch zweifelt. Er 
hat aber recht geſehen, wie Rajus und Willougby, wie auch ich, beſtaͤtigt haben. 
Bey der genaueſten Unterſuchung mit ſehr ſtarken Lupen hab' ich nicht mehr, als ſechs 
Augen, entdecken fbnnen, fig. 7, cc. Sie find von gewohnlicher Geſtalt, hemis 
ſphaͤriſche Kugeln, und beynahe alle gleich groß: febr glaͤnzend, obgleich dunkel von 
Farbe. Zwey ſtehen mitten auf der Stirn, dichte bey einander, und zwey auf jeder 
Seite eins vor dem andern, daß ſie ſich faſt berühren, und alfo mit den mittelſten 
einen rechten Winkel machen. Dies wäre alſo eine Ausnahme von der Regel: eine 
ſechsaͤngige Spinne. Wahrſcheinlich it fie die Hombergiſche Art (Nlém. del 
Acad. de Paris 1707) nach der richtigen Beſchreibung, wie die Augen liegen. 

Die Zangengriffe, fig. 7, tt, find auſſerordentlich lang und dicke, mit fo 
ſtarken Haken, daß fie fic) nicht nur an große Fliegen, fondern auch an Weſpen wagt, 


und, 
x) Araignde à fix veux, die fechgäugige Spinne. Berlin. Samml. VIII. 5 Ed 
Willer |. c. p. 1079, n.30. tag Sechsauge. Lepechins Reiſ. durch Aufl. I. 316. 
Leske A. Gr der N. G. T. p. 489. n. 2. die Scop. Ent. carn. no 1110. 
3 ſechsaugigte Spinne. Mülleri Faun. Fr. n 837 Zool. D. Pr. no. 2317. 
Altes Hamb. Magaz. T p 64 £3, Fabric. S. E. p 439. no 36. 
Liſters Ueberf. t. 24. € 24. Sp. Inſ. I. p. 546. n 49. e 
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und, nach Hombergs Bericht, ſich gegen alles wehrt, ſogar in das Inſtrument beißt, 
womit man ſie gefangen hat. Sie iſt ſehr lebhaft und raͤuberiſch, indem ſie auch 
andere Spinnen aufállt und toͤdtet. Furchtſam iſt fie gar nicht. Ich ſetzte eine in 
einen kleinen, oben mit einem Glasſtuͤck verwahrten Schachteldeckel, damit ich durch⸗ 
ſehen konnte. Als ich eine Fliege zu ihr that, ergrif ſie ſolche augenblicklich, und 
ſog ſie aus, ob ſie gleich eingeſperrt war. Homberg bemerkt noch, daß ſie ein har, 
tes feben habe, und wohl noch 24 Stunden lebe, wenn man ihr gleich den Hinter, 
leib durchſtochen hat, da andere bey der mindeſten Verletzung deffelben ſterben. 


Sie wohnt in hohlen Mauern und Fenſterritzen. Im Ahril ſah' ich eine in 
einer langen, faſt zylindriſchen, weißſeidenen, fig. 8, rst, an beyden Enden offenen 
Rohre, deren Vorderende, O, vorzuͤglich groß war, mit verworrenen Auſſenfaͤden. 
Es hatte fid) eine große blaue Aasffiege gefangen, und die Spinne kam unverzuͤgſich 
aus der großen Oefnung, fie zu holen. Vermuthlich ift das die ſeidene Röhre, deren 
Lifter gedenkt, und fagt: daß fie fid) im Winter in weiſſen Geweben verborgen hiels 
ten. Sie weiß alſo ein Gewebe um ſich herum zu machen, wie auch Homberg be— 
merkt hat. Die gefangenen Inſekten pflegt ſie nicht zu uͤberſpinnen. 


Das Männchen, fig. 9, hat einen kleinen Hinterleib, und laͤngere Füße, aud) 
eben ſowohl nur ſechs Augen. Die Arme deſſelben ſind merkwuͤrdig, lig. 10. Jeder 
beſtehet aus fünf ungleichen Theilen, abe def. Dichte bey dem Anfange des fünf, 
ten, unten oder an der Innenſeite, ſitzt ein ſonderbares, auf dem Arme perpendikular 
aufſtehendes, und, wenn die Spinne ſolchen halb krumm halt, nach dem Kopfe zu 
ſtehendes Körperchen, gg h; faſt ſphaͤroidiſch, g g, verlängert fid) aber in eine Art 
von duͤnnem Schwanz, h, am Ende, wie ein großes S gekruͤmmet; hornartig, glatt 
und glaͤnzend; roſtfarbig, und ſo lang, als die drey letzten Armtheile, auch dicker; 
an einem dünnen Kälschen beweglich. Hierinn liegen die männlichen Geſchlechts, 
theile, die ſich bey der Begattung auslegen. 


Spinnen der dritten Familie: Tapezirſpinnen mit regelmäßigen Hori 
zontalgeweben. (Aranea veſtiaria). 


Sie ſind oben ſchon karakteriſirt. Ihre Gewebe ſitzen in den Winkeln der Kam, 
mern und Fenſter, und beſtehen aus vielen, fic) mannigfaltig kreuzenden Fäden, € 
find Lifters Aranei /intearii. 


19. Dit 
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19. Die braungrauliche, ovalleibige, haarichte, ſchwarzmarmorirte Sape 
zirſpiune 27» 
Aranea (domeftica), veſtiaria, griſeo - fuſca, abdomine ovato tomentoſo: 
maculis nigris marmorata 


Aranea domeftica. Linn. Syft, Nat. ed. 12. p. 103 1. n. 9. Faun, Suec, 
d. 2. no. 2000. 


e 
14. Aran. Tit. 17. f. 17. 

Er dean. p.76. Pl. 2. t. 9. 

Die Haus + und Winkelſpinnen, tab. XV, fig. 11, find wegen ihrer Winfels 
gewebe befannt genug. Die idy beobachtet habe, waren von Mittelgröße, unb die 
Füße ziemlich lang. Die beyden hinterſten ſind etwas laͤnger, als die vorderſten; 
die im zweyten Paar kürzer, und die im dritten die Fürzeften. Die Farbe des gan⸗ 
zen Körpers und der Füße iſt braun, etwas graulich. Oben auf dem Bruſtſchilde 
befinden ſich zwo dunklere tängsbinden, und der Hinterleib ift mit vielen kleinen 
ſchwaͤrzlichen irregulaͤren Flecken gleichſam marmorirt. Dieſer, ſamt den Fuͤßen, 
iſt ſehr rauch. An den letztern ſitzen auſſerdem viele ſchwarze Stacheln. Dieſe Spin, 
nen haben ein düͤſtres trauriges Anſehen; laufen aber ſehr geſchwind. 

Der Hinterleib iſt oval, oben ſehr konver. Der Bruſtſchild etwas roſtfarbig, 
und ſchwarz geraͤndelt. Die Hüftwirbel find ebenfalls roſtfarbig, und die großen 
Zangengriffe braungelb. An den Süßen ſieht man dunkle Flecke. Die Haut des 
Hinterleibes ift febr weich und duͤnne, ſo daß ſie bey der mindeſten unſanften Beruͤh⸗ 
rung platzt. Die zwo Hinterwarzen find größer, als die andern. Daher iſt hinten 
das Ende des Korpers gleichſam gegabelt. Die Augen, fig. 12, find glaͤnzend 
ſchwarz, und faſt von gleicher Große. Ihre Lage (jt, wie bey andern dieſer Klaſſe. 

In den Winkeln der Zimmer, Stuben, Kammern, Staͤlle und Boͤden findet 
man ihre horizontalen Gewebe, die den Winkel genau einnehmen, und alſo dreyeckig 
find. Die Oberfläche ift etwas konkav, welches von der eigenen Schwere herrührt. 
Es ſiehet aus, wie eine ſeidene Watte, und iſt von vielen, ſchichtweiſe gelegten und 
ſich kreuzenden Faͤden, ſehr enge gewebt. Eine natuͤrliche Klebrichkeit verbindet ſie 
deſto veſter. Daher fangen fid) die Inſekten barínn ſehr leicht. Eigentlich fangen 
fie fid) in den einzelnen, locker uͤberſponnenen Faden. Unmittelbar in dem Mauera 
winkel macht ſich die Spinne eine Art von Zylinder mit zwo Oefnungen, vorn und 
unten, too fie lauert, mit dem Kopfe vorwärts. Faͤngt fid) eine Fliege, ſo iſt ſie 


O 2 gleich 
9) Araignée domeftique, die Hausſpinne. Onomat. hiſt. nat. I. 669. 
Miller 1. e. p. 1073. n. 9. Lyonet ſur Leſſer II. 44. Ar. de maiſon. 
Fuͤeßl. ſchweiz. Inf. n. 1196. Schaeff. Icon. t. 19. f. 10. 
Lifters Ueberſ. tit. 17. f. 17. AMülleri Faun. Fr. n. 828. Zool. Dan. Pr. n. 2305, 


Altes Samb. Magaz. kh 52, f. I. Fabric. ST E. P. 433. DL 8. Sp. Inſ. i p.535. n. 13. 
G. 
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gleich bey der Hand, und ſchleppt ſie in ihren Hinterhalt. Geraͤth aber ein größeres 
Inſekt ins Gewebe, dem fie nicht gewachſen iſt; ober wird fie durch einen andern 
Zufall erſchreckt; fo retirirt fie ſich eiligſt in die Unteröfnung des Zylinders, als in 
eine Hinterthür. Homberg (Mém. de l'Acad. de Paris. 1707. p. 343. 344.) 
beſchreibt die Art, wie tie ihe Gewebe macht, fo wie man ſichs etwa vorſtellen moͤgte; 
er hat aber nicht geſagt, ob er ſie ſelbſt uͤber der Arbeit angetroffen habe. Ich habe 
es auch nie geſehen. Allein Form und Lage des Gewebes laffen es leicht vermuthen, 
wie ſie dabey zu Werke gehe. 


20. Die mauſefahle, länglicht ; ovale, rauhe Tapezirſpinne⸗ mit zween 
gelblichen Flecken unter dem Grundtheile des Hinterleibes 9). 

Aranea (holofericea), grifeo -murina , abdomine ovato - oblongo villoſo: 

bafi fubtus maculis binis flavefcentibus. 

Aranea bolofericea. Lian. Syſt. N. ed. 12. p. 1034. no. 29. Faun, Suec. 


ed.z. no. 2015. 

if, Aran. tit. 23. fig! 23% 

Clerk Aran. p. 8 1. Pl. 2. f. 7. Araneus pallidus. 

Alle Theile derſelben, tab. XV, fig. 13, find mit kurzen dichten Haͤrchen be, 
fest. Daher ruͤhrt die grauliche glaͤnzende Atkasfarbe. Bloß unten der Bruſtſchild, 
die Zangengriffe, und die Augen find dunkelbraun. Unter dem Hinterleibe, dichte 
bey feinem Anfange, ſieht man zween gelbliche Flecke, fig. 15, t, t, zwiſchen weh 
chen ſich eine kleine Streife, und weiter hin eine ebenfalls gelbe Querlinie zeigen, 
aber nicht ſo deutlich, als beyde Flecke. 

Die großen vorſtehenden Warzen des Hinterleibes, fig. 15, formiren hinten 
einen laͤnglichten Hocker, k. Die acht Augen find von gleicher Größe, und in der 
Lage, wie fig. 14. Die Zangengriffe find groß, und die Füße nicht eben von den 
laͤngſten. Die hinterſten find etwas langer, als die übrigen, und die im dritten 
Paar die kürzeſten. Daß, nach Lifters Bemerkung, der rechte Fuß des erſten Paars 
dünner und kuͤrzer fen, als der linke, iſt nur zufällig, wie er ſelbſt vermutbet, da 
ich ſie an allen gleich groß gefunden habe. 

Sie wohnen in den Kammerwinkeln in einem weiſſen ziemlich dicken Gewebe, 
durch welches man die unten ſitzende Spinne ſehen kann. Man findet ſie auch unter 
der halb abgeriſſenen Rinde alter Baumſtaͤmme, wo fie auch unter einem dichten Ge 
webe wohnen, unb in einem beſondern Geſpinnſte, wie ein Rofon y überwintern. 

Das 
2) Araignée fa nce, die Sammtſpinne. 


Willer a c p. 1079, no. 29; 
snch ! e. n. 1203, 


Neuer Schaupl. der Nat VII. 404. 
Onomat, hiit, nat. I. 670, 


Mülleri Faun, Fridr. n. 836, Zool, D. * 1. 2316. 
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Das Weibchen iſt etwas größer als das Maͤunchen, mit laͤngern Füßen, ſonſt find 
2 ic. 

ge ei oA koͤmmt, ſucht fich erſteres ein Baumblat, von welcher Art 
es fen, zieht es an den Raͤnden mit ſeidenen Faͤden zuſammen, und macht ſich in⸗ 
wendig ein plattes , weilles , dichtes Geſpinnſte, daß man fie nicht mehr feben kann. 
Nach Gelegenheit, macht ſie auch wohl das Gewebe, fig. 16, ab C, zwiſchen zwey 
aufeinander liegenden Blaͤttern, und laͤßt ſtets an der einen Seite eine Oefnung, b, 
wo ſie gleich herausläͤuft, wenn man das Melt etwas unſanft anruͤhrt. Hierinn legt 
fie die Eper, Am 25ſten Julius fand ich bey Eroͤfnung eines ſolchen Neſtes neben 
der Mutter die jungen ausgekommenen Spinnen. Sie war nicht mehr ſo furcht— 
ſam, als ſonſt, ſondern wehrte ſich, und wollte von ihren Jungen nicht weichen. 
Daher ich das ganze Werk zerſchneiden mußte. Es mogten der Jungen etwa ſechzig 
ſeyn, und dieſe waren ſeladongruͤn mit gelblichem Hinterleibe. 


Vierte Spinnenfamilie: oder Woͤlfe. 
(Aranea Lupus). 


Ihre Karaktere find bereits oben angegeben. 


21. Die länglichte braungrauliche Wolfsſpinne, mit einer wellenfoͤrmigen 
roſtfarbigen Laͤngsbinde, und febr langen Füßen 5). 

Aranea (rufo-fafciata), abdomine elongato grifeo-fufco: fafcia longitu- 

dinali undata rufa, pedibus longiffimis. 

Schaef. Icon. t. 172. f. 6. 

Sin Junius 1745 fand ich in einem Walde ein ziemlich großes Weibchen, 
tab. XVI, fig. 1, das mit einem dicken Eyerſacke unter bem Bauche, e, auf der Erde 
nicht eben febr geſchwind lief, daß ich es leicht fangen, und ihm den Sack abneb, 
men konnte, da es dann febr lebhaft war. 

Der Kopf, fig. 2, t, t, ift etwas höher, als der Bruſtſchild, von demſelben 
nur durch einen leichten Einſchnitt abgeſondert, faſt dreyeckig, fig. 3, t 1 J, unten 
mit zween großen braunen Faͤngern. Die Augen ſind glaͤnzend ſchwarz, viere ſtehen 
im Viereck; die benden hinterſten, aa, find die groten, und weiter von einander 
als die vorderſten: machen alſo ein Viereck mit ungleichen Seiten. Die vier uͤbri— 
gen ſind kleiner, und ſtehen auf einer Querlinie vor den andern. Der Bruſtſchild, 
fig. 2, c b, ijt fait zirkelrund, auſſer da, wo der Kopf anſitzt: groß, aſcharau mit 
einer breiten, in der Mitte dunkelgelben, an jeder Seite ſchwarzgerandelten Laͤngs— 
binde. Die Fuͤße, fig. 1, dd, beſonders die Hinter- und Vorderfuͤße, find fepe 

O. 3 lang, 
a) Araignée à bande rouſſe, bie Roſtbinde⸗ 
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lang, braun und haaricht. Zwiſchen den feinen (teben viele ſchwarze, wie Pferde⸗ 
paare. Die benden Arme, fig. 4, bb, find ziemlich lang. Der Hinterfeib, fig, 
2, bu, ift laͤnglicht, aber ſchmal, am Ende fegelfornig zugerundet, n5 unten und 
an den Seiten grau, wie der Bruſtſchild, mit kleinen ſchwarzen Strichen beworfen, 
oben aber zeigt ſich in der ganzen Länge eine dunkelfahlbraungelbe wellenfoͤrmige an 
jeder Seite dunkelbraungeraͤndelte Binde. 


Der Eyerſack, fig. 1, c, den fie ſtets unter dem Bauche traͤgt, gleicht einer 
Stachelbeere, und iſt vollkommen rund, von weißgelblicher Seide Sie traͤgt ihn 
dichte unten am Bruſtſchilde, und an einem Theil des Hinterleibes, mit ihren bey, 
den umgeſchlagenen Armen, b, und mit den beyden Kopfzangen, womit ſie in die 
Seide eingreift. Sie verlaͤßt ihn nie vor Auskunft der Jungen, und laͤßt ſich lieber 
daben todtſchlagen. Eben dergleichen hab' ich auch bey andern Arten der Wolfsſpin, 
nen bemerkt, daß ſie ſich lieber an den Zangen mit in die Hoͤhe ziehen ließen, wenn 
ich ihnen den Sack wegnehmen wollte. Zu andern Zeiten ſind ſie ſehr wild, und 
fliehen bey der geringſten Gelegenheit. Man kann dieſe muͤtterliche Zuneigung zu 
den Jungen faſt nicht genug bewundern. Die Tage hindurch, da meine große 
Spinne bey mir lebte, genoß ſie nichts, weil ich ſie vermuthlich irgendwo verletzt 
haben mußte, und da ich eine Fliege zu ihr einſetzte, flohe ſie davor. Wegen der 
Laͤnge des Koͤrpers und der Fuͤße ſehen dieſe Spinnen haͤßlich aus. 


In den erſten Tagen des Julius bemerkte ich an dem Spinnenneſte den Anfang 
einer Oefnung an verſchiedenen Stellen, woraus ich auf die Auskunft der Jungen 
ſchloß. Bey der Eroͤfnung erſtaunte ich uͤber die Menge derſelben, fig. 5, wie ſie 
alle durch einander her mit den Armen und Fuͤßen verwickelt lagen, und fid) bemüher 
ten, von einander loszukommen. Es waren ihrer auf hundert und ſiebenzig, ohne 
die Eyer, die noch nicht ausgekommen waren, und eine hellgelbliche Achatfarbe hat, 
ten. Wie viele würden nicht bey der zwoten Generation entſtanden ſeyn? Geſetzt 
auch, daß unter den obigen nur die Hälfte Weibchen geweſen wäre. Wenigſtens 
wuͤrden ſie doch vierzehntauſend vierhundert und funfzig hervorgebracht haben. Wenn 
die Spinnen nicht durch mancherley Zufaͤlle umkaͤmen; ſo wuͤrden ſie gewiß bald alle 
Felder und Wälder bedecken. 


Salt alle diefe kleinen Spinnen, fig. 6, biengen noch mit einem Arm oder 
Fuß an den kleinen duͤnnen weiſſen Haͤutgen der Eyerſchaalen. Sie waren noch ganz 
dumm träge, und unbeweglich, und konnten nicht wieder aufkommen, wenn ich fie 
auf den Ruͤcken legte. Farben und Glieder, fig. 6, u, b b, ii, waren der Mutter 
noch fehe unähnlich. Nach vierzehn Tagen aber báuteten (ie fid), und da wurde alles 
ganz anders, fig. 7. 


Clerk 
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Elert (Aran. Suec. p. 108. Pl. S. t. 10.) gedenkt einer Spinne: Mira. 
bilis, die ber unfrigen der Beſchreibung nach febr nahe kommt; nur macht fie fidh 
ein ſackfoͤrmiges Gewebe an den Baumzweigen. 

Zu Anfang des Aprils 1753 fand ich auf dem Graſe eine ziemlich große männ, 
liche Spinne, fig. 8, die vielleicht zu dieſer Art gehöret, und fo geſchwind war, daß 
ich ſie kaum ohne Verletzung fangen konnte. Der Körper war länglicht- oval; der 
Bruſtſchild größer, als der Hinterleib, breit, und beynahe wie ein Herz; die Füße 
lang und dicke, braun mit grau gemiſcht, und ſchwarzhaaricht. Bruſtſchild 
und Hinterleib waren unten ſchwarzbraun; der erſtere oben aſchgrau, und hatte an 
jeder Seite eine braune, längs der Innenſeite ſchwarz geránbefte Binde. Der 
Raum zwiſchen beyden Binden formirt längs dem Sen gleichſam eine breite aſch— 
graue Streife. Oben und an den Seiten iſt der Hinterleib graubraun; aber dicht 
am Bruſtſchilde zeigt ſich auf jeder Seite ein irregulaͤrer laͤnglichter ſchwarzer Fleck, 
welche Flecke gleichſam ein Fortſatz der braunen Bruſtſchildbinden ſind. Oben 
auf dem Hinterleibe ſtehen zween kleine ſchwarze Punkte neben einander. Die Arms 
knoͤpfe find ſchwarz, wie die Sánger. Die ſchwarzen Augen ſind, wie beym Weib— 
chen. Der Kopf ift dunkelbraun. Allein die fahlbraune Laͤngsbinde fehlt dem 
Männchen. Gleichwohl kann es keine andere Art ſeyn. 


22. Die oballeibige ſchwarze Wolfsſpinne mit grauen Schattirungen, und 
graugefleckten Füßen ^. 

Aranea- lupus (littoralis), abdomine ovato nigro pedibusque grifeo- 

maculatis. 

Lift. Aran. Tit. 25. fig.2«. 

Clerk Aran. p. 94. Pl. 4. Tab. 7. Araneus paludicola, 

Sie ift febr gemein, tab. XV, fig. 17, 18, und wird an feuchten unb fums 
pfigen Oertern, wie auch an den Grabenufern, gefunden. Jaͤhrlich hab' ich ihrer 
immer eine große Menge an den Ränden eines Waſſerhaͤlters gefunden, wo ſie ſehr 
ſchnell herumliefen, und ſchwer zu fangen waren, weil ſie ſich gleich unter das Waſ— 
ſerkraut begaben. Im Fruͤhjahre, an ſchoͤnen heitern Tagen, begatten ſie ſich, und 
im Junius ſieht man die Weibchen mit den Eyerſäcken, fig. 18, laufen, die ihnen 
hinten am Hinterleibe haͤngen, und die ſie hoch tragen. 

Sie find von Mittelgroße, fig. 17, mit ovalen Hinterleibe, u, etwa wie 
Stubenfliegen. Das uͤbrige iſt, wie in der Beſchreibung. Wenn der Bauch des 
Weibchens voll Ener it; fo ſieht er aus, wie fig. 17, u, ohne Ener aber, wie 
fig. 18, u. Der Eyerſack, fig. 18, 8, iſt fo groß, wie eine kleine runde Erbſe, fig. 
19, von dichter grauer Seide, rings herum mit einer weiſſen Binde eingefaßt. Er 


fi 


b) Axaignée des rivages, bie Uferſpinne. 
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ſitzt hinten, wo ſich die Spinnwarzen befinden, mit einem ſeidenen Bande veſt. Zieht 
man ihn vom feibe-der Spinne ab; fo haſpelt (id) aus den Spinnwarzen zugleich 
ein Faden ab, der aber unmöglich, wie Lifter meynt, wieder ín den feib zuruͤckgehen 
kann. Ich mogte wohl wiſſen, wie die Spinne dies Saͤckchen verfertige, und mie 
fie die Eyer darinn einſchloͤße. Es ift ſchwer, den Augenblick, da fie arbeitet, ab, 
zupaſſen. Man kann ſich kein angenehmeres Schauſpiel machen, als wenn man der 
Spinne den Sack wegnimmt. Sie lauft mit der größten Aengſtlichkeit und Unruhe 
herum, ihn zu ſuchen. Findet ſie ihn; ſo beveſtigt ſie ihn gleich wieder an ihrem 
Leibe, und eilt fehnell davon. Ich habe oft Stunden lang mit Vergnügen zugeſehen. 

Bey der Crbfnung eines folden Sacks, fig. 20, am erſten Julius, waren 
die kleinen Spinnen, fig. 22, aus dem Eyerhaͤutgen, p, faſt zur Haͤlfte ausgekom— 
men. Die Eyer ſelbſt, fig. 21, find beynahe ſphaͤriſch, auroragelb, und kollern 
frey, wie Gandfirner, herum. Ich zaͤhlte auf zwey und fiebenzig kleine Spinnen. 
Die Innenwaͤnde des Sacks ſind ſeladongruͤn. Der weiſſe Zirkel iſt nicht ſo dicht, 
als das uͤbrige. Laͤngs dieſer Binde iſt der Sack am leichteſten zu oͤfnen, und beyde 
Hälften, fig. 20, a, b, flagen wie zwo Klappen zurück, Hier ofnet fich auch das 
Saͤckchen von ſelbſt, wenn die jungen Spinnen auskriechen. Allein die Mutter 
muß ihnen nothwendig noch auf eine andere Art heraushelfen, weil mir keine Spin— 
nen aus allen Neſtern ausgekommen find, die ich von der Mutter getreant hatte. 
Vielmehr waren ffe alle todt, und hatten durch die Wände des Eyerſacks nicht durch⸗ 
kommen können. An den jungen Spinnen ſind ſchon alle Theile, fig. 22, n, C, zu 
erkennen. 

Vor dem Auskriechen aus dem Sacke, haͤuten fie fid) erft noch einmal, und 
laſſen die alte Haut zuruͤck. Alsdann aber ereignet fid) mit ihnen eine befondere 
Merkwuͤrdigkeit. Alle junge Spinnen klettern auf den Leib der Mutter, und Flam 
mern fid) dergeſtalt um ihren Hinterleib herum, daß fie ganz davon bedeckt wird, 
fig. 24, P, wovon die Alte haͤßlich ausſieht. Unter dieſer Bürde laͤuft fie allenthal, 
ben herum, und theilt ihnen etwas von ihrem Fange mit. Gemeiniglich ſieht man 


zu Ende des Junius, und zu Anfang des Julius, die Alte mit den Jungen, fig. 23, 
laufen. 


23. Die laͤnglichte braune Wolfsſpinne, mit weißbandirten Mander des 
Bruſtſchildes und Hinterleibes, und braunen Füßen ). 


Aranea- lupus (paludofa), corpore oblongo fufco: thorace .abdomine- 
que faſcia utrinque laterali alba, pedibus fufcis. 


Aranea 
c) Araignée des marais, bie Sumpfſpinne. Fabric. S. E. p. 437. n. 30. 
friuller l. c. p. 1077. n. 23. die Saumſpinne. Spec. Inf. I. p. 543. n. 40. 
Scop. Ent. carn. n. 1118. Geoffr. Int. II. p. 650. n. 15. L’ Araignée cet- 
HulleriFaun, Fr. n. 843. Zool Dan, Pr. n. 2314» drée A trois lignes blanches fu le corcelets 
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Aranea fimbriata. Linn. Sylt. Nat. ed, 12. p. 1033. no. 23. Faun. Suec, 
ed. 2, NO. 2012. ‘ 
Clerk Aran. Suec. p. 106. Pl. 5. t 9. Araneus fimbriatus. 


Dies find die Spinnen, tab. AVI, fig. 9, IO, die man oben auf bem War, 
fet der Suͤmpfe und Moräſte laufen ſieht, die aber doch nicht eigentlich im Waſſer 
leben. Oeſters trift man fie auch unter den Pflanzen und Sträuchern an. Es 
giebt unter ihnen beſonders große Weibchen, fig.9, mit febr langen und dicken Fuͤſ, 
fen; der Körper aber (ft nicht von den größten, 


Des Weibchens Farbe ift bald hell, bald dunkelbraun mit ſchwaͤrzlichen Schat— 
tirungen, die an den Fuͤßen Längsſtreifen formíren. Die Seiten des Bruſtſchildes 
und Hinterleibes ſind mit einer breiten weiſſen, zuweilen etwas graulichen Binde ein— 
gefaßt. Oben auf dem Hinterleibe bemerkt man zwo Läugsreihen weiſſer Punkte, 
in jeder Reibe fuͤnfe. Die Fuͤße ſind braun, mit einigen ſchwarzen ſteifen Haaren. 

Bey dem Maͤnnchen, fig. 10, iſt rur die braune Farbe des Koͤrpers und der 
Fuͤße heller. An den letztern ſieht man keine ſchwaͤrzliche Schattirung, ſondern eine 
Farbe. Die weiſſen Punkte am Hinterleibe fehlen. Die dicken Armknoͤpfe ſind ſehr 
kenntlich, b. 

Bruſtſchild und Hinterleib ſind mit kurzen feinen Haaren beſetzt, alſo ſammt— 
artig; die Fuͤße faft gleich lang; die acht Augen, wie fig. 11, ab, od. Die Arme 
des Männchens, fig. 10, b, fig. 12, oabed, beſtehen aus fünf Theilen. In 
dem Knopfe, d, ſtecken die eigentlichen Geſchlechtstheile, die aber nur bey der Be— 
gattung zum Vorſchein kommen muͤſſen, weil ich durch Druͤcken nichts herausbringen 
konnte. 


Dice Spinnen laufen mit einer erſtaunlichen Geſchwindigkeit oben auf dem 
Waſſer, ohne daß Leib und Fuͤße naß werden. Nicht einmal dann, wann ſie, um 
ſich zu verbergen, oder vor dem, der ſie fangen will, zu fliehen, unter das Waſſer 
an die Waſſerpflanzen gehen. Vermuthlich nehmen die vielen Haͤrchen, womit fie 
bedeckt ſind, kein Waſſer an. Wann ſie ſtille ſitzen, ſind die Fuͤße ſtets in die Run, 
dung herum ausgeſtreckt, wie die Strahlen eines Zirkels, fig. 10, und ruhen in 
ihrer ganzen Lange auf der Fläche des Waſſers. Ihres Raubes bemaͤchligen fie (id) 
ganz frey, ohne Faͤden, oder Gewebe zu ſpinnen. So bald ſie auf dem Waſſer, 
oder an einer Waſſerpflanze ein Inſekt merken; ſo fahren ſie darauf zu, und bemaͤch— 
tigen fid) feiner, wie fie auch in den Glafern thaten, worinn ich fie eingeſperrt hatte, 
wenn ich Fliegen hineinwarf. 

Bey der fegeseít begiebt ſich das Weibchen an eine Pflanze oder Strauch neben 
dem Waſſer, und ziehet ein großes irregulaͤres Gewebe an den Stiefen und Zweigen 


in der Rundung. Mitten darinn legt es die Ener auf einen Haufen, und uͤberſoinnt 
Degeer VII. Band. ſie 
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fie mit einem ovalen ſeidenen Saͤckchen, verläßt ſolches auch nicht eher, als bis die 
Jungen ausgekommen find, wie es andere zu machen pflegen. 


24. Die laͤnglichte braune Wolfsſpinne mit gruͤnen Fuͤßen, und mit einer 
weiſſen Binde eingefaßten Bruſtſchilde und Hinterleibe 4). 

Aranea- lupus (marginata), corpore oblongo fufco, pedibus viridibus, 

thorace abdomineque fafcia utrinque laterali alba. 

Clerk Aran. p. roo. Pl. 5. t. 1. Araneus undatus. 

Sie find kleiner, tab. XVI, fig. 13, 14; unterſcheiden fid) aber von den 
vorigen beſonders durch die gruͤnen Fuͤße. Sie wohnen an Pflanzen und Baͤumen, 
ohne Gewebe. Der ganze Körper if oben braun, wie Gamme, unten graulich. 
Bruſtſchild und Hinterleib ijt laͤnglicht oval, an den Seiten mit einer ziemlich brei, 
ten weiſſen Binde eingefaßt. Oben auf ſtehen zwo Reihen kleiner weiſſer Punkte. 
Die Arme, fig. 14, b, b, ſind gruͤngelblich, am Ende braͤunlich) mit ſchwarzen 
Punkten, aus denen Haare hervorſtehen. Die Augen find, wie lig. 15. Vorn am 
Kopfe ſtehen zwey etwas krumme Haare, fig. 14, 15, à a, wie zwey kleine Fühlhörner, 


25. Die ovale dunkelbraun grauliche Wolfsſpinne, mit einer fahlbraunen 

Laͤngsbinde am Bruſtſchilde und an der Hälfte des Hinterleibes e). 

Aranea - lupus (ruricola), corpore ovato grifeo fufco obſcuro, thorace 
abdomineque antice fafcia longitudinali rufeſcente. 

Clerk Aran. Suec. p.99. Pl.4. t. 11. Araneus cuneatus, 

Man findet fie auf der Erde, an Pflanzen, befonders unter den Spinnen, tab, 
XVII, fig. 1. Sie find ziemlich groß, einen halben Zoll lang; die Füße aber dice, 
und von Mittellaͤnge. Oben an der Vorderhaͤlfte des Hinterleibes ijt eine fahlbrau, 
ne, in eine Spitze zulaufende Längsſtreife, an den Seiten mit kleinen bräunlichen 
Flecken marmorirt. Binde und Flecke entſtehen von Haaren, und machen das eigent 
liche Karakteriſche dieſer Art aus. Die Augen, fig. 2, ab, c d, find wie gewohnlich, 

Sie laufen nicht ſehr geſchwind, und ſind daher leicht zu fangen. Wenn 
Clerks Spinne unſere Art vorſtellen ſoll: ſo iſt ſie ſchlecht abgebildet. Im May 
fand ich unter einem Stein ein Weibchen, tab. XI, fig. 13, mit dem Eyerſack, e, 
wie eine kleine Erbſe, fig. 14. Ich nahm ihr ſoſchen. Sie ſuchte aͤngſtlich, und 
als ich ihr ihn wieder vorlegte, beveſtigte ſie ihn gleich hinten mit neuen Faͤden. 
Im Glaſe ſpann ſie an den Wänden eine Schicht von weiſſer Seide, woran ſie den 
Eyerſack anheftete, und ſich etwas davon entfernte, aber bald wieder kam, und ſich 
mit großer Zaͤrtlichkeit darauf ſetzte, welches (ie oft wiederholte. Indeſſen ſtarb fie 

doch 
d) Araignée bordée, die bordiete Sunne. e) Araignce de terre, die Erdſpinne. 
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doch nach einigen Tagen, ob ich ſie gleich taͤglich mit Fliegen verſorgte. Sie mußte 


irgendwo verwundet ſeyn. Bey Eröfnung des Eyerſacks fand ich über 420 Ever, 


die aber bald vertrockneten. 


Fünfte Spinnenfamilie oder Springfpinnen, (Aranea Phalangium), 
nach den oben angegebenen Kennzeichen. 


26. Die ſchwarzgrauliche Springſpinne, mit zween weiſſen Punkten am 
Hinterleibe, und braunen, ſchwarzgefleckten Füßen F). 

Aranea. phalangium (Pini), griſeo- nigra, abdomine punétis duobus 

albis, pedibus fufcis, nigro- maculatis. 

Lifter Aran. p. 89 AL 1853. f. 22 

Clerk Aran. p. 115. Pl. 5. tab. 11. Ar. Haſtatus. 

Am 26ğen Julius 1745 fand ich an einem Fichtenzweige, tab. XVII, fig, 
3, T, P, ein großes ovales, weißſeidenes, um den Zweig gezogenes Geſpinnſte, ab c d; 
dies war der Aufenthalt einer Spinne von Mittelgroͤße, fig. 4, mit ihren Jungen, 
fig. 7. Ihre länge betrug vier, und die Breite quer uͤber den Hinterleib zwo Linien, 
fig. 6. Die Farben waren, wie in der Beſchreibung; oben aber auf dem Hinter: 
leibe, nicht weit von hinten, fab man zween febr weiſſe Flecke, fig. 6, bb. Uebri⸗ 
gens waren alle Theile febr haaricht. Die Augen fanden in einer paraboliſchen fis 
nie, wie fig. 7, abcd, abcd, 

Mitten im Eyerneſte, an der einen Seite, fig. 3, abe d, war eine zylindefs 
ſche Oefnung, t, der eigentliche Hinterhalt der Spinne. Mehrentheils aber wohnt 
ſie bey den Jungen mitten im Neſt. Bey dem Eingange fand ich die Truͤmmer ver— 
zehrter Fliegen, und anderer Inſekten, als Fuͤße, Fluͤgel, u. ſ. w. Die Jungen, 
fig. 5, waren kaum erft eine Linie lang. 


27. Die ſchwarze Springſpinne, mit ovalen, mit Drey halbzirkelrunden 
weiſſen Querbinden verſehenen Hinterleibe 8). 
Aranea - phalangium (albo-fafciata), nigra, abdomine oblongo: fafciis 
tribus albis transverſis femicircularibus. 
Aranea ſcenica. Linn. Syft. Nat. ed. 12. p. 103 . no. 35. Faun. Suec. 
ed. 2. no, 2017. 


P 2 Lift. 
Ff) ae du Pin, bie Fichtenſpinne. Pontopp. N. G. v. Dann. p.232. 
f £) Spinne. à bandes blanches, die weißban⸗ Leske A. Gr. b. N. G. I. 489. n. 5. bie 
$ A AA huͤpfende Spinne. 
"de ei] «© p. 1083. n. 36. die Mauerſpinne. Aulleri Faun. Fr. n. 83 8. Zool. Dan. Pr. n. 2318. 
SUCER 1. Co NO 1204, Fabric. S. E. p. 438. no. 32. 
Lifters Ueberſ. út. 31. f 3r. Spec. Inf. I. p. 544. n. 42. 


Altes Samb. Magaz. I. p. 52. f, 3. Kellerſpinne. 
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Lif. Aran. Tit. 3 1. fig. 31. 

Clerk Aran. p. 117. Pl. c. t. 13. Araneus ſcenicus. 

Geoffr. Inf. II. p. 6 no. 16. L' Araiguée fauteufe à trois chevrons blanes, 

Bradl. Works of Nat. Pl. 24. f.f. 

Albin Aran. Angl. Pl. 1. n. 2. 

Schaeff. Icon. t. 44. f. 11. 

Liſter hat ſie, tab. XVII, fig. 8,9, fo genau beſchrieben, daß ich faſt nichts 
hinzuſetzen darf. Sie ſind unter der Mittelgroße. Man findet fie insgemein an 
Mauern, die der Sonne ausgeſetzt ſind, wie auch an den Fenſterſcheiben, wo 
ſie im Sonnenſchein herumſpatzieren, wenn ſie den Winter uͤberlebt haben. Auch an 
alten Baumſtaͤmmen in Wäldern. Die Farben find, wie in der Beſchreibung. Beh 
einigen ſind die Binden unterbrochen, und formiren gleichſam ſechs Streifen, die auf 
dem Rücken in ſtumpfen Winkeln, fig. 19, zuſammentreffen. Zwiſchen denſelben 
(leben. graue ſigurirte Flecke. Die Fuͤße find ſchwarz, mit vielen weiſſen Haaren 
beſetzt. Die benden weißlichen Arme find dicke und haaricht; die Zangengriffe ſchwarz, 
und die Haken braun. Die Augen find, wie fig. 10. Sie haben ein ſcharfes Ges 
ſicht. Sie gehen ſprungweiſe. Wollen ſie einen Sprung thun, ſo richten ſie ſich 
mit dem Kopfe und Vorderfuͤßen in die Höhe, ſehen nad) dem Orte bin, wohin fie 
den Sprung thun wollen, und fallen ſo uͤber ihren Raub her. Treffen ſie an der 
Wand eine kleine Fliege oder Muͤcke an; fo ſchleichen fie erft fangfam herbey, und 
ſpringen úber fie her. Zuweilen fpringen fie auch der Wand perpendikular, ohne zu 
fallen, weil ſie ſich an einem Faden halten. Im Glaſe ſpannen ſie an den Waͤnden 
kleine weißſeidene ovale Saͤcke mit einer Oefnung an jeder Seite, um ſich darinn den 
Winter zu halten. An einer Mauer fab ich einmal ihre Begattung, die das Mann 
chen, ohne Widerſtand des Weibchens, wie gewohnlich, einigemal wiederholte. 


28. Die ſchwarze Springſpinne, mit weißlichen haarichten Querlinien vorn 
am Kopfe, und dicken Vorderfuͤßen ^). 

Aranea- phalangium (groſipes), nigra, capite antice lineis transverſis al. 

bidis pilofis, pedibus anticis craffioribus, 

LIH ATUM, "P 

Clerk Aran. p. 125. Pl.6. Tab. 1. Araneus arcuatus. 

Ju der Mitte des Julius fand ich an einem Strauch zwo ſehr rare, aber habe 
liche Spinnen, tab XVII, fig. 11: Männchen und Weibchen, die fich zur Begatı 
tung anſchickten, und einander immer mit den Vorderfuͤßen und Faͤngern betaſteten. 
Bald ließen fie wieder ab, bald kamen fie wieder zuſammen. Oefters umarmten 
ſie ſich ſo mit den Fuͤßen, daß ſie einen Klumpen ausmachten. Aus der Sache aber 

wurde 
b) Araignée à groffes pattes, der Dickfuß. 
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wurde nichts. Daher wollte ich ſie fangen. - Das Männchen bekam ich; das Weib, 
chen aber entwiſchte im Graſe, bey welchem ich aber gleich nachher wieder ein Männ, 
chen antraf. Da ich beyde Maͤnnchen in ein Glas that, zeigte ſich eine große Anti— 
dine zwiſchen ihnen, indem ſie ſich eins vor dem andern fuͤrchteten, und einander 
as nahe famen. Und wenn fie aud) weit genug von e CN waren; fo machten 
fie fid) bod) mit ausgeſtreckten Füßen, und geöfneten Sängern, immer zum Angrif 
bereit, wie ein Paar Hahnen gegen einander ſtehen. Endlich wich die eine zur 
Seite wie die Krebſe, weil ſie auch ſeitwärts gehen, und im Gehen Spruͤnge thun. 

Sie find von Mittelgroße, und die Farben wie in der Beſchreibung. Kopf 
und Bruſtſchild, fig. 12, find faſt eins. Die glänzendgrünen Augen, find wie ab 
cd. Sie konnen ſcharf in die Ferne ſehen. Die Faͤnger, tt o, find wie bey andern. 
Die Arme, fig. 13, b, des Maͤnnchens find am Knopfe unten hornartig, glatt, und 
etwas foni, a. Die Vorderfuͤße, fig. 11, aa, find ungleich länger, als die ans 
dern. Sie haben ſtets hinten einen Faden, woran ſie ſich wieder in die Hoͤhe hel— 
fen konnen. Als ich eine Fliege ins Glas warf, ſchlich fie erft fangfam herbey, that 
einen Sprung von anderthalb Zollen nach derſelben, faßte ſie mit den Faͤngern, und 
fog fie aus. Binnen fünf Minuten war die Fliege tod. 


29. Die roſtfarbige Springſpinne, mit dickem ſchwarzem Kopfe, und roſt— 
farbigem laͤnglichtovalem Hinterleibe, mit ſchwarzen Binden, 
und zween weiſſen Flecken 1). 

Aranea- phalangium (formicaria), rufa, capite magno nigro, abdomine 

oblongo rufo; fafciis nigris maculisque binis albis. 

Lift. Aran. Tit. 34. 

Sie iſt klein, tab. XVIII, fig. 1, 2; aber eine ber merkwuͤrdigſten, die ich 
kenne. Dem erſten Anblick nach gleicht ſie einer Ameiſe, ſie iſt etwas groͤßer als 
die rothen Ameiſen, mit dem Stachel; in den Farben aber den kleinen Waldameiſen 
ſehr ahnlich. Der Kopf, fig. 2, t, iſt ungleich größer, als bey irgend einer Spinne, 
wie ein ſchwarzer Buckel. Der Bruſtſchild, c, (t eben fo groß, aber ſchmaͤler und 
flacher. Der Hinterleib, u, ſitzt am Bruſtſchilde mit einem Stielchen, laͤnglicht 
an beyden Enden, wie eine Spindel, als bey den Ameiſen, Weſpen und Raupen, 
tödtern, 

Ich fand fie im Junius unter den Steinen am Ufer des balthiſchen Meers, 
bey der Inſel Fogelen. Jede wohnt beſonders in einem kleinen weißſeidenen Säck— 
chen, fig. 3, die fie unten an den Reinen anſpinnen, an jeder Seite mit einer Defs 
nung, O, P, aus deren einer fie geſchwind herauslaufen, wenn man das Saͤckchen nur 

P 3 beruͤhrt. 
i) Araignée fourmi, die ameiſenfoͤrmige Spinne. 
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beruͤhrt. Will man fie fangen, fo fallen fie an einem Faden herunter, begeben ſich 
anderswohin, und finnen fich gleich wieder ein Behaͤltniß, wie fie bey mir im Glaſe 
thaten, Die dunklen Augen find, wie fig. 4. Die Fänger, t, groß und dicke. 
Die Arme, b b, fig. 5, bewegen fie beſtaͤndig, wenn fie kriechen. Sie beſtehen aus 
fünf Theilen, abcde. Mit dem Hinterleibe machen fie allerley Bewegungen. 
Im Nete pflegen (ie fid) zu haͤuten. Im Kriechen, beſonders, wenn (ie von Zeit zu 
Zeit anhalten, ſtrecken fie die Vorderfuͤße in die Höhe, und bewegen fie, wie Fpl, 
hoͤrner, auf und nieder, betaſten den Boden, wo ſie kriechen, und ſcheinen alsdann 
nur ſechs Füße zu haben. Im Glaſe behandeln fie einander fepe feindfelig, und ſtehen 
immer gegen einander zue Wehr fertig. Doch greifen ſie ſich nicht an. Eine weicht, 
und ich habe ſie einander verfolgen geſehen. 


Sechste Spinnenfamilie, oder Krebsſpinnen (Aranea- cancroides), 
nach den oben angegebenen Kennzeichen. 


30. Die gelbe Krebsſpinne, mit flachrundem Hinterleibe, mit einer rothen 
Streife an jeder Seite, und vier febr kurzen Hinterfuͤßen $). 

Aranea-cancroides (citrea), lutea, abdomine fubrotundo plano: fafcia 

utrinque rubra, pedibus quatuor poſticis breviſſimis. 

Geoffr. Inf. M. p. 642. n. 12. t. 21. f. 1. L'Araignèe citron, 

Clerk Aran. p. 128. Pl.6. t. 5. Araneus varius. 

Schaef, Icon. t. 19. f. 13. 

Sie wohnen an den Bäumen und Sträuchern zwiſchen den Blättern, ohne 
Gewebe, tab. XVIII, fig. 17. Ihr Gang ijt völlig krebsfoͤrmig. Die Augen 
ſtehen auf einer Erhöhung, und find febr klein und mondformig, fig. 18. Im Jw 
lius fand ich ein Weibchen auf einer Sahlweide auſſen an einem zuſammengeſponne— 
nem Blate, fig. 19, welches fie auf allen Seiten mit einem weiſſen und ſtarken Ges 
webe bezogen hatte. Als ich ihr ſolches nehmen wollte, klammerte fie (id) velt an, 
und wollte es nicht fahren laſſen, weil die Eyer darinnen waren. Bey der Eroͤfnung 
war das Inwendige mit weiſſer Seide uͤberzogen; in der Mitte aber lag das Eyerſaͤckchen, 
wie ein Kirſchkern, fig. 20, e. Zu Ende des Monats kamen die Jungen aus. 

Da ich im May des folgenden Jahres viele ſolche Spinnen auf einer Sahlweide 
fand; ſo ſetzte ich ſie zuſammen in ein Glas; ſie fraßen aber bald einander ſelbſt auf: 
die ftärfern die ſchwaͤchern. Unter denſelben war ein Männchen, fig. 21, von ganz 
andern Farben, als die Weibchen. Der Hinterleib war hellgruͤngelblich, oben auf 
mit zwo gezackten dunkelbraunen fángsbínben, und an den Seiten mit einer braun, 
ſchwaͤrzlichen Binde eingefaßt, fig. 22, u. Der Bruſtſchild war ebenfalls braun, 

oben 
k) Araignée jaune - citron, die Zitronenſpinne. 
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obenauf mit einem bellgruͤnen Fleck, e, verſehen. Wo die Augen fien, war er 
ziegelroth. Die Arme, b b, e fo braun, als der Bruſtſchild. So auch die 
benden erſten Paar Fuͤße, die doch einige bellbraune Flecke haben. Die benden letzten 
Paare waren grúngelb, Wenn ſie erſchrickt, fo zieht fie alle Füße zuſammen, wie 
ein Knaul. Gigt fie aber, ſo ſind die vorderſten ſeitwaͤrts ausgeſtreckt. Es begat⸗ 


tete ſich mit den Weibchen. 


31. Die graue oder braune Krebsſpinne, mit ovalem plattem, mit einer 
dunkelbraunen Binde, und weiſſen Linie bordirtem Hinterleibe 1). 

Aranea- cancroides (fufco - marginata), grifea feu fufca, abdomine ovato 

plano; fafcia laterali nigro- fufca lineaque albida, 

Aranea viatica. Linn. Sylt. Nat. ed. 12. p. 1036. n. 43. Faun. Suec, ed.2, 

no. 2024. 

Lif. Aran. Tit. 29. fig. 29. 

Frifch Inf. VII. p. 10. t. J. 

Schaef. Icon. t. 189. f. 7. 

Ich fand fie im May an Fichtenſtaͤmmen, tab. XVIII, fig. 23. Sie tras 
gen den Hinterleib ſo tief, daß er immer anſtoßt; laufen aber febr geſchwind. Spre 
Größe beträgt bey den Weibchen vier Linien in der Lange, und ohngefaͤhr zwo in der 
Breite. Der ovale Hinterleib hat hinten zween ſtumpfe Winkel, daß ſie alſo bey— 

; A 1 
nahe dreyeckig ausſehen. Die Farben find wie in der Beſchreibung; die acht ſchwar, 
zen Augen, wie fig. 24. 


32. Die Krebsſpinne, mit kurzem flachem, weißgraulichem, ſchwarzgefleck⸗ 
tem Hinterleibe, und vier kurzen Hinterfuͤßen »). 
Aranea-cancroides (tigrina), abdomine obtufo plano albido; maculis 
nigris, pedibus quatuor pofticis brevioribus. 
Aranea laevipes. Linn. Sylt. Nat. ed. 12. p. 1037. no. 44. Faun, Suec. 
edia n. 2025. 
Frifch Inf. X. t. 14. 
Clerk Aran. p. 130. Pl. 6. t. 3. Araneus margaritatus, 
Sie wohnen an ben Wänden und Blanken, tab. XVIII, fig. 25, unb (inb 
von Mittelgroße. Bende Geſchlechter haben gleiche Farben. An den Armen des Mann, 


chens 
I) Araignee brune bordée, die braunbordirte m) Araignée tigrée, die Tigerſpinne. 
eu. Muͤller 1. c. p. 1086. n. 45. der Buntfuß. 
pie €. P. 1085. n. 43. die Krabbenſpinne. Fuͤeßl. Berg. ſchweiz. Juſ. n. 1208. 
Kuͤeſßl. J. e. no. 1207, Fabric. Spec. Inf, I. p. 539. n. 16. 


Miilieri Faun. Fr. n. 842. Zool, Dan. Pr. n. 
Liſters Ueberſ. tit 29. do BER 
Fabric. Spec. Inf, I, p. 538. n, 12. G. 
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chens ſitzt vorn ein dicker laͤnglichter Knopf, b b. Körper und Füße find weißgruͤn 
lich, und (wary getigert. Oben auf dem Bruſtſchilde zeigen ſich zween große runde 
ſchwarze Flecke. 


Siebente Spinnenfamilie, oder eigentliche Waſſerſpinnen, 
nach den oben angegebenen Kennzeichen. 


33. Die ſchwarze oder dunkelbraune Waſſerſpinne *). 

Aranea (aquatica), nigra feu nigro. fufca. 

Aranea aquatica. Linn, Sylt. Nat. ed. 12. p. 1036. no. 39. Faun. Suec, 

ed.2 no.2020. 

Geoffr. Ynf. II. p. 644. n. 7. L' Araiguée brune aquatique. 

Clerk Aran. p. 143. Pl. 6. t. 8. Araneus aquaticus. f 

Memoire pour fervir à commencer I hiftoire des Araignées aquatiques, 

Paris 1749. in 8vo. 

Man findet fie, tab. XIX, fig. 5, zu allen Jahreszeiten in ſtehenden Waſſern 
und Graben. Sie laufen nicht, wie andere, oben auf bem Wafer, fondern mof; 
nen und ſchwimmen in demſelben, als in ihrem eigentlichen Element, wiewohl fie fid) 
auch im Trockenen eine geraume Zeit aufhalten koͤnnen, und alfo als wahre Amphi— 
bien anzuſehen ſind. Sie ſind ziemlich groß, haben lange Fuͤße, und ſehen wegen 
ihrer duͤſtern Farben haͤßlich aus. Der Hinterleib des Maͤnnchens ift laͤnglicht, ziem⸗ 
lich dicke und beynahe zylindriſch; beym Anfange aber etwas dicker, und nach hinten 
zu etwas gekruͤmmt; bey dem Weibchen aber oval und ungleich dicker. Bey beyden 
find die Fänger auſſerordentlich groß, und am Hinterleibe haben fie ziemlich tiefe Langs, 
und Querrunzeln. Wider die gewöhnliche Regel ſind die Maͤnnchen groͤßer, als die 
Weibchen, auch ihre erſten Füße weit laͤnger. Im Schwimmen kehren ſie allezeit 
den Bauch in die Höhe, und fiheinen zu glaͤnzen. Hinterleib und Füße find insge 
mein mit einer Luftſchichten, wie mit Perlen, bedeckt. 

Die Theile der Waſſerſpinnen gleichen uͤberhaupt den Gliedern der Erdſpinnen. 
Vorn an den Fußblaͤttern ſtehen zwo gezaͤhnelte Krallen, fig. 6, ab, cd, und ein 
dritter ungezaͤhnelter Haken, e. Die acht Augen, fig. 7, find wie bey den Weben 
ſpinnen. Beyde Geſchlechter find an der Geſtalt der Arme, fig. 8, cd, fig. 9, leicht 
zu unterſcheiden; fig. 9, ſind die Arme des Maͤnnchens. In dem Knopfe, fig. 10, 
ab, ſitzen die eigentlichen Geſchlechtstheile, nicht aber unter dem Bauche, wie der 
ungenannte Verfaſſer der Schrift: Mém, pour fervir à commencer ' hiftoire 


des 
n) Araignée aquatique, die Waſſerſpinne. Mülleri Faun. Fr. n. 839. Zool. Dan. Pr. n. 2320, 
ein oe pene E 39. > Fabric, S. E. p. 4364 no. 22, 
euer aupl. der Natur IX. p. 580. Spec. Inf, I. p. 542. no, 32. 
Sulzers Geſch. der Inſ. p. 25x. . . p. Sar S ©. 
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des Araignées aquatiques p.48. geglaubt, und das Weibchen fürs Männchen 
angeſehen bat. Diele Theile find bereits bey den Landſpinnen beſchrieben. 

In einem Glaſe mit Waſſer wuͤrgen ſie ſich unter einander, wie die Landſpin— 
nen, wie der V. der obigen Schrift bemerkt; Clerk aber laͤugnet folches, ob er fie 
gleich zween Monathe im Glaſe gehabt hat. Ich muß bierinn letzterem beypflichten, 
weil ich ſie auch / beyderley Geſchlechts, lange genug in Glaͤſern beobachtet habe. 
Weiter hab' ich nichts bemerkt, als daß ſie fid), wenn fie einander (m Waffer bes 
gegnen, wechſelsweiſe, ſowohl Maͤnnchen die Maͤnnchen, als umgekehrt Weibchen 
die Weibchen, mit den Fuͤßen betaſten und umfaſſen. Zuglelch oͤfnen fie die Faͤnger, 
und ich glaubte alle Augenblicke, ſie wuͤrden einander angreifen; allein es erfolgte 
nichts, und fie trenneten fid) wieder, und ſchwammen auseinander. Brachte ich hin, 
gegen ein anderes Waſſerinſekt zu ihnen; fo griffen fie es gleich an, und fogen es 
aus. Sie haben auch eben ſowohl, als die Landſpinnen, ſechs Spinnwarzen, fig. 
12, abe def. 

Oft hab' ich geſehen, daß ſie oben an der Flaͤche des Waſſers ſitzen, und einen 
Theil des Hintern herausſtecken. Vermuthlich um Luft zu holen. Folglich muͤſſen 
ſie dazu hinten die Organen haben, die aber ſchwer zu entdecken ſind. Clerk hat ein 
gleiches bemerkt, hält aber die Spinnwarzen für die Luftorganen, welches nicht wahrs 
ſcheinlich iſt. 

Sie machen (id) im Wafer eine Wohnung von weiſſer dichter Seide, wie eine 
Kappe, oder wie die Haͤlfte von der Schaale eines Taubeneyes. Im September 
1736 ſahe ich ſolche zum erſtenmal in Holland von einem Männchen im Waſſerglaſe, 
fig. 13, das über vier Monath lebte. Es hatte ſolches an den Waͤnden des Glaſes 
mit vielen verworrenen Fäden, hiklmn, angehängt, daß der Obertheil auſſer dem 
Waſſer war, bae; insgemein aber, wie ich nachher erfahren habe, machen ſie es 
ganz unter dem Waſſer. Dieſe Kappe war von allen Seiten, auſſer unten, e d, 
veſt verſchloſſen, wo zum Ausgange und Eingange eine große Oefnung gelaſſen war. 
Die Wände find febr dünne, Das merkwuͤrdigſte iit, daß fie ganz mit Luft anges 
füllt find, fo daß die Spinne mitten im Waſſer mit Luft umgeben it, Sie ſitzt 
darinn mit dem Kopfe hoch, und mit zuſammengezogenen Fuͤßen, p. 


Am 15ten Dezember fand ich keine Oefnung mehr, ſondern es war alles vet, 
ſchloſſen. Als ich die Zelle druͤckte, bekam ſie einen Riß, aus welchem alle Luft in 
lauter Blaſen herausfuhr, worauf die Spinne ſogleich das Uebrige des Gewebes ſelbſt 
zerriß und heraus kam. Da ich ihr eine Wufferaffel vorwarf, wurde ſolche gleich ers 
griffen und ausgeſogen. Folglich war ſie doch noch bey Appetit, ob es gleich im 
Winter war, und fie drey Monathe verſchloſſen geſeſſen hatte. Anfänglich dacht ich, 
daß fie deshalb ihre Zelle mit Luft erfülle, um dieſelbe im Winter vorraͤthig zu haben, 

Degeer VII. Band. Q wann 
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wann die Oberfläche zugefroren ſey; allein ich habe nachher erfahren / daß dies nicht 
die einzige Abſicht der Sache ſey. Im May 1759 that ich ein Weibchen in ein 
Glas mit Waſſer. Des andern Morgens hatte ſolches ſchon eine Zelle, ganz unter 
dem Waſſer, bereitet, und theils an den Wänden des Glaſes, theis an dem Stiele 
einer Waſſerpflanze beveſtiget. Die Spitze war runder, als bey der in Holland, und 
die Spinne ſaß darinn ruhig, mit Luft umgeben, welche nicht heraus konnte, weil die 
Oefnung unten war. Da ich das Glas etwas bewegte, ſpatzirte ſie heraus, und 
ins Waſſer. 

Folglich bereiten fie fich nicht nur im Winter, ſondern auch im Fruͤhjahr folde 
Luftzellen, damit fie zu allen Zeiten, wann es ihnen gefällt, Luft holen koͤnnen. Dem 
Weibchen dienen fie auch zu Eyerbehaͤltniſſen. Nad) Clerks Bericht find die Eyer 
rund, ſchwefelgelb, und in einem Buͤndel, das ohngefaͤhr den vierten Theil ber Zelle 
einnimmt, wobey die Mutter in ſolcher Stellung ſitzt, daß ſie den Hinterleib in der 
Zelle; Kopf und Bruſtſchild aber im Waſſer hat. Die Hauptſache iſt, zu wiſſen, 
wie es die Spinne anfange, bafi fie die Zelle mit Luft anfuͤlle. Ich habe bereits ge⸗ 
fagt, daß ihr Körper im Schwimmen mit einer großen tufiblafe bedeckt fep, Dief 
holt fie fid), wenn fie an die Oberflache ſteigt, unb den Hintern herausſteckt, welche 
ihr folgt, und auch unter dem Waſſer an ihr ſitzen bleibt. Dieſe Portion fuft 
bringt ſie in die Zelle, da denn eben fo viel Waſſer unten aus der Defnung weichen 
muß. Und das wiederholt ſie ſo lange, bis alles Waſſer ausgetrieben iſt. Auf 
ſolche Art fann fie ihre Zelle mitten im Waſſer mit Luft anfüllen. 


qim una cr — 


Auslaͤndiſche Spinnen. 


1. Die aͤuſſerſt rauhe braunſchwaͤrzliche oder roſtfarbige Tapezirſpinne, mit 
breiten haarichten Fußblaͤttern „). 
Aranea vefiiaria hirſutiſſima, nigro- fufca, feu rufeſcens, plantis amplis 
tomentofis 
Aranea avicularia. Linn. Syk. N, ed. 12. p. 1034. no. 3 1. Amoen. Acad, 
I, 323. Muf. Lud. Ulr. p. 429. 


Merian, 

6) Araignee des oifeaux, die Vogelſpinne. Reife eines franzoͤſ Officiers p. 100, 
Müller Le. p 1080. n. 31 ber Kolibrifreſſer. Leves Hemb megaz 84 St. 
Berlin Samml. V. p 68 VIII. 467. E cce Anfanarar. der N. G. I p. 489. ne 3, 
Mennigfaltigfeiten IV. 315. Bankroft N G. von Guinea p. rax, 
Sermin Beſchr. von Suriname II. 73. Boware VII. 370. À j 
Leſſers Theol der Inf 65 Nhamduguaſu. Knorr delice N II t, F. f 1. 2. p. 20. 
Martini Naturlexik II. 240. Albin of Spiders t. 34 35. f. 173 174, 
Neuer Awd upl der Nat. II. 19. Piſen hilt nat. Ind occid. p.284. 
Swammerd B. d. N. p. 20, Fabric. S. Ep. 438. 1 3% 
Unzers kl. phyſ. Schr. 263. Spec. dnf. II. p. 545. m0. 46. 
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Merian. Inf. de Ber t. 18. 
Blank Inf. t. 17. Hg 4e 
Seba Thef 1. t. 69 f. 2. 3. II. t. 41. C. 


Kleemann Inf. I. t. 11. 

Dieſe große und haͤßliche Spinne, tab. XXXVII, fig. 8, findet fid) haufig 
in Suͤdamerika, und befonders in Suriname. Die Mexrianin hat fie ſehr natuͤrlich 
vorgeſtellt. Wegen ihrer ungeheuren Große und 9 Haare, beſonders wegen der 
langen und dicken beyden Hinterfuͤße iſt ſie ſehr kenntlich. Die Farbe iſt ganz dun⸗ 
kelbraun ſchwärzlich; die Füße aber find am Ende roſtfarbig. Unter dem Kopfe, wie 
auch in der Gegend der Faͤnger / ſtehen viele brennend fuchsrothe Haare. Bey eini— 
gen ſind alle Haare ſo. Die Fänger ſind ſehr groß, und der erſte Theil derſelben, 
fig. 8, t, iff überaus haaricht; der Haken aber lang, glatt und glänzend ſchwarz. 
Die acht Augen, fig.9, find entweder ſchwarz, oder gelblich, und febr glänzend. 
Ihre Lage ijf, wie bey diefer Art Spinnen, a a, bb, cd, cd. Kleemann pat 
fie febr gut vorgeſtellt. Oben auf iſt der große breite Bruſtſchild febr uneben. Am 
Ende des Hinterleibes ſitzen zween laͤnglichte, zylindriſche, febr haarichte, dreyglied— 
richte, bey dem Männchen langere Theile, tig. 8, m m, ober die Spinnwarzen. 
Zwo andere kuͤrzere befinden (id) unter den Großen. Unten an den Armen des Maͤnn— 
chens, dicht am Cabe, ſieht man eine kleine glatte glänzende Kugel, mit einer Art 
von ziemlich langem hornartigen Faden, der vermuthlich das Organ der Befruchtung 
iſt. Die langen, dicken, haarichten Füße find ſiebengliedricht. Das Fußblat iſt 
febr breit, und mit dicker Haarwolle bedeckt. Es ift unten platt, und oben rund— 
licht, mit zwo ungezaͤhnelten kaſtanienbraunen febr kleinen Krallen, fig. 10, a b, 
die ganz in der Haarwolle verſteckt ſind. 0 


Ich kenne faſt keine haͤßlichere und eckelhaftere Thiere. Auſſer Zweifel ſind 
ſie ſehr giftig. Sie wuͤrgen auch alle andere, ihnen vorkommende Inſekten, beſon— 
ders, nach der Merianin Bericht, die kleinen Kolibris. Ihr Aufenthalt iſt auf 
den Bäumen und in hohlen Mauern, worinn ſie ſich große ovale Zellen ſpinnen, in 
denen ſie wohnen und ihre Eyer hineinlegen. Ein eigentliches Gewebe ſollen ſie nicht 
machen. Es mag wohl gefährlich ſeyn, ihnen zu nahe zu kommen. Daher hat man 
ſie nicht recht beobachtet. Rolander hat mir geſagt: ſie pflegten die Baumblaͤtter 
zuſammenzuſpinnen, und bey der Berührung derſelben furchtſam herauszulaufen. 
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4. Die Strickerſpinne mit laͤnglichtem vorne gebuckeltem Hinterleibe, mit 
zwo ſchwarzen geraden Dornſpitzen auf dem Bruſtſchilde, und am 
Ende febr haarichten Schenkeln 7). 

Aranea (fafciculata) retiaria, abdomine oblongo antice gibbo; thoracis 

medio fpinis duabus ere&tis nigris; tibiis extremitate villofis, 

Aranea clavipes. Lim. S. N. ed. 12. p. 1034. no. 27. 

Brown Hift. of Iamaic. p.419. t. 44. f. 4. 

Diefe it groß, tab. XXXIX, fig. 1, findet fich in Amerika, und hat ſehr 
lange VBorderfüße Die Schenkel find, auſſer am dritten Paar, am Ende gleichſam 
mit langen Haarbuͤrſten beſetzt. Die Augen, wie fig. 2, a, be. Ohngefaͤhr in 
der Mitte des Bruſtſchildes oben, unmittelbar hinter dem Kopfe, ſieht man zwo er— 
habene, koniſche, hornartige, glaͤnzend ſchwarze Spitzen, fig. 3, pp, die einen guten 
Karakter abgeben. Von ihren Farben läßt fid) nicht urtheilen, da fie im Weingeist 
gelegen. 


3. Die braunroͤthliche Strickerſpinne, mit oben grauem, und mit zwo 
Fleiſchwarzen beſetztem; unten aber braunem Hinterleibe, mit 
einer weißlichen Querbinde 7). 

Aranea (mammata), retiaria, rufo- fufca, abdomine fupra griſeo; tuber. 

culis lateralibus mollibus; fubtus fufco, fafcia transverfa albida. 

Sloane Hitt. of Iam. Tom. II. p. 196. no. 14. t. 225. f.3. 

Gie iſt ziemlich groß, tab. XXXIX, fig. 5, in Penfylvanien zu Haufe und 
fat Silberhaare. Ich babe fie in Weingeiſt erhalten. Nach Sloanens Bericht 
macht fie ein großes Vertikalnetz, in deſſen Mitte fie mit den vier erſten Fuͤßen vm 
warts, mit den vier andern rückwärts geſtreckt, ſitzt, und gleichſam ein Andreaskreuz 
formirt. 


4. Die roſtfarbige Tapezirſpinne , mit ovalem graugelblichem, aſchgrau 
ſchattirtem Hinterleibe, und gefleckten Füßen »). 
Aranea (rufa, veftiaria ferruginea, abdomine ovato flavo - grifeo, cine- 
reo - nebulofo, pedibus maculatis. 
Sloane Hift. of Iam. Tom II. p. 198. no. 18. t.235. f. 7. 
Gie ift febr groß, tab. XXXIX, fig. 6, und aus Penſhlvanien. Wahrſchein, 
lich ift fie eine Tapezirſpinne; ihre Spinn, und Lebensart aber unbekannt. In Un 
ſehung 
) Araignée à broffes, die Buͤrſtenſpinne. Araignée à mi i € h 
9 1055 Uh E um ee e 4) Araignee à mamelons, die Warzenſpinne 
Fabric S. E. p. 437. no. 27. 


r) Araignée roule, di ige Spinne. 
Spec. Inf, I. p. 543. no. 37. ) gnce roule, die roſtfarbige Spim 


G. 
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ſehung des ovalen Hinterleibes mit zwo lángern Warzen, k, gleicht fie unſerer Haus, 
ſpiune. Die Augen find, wie fig. 7, Im, Im. Die Faͤnger groß und ſchwarz. 
Kopf aber, Bruſtſchild, Arme und Füße roſifarbig, und letztere mit kurzen Haaren 
gefleckt. Nach Sloanens Bericht macht fie ein dünnes Gewebe in den Häuſern 
und Mauerlochern. 


5. Die braunſchwaͤrzliche Springſpinne, mit grau bordirtem Bruſtſchilde; 
länglichtem Hinterleibe mit einer breiten aſchgrauen gezackten 
Binde; und dicken Vorderfuͤßen 5). 

Aranea-phalangium (undata), nigro- fufca, thorace margine griſeo, ab- 
domine oblongo; fafcia lata longitudinali undata cinerea, pedibus 
anticis craſſioribus. 

Sie iſt von Mittelgroͤße, tab. XXXIX, fig. 8, aus Penfylvanien: wie in 

der Beſchreibung. 


6. Die Strickerſpinne, mit dreyeckigem achtdornigem Hinterleibe; die 
beyden vorderſten horizontal, die beyden hinterſten groß und 
ſchief .). 

Aranea (triangulari - fpinofa), retiaria, abdomine triangulari: fpinis ofto- 

p binis anticis horizontalibus, pofticis duabus magnis divergen- 
tibus. 

Aranea ſpinoſa. Linn. S. N. ed. 12. p. 1037. no. 47. 

Sie iſt in Amerika, und beſonders in Suriname zu Hauſe. Klein; aber 
wegen ihrer dreyeckigen Geſtalt mit Dornen merkwuͤrdig, tab. XXXIX, fig. 9, 10. 
Sie iſt nur drey Linien lang. Der Hinterleib iſt hinten drittehalb Linien breit. 
Die acht Dornen find, wie fig. 10, aa, bb, cc, geſtaltet. Am Hinkerleibe 
fiebt man noch braune Hohlpunkte. Ich habe auch noch eine Spielart mit zwölf 
Dornen gehabt, davon die großen hinterſten mit Haaren beſetzt waren. 


, 


mel N. Die 
D Araignée à bande deconpée, die Zackbinde. Möller Lc. p. 1087. n. 47. t. 31. f. 2. 3. der 
mS = Achtdorn. 
Re Li epineufe triangulaire, das Dots — Fabric. S. E. p. 435. no. 17. 


Spec. Inf. I. p. 541. n. 25. G. 
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7. Die Strickerſpinne, mit laͤnglichtem, oben hoͤckrichtem, achtdornichtem 
Hinterleibe: die beyden vorderſten perpendikular, die beyden bin, 
terſten ſchiefhorizontal 7). 

Aranea (elongato - fpinofa) retiaria, abdomine oblongo fupra rugofo, fpi. 
nis o&tonis magnis, anticis fex ereétis, pofticis binis patentibus 
divergentibus. 

Man findet fie in Suriname, und fie ijt klein, tab. XXXIX, fig. 115 12, 
Wegen der großen Ruͤckendornen gleicht fie einem Igel. Sie iſt drey Linien lang. 
Die Dornen find, wie fig. 12, abe, dd. Alle diefe Dornen find hornartig und 
quergerieft. 


E Ai ng. 2 


* 
Fünfte 
4) Araignee épineufe allongée, die laͤnglichte Linne’ nicht hat, bie ich in meinen entomologie 
Dornſpinne. ſchen Beytraͤgen nachholen werde. S. Lepe 
Fabric. S. E. p. 435. n. 18. dins Reife durch Rußland I. p. 4. ff. Bers 
Sp. Inf, J. p. 541. n. 26. lin. Samml. VIII. 508. 
Es giebt noch viele neue Spinnenarten, welche G. 
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Von den Skorpionen, unb Baſtardſkorpionen ). 


Mr oA e 


Qv» 


Gy Sufeften, tab. XL 3 fig. I, II, find in den Cudldndern und warmen 
Gegenden febr bekannt; in Norden aber nicht. Sie haben acht Füße, fig, I, 
cc, an den Seiten des Bruſtſchildes, und zwo Scheeren oder Saͤgen, aa, an der 
Kopfſeite; zwo kleinere, b, fig. 35 8 8, vorn am Kopfe; acht oder ſechs Augen: 
prey oder zwey lig. 3, y y, Veen an jeder Seite, unb zwey, O o, oben auf dem 
Kopfe; einen langen gegliederten Schwanz, fig. 1, def; der fid) hinten mit einem 
krummen Stachel, fg, endiget; endlich zwo kammfoͤrmig gezaͤhnelte Lamellen, fig. 
7, 8, pp, unter dem Bauche, zwiſchen der Bruſt und dem Hinterleibe. Hierzu 
kommt noch der mit dem Bruſtſchilde in eins zuſammenfließende Kopf. 

Bekanntermaſſen werden fie für febr giftig gehalten. Wird ein Menſch oder 
Thier von ihnen geſtochen; To erfolgen große Schmerzen, und ſelbſt der Tod. 

In der Groͤße find fie febr verſchieden. Die Italiaͤuiſchen und Languedockiſchen 
find mit dem Schwanze ohngefaͤhr zween Zolle lang; die Indianiſchen hingegen ha⸗ 
ben einen zweymal längern Schwanz als der Körper. In Afrika gibt es welche in 
der Große unferer Flußkrebſe. Der Körper ift allezeit dicke und laͤnglicht; der Schwanz 
aber weit dünner, 

Bruſtſchild und Kopf ſind eins. Letzterer iſt eigentlich nur der Vordertheil 
des erſten. Dieſer ijt mehr lang, als breit, tab. XL, fig. I, d, fonver, vorn 
ſchmaͤler, als hinten, und ganz hornartig. Ohngefaͤhr oben in der Mitte zeigt fid) 
eine kleine kantenfoͤrmige Erhöhung, fig. 3, a; an jeder Seite derſelben ein rundes 
blitzendes Auge, 00, mit welchem der Skorpion die Dinge oben, und zur Seite 
ſehen kann. Andere kleinere Augen ſitzen am Vorderrande des Kopfs in einer Quer— 
linie, in ungleicher Zahl nach der Verſchiedenheit der Arten; bey einigen drey an 


jeder 

ien. S. N. ed. 12. p. 037. gen. 269. Scorpio, Fuͤeßl. neues Magazin der Entomol L p. 62, 
Möllers Linn N EVA $ p. 1086. P f ter ſchweizerſche Skorpion 
Hiesl. 1. E 61. Eberte Raturi fur die Jugend [IL 139. 
Suer »Geſch der Inf p: 255. Neuer Schaupl der Nat XIII. 53, 
Ecke Anfaygegr d N G E p. 489. Beckm Anfangsgr. der N G. 1. c. 
Berners Samml. I. p. e 7 ff£berbavoe Tbiergeſch. J. c. 
Blumenbachs Handb. der N. p. 397. Scop. Entom. cam. p 404. 


Fabric, S. E. p. 359. Spec, Inf i "A : 
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jeder Seite, bey andern nur zwey, fig. 3, VV. Folglich haben einige acht, an, 
dere nur ſechs Augen. Die kleinen, welche Moͤſel III. 371, nicht fur Augen er, 
kennen will, und womit das Thier von vorne und zur Seite ſiehet, glaͤnzen eben fp 
ſtark, als die beyden oben auf dem Bruſtſchilde; alle aber find hemiſphaͤriſch. 


Die beyden großen Scheeren, fig. I, aa, ſitzen vorn und unter dem Bruſt, 
ſchilde, mit einem beweglichen Gelenke, wie Krebsſcheeren, deren ſich der Skorpion 
zum Fange der Fliegen, Spinnen, und anderer Inſekten, wie ein Paar Zangen, 
bedient. Man kann ſie auch als Arme, mit fünf Gliedern, betrachten. Das letzte 
ift oft von betraͤchtlicher Große, aa, oder die eigentliche Zange; in der Mitte dicke, 
fig. 2: am Ende ſtehen zween koniſche, krumme und zugeſpitzte Stiele, ab, mit 
kleinern und größern Zähnen laͤngs der Innenſeite, gleichſam Finger, den Raub deſto 
veſter zu halten. Der Innenfinger, a, iſt unbeweglich, und ein Stuck mit dem 
dicken Scheerentheil; der zweete, b, mit einer biegſamen Haut gegliederte, beweg, 
lich, daß er (id) veſt an den andern anſchließen kann. Bey den Krebſen ift der S 
nenfinger, nicht aber der aͤuſſere, beweglich. Die vier andern Glieder des Scheeren, 
arms find allezeit ſchmaͤler, als die Zange, zylindriſch, mit einigen Längskanten, an 
denen insgemein kleine Spitzen und Hoͤcker hervorſtehen. Dieſe Glieder, deren er— 
ſtes und kuͤrzeſtes unmittelbar am Bruſtſchilde ſitzt, hangen in ihren Fugen mit weiſ— 
fen Haͤuten zuſammen, wodurch fie beweglich werden I). Eigentliche kenntliche 
Fuͤhlhoͤrner haben ſie nicht, worinn ſie den Spinnen gleichen. 


Unmittelbar über dem Maule, welches wie eine große, in den Bruſtſchild ges 
hende Hoͤhlung geformt iſt, ſitzen die beyden kleinen Scheeren, fig. 1, b, in einer 
Höhlung des Vorderkopfs, fig. 3, ss, und vertreten die Stelle der Zähne, die 
Nahrungsmittel klein zu machen. Jede derſelben ift am Grundtheile beweglich, unb 
aus bre) Stuͤcken zuſammengeſetzt. Das erſte, fig. 4, a, ift fets in den Bruſtſchild 
eingetieft, kurz, und zylindriſch; fo auch die Geſtalt des andern, b, viel laͤngern; 
das dritte aber beſtehet aus zween Armen, cd, davon der innere, c, unbeweglich 
ijt, und mit dem vorhergehenden einen Körper ausmacht; der duffere aber, d, bes 
weglich, und dem Stücke ſelbſt angegliedert ijt. Dieſe Arme oder Stiele find am 
Ende ſehr ſpitzig, wie Haken gekruͤmmt, laͤngs der Innenſeite mit ziemlich langen 
Zaͤhnen, beſonders an der Spitze, beſetzt. Beyderley Scheeren ſind hornartig, mit 
vielen kleinen Haaren bewachſen; an dem innern Arme der kleinen Scheeren ſteht 
beſonders ein dicker Haarbuͤſchel, fig. 4, c. 


b 


Die 


9) Eben ſolche Haute haben bie Hornringe wodurch fie auf einander gezogen werden, fid 
der Klapper der Blapperfchlange zwiſchen fic), berühren, und das Klappern verurfachen: 
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Die acht hornartigen Füße, fig. 1, cc. fiben unter der Bruſt dichte neben 
einander. Jeder beſtehet aus fieben fait zylindriſchen Gelenken, fig. s, abcdef, 
mit weiſſen Haͤuten, mmm m, zuſammengegliedert. Die drey letzten, e fg, wel, 
che das Fußblat formiren, ſind dünner, und am letzten ſitzen zwo krumme Krallen, hh, 
An allen Fuͤßen bemerkt man kleine Darden. Die Glieder der Vorderfuͤße ſind für, 
zer, und das erſte derſelben iff der Bruſt gleichſam einverleibt. Die Länge der Fuͤße 
nümmt vom erſten bis letzten Paar proportionirt zu, ſo daß die Vorderfuͤße die kuͤrze⸗ 
ſten, die hinterſten aber die laͤngſten ſind. 


Der Körper, oder der Hinterleib, fig. 1, u, ift laͤnglicht oval, oben unb uns 
ten konvex und ſiebengliedricht. Oben auf jedem Ringe geht von einer Seite zur 
andern eine hornartige Platte. Dieſe Platten hangen durch muffulbfe Haͤute zu— 
ſammen, und kommen beſonders zum Vorſchein, wann der Leib aufgetrieben iſt. Un— 
ter dem Bauche ſind nur fünf dergleichen Platten, fig. 7, ee eee, welche von ben 
oberſten durch eine membranoͤſe Haut getrennt find. An jeder der vier erſten unters 

ſten findet man zwey ovale deutliche, mit einem kleinen Wulſt umgebene Luftlöcher: 
an jeder Seite eins. 

Unten beym Anfange des Hinterleibes, dichte bey den Hinterfuͤßen, iſt eine 
fleiſchichte Erhohung , mit einer, mit gerungeften Raͤnden umgebenen Oefnung, fig. 
8, a, welches der After iſt. Druͤckt man die in Weingeiſt aufbehaltene Skorpione 
ein wenig am Hinterleibe; ſo kommen hier ſchwarze Exkremente heraus. Sonderbar 
genug iſt es, daß ſich hier der After befindet, und auffer Roͤſeln J. c. P. 8819 
hat kein Schriftſteller deſſen gedacht, wiewohl dieſer auch nichts entſcheidendes davon 
geſagt hat. 

licht weit vom After, etwas hinterwaͤrts und allemal unter dem Bauche, 

ſitzen die beyden merkwuͤrdigen Lamellen, fig. 7, 8, p p, die am Hinterrande eine 
Reihe kammfbrmiger Zähne haben, die der Zahl nach, nach den Arten, verſchieden 
ſind. Redi ſagt: wenn der Skorpion krieche, ſo bewege er dieſe beyden beweglichen, 
und dem Bauche angegliederten Lamellen, wie ein Paar kleine Fluͤgel. Ihre wahre 
Abſicht aber iſt noch unbekannt. Die verſchiedene Zahl dieſer Zähne hat Linne als einen 
ſpezifiſchen Karakter angenommen. Bey einigen hat jede Lamelle nur ſechs, bey ans 
dern acht, bey andern vierzehn, und noch bey andern uͤber dreyßig Zaͤhne. Da 
aber bey jedem Individuo derſelben Art diefe Zahl der Zähne nicht immer gleich it; 
fo laßt fid) darnach allein die Art nicht wohl beſtimmen. Ich habe zween Skorpione 
vnn einer Art gehabt, da der eine an jeder Lamelle nur ſechs, der andere acht Zaͤhne 
hatte. Sogar hatte einer von derſelben Art an der einen Lamelle ſieben, an der an— 
dern achte, ohne Spur, daß der achte an der einen Lamelle abgebrochen fen. Ver, 
muthlich war dies eine Art von Mißgeburt. Iſt der Unterſchied in der Zahl der 
Degeer VII. Band. R Zaͤhne 


http://rcin.org.pl 


130 Fuͤnfte Abhandlung. 


Zaͤhne ſehr groß; ſo kann man ſicher ſchließen, daß man verſchiedene Arten vor fig 
habe ). 

Am Ende des Schwanzes ſitzt der furchtbare Stachel, deſſen Stich oft tödlich 
it. Bey einigen Arten, fig. 11, ift der Schwanz ohngefaͤhr fo lang, als der Kür, 
per, bey andern etwas kuͤrzer, fig. 1, defg. Oefters it er viel langer, als der 
ganze Körper, tab. XLI, fig. rr. Obgleich einige Autoren behaupten: er beſſehe 
ſtets aus fedje Wirbeln, die ovale Maffe mit ihrem Stachel, tab. XL, fig. 1, fg, 
mit darunter begriffen; fo haben bod) wenigſtens alle bisher bekannte Skorpione nie 
mehr, und nie weniger, als ſechs Gelenke. Die fuͤnf erſten ſind in ihren Fugen mit 
muffulofen Haͤuten verbunden, wodurch fid) der Schwanz auf allen Seiten drehen 
kann. Sie find eckig, oder mit Laͤngskanten, fig. 6, a, verſehen, welches gemeis 
niglich kleine Spitzen oder Hoͤcker ſind. Das fuͤnfte, welches unmittelbar vor dem 
Stachel hergeht, ift allezeit das fángfte, fig. 1, cf. 

Das letzte Gelenke, fg, bat der Herr von Maupertuis febr gut mit einer 
kleinen Phiole mit einem ſchwarzen, harten, ſpitzigen Halſe, welches der eigentliche 
Stachel it, verglichen. (Mem. de l Acad. de Paris, 1731. p. 227). Der 
Knoten ſelbſt, tab. XL, fig. 6, n, ift eine länglichte Kugel. Bey einigen it die 
Oberflaͤche glatt, bey andern chagrinirt. Bey einigen hat diefe Maffe vorn und unten 
einen harten und ſpitzigen Anhang, tab. XLI, fig. 7, p; bey andern, tab. XL, 
fig. 1, fehlt dieſer ſpitzige Anhang ganz, fig. 6, . Der Stachel, fig. 1, g, fig. 
6, p, der mit der Maffe einen Korper ausmacht, ift wie ein großer, unten krummer 
und am Ende ſehr ſpitziger Haken. Nicht weit von dem ſpitzigen Ende, haben 
Loͤbenhoek, Lettre du 14 Janvier 1700 p. 175. 176. fig. 2, GH, fig. 
LM, und nachher der Herr von Maupertuis J. c. p. 227, zwey kleine Loͤcher, auf 
jeder Seite eins, entdeckt, aus welchen der Gift in die Wunde fließt. Man kann 
dieſe Löcher unter einem guten Vergroͤßerungsglaſe, oder einer ſtarken Lupe leicht 
finden. Die Urſache, warum fie Roͤſel nicht fehen konnte, da er nur zuweilen am 
Ende eines gereizten Skorpions, ein kleines Troͤpfgen bemerkte, woraus er ſchloß, 
daß da eine Oefnung ſeyn muͤſſe, war wohl diefe, wie der Herr von Maupertuis 
muthmaßt, daß er an der Stachelſpitze ein Loch geſucht habe, welches da nicht ſiht, 
und beſtaͤndig die Spitze unter das Vergroͤßerungsglas gebracht habe. Daher hab’ 
er nicht ſehen konnen, wo die Locher liegen. Herr von Maupertuis hat, da er den 
Sack oder Knoten ſtark druͤckte, den Saft rechts und links aus den Löchern fom 
men ſehen. 

Wann 


2) Ich beſitze einen ſchonen gruͤnchwaͤrzlichen ne hat. Die Schaalen, worinn die Zaͤhne te 
afrikauiſchen Skorpion in der Große eines Mit- cken, haben an ebe Eten ole feine qn 
telflußkrebſes, der in jeder Lamelle vierzehn Zah- gen. 6, 
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Wann der Skorpion ftille fit, oder kriecht, fo trägt er insgemein den Schwanz 
bogenfoͤrmig nach dem Kopfe su, b did auf ven) Rücken ruhet, und er immer zum 
Stich fertig fen weil die Spitze immer in die Höhe ſtehet. Alle Schwanztheile 
find haaricht, wie lig. Oe — ne 

Medi und Maupertuis haben viele Verſuche uͤber die Wirkung des Skorpion, 
gifts angeſtellt / indem der erſte von einem afeifankſchen Skorpion aus Tunis junge 
Tauben; der zweete von einem languedockiſchen Hunde ſtechen laſſen. Anfaͤnglich 
glaubte Redi, die toskaniſchen waͤren nicht giftig, weil er oft geſehen, daß die Land— 
leute ſie ohne Furcht in die Hand nahmen, und ſich ohne Folgen von ihnen ſtechen 
ließen. Die von dem afrikaniſchen geſtochenen jungen Tauben ſtarben nach fuͤnf 
Stunden an Konvulſionen. Zuweilen fihadete ihnen der Stich nichts, weil fid) der 
Skorpion erfehöpft hatte. Wenn er ſich aber eine Nacht durch geſammlet hatte, 
war der Stich eben ſo giftig, als vorher, 

Herr von Maupertuis fieß zu wiederholten malen von languedockiſchen Skor— 
pionen verſchiedene Hunde und junge Huͤhner ſtechen. Von allen ſtarb nur ein Hund, 
der von dem gereizten Skorpion in der Gegend des kahlen Bauchs drey oder vier 
Stiche bekommen hatte, woraus er ſchließt, daß ihre Stiche nicht immer toͤdlich ſind. 
Deſſen ohnerachtet find fie doch, meine» Erachtens, ſehr zu fuͤrchten. Der geſtor— 
bene Hund ſchwoll eine Stunde nach dem Stich ſtark auf, gab alles von ſich, was 
er im Magen und in den Gedaͤrmen hatte, und dieſes Erbrechen einer klebrichten 
Gauche dauerte wohl drey Stunden. Nach dem Brechen fiel der Leib, wurde aber 
bald wieder dicke, worauf das Brechen wieder von neuen angieng. Hierauf bekam 
er Kraͤmpfe, biß in die Erde, ſchob ſich auf den Fuͤßen vorwaͤrts, und ſtarb fuͤnf 
Stunden nachher (Mém. de l' Acad. de Paris 173 1. p. 223). 

Die Legende: als ob ſich ein auf gluͤhende Kohlen geſetzter Skorpion ſelbſt 
ſteche und tödte, wann er die Hitze ſpuͤhre, hat Maupertuis durch gegenfeitige Crs 
fahrungen widerlegt; allein eine andere Merkwuͤrdigkeit mitgetheilt: daß ſie nicht nur 
ihre heranwachſende Junge, ſondern ſich ſelbſt unter einander, ohne Ruͤckſicht des 
Alters und Geſchlechts, wuͤrgen und freſſen, wie ihm denn von hundert, die er bey— 
fammen hatte, nur vierzehn übrig blieben, welche alle übrige verzehret hatten. Ihre 
gewöhnliche Nahrung find Fliegen, Affen, und andere Inſekten; vorzüglich Spine 
nen, wie denn gleich drey oder viere úber eine dicke Spinne herfielen, und lange das 
ran geſogen haben. 


Sie machen alſo beſondere Jagd auf die Spinnen. Ich hab' oft geſehen, ſagt M. 
daß ein ganz kleiner Skorpion eine viel größere Spinne angrif und todtete. Zuerſt 
ergreift er fie mit einer der großen Scheeren, zuweilen mit benden zugleich. IE 
ihm die Spinne zu ſtark, fo ſtreckt er den Schwanzſtachel über den Kopf, und ſticht 

R 2 ſie. 
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fie. Hierauf uͤberliefern fie die großen Scheeren den kleinen, von welchen fie zer⸗ 
malmt und ganz verſpeiſet wird. Alle Schriftſteller, beſonders Redi und Mauper, 
tuis, berichten, daß ſie lebendige, der Mutter ſchon völlig ahnliche Junge gebaͤhren. 
Erſterer ſetzt die Zahl fuͤr ein Weibchen zwiſchen ſechs und zwanzig und vierzig. See 
terer aber fand ſeine noch fruchtbarer, und in verſchiedenen Weibchen von ſieben und 
zwanzig bis fünf und ſechzig Junge. Diejenigen, welche dem Redi gebohren mur, 
den, waren erit milchweiß, wurden aber taglich roͤthlicher. In einem Weibchen fand 
er die Jungen gleichſam an einen Faden gereihet, jedes aber in einem zarten Haͤutchen. 
Der Faden iſt alfo gleichſam eine Art von Eyerſtock, in welchem die Jungen einge, 
ſchloſſen ſind, wie Swammerdamm mit vieler Wahrſcheinlichkeit vermuthet (Bibel 
der Natur, fol. p. 41 — 43.) ^). 

Nach dem Medi find die Weibchen an ihrer Größe und Dicke leicht zu unter, 
ſcheiden; allein weder er, noch andere, haben, meines Wiſſens, die weiblichen Ge 
ſchlechtstheile und die Art ihrer Begattung beſchrieben, die gewiß bey Thieren, die 
ſo feindſelig gegen einander handeln, beſonder ſeyn muß. Da ich in dieſer Abſicht 
alle meine Skorpione ín Weingeiſt unterſucht habe; fo hab' ich doch den Geſchlechts, 
unterſchied ſo wenig, als die dazu gehoͤrigen Theile, entdecken koͤnnen. Sie muͤſſen zu 
tief im Leibe liegen, und nur bey Lebendigen zu ſehen ſeyn. Als ich ein Weibchen 
oͤfnete, fand ich darinn gelbliche, laͤnglichte, in drey Reihen an einander gereihete 
Eper, fig. 9, 10. Folglich geſchiebet die Fortpflanzung dieſer Inſekten erft durch 
Eyer, hernach durch das Auskommen der Jungen in Mutterleibe. Groß iſt die Weis, 
heit und Einrichtung der Fuͤrſehung, bafi fid) diefe Inſekten ſelbſt unter einander wiry 
gen, weil fie (id) ſonſt zu Häufig vermehren, und eine Plage der Menſchen und Thiere 
werden würden. | 

Ich theile die Skorpione, nach ber Zahl ber Augen, in zwo Familien: in die 
erſte gehören die mit ſechs, in die zwote die mit acht Augen. 


Erſte Skorpionfamilie: Sechsaͤugige. 

1. Der ſechsaͤugige Skorpion mit ſechs Augen, acht Kammzaͤhnen, ovalen 
Saget, kuͤrzerem Schwanze, als der Körper, und einfachem 
Stachel ^. 

Scorpio fenoculus, pectinibus 8 - dentatis, manibus ovatis, cauda corpore 
| breviori, aculeo fimplici. 
Scorpio Maurus. Linn. Sylt. Nat, ed. 12. p. 1037. no, I. 
Seba "Thef. I. t. 70. f. 6. 

, Man 


4) Eher bade’ ich „ware der Faden die Na⸗ b) Scorpion Maute, der mauriſche Skorpion, 
velſchnur, wodurch fie alle ernaͤhret werden. Muͤller lc p. 1090. n. t. der Aethiop. 
" Fan Eo 0/3900 nee) 
Spee, Inf, I. p.550, n. 2. &. 
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Man findet ſie in Amerika, tab. XL, fig. 1, unb, nach bem Linne) auch in 
Afrika. Vom Kopfe bis zum Anfange des Schwanzes find fie einen Zoll und zwo 
Linien lang. Der letztere iſt wenigſtens vier Linien kurzer, als der Korver. Die 
Farben ſind wegen des Weingeiſtes nicht mehr natuͤrlich. Der Stachelklumpen iſt 
ockergelb. Die ſechs Augen ſind wie fig. 3, Oo, yy. Die Scheeren, Schwanz, 
Stachelknoten, Fuͤße, Kaͤmme find wie fie oben beſchrieben worden. Dieſer hatte 
in jedem Kamme acht Zähne. Bey einigen dieſer nämlichen Art find in jedem nur 
ſechſe. Bey zween andern Skorpionen meines Kabinets hatte der eine in dem einen 
Kamme ſieben; der andere in einem Kamme neun Zaͤhne. Sie ſind aber ſehr klein, 
vom Kopfe bis zum Anfange des Schwanzes nur neun Linien lang. Roͤſels Skor— 
pion III. t. 66. f. 1.2. war aus Italien, dem unſrigen febr ahnlich. Ich weiß 
aber nicht, ob es eine Art ſey. 


2. Der ſechsaͤugige Skorpion mit neun Kammzaͤhnen, ovalen eckigen 
Scheeren mit punktirten Kanten; dem Korper gleich langem 
Schwanze; gelben Fuͤßen, und eben ſolchem einfachen Stachel ©). 
Scorpio (flavicaudis), ſenoculus, pe&tinibus 9- dentatis, manibus ovatis 
angulatis ftriato- punctatis, cauda longitudine corporis, aculeo 
fimplici pedibusque flavis. 
Er ift beynahe fieben Linien lang. Der Schwanz iſt von gleicher Lange, tab. 
XL, fig. 11; etwas länger als der Koͤrper. Laͤngs dem Ruͤcken bemerkt man zwo 
Reihen kleiner brauner Hohlpunkte. Sein Vaterland iſt unbekannt. Das uͤbrige 
iſt wie in der Beſchreibung. 


Zwote Skorpionfamilie: Achtaͤugige. 


3. Der achtaͤugige Skorpion, mit dreyzehn Kammzaͤhnen, ovalen chagri⸗ 
nirten Scheeren, mit dem Korper faft gleich langem Schwanze, 
| und einfachen Stachel D. 


Scorpio (Indus) octonoculus, peëtinibus 13-dentatis, manibus ovatis 
fcabris, cauda corporis fere longitudine; aculeo fimplici. 

Scorpio Afer Linn. S. N. ed. 12. p. 1038. n. 3. Muf. Lud, Vlr. p. 429. 

Siwammerd. Bibl. Nat. t.3. f. EN 

Seba Thef, I t.70. f, 4. 

Roefel Inf. IIl, t. 65. 


9t 3 Er 
2 PUER jaune, bet Gelbſchwanz. Teue Wannigfalt. III. 342. 
x PION des Indes, der Indianer. Fabric. S. E. p. 399. no. 3. 


Muͤller | c. p. 10 I, no. 
N idd 


Sp. In]. I. p. 550. n. 3. 
Leske Anfangëge. der N. G. I. p. 490. n. I, 
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Er hat bie Größe eines Flußkrebſes. Swammerdamm bat ein verletztes 
Exemplar mit drey Schwanzknoten gehabt. Linne“ irret auch, wenn er ihm acht 
Schwanzgelenke giebt Swammerdamm hat auch darinn gefehlt, daß er ihm 
auſſer den acht gewoͤhnlichen Augen noch ſechs kleinere beylegt. Das uͤbrige haben 
gedachte Schriftſteller ſehr genau beſchrieben. 


4. Der achtaͤugige Skorpion, mit ſechzehn Kammzaͤhnen, laͤnglichten 

Scheeren mit fadenfoͤrmigen Schenkeln; mit dem Koͤrper gleich 

langem Schwanze, und einem am Grundtheile geſpitzten Stachel e). 

Scorpio (punttatus), o&tonoculus, pectinibus 16 . dentatis, manibus elon. 

gatis, digitis filiformibus, cauda corporis longitudine ; aculeo bafi 

mucronato, 

Er wohnet in Amerika, und iſt neun Linien lang, tab. XL, fig. 1. Das 

Karakteriſtiſche beſtehet in der Geſtalt der Scheeren, der Kaͤmme und des Stachels, 
wie in der Beſchreibung angegeben iſt. 


5. Der braune achtaͤugige europaͤiſche Skorpion, mit achtzaͤhnigen Rån 
men; laͤnglichten Scheeren mit fadenfoͤrmigen Schenkeln, etwas 
laͤngerem Schwanze, als der Körper; und einer Spitze am Grund⸗ 
theile des Stachels f). 

Scorpio oétonoculus fufcus; peêtinibus 1$- dentatis; manibus elonga- 
tis; digitis filiformibus, cauda corpore longiore: aculeo bafi mu. 
cronato. 

Scorpio europaeus, Linn. S. N. ed. 12. p. 1038. n. 5. 

Maupertuis Mem. de l' Acad. des Sc. de Paris. Ann. 173 1. p. 223. t. 16. f.. 

Er ift im fübfid)en Europa zu Haufe und ziemlich groß, tab. XLI, fig. 5 

ganz dunkelbraun, mit braunrothen ſchwarzſchenklichten Scheeren verſehen. Der 
Körper der Weibchen ift einen Zoll und einige Linien; der des Maͤnnchens bríttefali 
Linien lang; der Schwanz aber anderthalb Zoll. Die Kaͤmme haben 18, zuweilen 
19 Zähne in jeder Lamelle, fig. 8. Unten am Grundtheile der Kaͤmme ſitzt eine kleine 
Kugel, a; am Ende ſieht man zwey deutliche Gelenke, be. Am Grundtheile jedes 
Zahns befindet fid) ein rundlichtes Korn, welche Körner zuſammen eine regelmaͤßige 
Reihe formiren. Sonſt ſind alle Theile, wie bey den uͤbrigen. 


6. Der 
e) Scorpion ponétué, der punktirte Skorpion. Loevvenboeks Opp. III. 159. 167. 
f) Scorpion d' Europe, der Europaer. Fabric, S. E. p. 399. no. 5. 
Möütler I. e. p. 1093: MI: 1735 Sp Inf. I. p. 551. n. 5. 
Fermins Beſchr. von Surin. II. 272. Leske N. G. I. p. 490. n. 2. f. 9. f. 22. l, ke 
Gmelins Reiſen III. 483. Scop. Ent. carn. n. 1122. 6 
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6. Der braungefleckte/ achtaͤugige Skorpion, mit achtzehnzaͤhnigen Ram 
men, fehe langen Armen; laͤnglichten fadenfoͤrmig geſchenkelten 
Scheeren; ſehr langen Schwanze, und einer Spitze unten am 
Grundtheile des Stachels 2). 

Scorpio (maculatus), o&tonoculus, fufco - maculatus; pe&tinibus rg. den- 
tatis, brachiis manibusque longiſſimis fubulatis; digitis filiformibus 
cauda longiſſima, aculeo bafi mucronato. : 

Scorpio americanus. Du SS INE EE De. p. 1038, Nea. 

Roefel Inf. III. t. 66. f 

Er wohnt in Penfplvanien und Suriname, tab. XLI, fig. 9, 10, unb ift 
an allen Theilen braun gefleckt. Der Körper des Weibchens, fig. 10, ift neun Linien 
lang; der Schwanz, q, zehn; der Körper des Maͤnnchens, fig. 9, eine Linie kuͤrzer, 
mit anderthalbzolligem Schwanze, q, auch ſind deſſen Arme, b b, febr lang; bey dem 

Weibchen, lig. 10, bb, gewoͤhnlich. Die Kaͤmme haben achtzehn Zaͤhne, ob ihnen 

gleich Linne“ nur vierzehn beylegt. Das übrige ijk wie bey andern. Nach Akrelius 

Bericht, der mir mein Exemplar aus Penſylvanſen geſchickt hat, tragen die Weib— 

chen ihre Jungen auf dem Ruͤcken, und die Alten halten ſich gern in faulem Holz 

und an feuchten Oertern auf. 


7. Der braungelbe achtaͤugige Skorpion mit acht und zwanzig zaͤhnigen 
Kaͤmmen; laͤnglichten fadenfoͤrmig geſchenkelten Scheeren; lán 
gerem Schwanze, als der Korper, und einfachem Stachel ^). 

Scorpio (teftaceus), o&tonoculus, teftaceo - flavus, pectinibus 28. denta- 
tis, manibus oblongis, digitis filiformibus, cauda corpore longio- 
re, aculeo fimplici. 

Seba "Thef I. t. 70. f. 5. 

Man findet fie in Amerika, tab. XLI, fig. 11, und fie find ganz ockergelb. 

Der Korper it ohngefaͤhr zehn Linien, der Schwanz aber anderthalb Zoll lang. 
Das uͤbrige iſt, wie in der Beſchreibung. 


8. Der 
£) Scorpion tacheté, der Gefleckte Neue Mannigfalt. III 
d ^ ` LI . " 341. 
uug p. 1O91. n 4. t, 33. f. 2. der Amer Bankroft Naturgeſch. von Guiana 150. 
Sulzers Geſch. der Inſ. p. 257. t.30 f. " Fabric. S. E. p. 399. n. 4. Sp. inf. I. p. A 1.4 


Sevmine Befihe. von Surin. TL, 270. 
Se rk drey Reiche der Nat, b) Scorpion fauve, der braungelbe Skorpion. 
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8. Der braune, roſtfuͤßige, achtaͤugige Skorpion, mit dreyßigzaͤhnigen 
Kaͤmmen laͤnglichten roſtfarbigen fadenfoͤrmig geſchenkelten Schee, 
ren; laͤngerem Schwanze, als der Koͤrper; und einer Spitze unten 
am Grundtheile des Stachels 1). 

Scorpio o&tonoculus fufcus, pedibus rufis, pectinibus 30-dentatis, 
manibus elongatis rufis, digitis filiformibus, cauda corpore lom. 
giore; aculeo bafı mucronato. 

Scorpio auftralis. Linn. S. N. ed. 12. p. 1038. no. 6. 

Sie wohnt in Amerika, und it den Europäern, tab. XLI, fig. 5, ganz gleich, 
nur größer. Der Körper des Weibchens ift einen Zoll und vier Linien, der Schwanz 
zween Zoll lang. Das Maͤnnchen iſt kleiner. Bey einigen ſind in den Kaͤmmen 32, 
bey andern 28 Zähne. Die Luftlöcher ſehen wie Knopfloder aus. 


cm — RT ⏑ %ẽQfLJ GE mn en en ,,, 9 


Von den Baſtardſkorpionen 9. 


(efe merkwuͤrdige Inſekten, tab. XLII, fig. 1, 2, ſehen den ungeſchwaͤnzten 
Skorpionen völlig gleich, und find alten, auch neuen Schriftſtellern, aber 
unter ſehr verſchiedenen Namen, bekannt genug. Aldrovand (Hiſt. Inſ. p. 577) 
rechnet fie zu den Skorpionen, nennt fie Buͤcherſkorpione (Scorpio librarius), 
weil fie fid) gern in alten Büchern und Papieren aufhalten, und verſichert, daß ſchon 
Ariſtoteles fie gekannt habe. Swammerdamm in ſeiner Naturbibel, nennt fie 
auch ungeſchwaͤnzte Skorpione, und giebt von ihnen eine febr kurze, aber darin 
fehlerhafte Beſchreibung, daß er ihnen nur ſechs Füße beylegt, da fie doch wirklich 
achte, auſſer den langen Scheeren, wie die Skorpione, haben. Friſch Inf. VIII 
p. 2. t. I. nennt fie Skorpionſpinnen; Roͤſel III. 367. t. 64, rechnet fie unter 
die wahren Skorpionen. Anfänglich brachte fie Linne“ Faun. Suec. ed. 2. n 
1968 unter die Milben: Acarus cancroides; zuletzt aber S. N. ed. 12. p. 
1028. no. 4. unter bie Afterſpinnen: Phalangium cancroides. Hook in feir 
ner Mifrographie p. 207. t. 23. f. 2. vergleicht fie mit Krebſen, Crab - like In- 
fect. Geoffroy Inf. II. 617, macht daraus ein eigenes Geſchlecht; Pince, Che- 
lifer, dem Schaͤffer Elem. entom. t. 38. gefolgt ijt. 


Hier 
* en auftral, p G üblánber, k) Bey dem Linne! findet man fie unter den 
Viuller ! c. p. 1092. n. 6, alangien, ober Afterfpinnen angezeigt. 
Fabric. S. E. p. 400. n.6. Pb step, ober sifteci nnd i 


spec, Inſ. I. p. 551. n,6, 
G. 
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Hieraus erhellet, daß die Entomologen über das wahre Geſchlecht dieſer Ins 
ſekten, die man fomohl in Europa, als in Amerika findet, nod) febr uneinig find. 
Diejenigen, welche ſie fuͤr Skorpione halten, haben dazu, meines Erachtens, viele 
Gründe. Ob fie gleich keinen Schwanz mit einem Stachel haben; fo find fie ihnen 
doch im uͤbrigen völlig gleich, tab. XLII, fig. 2. Nur ihre beyden Augen find ſehr 
klein, und unter dem beſten Mikroskop oft ſchwer zu ſehen. Ich wuͤrde ſie alſo, 
wenn fie den Stachelſchwanz hätten, für wahre Skorpione halten. Indeſſen folge ich 
dem Geoffroy, und betrachte fie, als ein neues Geſchlecht, unter dem Namen 
Chelifer. Wegen ibrer großen Aehnlichkeit aber mit den Skorpionen nenn ich ſie 
Baſtardſ korpione, Faux- Scorpions, oder Zangentraͤger, Pinces. Mit ben 
Milben und Afterſpinnen haben ſie gar keine Aehnlichkeit, mehr aber mit den Kreb— 
fen, als Skorpionen. Da fie aber keine Fuͤhlhoͤrner haben; fo kann man fie auch 
nicht unter die Krabben zählen, ob fie gleich ruͤckwaͤrts und ſeitwaͤrts kriechen. Ei, 
gentlich machen ſie zwiſchen den Skorpionen und Krabben ein Mittelgeſchlecht aus. 


Dieſe Inſekten haben acht Füße, zwey Augen, keine Fuͤhlhoͤrner, zwo Schee— 
ren oder Zangen an den Seiten des Kopfs, vorn am Kopfe zwo kleinere; und einen 
laͤnglichten ungeſchwaͤnzten Körper. Ich kenne nur zwo Arten derſelben. Ihre 
Groͤße ift etwa wie die der Bettwanzen; fie halten (id) in alten Kammern, im Staus 
be, zwiſchen alten Büchern und Papieren, und an dergleichen Oertern mehr auf. 
Daher glauben einige Autoren, daß ſie ſich von den, in großer Menge an ſolchen 
Oertern befindlichen Staub, oder Papierlaͤuſen, Termes, naͤhren. Verfolgt man 
ſie, ſo marſchiren ſie ruͤckwaͤrts, vorwaͤrts, nach allen Seiten hin. Hier zu Lande 
ſind ſie rar. Ihre langen Scheeren machen ſie beſonders merkwuͤrdig. 


Das im Seba I. t. 70, f. 7. 8, vorgeſtellte, und vom Linne“ S. N. ed. 


I2. p. 1029. n. 8, Phalangium caudatum, genannte Infekt, ſcheint hieher 
zu gehören. 


1. Der walzenfoͤrmige gelbliche Baſtardſkorpion, mit ovalen kaſtanien⸗ 
braunen Bruſtſchilde und Scheeren “). 


Chelifer (americanus), corpore cylindrico flaveſcente; thorace chelisque 
obovatis fufco - caftaneis. 
Phalangium Acaroides. Linn, S. N. ed. 12. p. 1028. no. 5. 


Er 


5) Faux - Scorpion d' Ameri B : T 
£ que, ber amerika⸗ Onomat. hift, nat. VI. 420. 
Acer . lee A Fabric. Spec. Int, I. p. 552. n. 8. 
saller J. e. p. 1063. n. 5. die Milbenſpinne. G. 
Degeer VII. Band. 


Fuͤnfte Abhandlung. 


Er ift drey Linien lang, und eine breit, tab. XLII, fig. 1, 2, und ungleich 
größer, als die europaͤiſchen. Kopf und Bruſtſchild ſind durch einen leichten Quer, 
einſchnitt unterſchieden. Der laͤnglichte Hinterleib ijt hinten abgerundet, und eiff, 
ringlicht, von ockergelber Farbe. Auf jedem Ringe, oben und unten, ſieht man eine 
langlicht viereckige hornartige ockergelbe Binde, welche längs dem Rücken und unter 
dem Bauche durch eine helle Linie unterbrochen werden. 


Vorne an dem oben auf konvexen Bruſtſchilde ſitzen zwo Arten langer Arme, 
fig. 2, bb, mit ovalen aufgetriebenen Scheeren am Ende, ss, fig. 4, abcd, die 
aus zwo Arten Eonifcher krummer Schenkel oder Finger beſtehen, davon der innere, 
fig. 4, C, beweglich, der andere aber, b, unbeweglich ift, wie bey ben Skorpionen. 
Dieſe Arme find fo lang als der ganze Körper, und beſtehen mit den Scheeren aus 
fünf beweglichen Gelenken. Die vier erſten find in der Mitte dicke. Das naͤchſte 
an der Scheere oder das vierte, ef, hat an der Innenſeite einen dicken hohen koni— 
ſchen Hocker, g, mit einem langhaarichtem Buͤſchel. An allen Gliedern fo wohl, 
als an den Scheeren, ſitzen Haare. Die Fuͤße ſind, wie bey den Skorpionen, wie 
auch die beyden kleinen andern gezaͤhnelten Saͤgen vorn am Kopfe, fig. 2, p, fig. om 
abe, abc. Die Augen hab’ ich an diefen nicht entdecken können. 


Statt des Schwanzes entdeckt man hinten eine kurze runzlichte Sobre, fig. 5, 
a, welches vielleicht der After iſt. Unter dem Bauche, dichte an den beyden Hinter— 
fuͤßen, ijt ein brauner erhabener hoͤckrichter Fleck, ohne Oefnung, wie der Stor 
pionafter. Die beyden Kämme der Skorpione fehlen gaͤnzlich. 
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2. Der dunkelbraune Baſtardſkorpion, mit ovalem plattem Hinterleib, 
und laͤnglichten Scheeren 7), 


Chelifer (Europaeus), obfcure fufcus, corpore ovato depreſſo, cheli 
elongatis. 


Phalangium cancroides. Linn. Syſt. Nat, ed. 12. p. 1028. no. 4. Faut 
Suec, ed. 2. no. 1968. 
Geof, 
m) Faux- Scorpion d'Europe, der europaͤiſche Berlin. Samml. VII. 388. 
Baſtardſkorpion. , Hannover. Magaz. 1774. p. 1460. 
Muͤller l. c p. 1062. n. 4. t. 30. f. 4, die Skor⸗ Geſchichte der Öptif p. 480. der Laufefons 


pionfpinne. 
Süefl 1. c. no. 1189. 
Sulzers Geſch. der Inf. p. 247 t. 29. f. g. 
Hecke A. Gr. d. R G. I 487. n. 2. 
Swammerd. B d. N. p.24. 
Bonnets Abhandl aus der Fan p. 352. 
Beckmanns A. Gr der N. G. 118. 
Eberhards Thiergeſch 225. 
Neuer Schaupl. der Nat, I. 1028. VIII. 56, 
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Kleemanns Bente. I. p. 116, 
Onomat. hilt. nat, I. 36. VI, 421. 
Albin of Spiders p. 56. t. 36. f. 181. 
Schaef. Icon. t 134. f. 3. 
Naturforſcher Ul. p. 77. 
Mülleri Faun. Fr. n. 815 Zool. Dan, Pr. h. 4295 
Fabric, S. E. p. 400. no. 7. 
Spec. Inf. I. p. 551. no. 7. 6 


Von den Baſtardſkorpionen. 


Geoffr. Inf. II. p.618. no.1, Le Scorpion - araignée. 
Hook Microgr. t.33. Le 
Frifch Inf. VIII. t. 1. 
Schaef. Elem. t. 38. 
Seba ds es É IL 
I . . * LI 
eis am. Suec, Pl. 6. tab, ro, f. 1,2. 
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Dies ift der europäifche Bücherfforpfon, tab. XIX, fig. 14, der in mehr afs 
einer Abſicht von dem amerikaniſchen verſchieden ifte Erſtlich ift er um die Häffte Fleis 
ner, der Hinterleib ovaler und platter, und die Scheeren, ss, ungleich laͤnger. Die 
großen und kleinen ſind, wie bey dem andern. Endlich hab' ich an dieſem die beyden Uus 
gen an der Seite des Vorderkopfs, als kleine erhabene hellgelbliche Punkte, fig. 15, ge⸗ 
funden. Das übrige (|I, wie bey dem vorigen. Sie legen kleine Haͤufgen weißgruͤn⸗ 
licher Eyer. 


Cun 


e^ Sechste 
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Sechste Abhandlung. 
Von den Krebſen und Krabben “). 


PPT 


T ie Krebſe tab. XX, fig. 1, tab. XXIII, fig. 1, (Ecreviffes), im Latein, 

ſchen Aſtacus, unterſcheiden ſich von allen andern Inſekten durch folgende Ka, 
raktere. Sie haben zehn Füße. Die beyden vorderſten find größer, als die andern, 
mit zwo Doppelſcheeren am Ende. Der Bruſtſchild iff groß, konvex, zylindriſch, mit 
dem Kopfe eins. Zwey Augen ſitzen auf zween beweglichen Stielen. Sie haben 
zwey lange borſtenartige Fuͤhlhoͤrner; zween gegliederte Arme, und endlich einen 
langen krummen Schwanz mit konvexen Ringen, an deſſen Ende bfätterförmige platte 
Schwimmfloſſen. Linne“ giebt ihnen nur acht Fuͤße, weil er die vorderſten Ciro 
renfuͤße abrechnet, welches aber doch auch wahre Fuͤße ſind. Derſelbe hat auch die 
Krebſe und Krabben unter ein Geſchlecht gebracht. Die erſten nennt er wegen des 
langen Schwanzes: Cancer maerourus, die letzten wegen des kurzen Brachyu— 
rus, Sie find aber in Unfehung der Fuͤhlhoͤrner, der Schwänze, und des Bruſt— 
ſchildes wirklich verſchieden. Nach der Geſtalt des Bruſtſchildes hat fie Linne“ in 
verſchiedene Familien abgetheilt. 

Daß die Krebſe zu den Inſekten gehoͤren, iſt wohl kein Zweifel. Sie haben 
ihre Knochen auswendig, oder ihr Fleiſch, Muffeln und alle Eingeweide find mit einer 
harten Schaale bedeckt. Sie leiden jahrlich eine bewundernswuͤrdige Haͤutung ©). 
Sie haben Fublhorner, und ſeitwaͤrts auf- und zugehende Kinnbacken. Sie leben 
in See- und Flußwaſſern, koͤnnen aber auch eine geraume Zeit auſſer dem Wafer 


leben. 

n) Linn S. N. ed. 12. p. 1038. g. 270, Cancer. Mülleri Faun. Fr. p. 95. Zool. Dan. Pr. p. 195. 
Muller l.c. p. 1093. gen 270. Krebſe. Fabric. S. E. p 400. Spec. Inf. I. p 406, 
e n T UN Hieher gehöret vorzüglich das neue fchone 
. Werk des Hu. Prediger Herbſt, eines der groß, 
Eberts Naturl für die Jug. III. p, 140. ten Entomologen unſres Vaterlandes, welches 
Beck. Auf. Gr. d. N. G. 1. c. er Heftweiſe herausgiebt, und unter dem Titel 
Eberhards Thiergeſch. 1. c. angefangen hat: Verſuch einer Naturge, 
Altes Hamb. Nagaz. II. 476. ſchichte der Krabben und Krebſe, nebſt er 
A e MN ner ſyſtematiſchen Beſchreibung ihrer verfhiche 
Blumenb. Handb. b. N. G. p. 397. nen Arten: Erſtes Heft Zürich bey Sücfly 
. 1782 mit einer ſehr lehrreichen Einleitung, 
Nöſel III. p. und einer illuminirten Kupfertafel. 
Scop, Ent. cam. p 405, 
E Agee pesi o) Hiervon ift beſonders der Arzt IL pe 
Geoffr. Inf. II. p. 661. 351 ff. nachzuleſen. 
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leben. Unter den Inſekten ſind ſie die einzigen, die man ſich zu eſſen getrauet hat, 
wie von allen Flußkrebſen, Hummern und Seekrabben bekannt iſt. Unter den bens 
den letztern giebt es febr grobe Arten. Die größten Hummern fängt man bey Gos 
temburg, und an den norwegiſchen Kuͤſten. Seba Thef. III. tab. 22. n. 1. hat 
eine der größten Krabben abgebildet, wie auch Rumph in feiner amboin. Raritäten, 
kammer t. 9. Er gedenkt auch daſelbſt noch einer andern Erdkrabbe, p. 7. t. 4. die 
er Cancer crumenatus, Beutelkrabbe nennet, und erzaͤhlet von ihr, daß fie 
in den Scheren eine ſolche Stärke habe, daß fie ſchwere Laſten damit aufheben konne, 
und ſolche nicht wieder loßlaſſe, wenn ſie dieſelbe einmal gefaßt habe. Eine ſolche 
Krabbe war einmal an dem Maſt eines Schiffes angebunden, welche eine vorùbers 
gehende lebendige Ziege bey dem Ohr faßte, und aufheben konnte. 


Die Krebſe koͤnnen vermittelſt ihres langen Schwanzes ſehr geſchwind ſchwim⸗ 
men; aber im Waſſer und auf dem Lande deffo langſamer kriechen. Ste find wahre 
Raubthiere , indem fie fid) von Fiſchen, Fröſchen, und allen Arten todter Aeſer náf, 
ren, wie ſie denn mit rohem Fleiſch gefangen werden. Ja ſie freſſen ſich unter ein— 
ander ſelbſt und verzehren die Mauſekrebſe, die ſich erſt gehaͤutet, und noch eine ſehr 
weiche Haut Haben, mit großem Appetit. Ich habe ſie oft Reihenweiſe gefangen, 
wenn fie an einem, auf den Köder gelegten Regenwurme hiengen. Waſſerpflanzen 
freſſen fie auch, wie man fie denn in Haltern mit Brod füttern kann. 


Nach der Begattung legen fie viele Ener, die fie an gewiſſen Faden unter dem 
Schwanze beveſtigen, und hier ſo lange tragen, bis die Jungen auskommen. Wahr⸗ 
ſcheinlicherweiſe wachſen die Eyer an den Faͤden ſelbſt noch ſtark. Da beyde Ge, 
ſchlechter die Zeugungstheile, welche bey beyden doppelt find, unter dem Leibe haben; 
ſo muß auch ihre Begattung Bauch an Bauch geſchehen, welche ich aber nie zu ſehen 
Gelegenheit gehabt habe. Baſter Opufc, ſubceſ. Tom. II. p. 12. erzaͤhlet, auf 
Glauben ſeiner norwegiſchen Freunde, von den Hummern folgendes. Wenn das 
Männchen ſeinen Antrag thut, ſo legt ſich das Weibchen auf den Ruͤcken, und hier— 
auf umfaſſen fie fid) beyde ganz enge mit den Füßen und Schwaͤnzen, worauf (id) 
nach zehn Wochen Eyer im Bauche des letztern befinden. 

Ihre Fruchtbarkeit ijk erſtaunlich. Baſter 1. c. II. p. 12. 13. hat die Eper 
e dem Schwanze eines Hummers gezaͤhlt; und 12000 gefunden, auſſer denen, 
die nach im feite waren. Er hat auſſerdem berechnet, daß jaͤhrlich aus Schweden 
M in die Stadt Zirieze / in Seeland, 624000 Hummers eingebracht 

— den Seekrebſen befindet fid) einer von ganz befonderer Art, welchen 
Anne S4 N. ed. 12. p. 1053. no. 75, Cancer arctus nennet, ben Rumph 
Amboin. R. K. t. 2, am Grillen abgebildet har. Er hat allenthalben Hörferfpigen, 

OR und 
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und einen an den Seiten gezaͤhnelten, breiten Bruſtſchild. Das ſonderbarſte ſind 
zwey Paar große, horizontal liegende, hornartige, gezaͤhnelte Lamellen vorn am 
Kopfe, die er bewegen kann; unten glatt, oben auf aber ſo chagrinirt, wie der 
Bruſtſchild. Die Vorder, und Unterlamelle jedes Paars, die zum Theil von der 
andern bedeckt wird, iſt kleiner, und rund herum mit acht großen, und vier kleinen 
Zähnen beſetzt; auch der andern durch ein großes hornartiges unten fonvereà Gelenke 
angegliedert. Die Oberlamelle hingegen, die mit einem breiten aber kurzem Ge, 
lenke am Kopfe ſitzt, iſt mit neun großen platten Zaͤhnen bordirt, und die Zwiſchen, 
raͤume der Zaͤhne aller Lamellen, mit ſteifen braunen, enge ſtehenden Haaren ange, 
fuͤlt. An den Seiten des Kopfs ſitzen die beyden beweglichen Augen in tiefen Hoh, 
len, in die (ie ganz eingezogen werden können. An den Füßen it das Beſondere, 
daß die benden vorderſten am Ende keine Scheeren, ſondern nur eine große koniſche 
krumme Spitze, wie eine Vogelkralle, haben. An den drey Paar folgenden ſind 
eben dergleichen Klauen; am Ende der beyden hinterſten aber iſt eine kleine Schere. 
Dies ift alfo eine Art von Krebſen ohne Scheeren der Vorderfuͤße. Seine Fuͤhlhöͤr, 
ner ſind auch ſehr klein. Der Schwanz hat die Länge des Bruſtſchildes. Er wird 
allmaͤhlig ſchmaͤler, und hat an benden Seiten der Ringe große, mit den Spitzen vor, 
waͤrts ſtehende Stacheln. 

Die kleinen Squillen, lat. Squillae; franzöſiſch Chevrettes; botlánbifdj 
Garnaalen oder Garnaaten; ſchwediſch Raͤkor, ſind von ſehr guten Geſchmack, 
und es werden ihrer in Holland eine große Menge verzehrt. Man findet ſie im Ozean, 
und im baltiſchem Meer, beſonders auf der Höhe der kleinen Stadt Soͤdertolje. Bas 
ſter 1. c. II. p. 27. t. 3. f. I. 2. 5. hat fie febr gut beſchrieben. 

Zuerſt von den Fluß- und Teichkrebſen, die fid) in den nordlichen ſchwediſchen 
Provinzen nicht fo häufig finden. Roͤſel hat ſolche beſchrieben, und vortreflich ab, 
gebildet, zugleich auch ihre innern Theile, nach den Beobachtungen des Sportiub 
(Ephemer. N. Cur, Dec. 2. Ann. 1687. p. 48), im Zten Bande p. 305. 329, 
vorgeſtellet, 
1. Der Flußkrebs mit glattem Bruſtſchilde, einem oben auf gesähneltem 

Ruͤßel mit einer einfachen Spitze am Grundtheile; und großen 
chagrinirten Scheeren 2). 

Aftacus (fluviatilis), thorace laevi; roftro fupra dentato, bafi utrinque 
dente unico; chelis maximis papillofo -{cabris. 


Cancer 
p) Eereviſſe de riviére, der Flußkrebs. Commentar. Lipf. Dec. I. Vol, 4. 223. Vol. 9 
Muͤller Lc. p. 1123. n. 63. p. 590. Suppl. p. 736. 
Fueßl. ſchweiz. Inſ. n. 1212. Mülleri F. F. p.95. n. 847. Zool. Dan, Pr. n-2345° 
Leske A. Gr. der N. G. T, p. 492. n. 6. Fabric, S. E. p. 413. Aſtacus 2. 
Onomat, hit, nat. II. 18. Spec. Inf, I. p. 509 n. 2. e. 
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Cancer fiam Du Syſt. Nat. ed. 12. p. 105 1. no. 63. Faun. Suec, 
ed. 2. no. 2034. 

Geoffr. Inf. II. p. 666. n. I. L Ecreviſſe. 

Gronov. Zoophyl. n. 977. 

Rond. Piſc. II. 210. 

Roefel Inf. UL t. 54. JJ. 76. 7. 

Schaef. Elem. t. 32. 

Dieſe Krebse, tab. XX, fig. 1, warifven febr in ihrer Größe, nach der Ber 
ft fenheit ihres Alters. Die von Mittelgroße find drey bis vier Zoll lang, andere 
größer und kleiner. Ihre Scheeren haben auch keine beſtimmte Größe. Bey den 
Männchen find fie oft Fed" grof, wodurch fie fid) insgemein, wie auch durch den fihmä> 
lern Schwanz, von den Weibchen unterſcheiden, wie denn dieſe auch mehrentheils 
kleiner ſind. 

Kopf; fig. I, t, und Bruſtſchild, c, find eins, und mit einer harten Schaale 
bedeckt; zwiſchen beyden ift jedoch eine Art von tiefer Quernaht, s, im Halbzirkel, 
deren Konkavitaͤt vorne iff. Dieſe, oben gewoͤlbte Schaale, koͤnnte man den Helm 
des Kopfs und Körpers nennen. Er gehet an den Seiten unterwaͤrts bis an die Fuße, 
faſt um den ganzen Koͤrper herum. 


Vorne verlängert fid) der Kopf wie ein Schnabel, in eine lange flache horizons 
tale Spitze, fig. 2, a, die auf jeder Seite bey ihrem Anfange eine kleine Dornſpitze, 
oben aber, der Lange nach, eine ganze Reihe dergleichen, vorwärts ſtehende Stacheln 
hat, die gleichſam einen kleinen Kamm ſormiren. Unter der großen vorſtehenden 
Spitze fieht man an jeder Seite zween duͤnne borſtenartige Fäden, fig. 1,2, bb, 
wie kleine vielgliedrichte, fig. 3, dd, Fühfhörner, ben eigentlichen Fühlhörnern ganz 
ahnlich, die man Fuͤhlſpitzen, (Antennules) nennen kann. Gie find beweglich, 
und jedes Paar derſelben fife an einem gemeinſchaftlichem, dickerem Stiel, der aus 
drey, beynahe zylindriſchen, mit langen Haaren beſetzten Gelenken, fig. 3, abc, 
beſteht, die gleichſam dicke Buͤſchel, ee, formiren. 

Die eigentlichen Fuͤhlhörner, fig. 1, aa, fig. 2, CC, find kegelfoͤrmige Fir 
den, die von unten nach der feinen Spitze zu allmaͤhlig abnehmen, und dünner wers 
den, mit Körper und Schwanz gleiche Lange haben, und aus unzaͤhlichen Gelenken, 
fig. 4, d, beſtehen. Jedes Füͤhlhorn ſitzt auf einem beweglichen, und aus dren dicken 
zylindriſchen, mit langen Haaren und Höcern beſetzten Gliedern, abc, beſtehenden 
Grundtheile. Oben auf und etwas zur Seite dieſes Grundtheils, Mehr man ein gros 
fes, hornartiges, dreyeckiges, bewegliches, plattes, ſpitzig zulaufendes Stuͤck, fig. 2, d d; 
fig. 4, ef, mit einer Franze langer Haare am Innenrande, fig. 4, e. Am Grundz 
theile dieſes beweglichen Stuͤcks ift ein hornartiger, konvexer, mit zween kurzen Stas 
cheln beſetzter Theil, h, deren innerer, g, auf einer Art von Hocker ſtehet; etwas 

weiter 


144 Sechste Abhandlung. 


weiter herunter ift noch eine andere Platte, auf welcher (id) eine unbewegliche bornar, 
tige hellgruͤngelbliche Warze, i, erhebt. Unter dem Kopfe ſind noch mehrere kleine 
Erhabenheiten. 

Der Kopfhelm hat oben an jeder Seite, hinter den Augen, zwo länglichte Er, 
hoͤhungen, auf deren vorderſter, fig. 2, ee, eine kurze, vorwärts gerichtete Sige 
flebet , und der Helm, der den Körper bedeckt, iſt oben glatt, an den Seiten aber 
chagrinirt, und hat auch an jeder Seite dergleichen Spitze, dichte bey der Naht dez 
Kopfhelms. Die beyden Augen, fig. 20, 00, fteben an den Seiten auf einer an, 
gen vorragenden Spitze in einer tiefen Hoͤhlung, unmittelbar uber dem dreyeckigen 
beweglichen Stuͤcke, dd. Sie find deswegen beſonders merkwuͤrdig, weil fie der 
Krebs bewegen, und nach ſeinem Gefallen ein, und ausziehen kann, wie er auch bey 
der geringſten Berührung thut. Das Auge ſelbſt, fig. 5, o, ift wie eine ſchwarze 
Halbkugel geſtaltet, mit einer netzfoͤrmigen glaͤnzenden Haut überzogen, wie; die Ay 
gen der Inſekten. Daher jede Maſche ein befonderes Auge vorſtellet. Dieſe Halls 
kugel ſitzt in einer Art von zylindriſchem harten Futteral, c c, und hat in der Mitte 
ihrer Laͤnge eine Vertiefung, am Grundtheile aber einen Wulſt. An dieſem, unten 
konkaven Grundtheile, ſitzt ein Muſkel, m, der mit dem andern Ende in der Ver, 
tiefung des Kopfs hängt, und den der Krebs verlängern und verkürzen kann. Verz 
mittelſt dieſes ſtarken und nervigten Muſkels, der nicht leicht reiſſen kann, kann er 
das Auge auf allen Seiten drehen. Das Auge und die Kapſel haben inwendig eine 
gemeinſchaftliche Höhle, die mit einer ſchwarzen klebrichten Materie angefuͤll if. 
Nimmt man ſolche mit einer Zange weg, und waͤſcht das Innere des Auges aus; f) 
ſiehet man, daß die Kapſelwaͤnde duͤnne, obgleich hart und hornartig ſind, und das 
Auge ſelbſt nur aus einer dünnen durchſichtigen Membrane beſtehe, die unter dem 
Vergroͤßerungsglaſe wie feine Gaze, fig. 6, ausſieht. Wegen der Feinheit diek 
Membrane, muß der Krebs wohl das Auge einziehen koͤnnen, um (ie vor aller Bet 
letzung zu ſichern. Roͤſel hat ſich alſo geirrt, wenn er das netzfoͤrmige Auge als eine 
Kugel betrachtet, die man weiter aus der Kapſel hervordruͤcken koͤnne. Denn bai 
hemifphärifche Auge ift, wie man ſiehet, mit feinen Raͤnden aufs genaueſte mit den 
Kapſelraͤnden verbunden, und da es inwendig hohl iſt; ſo iſt es, wie eine auf den 
Kapſelraͤnden ruhende Kappe oder Plattmuͤtze. Da auch die Hoͤhlung der Kapſel mit 
der Höhlung der Hornhaut Gemeinſchaft hat; fo ſtellt alles zuſammen eine kleine, 
mit einer ſchwaͤrzlichen klebrichten Materie erfuͤllte Taſche vor. 

Die Krebſe haben ein ſehr gutes Geſicht, und merken es gleich, wenn man 
fi) ihnen nähert, ohne ihre Fuͤhlhörner, und andere Theile zu beruͤhren, wie ich 
oft erfahren habe, wenn ich fie in Porzellanſchaalen vor mir hatte. So bald ich mich 
nur mit der Hand näherte, ohne das Waſſer zu berühren, richteten fie den Kopf in 
die Höhe, dfneten die Scheeren, und ſetzten fid) zur Wehre. a 

3 1 


IPC. Org. DI 


Von den Krebſen und Krabben. E45 


In dem Raume unter dem Kopfe, zwiſchen der Wurzel der Fuͤhlhoͤrner und 
der Füße, die der Kopf helm nicht bedeckt, liegen noch viele merkwürdige Theile, 
fg. 7. Zuerſt zween große Zaͤhne, d, "gegen bem Maule über, fig. 8. Sie bes 
wegen ſich ſeitwaͤrts / find fo part Dr Stein und beſtehen aus einer Krone und 
Wurzel, faſt wie die Backenzaͤhne der vierfüßigen Thiere, Die Krone, de, iit auss 
u fonver, inwendig konkav, an den Raͤnden berum mit einer Doppelreihe fleiz 
ner Zähne, fig. 9» de, wie eine Säge beſetzt; and die ebenfalls knochenartige Wur— 
zel, fig. 8, erst, hat inwendig eine große Höhlung, aus der eine lange weiſſe Flech⸗ 
fe, m, herausgeht/ die ſich mit einem bürſtenartigen Muffel, n, endigt. Durch 
bende wird der Zahn bewegt. Dieſe Zaͤhne ſitzen ſo veſt, daß man ſie mit Gewalt 
ausreiſſen muß. An der Auſſenſeite jedes Zahns ſitzt noch ein etwas platter Theil, 
fig · 7, cc; fig. & gh, mit Prep beweglichen Gelenken, fig. Io, abe. Das 
letzte iſt mit fangen Haaren, C, beſetzt. Dies iſt gleichſam des Zahns Bartſpitze, 
und dem Grundtheile der Krone veſt angegliedert. 


Die übrigen Theile um die Zähne herum find von verſchiedener Geſtalt; ich 
nenne fie alle Bartſpitzen des Kopfs. Sie ſehen überhaupt wie platte, gegliederte, 
behaarte Theile aus, lig. 7, aa, bb, und liegen in einem Bündel, zwiſchen den 
Zähnen und den beyden Armen, auf einander. Es find ihrer vier Paar, fig. Ir: 
tab. XXL, fig. 1,2, 3. Diejenigen, die zuerſt in die Augen fallen, tab. XX, 
fig. 7; aa; fig. II, ab, oder die aͤuſſern, haben einen langen, koniſchen, geglie— 
derten Faden, lig. 11, cde, neben ſich. Die im zweyten Paar, fig. 7, bb; tab. 
XXI, fig. 1, ab c, find blätterfoͤrmig, auch mit einem folden Faden, fig. 1, d 
ef, an der Auſſenſeite verſehen; am Ende der vier Faden, tab. XX, fig. 7, ef, ef, 
figen lange Haare. Die im dritten Paar, tab. XXI, fig, 2, beſtehen aus Prey 
Stuͤcken. Das aͤuſſere, a, ſieht wie ein laͤnglichtes, am Ende zugeſpitztes Blat; das 
mittelſte, b, wie ein am Ende gekruͤmmter Faden, und das innere, C d, wie ein, in 
vier Lamellen ausgezacktes Blat aus. Die im vierten Paar, fig. 3, naͤher an den 
Zähnen, beſtehen auch aus Blättern. Ihre Abſicht (t fewer zu beſtimmen. Wahr— 
ſcheinlich dienen fie, die Nahrungsmittel zu behandeln, und zu den Zähnen zu bringen. 


Im Mittelraum unter dem Körper, zwiſchen den 9tánben des Leib- und Bruſt— 
ſchildhelms, figen die Arme und Fuße. Unmittelbar vor den großen Qanaenfüfen 
figen zween lange hornartige bewegliche Theile, tab. XX, fig. I, d; tab. XXI, 
fig. 5. ce, die man als Arme betrachten kann, womit der Krebs alles befuͤhlet, und 
die Nahrungsmittel zum Maule bringt. Dieſe Arme, tab. XXI, fig. 4, beſtehen 
aus fuͤnf zuſammengegliederten Gelenken, auſſer dem ſechsten, a, das zunaͤchſt am 
Leibe ſitzt. Das erſte, b, iſt das laͤngſte, flach, und dergeſtalt gekruͤmmt, daß es 
fih an die Sonveritát der Helmfeiten genau anſchmiegen kann. Die vier am, 
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dern, ed eh, find immer etwas kürzer, nicht fo flach, und unter dem zweten und 
dritten ſitzt eine hornartige kurze Spitze. Am Ende laufen die Arme ſpitzig zu. Längs 
dem Junenrande find fie mit Haaren beſetzt, und haben noch an der Auſſenſeite einen 
langen Fonifchen, beweglichen, dem Grundtheile des Arms angegliederten Faden, 
fg, der fid) in zwey fait gleich lange Stuͤcke theilt, die einen Ellenbogen formiren; 
das zweyte Stuck aber, g, beſtehet aus mehreren Gliedern, und hat am Ende einen 
Buͤſchel langer Haare, und gleicht alfo den koniſchen Fäden bey einigen Barifpigen, 
tab. XX, fig. 11, de. 


Die Fife figen laͤngs unter dem hartſchaalichten Körper, Paarweiſe, an der 
Zahl zehn, tab. XX, fig. 1, efg, ef g; tab. XXI, fig. 5, sfghi, sfghi; 
die beyden großen Scheeren mitgerechnet. Dieſe beyden Vorderfuͤße, tab. XX, 
fig. 1, ee find febr lang, mit fünf beweglichen Gliedern, tab. XXI, fig. 6, abe 
de, verſehen. Die vier erſten formiren den Stamm, an deſſen Ende die große Zan, 
ge, oder der fünfte Theil, efg, ſitzt. Das erſte, a, zunaͤchſt am Körper, ift dicke, 
kurz, und mit dem folgenden durch muffulofe Membranen verbunden. Das zweyte, 
b, iſt länger, an benden Seiten ſtach, am Vorderrande mit kleinen Spitzen beſetzt. 
Ohngefaͤhr in der Mitte feiner Lange theilt ſichs ſcheinbar durch eine Quernaht in 
zwey Stuͤcke; bende Stucke aber machen nur eins aus. Das dritte, e, ift noch {ans 
ger, ebenfalls platt, am Ende dicke und eckig; laͤngs dem Vorderrande ſitzen zwo 
Reihen Stacheln, b, darunter der letzte, 1, der größte iſt. Das Ende dieſes Stuͤcks 
ijt auſſerdem noch mit einer Stachelkrone umgeben. Das vierte Stück, d, ijt kurz, 
dicke, eckig, mit vielen Stacheln von ungleicher Laͤnge; das fünfte endlich, e fg, it 
die Zange. Jedes Glied bewegt ſich gleichſam auf einem Zapfen, oder in einem 
Charnier; doch jedes in einer verſchiedenen Richtung. Einige horizontal, andere 
vertikal, oder auch ſchraͤge. Deshalb kann ſich der ganze Fuß zuſammenfalten, daß 
das pwente und dritte Glied der Scheere parallel zu ſtehen kommen, und der Fuß muß 
fie fo zuſammenſchlagen, wenn eine Zange zu der andern gebracht werden ſoll. Du 
her auch die Membranen, durch welche das vierte Glied am dritten und an der Zange 
beveſtiget ift, febr breit find, weil fic der Fuß an dieſen Stellen am meiſten bew 
gen muß. 


Die Scheere oder Zange, tab. XXI, fig. 6, e fg, ijt ein großes ovales Stück, 
mehr breit als dicke, oben und unten konver, ganz mit kleinen Hoͤckern und kurzen 
Spitzen bedeckt; laͤngs dem Innenrande ſieht man eine große Menge derſelben. 
Vorne find zween koniſche, etwas flache Stiele, fg, die man Schenkel oder Finger 
nennen kann, welche auch ganz uͤber und uͤber mit barten Spitzen und Stacheln üben 
zogen find. Dieſe Schenkel endigen fid) mit einem krummen, febr fpigigen Haken. 
Der Auſſenſchenkel iſt unbeweglich, der innere aber wird gleichſam in einem ico 
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durch eine muffufófe Haut deſſelben Stuͤcks gezogen. Langs dem Innenrande ſieht 
man an beyden eine Reihe rundlichter, gelber, glatter Hocker, unter denen am Sim 
nenrande ein, und am Auſſenrande zween größere find. Das Innere ber Zange oder 
Scheere iſt ein weißrothliches febr wohlſchmeckendes Fleiſch, mit einem platten Knor— 
pel in der Mitte. Mit dieſen Scheren ergreift der Krebs ſeinen Raub, und wehrt 
ſich auch. Denn ſo man ihm den Finger hinhaͤlt, kneipt er ſehr veſt zu. 

Die acht andern Füße, tab. XXI, fig. 5, fghi, fg hi, find fang und ſchmaͤch⸗ 
tig; jeder hat ſechs etwas flache Glieder, fig. 7, abcdef; das erſte am Körper 
mitgerechnet. Die erſten und zweyten, fig. §, ff, gg, haben am Ende eine kleine 
zweyſchenklichte Scheere, lig. 7, g, woran der Auſſenſchenkel beweglich; der innere 
aber unbeweglich iſt. Die Schenkel ſind mit Haaren bebuͤſchelt, wie Pinſel, und 
ſtehen in kleinen Löchern. Im Kriechen ſtreckt er insgemein die benden Füße des 
zweyten Paars, fig. 5» ff, unter benden erſten vor. Die Füße der beyden letzten 
Paar, hh, ii, endigen fid) nur mit einer ſpitzigen beweglichen Kralle. 

Bey beyden Geſchlechtern haben die Fuͤße noch eine ganz beſondere Eigenſchaft. 
Am Ende des erſten Gelenkes der Hinterfuͤße des Maͤnnchens, zeigt fich eine rund— 
lichte, mit einer warzigen Fleiſchmaſſe, tab. XXII, fig. 1, o, angefuͤllte Hoͤhlung, 
die eine kleine Oefnung hat. Durch dieſe beyden Oefnungen ergießt fid) die Gaamens 
feuchtigkeit des Maͤnnchens. Denn Portius und Roͤſel haben bemerkt, daß die 
beyden gedreheten Saamengefaͤtze im Leibe 4), fid) in diefe bende Oefnungen einmuͤn— 
den, und alſo die befruchtende Feuchtigkeit aus denſelben ihren Urſprung nehme. 
Ein gleiches hat Swammerdamm bey dem kleinen Schmarogerfrebfe, Bernard 
P hermite, bem Einfiedler, wahrgenommen. 


Das Weibchen hat an eben dem Gelenke der beyden Fuͤße des dritten Paars, 
dicht am Korper, eine große ovale, zum Theil mit Haͤuten verſchloſſene Oefnung, 
tab. XXII, fig. 2, o, welche ben Eyern einen Ausgang verſtattet. Denn die bey— 
den Eyerſtöcke im deibe, haben ihren Ausgang in dieſen Oefnungen, und Mofel hat 
daſelbſt die Eper herauskommen ſehen. 

Zwiſchen den Fuͤßen des dritten und vierten Paars, zeigt ſich unter dem Leibe, 
eine erhabene, hornartige, aus zwey dreyeckigen Stuͤcken beſtehende Platte, tab. XXI, 
fig. 5, K, welde bey dem Weibchen zur Zeit des Eherlegens, mit einer gelben kalk, 
artigen, veſt anflebenden Materie ganz bedeckt ift, welche Roͤſel, aber ohne entſchei— 
denden Grund, für die aufgebrachte männliche Saamenfeuchtigkeit hält. 

Der Schwanz, tab. XX, fig. 1, q, beträgt die Hälfte von der Länge des 
ganzen Thiers, und hat inwendig ein wohlſchmeckendes Fleiſch. Gronob nennt ihn 


T 2 den 
4) Der ſogenannte Zwirn. G. 


http://rcin.org.pl 


146 Sechste Abhandlung. 


den Strunk oder Stamm des Thiers. Er iſt oben und unten konvex, oben aber ge, 
wölbter, und beſtehet aus ſechs Ringen, die mit membrandfen Häuten zuſammenhan, 
gen. Die hornartigen Oberplatten treten über einander, und endigen fid) an den 
Seiten in eine deeyeckige platte damelle. Unten aber hat jeder Ring in der Mirre 
nur eine knorpelartige gewölbte Querkante, tab. XXI, fig. g, r. Das übrige m 
mit einer membrandfen biegſamen Haut bedeckt. Die hornartigen ſcharfen Ráne 
der Ringe haben eine Franze von langen Haaren, mit feinen Seitenbaͤrten, tab. 
XXII, fig. 3, die unter dem Vergrößerungsglaſe wie Vogelfedern ausfeben, 

Unter dieſen Ringen liegen noch beſonders merkwuͤrdige Theile, tab. XXI, 
fig. 5, lmnop, dicht am Auſſenrande der hornartigen Querkante. Ich nenne fie 
die Schwanzfaͤden, ob fie gleich Baſter und Gronod für Schwimmfuͤße halten, und 
letzterer ihre Zahl nach der Zahl der Fuse angegeben hat. Ben beyden Geſchlechtern 
variiren dieſe Fäden in der Zahl uad Geſtalt. Zuerſt von den Schwanzfaͤden des 
Weibchens. Am Grundtheile find fie beweglich, unb den Schwanzkanten durch ein 
kleines Stuͤck, auf welchem fie fid) bewegen, angegliedert. Es find ihrer vier Paar, 
auf dem zweyten, dritten, vierten und fünften Ringe, und bende Faden jedes Paars 
find einander von vorne zugekehrt, fo daß ihr Ende längs der Mittellinie des Schwan, 
zes zu ſtehen kommt. Gie find fich alle einander gleich, und beſteht jeder aus einem 
platten knorpelartigen Stiel, tab. XXII, fig. 4, a, mit zween Armen von gleicher 
Materie, b, cd, davon der hinterſte durch ein bewegliches Gelenke in zwey Stücke, 
C, d, getbeift ijt, Beyde Arme find an ihrem Stiele ebenfalls beweglich, fo daß fit 
fid) alle in ihren Fugen drehen konnen. Auch find fie mit fangen feitenbärtigen Haw 
ren, wie die Schwanzraände, beſetzt. An dieſen Faden beveſtiget das Krebsweibchen 
die Eper, wann fie gelegt find, und tragt fie fo lange unter dem Schwanze, bis die 
Jungen auskommen. 


Am dritten, vierten und fuͤnften Ringe des Schwanzes find bey dem Mann 
chen eben dergleichen Faden, tab. XXI, fig. 5 nop. Auch am zweeten Ringe 
ſtehen zween Faden, tab. XXI, fig. 5, m; tab. XXII, fig. 5, die darinn von den 
andern unterſchieden find, daß der Innenarm, tab. XXII, fig. 5, cd, ber vil 
breiter iff, als der andere, unten ein länglichtes, knorpelartiges, glattes, glänzend 
weiſſes Stuͤck hat, e, deſſen Ende gleichſam laͤngs zuſammengerollt iſt. Die Arme 
dieſer Faden, b, C, die auch am Ende baͤrtige Haare haben, ſtehen ſo, daß ſie mit 
dem Stiel, a, an dem ſie ſitzen, einen offenen Winkel machen. 

Das Maͤnnchen aber hat unter dem erſten EN an der hornartigen 
Kante deſſelben, noch zween andere Theile, tab. XXI, fig. 5 J, die dem Weibchen 
fehlen, und es daher deutlich von demſelben unterſcheiden. Am Grundtheile, tab. 
XXII, fig. 6, a, wo ſie auch eine Fuge haben, ſind ſie beweglich. Sie liegen nach 

det 
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der Lange des Körpers, und im Ruheſtande auf der dreyeckigen Platte zwiſchen den 
Fügen des dritten und vierten Paars, Sie ſehen Bus wie etwas platte, gerade, 
weißblauliche / knorpelartige Stiele, fig. 6, etwa wre Dae unter einem Fadenarme 
des zweeten Ringes befindliche Stück fig. a Die Vorderhaͤlfte it krumm zus 
ſammengerollt, wie eine Art von Röhre. Die beyden Faden des folgenden Ringes 
ruhen auch zum Theil auf dieſen Stielen, deren Abſicht noch zur Zeit unbekannt iſt, 
in gleich einige Autoren fuͤr die mannlichen Geſchlechtstheile gehalten haben. 
Da man aber die eigentliche Begattung der Stel fe nod) nie geſehen hat; fo kann man 
auch hierinn nichts entſcheiden. Das Gegentheil ſcheint vielmehr daraus klar zu ſeyn, 
weil die Saamengefaͤße mit dieſem Theile keine Gemeinſchaft, fondern ihren Ausgang 
in den beyden Oefnungen an den Hinterfuͤßen haben " ). 


Am Ende des Schwanzes bemerkt man fünf blaͤtterfoͤrmige, oben etwas kon- 
vere, und unten konkave, hornartige, dem letzten Ringe durch bewegliche Fugen, 
angegl.ederte Theile, tab. XX. fig. I, u; tab. XXII, fig. 7. Dies ſind wahre 
Schwimm floſſen, mit denen er ſtets ruͤckwaͤrts ſchwimmet. Wenn fie ausgebreitet 
find, feben fie wie ein Faͤcher aus. Die mittelſte und breitere, tab. XX, fig. 7, a, 
ſteht mit dem Ende hoch; die beyden mittelſten zur Seite, fig. 7, b b, unter ders 
ſelben durch, und die teyden duffern, C C, werden von den mittelſten bedeckt, wenn 
fie der Krebs geſchloſſen hält. Gie find nicht alle von gleicher Geſtalt. Die mittel, 
ſte, a, iſt, nicht weit vom Ende, durch eine Querfuge getheilt, und beyde Thelle 
bewegen ſich in der Fuge, als in einem Charnier. Der erſte und groͤßte Theil hat 
an jedem Auſſenwinkel, dicht am Gelenke, zwo harte Dornſpitzen. Die beyden aͤuſ— 
fern Seitenfloſſen, c c, find ebenfalls durch eine Charnierfuge in zwey ungleiche Stüs. 
cke getheit, de de, wodurch fid) das zweyte und kleinſte unterwaͤrts zuſammenſchla— 
gen kann. Das erſte hat nur am Auſſenwinkel eine Dornſpitze, p p, auſſerdem aber 
längs dem Hinterrande, eine Reihe kleiner Spitzen. Die beyden mittelſten Seiten, 
floſſen, bb, beſtehen aus einem Stück, und haben nur oben eine Längskante, die 


fie in zwo abhangende Flächen theilt. Hinten haben fie alle eine ſchoͤne ranje bes 
baͤrteter Haare, 


Unter der mittelſten Schwimmfloſſe, ohngefaͤhr in der Mitte, iſt eine ovale 
Oefnung, tab. XXI, fig. 5, q; tab. XXII, fig. 7, q, mit einem kleinen Rande 
rund herum. Dies iſt der After, in welchen fid) das lange, durch das innere Fleiſch 

des Schwarzes längs dem Ruͤcken durchgehende Gedaͤrm hinzieht, und die Crfre, 
mente austreten. Ich bemerke noch zuletzt, daß der Schwanz des Weibchens in der 
RES titte 

r) Died ift cine febr wichtige Bemerkung, geſagt haben, daß bende Geſchlechter der Kreb⸗ 


und ein Beweis, daß die bisnerigen & : : & 
serigen Entemo⸗ ſe ihre Geſchlechtstheile unter dem Schwanze 
logen nur einander aus Vermuthungen nad» hatten. 6 
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Mitte insgemein breiter iſt, als an beyden Enden, und ſeine Raͤnde eine krumme 
Linie beſchreiben; bey dem Männchen hingegen ijt er gleich breit mit geraden Raͤnden. 
Man kann hieran leicht beyde Geſchlechter von oben unterſcheiden. Das Weibchen 
kann feinen Schwanz dergeſtalt krummen, daß die Unterfaͤden dichte bey den benden 
Oefnungen der Fife des dritten Paars zu ſtehen kommen, damit die hier austreten, 
den Eper an den Schwanzfaͤden koͤnnen beveſtiget werden. 

Die Krebſe ziehen ſowohl das Waſſer, als die Luft durch gewiſſe Kiefen, wie 
die Fiſche, aus und ein, welche ſie laͤngs jeder Seite im Leibe haben. Unter dem 
Kopfe, zwiſchen den Zaͤhnen, und dem Helm des Leibes, haben ſie auch an jeder 
Seite eine große Oefnung, in welche fid) diefe Kiefen einmuͤnden. Eie ift fo ráum 
lich, daß man leicht eine Taubenfeder hineinbringen kann. Setzt man den Krebs 
aufs Trockene; fo ſieht man deutlich, wie er, mit einem kleinen vernehmlichen Ger 
raͤuſch, durch diefe Oefnungen Luft hohlt. Es ſteigen zugleich an der Mündung der 
Oefnung kleine Luftblaſen auf und nieder, welche die Reſpiration unwiderſprechlich be, 
weiſen. Ein gleiches erfolgt, wenn man ihn wieder ins Waſſer ſetzt, da ſich denn 
die Blaſen reihenweiſe anſetzen, bis alle eingezogene Luft heraus iſt. 

Auſſer dem Waſſer koͤnnen fie wohl zwey bis drey Tage; aber in ſtehendem 
Waſſer, ſelbſt in großen Gefaͤßen mit Waſſer, wenn man es auch taͤglich einigemal 
erneuert, nicht lange leben, wie ich aus eigener Erfahrung weiß, da ich fie in Hat, 
tern hatte, um ihre Natur und Handlungsart recht auszuforſchen. Einige ſtarben 
früher, andere fpáter, und über acht Tage konnte ich keinen erhalten. Folglich ij 
es ſchwer, alle Umſtaͤnde ihrer Lebensart gehörig zu erforſchen. Das einzige Mittel 
fie zu erhalten, ware; fie in einer Fiſchreuſe in fließendes Wafer zu ſetzen. Esif 
aber daben wieder die Unbequemlichkeit, daß man fie nicht ununterbrochen beobachten 
kann. Man hat auch bemerkt, wenn man einen Teich oder Halter mit Krebfen bn 
fe&en wollen, wenn auch fließendes Waſſer durchgegangen iſt, daß fie fid) aus Ufe 
begeben, herausgekrochen, ſich zerſtreuet haben, und geſtorben ſind. 

Als ich einen Krebs toͤdten wollte, um ihn bequemer abzeichnen zu konnen, that 
ich ihn in Weineßig; nach fünf Stunden aber fand ich ihn noch lebendig und eben f 
munter, als vorher. Ich warf ihn alfo in Weingeiſt, und er lebte doch darinn noch 
über eine Stunde. Sie haben alfo ein hartes eben. Man ſagt auch, daß fie fit 
ben, wenn fie zu Markt getragen würden, und ein Schwein vor dem Wagen oder 
neben dem Korbe voruͤbergienge. Dies ift aber eine Fabel, weil ich oft Krebſe auf den, 
Rücken eines Schweins geſetzt habe, und fie nicht das mindeſte empfunden haben !) 

Die 


s5) Dies leidet wohl einige Einſchraͤnkung. ein Schwein nähert, oder fte ſelbſt dem Schwei 
Die Sgche iſt nicht ganz Fabel und beruhet ne auf den Ruͤcken geſetzt werden. Allein tib 
aufunlaugbaren Erfahrungen. Ich gebe es zu, fie von dem ſtarken widrigen Geruch game! 
daß die Krebſe nicht ſterben, wenn fid) ihnen Heerden und Schweinſtalle ſterben, ift . 
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Die innern Theile der Krebſe ſind in mehr als einer Abſicht merkwuͤrdig, deren 
g und Beſchreibung Roͤſel geliefert hat. Die Farbe der Krebſe im 
ſt bekannt. Noch etwas von den Krebseyern an den Faͤden 
An jedem Faden in der ganzen Laͤnge herunter, ſowohl am 
Stamme, tab. XXII, fig. 9» f, als an den Aeſten, gh, hängen, bald mehr, bald 
weniger Eyer; 000, nach Maaßgebung der Fruchtbarkeit eines Weibchens. Zuwei— 
len find ihrer zwanzig / dreyßig / auch mehrere, fo daf es unter feinen Schwanze 
ben zweyhundert beherbergen kann. Sie find dunkelröthlich, in der Große eines 
Hanfkorns, eine Linie im Durchmeſſer⸗ beynahe rund, wie kleine Kugeln, fig. ro, 
o, jedes an einem fangen, membrandfen , biegſamen Stielchen, p. Das Ganze 
‘jt wie ein Weinträubchen geſtaltet, fig. 9. Das Stielchen ift eine Stóbre, am 
Untercheife, womit es an dem Schwanzfaden anhängt, breit, lig. 10, b. Das 
Ey ſelbſt liegt in einer Art von Haͤutgen, als einem Fortſatz des Stiels. Das Syn; 
wendige des Eyes iſt ein röthlicher Brey, und die Schaale báutig und biegſam. 

Alle Jahre báuten fich die Krebſe, in den Sommermonathen: einige früher, 
andere ſpaͤter. Vorzuͤglich bat Deauniúr CMém. de P Acad, des Sc. de Paris 
1712. p.236. et 1718. p.263.) diefe Hautung befchrieben. Vor dem May 
und nach dem September geſchieht es nicht. Weil die alte Schaale durch den Wachs, 
thum des Körpers zu enge wird, fo kann fid) derſelbe wegen ihrer Härte nicht mehr 
darinn ausſtrecken. Der Krebs legt ſeinen alten Harniſch nicht eher ab, bis die 
neue Haut ſchon darunter ſitzt, die in kurzem eben ſo hart wird. Ehe ſolches geſche— 
hen iſt, verbirgt er ſich zur Mauſezeit in Lochern und Höhlen des Ufers, weil ev fid) 
ſonſt nicht gegen andere wehren kann, und ihnen leicht zur Beute wird. Das merk— 
wirdigite ift, daß (i) bey dieſer Mauſung allezeit ein neuer Magen um den alten bils 
det, der dieſen bald verzehret, wie der jüngere Geoffroy Mém. de l Acad. de 
Paris 1709. p. 311, uno Reaumür J. c. 1712. p. 239. gezeigt haben. Viel⸗ 
leicht geſchiehet das mit mehreren innern Theilen. 


Zergliederun | 
Waſſer, und gekocht, | 
unter dem Schwanze. 


Zur 


nem Zweifel unterworfen. Mehr als einmal iſt 
es mir begegnet, das ich einen Kober voll Kreb⸗ 
fe bey mir in der Kutſche gehabt habe. Unter: 
weges find mir Schwelneheerden begegnet, de 
zum Theil unter dem Wagen durchgiengen, zum 
Theil (t) an den Rädern rieben. So bald ich 
nach meinen Krebſen fahe, fiengen fle an zu zap⸗ 
M und ſtarben auf der Stelle. Vor einigen 
Jahren war ich hier ben einem Freunde, der 
eine zablreiche Geſellſchaft gebeten hatte Ge 
i en 1 2 Wirth mit einig ^ Verles 

zeit z ^, UID bat mich, mit idm heraus⸗ 
zuge en. Was iſt das, Bat N i alle Krobſe, 
die ich im Brunnentroge will reinigen laſſen, bee 


kommen Konvulſtonen und ſterben, da ſie doch 
vorher im Keſſel und im Keller gelebt haben, 
und munter geweſen find. Ich fabe das Schau⸗ 
ſpiel mit an So wie fie die Köchin aus dem 
Keſſel nahm, der augenblicklich erſt auf den Hof 
getragen war, ſtarben fte alle, einer nach dem 
andern von anderthalb Schocken blieb auch kei— 
ner uͤkrig Ich konnte es bald erklaren Als 
ich nur auf den Hof test, kam mir der unan⸗ 
genehmſte Geruch von den Schweilnſtallen und 
Schveinemiſt entgegen, womit dieſes Freundes 
Hof ganz umgeben war Folglich war dies die 
einzige Urſache ihres Todes. e 
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Zur Mauſezeit hat der Krebs bekanntermaſſen an den Seiten des Magens 
zween Steine (yeux d' Ecreviſſes); nach derſelben aber find fie verſchwunden. 
Die Meynungen der Autoren find darüber febr verſchieden. Geoffroy hat fie in dem 
neuen Magen eingewickelt gefunden, wo fie fid) allmählig verzehren, und glaubt, 
daß ſie ſowohl, als die alte Magenhaut, waͤhrender Krankheit der Maule, dem Thiere 
zur Nahrung dienen. Reaumuͤr aber iſt ganz anderer Meynung. Oefnet man, 
ſagt er, einen Krebs einen Tag nach der Mauſung; ſo findet man die Steine unge, 
wöhnlich klein, öfnet man aber einen Krebs, wann die neue Haut ſchon vollig hart 
geworden; ſo ſind ſie verſchwunden. Scheint es alſo nicht, daß ſich dieſe auf Ko, 
ſten der Steine verhaͤrte, weil ſie nach Maaßgebung der Verhärtung der Haut ver, 
ſchwinden? Sit es alſo nicht natuͤrlich, daß diefe aufgelößten Steine ihren Saft 
und Materie den Zwiſchenraͤumen zwiſchen den Fibern der neuen weichen Haut über 
laffen? (Mém. de Ac, de Paris 1718. p. 271.) Dieſe Meynung hat Rel 
gaͤnzlich verworfen, und glaubt: daß fid) der Krebs zur Zeit der Häutung ihrer, al 
unnuͤtz, ganz entledige, und daß fie ſich in feinem Leibe weder aufloßten, noch ven 
minderten. Er hat fid) auf das Zeugniß der Fiſcher und Kiebsverkaͤufer berufen, 
welche die Steine zu ſammlen pflegten, die ſich unten in den Gefaͤßen, worinn Krebſe 
geſeſſen, befaͤnden, und welche die Krebſe ausgeworfen haͤtten. Beſſer már’ es ge 
weſen; wenn er es ſelbſt geſehen haͤtte. Jedoch bekennt er: daß ihm die Abſicht 
dieſer Steine gänzlich unbekannt fey. Denn die Meynung: daf fie ein Ueberbleibſel 
von den Háuten der verſchiedenen innern Theile wären, hat wenig Grund. 

In dem Journal Britannique des Monaths April 1750 erzaͤhlt Mary die 
Bemerkungen des Mounfey über die Krebsſteine aus den philoſophiſchen S ranaaftiy 
nen. Er ſagt: fie lagen im Leibe des Krebſes an den Seiten und zwiſchen den Hiv 
ten des Magens. Wenig Tage vor der Häutung giengen fie durch die Haut in den 
Magen, und wuͤrden darinn durch drey Arten von Zaͤhnen zerrieben, daß nichts mdi 
davon uͤbrig bliebe. Man habe zu voreilig geurtheilet, daß fie mit ber alten Schaal 
ausgeworfen wuͤrden, da man doch nie dergleichen in den Flügen fände, wenn auc 
noch fo viele Krebſe darinn wären, Es habe fie in dem Magen der Krebſe halb ver 
zehrt gefunden, und fie fo, wie auch nach allen ihren vorhergehenden Perioden, det 
Akademie uͤberſandt. Folglich ſchienen ſie keine andere Abſicht zu haben, als bem 
Thiere einen Vorrath ſteinichter Materie mitzutheilen, welcher ihm, nebſt der alten 
Schaale, die es zu verzehren pflege, dazu diene, eine neue zu bekommen. Mounſey 
pflichtet alfo der Reaumuͤrſchen Meynung bey. Nur ſcheint er fid) darinn zu irren 
daß die Steine wenig Tage vor der Haͤutung in den Magen giengen. Dies aber, 
wenn es wirklich geſchiehet, kann wohl nicht eher als in dem Augenblick der Häutung 
ſelbſt, oder gleich nachher, geſchehen. Daß aber die Krebſe ihre alte Schaale aufi 
freffen ſollten, ſcheint völlig ungegrünbet zu fenn. 

Dab 
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Das wunderbarſte Phaͤnomen bey den Krebſen, iſt wohl dieſes: daß ſich ihre 
großen Scheeren wieder ergänzen, wenn fie durch einen Zufall abgebrochen find, ur d 
eine neue ftare der abgebrochenen hervorwächſet. Wie oft findet man nicht Krebſe, 
die eine kleine, und eine große Scheere haben? Die kleinere ijt allezeit die nachges 
mad fene. Neaumuͤr l. c. 1712. p.223 bat dies umſtändlich beſchrieben. Whe 
lein nicht nur diefe große Scheeren ergangen fich wieder, ſondern auch die Fuͤhlhoͤrner, 
die kleinern Zangen, ſelbſt die Fuͤße, wenn ein Stuͤck davon abgebrochen it. Nur 
mit dem Unterſchiede, daß es bey dieſen letztern Theilen ſeltener und langſamer ge— 

1 5 
mis ven neuern Zeiten hat man mehrere Thiere entdeckt, welche eine Repro⸗ 
duktionskraft haben, wie Trembleh von den Polypen; Spallanzani von den Köpfen 
der Schnecken, und von den Fußen der Civeren, der Salamander und Froͤſche erwies 
ſen haben. So erſtaunenswürdig Diele Reproduktionen find; fo unerflärbar bleiben 
ſie doch immer noch. 

Es iſt bekannt, daß die Krebſe Fiſche, Fröſche, Waſſerſchnecken, und alle 
Kadaver freifen. Daher fie auch mit einem Stuͤckchen rohen Fleiſche oder abgezoge— 
nem Froſche, des Abends und Nachts, auf dem Koder gefangen, und mit demſelben 
herausgezogen werden. Roͤſel bat fie mit Ruͤbenfruͤchten und Thon, mit Milch 
vermiſcht, gefüttert. 


2. Der Krebs, mit plattem, geſtreiftem, und an den Seiten gezaͤhneltem 
Bruſtſchude, ſpitzigem Kopfe und ſieben Stacheln; ſehr dornich⸗ 
ten Scheeren und fadenformigen Hinterfuͤßen “). 

Aſtacus (crigoſus, thorace depreflo rvgofo lat.raliter aculeato; roftro 
acuto ſeptemdentato; chelis ſpinoſiſſimis; pedibus pofticis filifor- 
mibus. 

Cancer flripofus. Linn, Sykt, Nat. ed. 12. p. 1052. no. 69. Faun. Suec, 
ed. 2 no. 2036. 

Gronov. At&t. Helvet. IV. p.23. t. 2. f. I. 2. 

Aldrovand. Cruſt. p. 123. Aſtacus fimilis pediculo marino. 

Ronde. Pic, I. p. «42. Leo, 

Jonſt. Exfangu. Tab. 2. f.7. 

Barel Icon. t. 1288. f 1. 

Seba Thef. III. t. 19. f. 19. 20, 

Diefer 
s) Hieruber verdient der Arzt III p. 351 ff. t) Ecreviffe ftriee, der Geſtreifte. 
und die vortrefiche Einleitung des Hn Pred. — Muͤller l.c. p 1027. n.69. der Stachelkrebs. 
Zerbſt zu ſeinem erſten Hefte: Verſuch einer Sulzers Geſch. der Inf. p. 265 t. 32. f. I. 
Naturgeſchichte der Krebſe, nachgeleſen zu Mulleri Zool. Dan. Pr. n. 2347. 
werden. Fabric, S. E. p. 412. n. 10. Pagurus ſtrigoſus. 
G. Spec. Inf, I. p. 508. n. 10. P. a 
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Dieſer ſonderbare Stachelkrebs, tab. XXIII, fig. 1, wird im norwegiſchen, 
mittellaͤndiſchen Meer, und an andern Orten des Ozeans, gefunden; er iſt von Mit, 
telgroͤße, ohngeſähr in der Länge eines kleinen Fingers, aber viel breiter, nanılig 
anderthalb Zoll fang, und einen Qo breit. Nach Gronov ijt er kaſtanienbraun, mit 
rothen Streifen. Rondelets Abbildung iſt ſchlecht. Das Karakteriſtiſche ſind die 
Stacheln. Alles uͤbrige iſt wie bey andern Krebſen. Nur die beyden Füße des legten 
oder fünften Paars, tab. XXII., fig. 1, EE, find gong anders geſtaltet, als die 
übrigen: nämlich febr bünne und fadenformiy, ganz glatt, ohne Stacheln, mit fünf 
ungleich langen Gliedern. Das dritte iſt das laͤngſte, und etwas krumm. Daz 
letzte iſt kurz, und am Ende rundlicht, ohne Kralle, ganz mit dicken Büͤſcheln fanger 
Haare bedeckt. Dieſe Füße dienen bloß zum Schwimmen, die uͤbrigen zum Kriechen. 


3. Der Krebs mit konvexem Bruſtſchilde; ſtachlichtem Kopfe; und ling. 
lichten prismatiſchen Scheeren mit vier Zahnreihen ). 
Aſtacus (norvegicus), thorace convexo, capite aculeato, chelis prisma. 
ticis elongatis; feriebus quaternis fpinofis. 
Cancer norvegicus. Linn. Syft. N. ed. 12. p.1053. no.73. Faun, Suec. 
ed. 2. no. 2039. 
Gronov. Zoophyl. p. 228. n. 979. 
Aldrov. Cruſt. p. 113. Aftacus mediae magnitudinis prior. 
Seva Theft, ID, td. 207-5. 3 
Dieſer große Krebs, tab, XXIV, fig. 1, findet fid) an den ſchwediſchen und 
norwegiſchen Kuͤſten, wie auch an den gottenburgiſchen Ufern. Er iſt acht Zeil lang, 
und, quer úber dem Bruſtſchilde, anderthalb breit. Die benden großen Vorder, 
ſcheeren find faſt noch einmal fo lang, als der ganze Körper. Ale feine Theile find 
wie bey andern, nur dieſe beyden großen Scheeren find etwas anders gebildet, und 
gewiſſermaſſen prismatiſch, fig. 1, ss, oder fie haben vier Flachen, die durch erha 
bene, mit vielen rundlichten Punkten, und am Ende mit ſtumpfen Qabnipigen bw 
feste Nähten, von einander abgeſondert find. An den beyden Seitennaͤhten ſitzt nur 
eine Reihe folder Zahnſpitzen; an der Ober- unb Unternaht aber, an jeder gU 
Reiben. So iſt der Vordertheil dieter Fuße beſchaffen. Die übrigen Gelenke bit 
ſelben ſind ebenfalls mit vielen Knoten und Spitzen beſetzt. 


e 
4 | Bon 
4) Ecreviffe de Norwege, der Norweger. Adülleri Zool. Dan. Pr. n. 2348. 
Willer c. p. 28. n.73. Fabric. S. E. p.416. n. 12. Aftacus Norvagich 
Phips Reiſe nach dem Nordpol p. 100. t. 6 f. 1. Spec, Inf. I. p. 512. no. 17. 
Cancer Boreas, 1 i G. 
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Von den Bernhardseremiten. 


efe kleinen Krebſe, tab. XXIII, fig. 5. 6, 7, bey den alten Cancelli, woh— 
D nen beftándig in den Schaalen der Spitzhoͤrner, (Buccinum), Neriten und 
anderer, und ſind den Steuern. unter den Namen Bernharderemit, oder Soldat 
bekannt. Man findet fie im Ozean der beyden Halbkugeln, und fie konnen nicht 
anders, als in den Schneckenſchaalen leben, weil ſie ſelbſt uͤber dem Hintertheile des 
Körpers, ober über dem Schwanze, der immer weich bleibt, keine harte Schaale zu 
ihrer Bedeckung haben. Daher ſuchen fie flets eine leere Schneckenſchaale zu ihrer 
Wohnung aus, aus welcher der Wirth geſtorben iff, Ihr Vordertheil aber ift harts 
ſchaalicht. Werden fie größer, und die Schneckenſchaalen alſo zu klein, fo ſuchen 
ſie groͤßere. Ihre Glieder und Fuße ſind wie bey andern. Nur der weiche Schwanz 
iſt ſpiralformig gebreber, damit er in die Windungen des Schneckenhauſes einpaſſe. 
Swammerdamm hat (i afro geirret, wenn er behauptet, daß die Schaale, 
worinn der Eremit ſtecke, als ſeine eigene zu betrachten ſey, mit der er geboren 
würde, und fie nie wieder verlaſſen könne. Hayter hat ihn hinlaͤnglich widerlegt. 
So bald er geboren ijt, ſucht er fich eine fúr ihn paſſende Schneckenſchaale, und diefe 
veraͤndert er nachmals fo oft, als es die Bedürfuiſſe und der Wachsthum des Kor, 
pers erfordern, wie Rochefort (Hit. des Antill. p. 137.) deutlich gezeigt hat. 
Daß die Schneckenſchaaſe nicht weſeatlich zu feinem Korper gehöre, erhellet auch bat; 
aus, weil man ihn zuweilen in den Füßen gewiſſer großer todter Krabben einquartirt 
findet. Zu ſeiner Vertheidigung hat er auch eine große Scheere, mit der er den 
Eingang der Schaale verſchließt, und alles faßt, was ihm vorkommt. Nimmt man 
ihn in die Hand, fo gebárbet er fid) übel, und macht ein Geraͤuſch. Will man ihn 
aber aus der Schaale herausbringen, fo halte man ihn ans Feuer. Hale man ihm 
die Schaale vor; fo geht er ruͤckwaͤrts wieder hinein. Kommen viele derſelben zus 
fammen, fid) Schaalen zu ſuchen; fe giebts einen hartnäckigen Streit, bis die ſchwaͤ— 
chern den ſtaͤrkern weichen muͤſſen. Dies alles hat Rumph in feiner Amboin. Kar, 
K. P. 28 . K B beſtätiget. Die Ener tragen fie auch unter dem Schwanze. 
Legt man verſchiedene Schneckenſchaalen, die man gereinigt hat, auf eine Sandbank, 
t die frene tuft, fie zu trocknen; fo kommen die Eremiten des Nachts, unb quat» 
tieren ſich ein. Galle nach einer langen Trockne Regen; ſo kriechen ſie des Nachts 


2 


in die Häufer und Kammern, und machen ein folded Geraͤuſch, daß die ſchlafenden 
davon erwachen. 


. Catesby Hift. de Carol. II. p. 33. 34. t. 33. 34. bat bemerkt, daß des 
Eremiten Schwanzende eben fo hartſchaalicht fep, als der Vordertheil, und daß er 
u 2 hier 
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hier dren krumme Haken habe, mit denen er tib hinten in ſeiner Wohnung beft halte, 
Er gehe auch nur in ledige Schaalen, ohne ein Thier daraus zu vertreiben. Di 
gleich nie Gelegenheit gehabt habe, diefe Thiere im Meer lebendig zu beobachten; fo 
zweifle ich doch an dieſem letzten Umſtande, weil ich nicht begreifen kann, daß ſie im, 
mer ſo viele ledige Schaalen, als ſie gebrauchen, und ſo oft ſie dergleichen nur ſuchen, 
finden ſollten. Wahrſcheinlicher iſt es, daß ſie entweder die Thiere in den Schaalen 
verzehren, oder heraus jagen. ' 

Ulloa Voyag. au Peru. I, 56, berichtet: daß der Eremit zuweilen mit 
ſeiner Schaale krieche, ein andermal ſie an einem beſondern Orte laſſe, und der Nah, 
rung nachgehe. So bald er Gefahr merkt, lauft er geſchwind nach dem Orte zu, wo 
er die Schaale gelaſſen, in die er fid) gleich ruͤckwärts hinein begiebt, und die benden 
Scheeren zur Gegenwehr vorne herausſtreckt, mit denen er, wie andere Krebſe, (nd, 
pen kann. Sein Kniff fell binnen zweymal vier und zwanzig Stunden eben die Wir 
kungen hervorbringen, als der Skorpionſtich. Baſter aber hat niemals von den Fi 
ſchern der hollaͤndiſchen und ſeelaͤndiſchen Kuͤſten erfahren konnen, ob die daſelbſt ber 
findlichen Eremiten giftig waͤren. Es find nur erſt zwo Arten bekannt: die eine if 
in allen europäifchen Meeren; die andere in den indianiſchen, und in Amerika angu 
treffen. Ich werde nur die erſte beſchreiben, die ich aber nie lebendig geſehen, fon 
dern nur in Weingeiſt erhalten habe. 


4. Der Bernhardkrebs mit weichem krummen Schwanze; glattem Brut, 
ſchilde; chagrinirten gezaͤhnelten Scheeren und Fuͤßen, und der 
rechten groͤßern Scheere »). 


Aftacus (Berabardus), cauda molli recurvata, thorace laevi; pedibus 
chelisque muricatis {cabris: dextra majore. 

Cancer Berubardus. Linn. Syft. Nat. ed. 12. p. 1049. no. 57. 

Gronov. Zooph. n. 982. Attacus trunco fubnudo molli &c. 

Rondel. Piſc. p. $53. Cancellus, 

Jonfton Exfangu. t.7. f.6- 10. 

Swammerd, Bibl. Nat. t. 11. f. 1. 2. 

Reaum. Mém. de l Acad. 1710. t. 10. f. 19. 20. 

Bafier Opufc. ſubceſ. Tom. I. t. 10. f. 2. 4. 


Man findet fie in den Schaalen der Spitzhoͤrner, Buccinum, tab. XXIII, 
fig. §; und kleinere in den Schaalen einer Art von Neriten, fig. 6. Alle Theile 
ſind, wie bey andern Krebſen. Nur die Fuͤße des vierten und fuͤnften Paars, tab. 

XXIII, 


x) Eereviffe Bernard -T hermite, der Bernard Leske N G. I. p. 492. n. 4 der Bernhardkrebs. 
Eremitenkrebs ülleri Zool. Dan. Pr. no 23433. 
Muͤller 1 c. p. 1118. n. 57. der Bernhardutz. Fabric. S. E. p. 410. Pagurus Bernhardus n. 
Sulzers Gef) p. 265. t. 31. f. 5. Spec. Inf, I. p. 506, Pagurus 5 

, 
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XXII, fig. 7, bb, find etwas verschieden: kurz, flach, fünfgliedricht, fig. 9, ab 
cde. Die Glieder IM faft gleich dicke und breit, febr haaricht. Am Ende iſt 
eine koniſche Kralle, f. Unter derſelben bemerkt man ein braunes aufgeworfenes, aus 
vielen kleinen haarichten Kornern beſtehendes Stuͤck, g, gleichſam das Fußblat. 
Vermitrelſt viefer vier Fuße, die Gronov Schwimmfuͤße nennt, ſcheint fid) der Krebs 
in der Schaal velt pu palen, Nach demſelben hat er auch am Schwanze drey Paar 
Schwimmflloſſen. . | 

Am Ende des Schwanzes, fig. 7, 5, fißt ein hornartiges ſonderbares td, 
gun. = Sd es ie Saalien, ieeffg, von verſchiedener Geſtalt. Die 
fünf hintersten, bie fm Fuͤnfeck ſtehen, eeffg, find febr haaricht und unterwärts 
gekruͤmmt, um, wie Swammerdamm angiebt, den After zu bedecken. Die Mit— 
tellamelle hat an jeder Seite ein laͤnglichtes, irregulaͤres, hornartiges Stuͤck, a, b, 
mit zwey bewegten Gelenken, und unten einen kleinen hornartigen Anhang, e, d. 
Das aber (t merkwürdig daß das hornartige Stück der linken Seite, a, viel größer 
und länger it als de de rechten, b. Mit dieſen Stuͤcken kann fid) vermuthlich 
der Krebs in den engen Spiralwindungen der Schaale veſt halten, wie man denn 
Roth hat, ihn herauszubringen, ohne ihn zu zerreiſſen. 

Das Weibchen traͤgt unter dem Schwanze, dichte am Bruſtſchilde, viele kleine 
runde roͤthliche Eyer in einem Häufgen, fig. 12, 13, an eben ſolchen Faden, wie 
andere. 


Von den Krabben. 


Die Krabbe, tab. XXV, fig. 1; tab. XXVI, fig. 4, 8, 12, lateiniſch Can- 
cer, iſt ein bloßes Meerinſekt, mit zehn Fuͤßen. Die beyden vorderſten ſind 
größer, vorne mit zwo Doppelſcheeren bewafnet. Der Bruſtſchild ft groß, und 
mit dem Kopf und Körper eins. Die beyden Fuͤhlhoͤrner find borſtenfoͤrmig. Beyde 
Augen figen auf zwo beweglichen Stangen. Sie haben zween gegliederte Arme, und 
einen dreyeckigen oder ovalen, unter den Bauch zuruͤckgekruͤmmten Schwanz. Dies 
iſt hinreichend, fie, den Schwanz ausgenommen, von andern Flußkrebſen zu unters 
ſcheiden, mit denen fie ſonſt viel ähnliches haben. Deshalb hat fie Linne“ auch um 
ter ein Geſchlecht, oder unter die Kurzſchwänze, Cancer brachyurus, gebracht. 
Ich betrachte fie aber mit den Alten, und einigen Neuern, als Baſter und Gronov, 
wegen gewiſſer, gleich in die Augen fallender Verſchiedenheiten, als ein beſonderes 
Geſchlecht. 

Ob die Krabben gleich gewohnlich zehn Füße haben; fo giebt es doch welche, 
aber felten, wie Baſter opp, fubcef, II. p. 6. bemerkt hat, welche zwölf, ES 

M 3 wo 
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wohl nur acht Fuͤße haben. Gewiſſe Arten ſehen im Ganzen wie eine Spinne aus. 
Daher nannten ſie die Alten Seeſpinnen. Wenig Arten leben in Seen und Sif 
fen; gleichwohl giebt es auch Landkrabben, die in der Erde, im Sande, in Höhlen 
und Lochern wohnen. Linne bar fie auch, nach Beſchaffenheit des bald glatten, tay 
ftachlichren Bruſtſchildes abgetheilt. 

Der Bruſtſchild oder der Körper ift platt, rund, oder viereckig, und faſt im, 
mer mehr breit, als lang. Die Fühfhörner find insgemein kuͤrzer, als der Körper, 
öfters fo klein, daß man fie kaum finden kann. Sie haͤuten fich auch jährlich, und 
die abgebrochenen Fuͤße wachſen wieder. Schwimmfloſſen, und einen eigentlichen 
Schwimmſchwanz haben fie nicht, konnen auch nicht, wie die Flußkrebſe, ſchwimmen; 
ſondern kriechen nur auf dem Boden des Meers, ober auf dem Sande der Ufer, vor, 
und ruͤckwaͤrts, und zwar öfters febr geſchwind. Ihre Arten find febr zahſreich, und 
variiren betrachtlich in der Geſtalt ihrer Theile. 

Die Scheeren der Krabben find nicht immer von gleicher Große; oft iſt die 
rechte, oft die linke größer, als bey dem Cancer vocans, tab. XXVI, fig. 12 
und bey mehreren Arten. Gie find fo gefraͤßig, als die Flußkrebſe, naͤhren fid abet 
auch von Pflanzen, und vermehren (id) auf gleiche Art durch Ener an den Faders 
ſchwaͤnzen. Nach Baſters Bericht, 1. c. p. 25, geſchiehet ihre Begattung, wie 
bey den Flußkrebſen. Sechs Wochen nachher erſcheinen die Eyer unter dem Schwanze 


des Weibchens, aus denen die Jungen auskommen, worauf bey den Alten die Mauſe⸗ 
zeit angehet. 


Unter den Krabben finden ſich ſehr große, von auſſerordentlicher Geſtalt: ganz 
ſtachlicht oben und unten, Seba "Thef. III. t. 22. f. 1. 2.3 Andere find mit 
duſſerſt langen, dicken, ſtachlichten Scheeren verſehen, ib. t. 19. f. 1.8.95 t. 20, 
f. 12; noch andere gleichen den Spinnen, mit rundem Körper und langen Füßen, 
ib. t. 17. f. 4. und Rumph Muf. Amboin. t. 8. f. 1. 4. Endlich giebt es eine 
ganz ſonderbare Art, welche die Fuͤße nicht an einem Platze hat; ſondern viere fin 
an der Ruͤckenſeite, und viere unter dem Bauche, ober unter den vorigen; mithin 
kann der Krebs auf dem Ruͤcken, und auf dem Bauche kriechen, Voſmaer Men, 
des Sav. Etrang. IV. 635. after J. c. p. 24. 

Ihre Lebensart ift auch beſonder. Auf den antilliſchen Inſeln und zu Bahu 
ma, wie auch zu Suriname findet man Landkrabben, tab. XXV, fig. 1, nach dem 
Linne, C. Ruricola n. rz, deren auch Catesby Hift. du Carol, II. p. 32. 63% 
gedacht hat, die zuweilen ín fo großer Menge beyſammen find, daß fie das gane 
Land bedecken. Sie halten ſich ſo dichte bey einander, wenn fie aus ihren fhem 
kriechen, daß ſich die Erde bewegt, wenn ſie fortkriechen. Mit einem Stock in der 
Hand darf man ſich ihnen nicht nähern; aber ohne Stock kann man mitten u fit 

gegen 
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gehen, da fie fid) denn mit drohenden Gebaͤrden nähern, und eine ihrer Scheeren 
gleichſam zum Angrif aufheben. Ste graben, wie die Kaninchen, Locher in das 
ſandige Erdreich ber gebirgigten Inſeln, und kriechen jährlich im Frühjahr in großer 
Menge aus, um ihre Eyer m: Meer abzuſetzen. Alsdann marſchieren fie úber alleg 
weg, was ihnen im Wege iſt, und kehren nicht um, wenn ihnen auch Haͤuſer und 
Kirchen vorkommen. Man hat fie durchs Fenſter in die Betten kriechen geſehen, daß 
ſich die Leute, die ſie noch nie geſehen hatten, nicht wenig entfebten. Die größten 
find ohngefäͤhr feds Zoll lang, und kriechen ſeitwaͤrts, wie andere Krebſe. Es giebt 
ſchwarze, gelbe, rothe, rothgefleckte, und weißgelbe. Die ſchwarzen find oft giftig, 
ſo daß die Leute, die davon gegeſſen hatten, geitorben find, Die hellfarbigen naͤh— 
ren fid) von Pflanzen, und ' ſollen nicht giftig ſeyn. Sloane ſagt, Hift. of Jam. 
H. 25941 würden erft giftig, wenn fie von den Blaͤttern, oder von der Frucht 
des Baums Mancinella gefreſſen hätten. Sie wuͤrden alſo nicht ſchaden, wenn 
man erſt ihre innern Theile von den halb verdaueten Theilen dieſer Frucht gereiniget 
hatte. Rumph hat in feiner Amboin. R. K. p. 7, ein gleiches bemerkt. 


Rochefort beſchreibt in feiner Hift. nat. des Isles Antilles, p. 237-239, 
dreyerley Arten von Landkrabben. Zu der erſten gehören die Toulouroux, ober 
die kleinſten. Zu der zwoten die weiſſen, Crabes blancs, die fid) unter ben Baum⸗ 
wurzeln am Rande des Meers, in Löchern, die fie in die Erde, wie die Kaninchen, 
machen, aufhalten. Dieſe ziehen nur des Nachts fibaarenweife nach ihrer Nahrung 
aus. Vorzuͤglich lieben ſie moraſtige Oerter, und wenn man nachgraͤbt, ſo wird 
man fie allezeit halb im Waſſer finden, Zu der dritten Art gehoͤren die bunten, 
Crabes peints, die wunderbarſten und ſchoͤnſten an Farben, daß es ein Vergnuͤgen 
ijt, beſonders des Morgens und Abends, wann es geregnet bat, fie bey hellem Sons 
nenſchein, unter den Baͤumen berumkriechen zu ſehen. Ihre Ha ptfarbe iſt violet 
mit weiß geſcheckt; ferner ſchoͤn gelb mit kleinen graulichen und purpurfarbigen Linien, 
wie auch gelb, mit rothen, gelben und gruͤnen Streifen vertrieben. Und alle dieſe 
Farben find glänzend und gleichſam gefirnißt. Man kann ihnen ziemlich nahe fom; 
men; macht man aber Miene, fie mit einem Stocke anzugreifen; fo weiſen fie die 
Scheeren, ſetzen ſich zur Wehre, gehen ruͤcklings nach ihren Löchern zu, und knarren 
mit den Scheern auf einander, ihrem Feinde zu drohen. 


Im May kommen die Krabben in ganzen Schaaren von den Gebirgen herunter 
und geben nach den Ufern des Meeres, ihre Ener abzuſetzen. Sie iind eine wahre 
Plage fuͤr die Einwohner, weil ſie die Gaͤrten ruiniren, und die Huͤlſenfruͤchte und 
jungen Tobackspflanzen rein abfreſſen. Auf der Hinreiſe ſind ſie ſett und gut zu eſſen; 
bey der Ruͤckkehr aber fo mager und ſchwach, daß fie oͤfters auf dem Wege Halt maz 
chen, und fid) erholen müffen, ehe fie wieder nach den Gebirgen kommen konnen. 

Sie 


http://rcin.org.pl 


160 Sechste Abhandlung. 


Sie geben auch durch die Palliſadenlocher in die Häufer, und machen barínn mehr 
firm, als die Ratten. Wenn ğe am Ufer des Meers angekommen ſind; ſo gehen 
ſie ſo nahe hin, daß ſie ſich in dem an den Sand anfpühlenden Waſſer baden fonnen, 
Hernach begeben fie fich in die angrángenben Wälder und Ebenen, um fid) gleichſam 
zu erholen. Die Weibchen aber kehren noch einmal zuruͤck, und legen ihre Ener ang 
Ufer, aus denen durch die Sonnenſtralen die Jungen ausgebruͤtet werden, die fid 
bald in das benachbarte Geſtraͤuch begeben, bis fie ſtark genug werden, nach ben Ber, 
gen zu kriechen. Nach der Ruͤckkehr vom Seeufer, kriechen die Alten ſechs Wochen 
lang in die Erde, wo fie (id) häuten, vorher aber den Eingang zu ihren Löchern wohl 
verwahren. 

Die alten Naturkuͤndiger, als Ariftoteles und Plinius, gedenken einer Fleis 
nen Art von Krabben, die fid) in die Pinnenſchaalen einquartiren, und die fte daher 
Pinnotheres oder Pinnophylax nennen 2), weil fie glaubten: fie wuͤrden zugleich 
mit der Pinne geboren, und dienten ihr als eine Garde zu ihrer Erhaltung. Sie 
glaubten, wie Geoffroy Mém. de P Acad, de Paris 1712. p. 205. 206, nach 
bem Rondelet aquat. p. 569 — 571. ſagt: daß die Krabbe, wenn die ohnáugige, 
und mit wenig Empfindung begabte Pinne ihre Schaalen offen halte, und die kleinen 
Fiſchgen hineingeſchlupft waͤren, ihr einen leichten Biß verſetze, worauf ſie ſogleich 
die Schaalen zudruͤcke, und ſie bende die gefangenen Fiſche verzehrten. Viele neuere, 
ſelbſt Linne“, haben diefe Meynung der Alten angenommen. Haßelquiſt in feiner 
Reife nach Paläſtina p. 449, 450, fegt noch hinzu: daß die kleine Krabbe aͤngſtlich 
auf dem Leibe der Pinne herumlaufe, und fie dadurch benachrichtige, wenn die Cepit 
oder der Blackfiſch in der Mahe wäre, dieſelbe aus ihren offenen Schaalen herauszu— 
holen, und zu freſſen. Jonſton bat fion diefe Chimaͤren angefuͤhrt; Rondelet 
aber hat fie gruͤndlich widerlegt. Erſtlich finden fid) dieſe kleinen Krabben in allen 
zweyſchaalichten Muſcheln, als in den Auſtern, in den Mießmuſcheln und ander 
ſowohl, als in den Pinnen. Ferner leben die Pinnen ſo wenig, als die andern, von 
Fleiſch, ſondern von Waſſer und Meerſchleim, wie denn auch die Krabbe das Thier 
nicht frißt, bey dem es in der Schaale logirt. Folglich ſey es ein bloßer Zufall, daß 
dieſe Krabben in die offenen Muſchelſchaalen gerathen, weil ſie gern eine Bedeckung 
ſuchen, und man fie aud) oft in den Höhlen der Schwaͤmme und Steine, und aus, 
wendig ín den Hoͤhlungen oder Rohren der Muſcheln antrift. Da man fie auch nicht 
in allen Pinnen und zweyſchaalichten Muſcheln findet, fo müifen fie ihnen wohl nicht 
als eine Wache zugehören 29. Man fagt: die Muſcheln, worinn ſolche kleine Krob, 


ben 

2) Canc. Pinnophylax Le n. 5. der Pinnen: 2) Die ganze Fabel von dem Dinnemvát 
wächter. ter bat Chemniz aus der Naturgeſchichte im 
loten St. des Naturforſchers p. I. 25. ff. ttt 


wieſen. 
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ben logirten, wären ungeſund zu eſſen, und das kleine Thier ſey die Urſache. Ich 
kann von einigen Krabbenarten nichts als die aͤuſſerlichen Theile beſchreiben, da ich 


ſie nur in Weingeiſt habe. 


1. Die Krabbe mit glattem Vruſſchlde, vorne mit seen Seitenzäbnen; 
und platten Fuser, deren Drey letzte Gelenke dornicht, und mit 
langen ſchwarzen Haaren beſetzt ſind a), 
Cancer thorace laevi antice bidentato; pedibus depreflis, articulis tri- 
bus ultimis fpinofis , fetis nigris. 
Cancer ruricola, Linu, Syſt. Nat. ed, 12. p. 1040. n. II. 
Sloane Hilt. of Tam. I. t. 2. 


ba Thef. III. t. 20. fs. 
ee Hift. de la Caroline II. t. 32, 


Brown Hilt. of Iam. p. 423. 

Ich erhielt fie vom Molander aus Suriname, tab. XXV, fig. 1. Sie ijt 
von Mitrelgröße. Die Theile find fo, wie fie bereits oben in der allgemeinen Des 
ſchreibung angegeben find. — Langs ber Mitte des Schwanzes gehet der Maſtdarm 
herunter, fig. Q, i, und dicht am Ende des Schwanzes in eine ſphinkterfoͤrmige Oef— 
nung, welche der wahre After it, a. Baſter opufe. ſubceſ. II. p. 43. hat fid) 
alſo geirrt, wenn er ſolchen am Grundtheile des Schwanzes dicht am Körper ſetzt. 
Die benden hornartigen Stiele unter dem Schwanze des Männchens, fig. 9, LO, t, t, 
Hale er auch für die Geſchlechtsglieder des Maͤnnchens, worüber ich aber nichts entz 
ſcheiden kann, und welches durch die Beobachtung der eigentlichen Begattung ausge, 
macht werden muß. An der Seite dieſer Stiele, die auswendig ein Snórgen haben, 
figen zween kleine weiſſe, weiche, biegſame Theile, wie zugeſpitzte Zuͤngelchen, fig. 
IO, mm, die aber am Körper, und nicht am Schwanze beveſtiget find. Etwas 
weiter herunter nach dem Schwanze find zween andere erhabene, hornartige, krumme 
Theile, fig. 9, pp, unb fig. 11, mit beweglichen, oben konvexen und unten platten 
Gliedern, davon ſich das letzte in eine ſtumpfe Spitze, fig. 11, p, mit einem kleinen 
koniſchen haͤutigen Faden, a, am Grundtheile, endiget. Die Abſicht dieſer benden 
Theile iſt mir unbekannt. 

Bende Geſchlechter find an der verſchiedenen Geſtalt des Schwanzes leicht zu 
erkennen. Bey dem Männchen ift er dreyeckig und am Ende ſpitzig, fig. 3, dr; ben 
dem Weibchen, tab. XX VI, fig. I, beynahe zirkelrund, mit einer kleinen hornar— 
tigen rundlichten Endplatte, r. Unter bem Schwanze des letztern, recht unten unter 


dem 
a) Crabe de terre, die Landkrabbe. Fabric. S. E. p. 401. n. 4. Cancer ruricola. 
Muller 1 pe n. Ir, Spec. Inf. Y. p. 496. n. 4. 
Leske A. Gr. der N. G. J. p. 491. n. I. G. 


Degeer VII. Band. X 
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dem Bruſtſchilde ſieht man zwo, auf der dritten Platte liegende Vertiefungen; jede 
mit einem kleinen koniſchen Höfer. Baſter ſagt: dies waren die benden Defnun, 
gen zur Befruchtung des Weibchens. 


2. Die Krabbe mit dem runden, vorne gezaͤhneltem Bruſtſchilde, mit einem 
großen Seitenſtachel; ovalen gezaͤhnelten Scheeren, und blätter, 
foͤrmigen Fuͤßen ^). 

Cancer (latipes), thorace orbiculato, antice dentato; lateralibus utrin. 

que unifpinofo, manibus ovatis muricatis, pedibus dilatato-foliaceis 

Seba Thef. III. t. 20. f 10. 11. 

Seba allein hat dieſer kleinen Krabbe, tab, XXVI, fig. 4, 5, gedacht, un 
ſagt, daß Amerika ihr Vaterland ſey. Bey meiner iſt Laͤnge und Breite ein Zoll, 
Nach Seba fell der Bruſtſchild gelbgefleckt fenn. Die Borderfiheerenfufe find, wie 
gewohnlich; die andern acht aber, fig. 5, merkwürdig. Sie ſind platt, eckig, fd, 
raͤndig, mit fuͤnf Gliedern. Das letzte iſt wie eine duͤnne Lamelle, oder wie ein klei 
nes flaches Blatchen. An den beyden Hinterfuͤßen, fig. 4, p p. ift dieſe tamell 
rund, tt; an den ſechs uͤbrigen aber vorne ſpitzig, wie ein Pickeneiſen, fig. 7, t, 
mit einer Laͤngskante in ber Mitte. Die Klußlamelle des dritten und vierten Paare 
ift kleiner und ſchmaͤler, als am zweyten Paar. Diele Füße dienen zum Schwim, 
men. Nach dem Schwanze, fig. 5, qs zu urtheilen, ijt dies ein Weibchen. Un, 
ter demſelben befand fid) eine ganz unzaͤhlbare Menge kleiner Eper, 000. 


3. Die Krabbe, mit breitem Bruſtſchilde, mit einem großen Seitenftade, 
gezaͤhnelter Stirn, achtzaͤhnigen Vorderraͤnden; laͤnglichten ei 
gen Scheeren, und blatterfornugen Hinterfuͤßen ©). 

Cancer thorace lato, utrinque uni- ſpinoſo; lateribus utrinque oto. 
dentatis, fronte dentato, manibus elongatis multangulis, pedibu 
pofticis dilatato - foliaceis. 

Cancer pelagicus. Linn, S. N. ed. 12. p. 1042. no. 19. 

Gronov. Zooph. no. 956. 

Rumph Amboin. t. 7. f. R. 

Frown Ii of Jam. t.41. f. 2. 

Valent. Ind. vet. et nov. III. p.417. no. 226. 

Unter dieten, tab. XXVI, fig. 8, giebt es febr große, in der Lange eine 
Menſchenhand, im Ozean ber benden Indien. Ihre Geſtalt ijt wie in der Befri 
bung. Der Schwanz liegt dicht unter dem Bruſtſchilde an, in einer Hoͤhlung / in 
die er genau einpaßt, fig. 10. Uebrigens ſind ſie, wie andere Krabben. 


\ od 4. Dit 
P) Crabe à partes plattes, der Plattfuß. Fabric, S. E. p. 404. n. 21. 
c) Crabe del Ocean, bie Oceankrabbe. Spec, daf, I. p. 500. n. 22. 
Müller 1. e p.1105. n. 19. die Stachelkrabbe. G. 
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Die Krabbe mit breitem viereckigem, glattem Bruſtſchilde; und ei 
: großen und kleinen Scheere 4). ſtſchilde; und einer 


eai e lato quadrato mutico laevi; : 

Gamer e Mage aio levis cle aera corpore mao 

Cancer vocans. Linn. S. N. ed. 12. p. 1041. no, 14. 

Marcor. Brafil. p. 184 185. 

Rump Amboin. t. 10. f. E. 

Seba Thef. III. t. 18. f. 3. 

Catesby Hift. de la Caroline II. t. 35. 

Das ſonderbare an Diefer kleinen Krabbe, tab. XXVI, fig. 12, ift die größe, 
re Scheere. Es giebt ihrer von verfibiebener Große, in bem amerikaniſchen Ozean. 
Bey einigen iſt der Bruſtſchild einen Zoll, zwo Linien breit, bey andern nur 
eilf tinten, Die Augen ruhen auf langen beweglichen Stielen, in zwo laͤnglichten 
Hohlen. Die eine Schere, bald die rechte, bald die linke, nach dem Geſchlecht, 
it, wie Gronob ſagt, groß und dicke, fig. 12, tsdd, länger, als der ganze Kore 
per. Das dritte und vierte Gelenke daran, t, iſt dicke und eckig. Die Scheere, 
s d d, breit, oval, und großer, als der Bruſtſchild, oben mit vielen kleinen Knötgen. 
Die beden Finger, dd, find febr lang; die aͤuſſeren fürzer, mit krummen Spitzen. 
Am Junenrande ſind ſie gezaͤhnelt. Bey großen Krabben dieſer Art iſt die große 
Scheere einen Zoll und vier Linien lang. 


Rumph ſagt: fie wohnten in den fandigen Meerufern, und liefen fo ſchnell, 
daß man fie kaum haſchen koͤnne, und pflegten fid) gleich in den Sand einzugraben. 
Wenn fie auf dem Ufer liefen, bewegten fie immer die große Scheere über dem Kopfe, 
als wollten ſie den Leuten ein Zeichen geben, oder ſie herbeyrufen. Daher hießen ſie: 
Cancer vocans, appellans. Sie ſind gut zu eſſen. 


X 2 Sie⸗ 


T Ls der Rufer. Herbſt Verſuch e. N. G. der Krebſe und Krabben, 
Sulzers Bild. p. 2 no. 14. der Winker. I. p.84. n. 5. t. I. f. 12. (zwo Arten a et b). 
felſchild P b. 264. t. 31. f 2. der Wuͤr⸗ Fabric. S. E. p 401. no 7. à 
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Von den Einaugen oder Waſſerfloͤhen ). 
(Monoculus). 


An &r 


ta: 


Qe yie Einaugen, tab. XXVII, fig. 2: tab. XXIX, fig. 1, 6, IT, fateinifc, 

Monoculi, find insgemein febr. kleine Waſſerinſekten, und in ihrer Geſtalt 
ſo verſchieden, daß es ſehr ſchwer iſt, ſolche Kennzeichen auszufinden, die auf ale 
Arten paffen. Doc) find diefe ziemlich allgemein. Sie haben aͤſtige Schwimmfüße; 
zween aͤſtige gegliederte Arme; einen mit einer doppelten Schaale bedeckten Körper; 
am Kopfe dichte, wie in einem Klumpen zuſammenſtehende Augen; endlich einen 
gegabelten Schwanz J ). 

Die Fuͤße, tab. XXIX, fig. 1, mn; fig. 12, cdef, variiren febr nach 
der Zahl der Arten, und ſind oft ſo ſchwer aus einander zu bringen, daß man ihre 
Zahl nicht genau beſtimmen kann. Bey den meiſten Arten ſitzen die Arme auſſen an 
der Schale, tab. XXVII, fig. 2, bb, und ſehen zuweilen wie Fühlhörner aus, 
tab. XXIX, fig. rr, aa, bb; bey andern liegen fie in der Schaale ſelbſt, oder 
zwiſchen den beyden Klappen, woraus fie beſtehet, fig. 5, aa; fig. 7, ef. Si 
ſcheinen mitten am Kopfe nur ein einziges Auge, wie ein ſchwarzer Klumpen, zu haben, 
Deshalb heiſſen fie Einaugen, Monoculus. Wenn es auch zwey (inb; fo ehen 
fie doch fo dichte beyſammen, daß fie zuſammenfließen, unb einen Körper ausmachen, 
Endlich ſitzt der Gabelſchwanz bey einigen Arten auſſen an der Schaale, fig. II, dlgi 
bey andern liegt er gekruͤmmt switchen ben benden Stuͤcken in der Hoͤhlung ber Scha 
le ſelbſt, tab. XXVII, fig. 10, mnk. Gewiſſe Arten haben auch nur einen ein 
fachen Schwanz. 

We 
e) Ling S. N. ed 12. p. 1057. g. 271. Monoculus, Scop. Ent. carn. p. 413. 
Muͤtler he. p 1138. Geſchl 271. Schildflohe. Fabric. S. E. p. 294. Monoculus. 
Fueßl. 1. c. p. 61. Stefenfug Spec. Inf I. p. 372. 
Leske N G. I. p.492 Schildfloh. Geoffr. Inſ. II. p. 651. 
Blumenb Handb. d N. G. p. 399. Kiefenfuf. Slabbers mikrofkopiſche Wahrnehmungen. 
Sulzers Geſch, der Inf. p. 266. der Kiefenfuß. ex, 
Kberto Naturl. für bie Jug III. p. 145, ) Freylich paßt das nicht auf alle. Daher 
Naturforſcher W246. III. 101. VII. p. 98. fabe ſich unfer Muͤller genbthiget, eigene Ger 
Mülleri Faun, Fr. p. 95. Zool Dan. Pr. p. 198. ſchlechter anzunehmen, um welche er, wie un 
19 290.201, Nauplius; Anymone; Cy- mehrere, ſowohl in der Inſekten⸗ als Wurm 


pris; Lynceus; Daphne; Binoculus; Cy- welt, ganz vorzuͤgliche di ' 
ge 5 „ganz vorzuͤgliche Verdienſte hat 6 
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Alle bisher bekaunte Einaugen leben im Waſſer, beſonders in Seen und Mo— 

Einige ſchwimmen BEE andere geſchwind, lediglich durch die fibitelle 
Bewegung ihrer aͤſtigen Arme und Fuße, die alle aus der Spalte zwiſchen ben beyden 
Schaalen, womit der Körper bedeckt (jf, heraustreten, die aber fo enge eingeſchraͤnkt 
(inb, daß fie keine andere Bewegung, als von oben nach unten, nie aber zur Seiz 
ten, machen fbnnen, und alto bem Inſekt / wle Geoffroy berichtet: Inſ. II. P. 653, 
bloß zum Ruder und Schwimmen, dienen. 

Sie legen eigentlich nur Eyer, die zwiſchen den beyden Klappen der Schaale 
durchſchimmern / tab. XXVII, fig. 2, O 07 die ſie aber in der Schaale ſo lange bey 
ſich tragen, bis die Jungen ausgekommen ſind. Alsdann kruͤmmen ſie den Koͤrper 
unterwaͤrts, der nur mit dem Vordertheile an der Schaale veſtſitzt, wodurch ſie einen 
freyen Ausgang aus der Schaale bekommen, und gleich zu ſchwimmen beginnen. Es 
giebt eine gewiſſe ſehr gemeine Art von Einaugen, tab. XXIX, fig. r1, die ihre 
Eyer auſſen am Körper, dichte bey dem Anfange des Schwanzes, in zwey ovalen 
Säckchen, an jeder Seite eins, zu tragen pflegt, welche an beyden Seiten, wie ein 
Paar Trauben, fig. 11, de, gh, herunter hangen 2). Da aber die Einaugen die 
Ener fo lange bey fid) tragen, bis die Jungen ausgekommen ſind; ſo kann man ſie 
auch, als Lebendiggebaͤhrende betrachten. Ihre Nahrung beſteht aus kleinen mí, 
kroſkopiſchen Thierchen, davon die ſtehenden Gewalfer wimmeln. 

Godeheu de Riville (Mem. de Mathem. et de Phyſ. III. 269.) ſtellte 
verſchiedene Verſuche uͤber das Leuchten des Seewaſſers an, und fand, daß kleine 
Inſekten vom Einaugengeſchlecht, mit doppelter Schaale, und darinn verborgen 
liegenden Füßen waren: ib. t. 10. fs 233 ^) Sie laſſen aus ihrem Leibe eine 
blauliche leuchtende Feuchtigkeit, deren Strich fid) zwo bis drey Linien weit im Meer, 
wafer zieht. Auch im Meer der malabariſchen Kuͤſten formiren fie himmelblaue feud), 
tende Punkte, wie kleine Sternchen. Gedachter Autor gedenkt auch noch eines an— 
dern merkwuͤrdigen Meerinſekts, tab. 10, f. 5, in den zeylaniſchen Meeren, welches 
einige Aehnlichkeit mit dem vierhoͤrnerichtem Waſſerfloh, oder Traubentraͤger hat, 
tab. XXIX, fig. rr, 12, das einen aͤſtigen Gabelſchwanz hat. An jedem Alte 
ſitzt ein Wulſt mit vier roſenrothen wahren Federn, die mit dem gruͤnlichen Körper 
einen herrlichen Anblick geben, der etwas durchſichtig und braungeſtreift iſt 1). 

. 3 Linne / 
) Dies ift Mon. quadricornis I. n. 6. der dar b) S. Berlin. Samml IX. I. le Roy über 
her der Tr ubentráger heißt. Hieher gehört das Leuchten des Seewaſſers, p 26 — Riville 
cen Boeien So n uber das leuchtende Meer. Titelkupfer ^ mes 
nets Abhandl aus der Inſektol. Auh. is 361. 
1.4. 1.5. Naturforſcher VII. p. 101. Mil i) Berlin. Samml. IX. Kupf £ s. 


leri Zool, Dan. Pr. n. 2400. Cyclops minutus, 
antennis Ingaribus, cauda biketa 


raͤſten. 
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Linne / hat unter das Geſchlecht der Einaugen ein großes Waſſerinſekt Gered, 
net, welches Schäffer Elem. ent. t. 29. f. 1. 2. Abhandl. von Inſ. II. p. 67, 
t. 1. unter dem Namen Branchipus, Kiefenfuß, beſchrieben hat, und welches 
ſehr merkwuͤrdig iſt. Geoffroy Inſ. il. P · 658. macht daraus ein eigenes Ges 
ſchlecht, Binocle, Binoculus, weil es zwey von einander abjtehende Augen hat, 
Ich habe es bey deufſta nicht finden konnen; bod) foll es zuweilen in den Graben bey 
Upfal angetroffen werden. Nach Shaffers Abbildung und Beſchreibung pflichte if 
dem Linne bey, wie denn erſterer uͤberhaupt alle Einaugen Kiefenfuͤße nennet, wel 
ihre Fife gewiſſermaſſen den Fiſchkiefen gleichen. Das ſonderbare Thier der moyf, 
kiſchen Inſeln, welches Rumph Amboin. t. 12, Cancer perverfus nennt, Sebg 
Thef. III. t. 17. f. x. gehöre auch unter die Einaugen, ob es gleich nur einen ein, 
fachen Schwanz hat, wie Linne“ S. N. ed. 12. p. 1057. no. t. Monoc. poly. 
phemus, und Schaͤffer Abh. von Inſ. Il. p. 176. t. 7. f. 4. 5. behaupten ). 

Man kann die Einaugen in vier Familien theilen. In der erſten ſind die 
mit äftigen Armen auſſen an der Schaale, tab. XXVII., fig. 2, 3, TO, II; in der 
zwoten die, welche zwey Arme in der Schaale tragen, tab. XXIX, fig. 5, 6,7; 
in der dritten ſolche, welche ihre Arme, wie Fuͤhlhörner, dichte am Kopfe, auſſen 
an der Schaale, tragen, und gerade Gabelſchwaͤnze haben, fig. I, 12; in der 
vierten die, mit geraden einfachen Schwänzen, wie der molukkiſche Krebs. Da es 
aber in der vierten Familie nur dieſe eine Art giebt; fo will ich bloß die drey andern 
beſchreiben. 

Nicht nur die Einaugen, ſondern auch viele andere Waſſerinſekten, ſelbſt di 
Schnecken der füllen Waſſer, muͤſſen oft viele kleine Waſſerpolypen an ihrem Sit 
mit herum tragen, welche Reaumuͤr Polypes à bouquet, Buſchpolypen nev 
net. Trembley Mém. fur les Polypes à bouquet, à la fuite des decour 
de Needham. Leide 1747. p 144.) Im April 1742, entdeckte ich dergi 
chen Polypen an ben Einaugen, als Mofel III. p. 613. t. 99. abgebildet um 
Berbersbeerformige genannt hat; nach dem Linne“ S. N. ed. 12. p. 1319.09. 
Vorticella berberina, welche Beobachtungen 1747 in die Abhandl. der fwd 
ſchen Akademie der Wiſſenſch. 1747. P. 200, eingeruͤckt find; alfo vorher ehe i 
Trembleyiſche Abhandlung über die Buſchpolypen erſchienen iſt. 

Unter einer großen Menge vierhörnerichter Einaugen, tab. XXIX, fig. 11, 12, 
die ich in einem Glaſe mit Waſſer hatte, erblickte ich einige, deren Korper nicht recht 
rein, ſondern mit vielen weiſſen Faden bedeckt war, die dem bloßen Auge wie Shi 
mel vorkamen, tab. XXX, fig. 9, aaa. Allein bey genauerer Beobachtung unter 

dem 


k) Naturforſcher VI. p. 35. Beckmanns Bente. zur N. G. des Qicfenfiid 
Mon, polyphemus, Molukkiſcher ^ 
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dem Vergrößerungsglaſe fand ſichs, daß es kleine Zweige mit vielen Aeſtgen, fig, 
Des 115 aaa, maren, Um Ende derfelben fanden kleine Knöpfe, wie Blumen, 
kelche. Sie ſaßen mit den Stielen recht perpendikular auf dem Koͤrper der Einaugen. 
Einige waren lang, aaa, einige ſehr futi, bbb. An ben Zweigen ſowohl, als 
ſelbſt am Koͤrper der Einaugen, ſah man viele ſehr kleine Faͤdenchen. Das Ober— 
ende derſelben wie die Zweige ſelbſt waren durchſichtig, platt und gleichſam abge, 
ſtutzt, wie ſie denn auch, wann das Einauge ſchwimmt, hinterherfließen. Die ova- 
len Körperchen Aufferten , bey genauerer Betrachtung, Bewegung und Leben, und 
zwar auf eine gedoppelte Art: einmal dadurch, daß ſie einen Theil ihres Oberendes 
geſchwind in den Körper zurückziehen, wo fid) alsdann eine ziemlich tiefe Höhle for, 
mirt, die ſich aber bald wieder verliert, und die vorige Geſtalt des Thierchens erſcheint. 
Dies geſchieht alle Augenblicke, daß ſie ſo zurückſchnellen und zuſammenfahren. Die 
zwote Art der Bewegung: daß das Thier feinen Arm zuſammenſchlägt, und (id) ſchnell 
auf den Körper der Einauge hinwirft; der Zweig aber ſich langſam wieder in ſeine 
vorige Stellung ſetzt ar 


Erſte Einaugenfamilie: mit auſſen an der Schaale ſitzenden 
aſtigen Armen. 


1. Das Einauge mit zweyaͤſtigen Armen; mit einem in die Schaale ein⸗ 
waͤrts gebogenem Schwanze, der einen Anhang hat, und ſich mit 
einer langen Spitze endiget 7). 


Monoculus (Pulex ramofus), brachiis dichotomis cauda appendiculata in- 
flexa, tefta poftice unifpinofa. 

Monoculus Pulex. Linn. Sylt. N. ed. 12. p. 105 8. no. 63. Faun. Suec, 
CORIO. 2074. 

Geoffr. In. II. p.6£$. no. 1. Le Perroquet d'eau. 

Swammerd, Bibl. Nat. t. 3 1. f. 1. 2. 3. Pulex aquaticus arborefcens. 

Redi obf. t. 16. f. 5. 

Trembley Mém. des Polypes t.6. f.3. 11. Puceron branchu, 

Schaef. Elem. t. 29 f. 4. Abhandl. von Inf. I. Art. J. p.251. t. 1. f. 1. 6. 
7. 8. Geſchwaͤnzter zackiger Waſſerfloh. 

Es 


0 Das Uebrige über diefe kleinen Polypen, Süefi. 1. c. no. 1214. 
findet man im Crembiey in Bonnels corps Eichhorn von mikrofkop. Waſſerthierchen p. 1. 
organiés; und in Needhams Einleitung zu . Kl: 
feinen mikroſ kopiſchen Bemerkungen S Bere MVaturforſcher VII 102. 
lin. Samınıl. VIL p. 271, daber ich ſolches hier Gul er Geſch der Ff. p. 268. 1.30 f. 10. e. 
in der Ueberſetzung übergehen konnen. Onomat. hilt, nat. V. 232. VI. 706. 

3. AMulleriFaun. Fr. n. 849. Zool. Dan. Pr. n. 2400, 

m) Monocle puce branchue, der aͤſtige Waſſerflon. Fabric S. E. p. 295. no. 4. 

Muller 1. e. p. 1142, n. 4, der Waſſerfloh. Spec. Inf, I. p. 373. no. 4. 6 
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Es (jf in allen ſuͤßen, beſonders ſtehenden moraſtigen Waſſern, aud) fag " 
allen Jahreszeiten anzutreffen, tab. XXVII, fig. 1. 2 3. Vorn am Kopfe ſitzen 
Die benden aͤſtigen Arme, fig. 2, bb. Oft finden fie fid) in ſolcher Menge, daß das 
Waſſer davon oben, wie Blut, ausſieht. Denn ihre Farbe iſt oft roͤthlich, insgemein 
aber blaßgrun, zuweilen weißgrau 2). Swammerdamm ſagt 

1) Daß es beyn erſten Anblick ſchiene, als haͤtten ſie nur ein Auge; ihre Au, 
gen aber jäßen oben an der Spitze des Kopfs, ober über dem Rüͤßel, eins dichte 
neben dem andern, und daher ſchien es nur ein einziges zu fenn, weil der Kopf dünne 
und platt ſey. Allein er hat ſich geirrt. Sie haben wirklich nur ein Auge, welches, 
wie bey andern Inſekten, unter dem Vergroͤßerungsglaſe netzfoͤrmig ift- 

2) Der Rigel fen ſpitzig und durchſichtig, und damit fügen fie ihre Nahrung. 
Abermal ein Srrehum, Sie haben gar keinen Gaugrifel, ſondern ein eigentliches 
Maul. 

3) Die Arme oder aͤſtigen Theile ſitzen an einem Stamm auf den Schultern, 
Beyde Aeſte ſtehen an einem Stamm. Jeder Aſt iſt dreygliedricht. Die beyden 
erſten Glieder vom Stamme an, haben jedes wieder einen kleinen haarfirmigen Ne, 
benaſt, unb am dritten wieder drey dergleichen. 

4) Die Bewegung im Waſſer geſchiehet auf eine dreyfache Art: erſtſich in 
gerader Linie, oder horizontal, wobey fie die ajtige Arme unabläßig bewegen. way, 
tens im Zickzack, oder etwas ungleich, bald hoch, bald niedrig, da ſie zuweilen bis 
unten ins Waſſer heruntergehen. Dann gleichen ihre Bewegungen gewiſſermaſſen 
dem Fluge der Sperlinge, und geſchehen fto» oder ſprungweiſe ^). Daher fie 
Waſſerſloͤhe beifen, Drittens, nach Art der Turniertauben, die im! Kreiſe in der 
Luft herumfliegen. Sie halten dabey den Kopf nieder, und heben den Hinterthel 
ſehr geſchwind in die Höhe, welches wie ein Rad gehet. Bisweilen haͤngen ſie auch 
Tagelang an der Oberflache des Wafers, oͤfters auch unten auf dem Boden; abet 
niemals in voͤlliger Ruhe. 

5) Der Körper (E mit einer durchſichtigen Schaale bedeckt, die hinten am 
Nücfen vette fist, vorn aber ín der Lange herunter offen it, durch welche man Schwan 
Füße, und andere Theile ſehen kann. Oft ſtecken fie den Schwanz aus der Oefnung 

der 


a) Vor Johannis und nach Johannis find 0) Dieſes ſtoßartige Schwimmen kann man 
fie in unſern Gegenden grünlich; im Fruͤhjahr in hellen Glaſern mit Waſſer febr gut ſehen. 
und Herbſt blaßgrau; zu Ende des Junius aber, Der Waſſerfleh breitet ſeine Arme aus, un 
wenn fte die in der Schaale ausgekommenen, ruckt etwas perpendikular in die Höhe. Ziehier 
und darinn herumwimmelnden Jungen bey ſich fa zuſammen, fo finft der Körper chen fo weit 
tragen, rotblich. Und um diefe Zeit kommen fte erunter, als er vorher in die Hobe geſtiegen war. 
bey Tauſenden oben an die Flaͤche des Waſſers, Es erfolgt der zweyte Stoß „und das namliche 
die Jungen abzuſetzen, davon das Waſſer blut: Sinken. Auf ſolche Art ſetzen ſie oft ftunbent 
roth audficbet. lang ihre Stoße fort, und kommen nicht von de 

G. Etelle. » 
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der Schaale, und ziehen ihn auch augenblicklich wieder ein. In dem Schwanze 
ſieht man inwendig ein Inteſtin, und am Ende zwo ſteife dünne Spitzen, wie Pfer— 


dehaare, aus denen wieder zween andere haarfoͤrmige kleine Theile berausgehen. 
Ihre Füße tepen, wie bey den Krebſen, und bewegen fid) fart auf eben die Art. 


6) In Sintertheite De’ Körpers, an der Ruͤckenſeite, bemerkt man kleine 
ſchwarze Punkte, oder die Eyer, aus denen nachmals die Jungen auskommen, die 
im Anfange ganz weiß ausſehen. 


7) Die Schaale iſt faſt wie bey den Fiſchen mit Schuppen bedeckt, wie ein 
Netz gebildet. Eigentlich ſind es keine Schuppen, ſondern nur, ſich kreuzende zarte 
Striche. Sie haͤuten fid), wie die Laͤuſe. 


Dies ſind die Swammerdammiſchen Bemerkungen. Schaͤffer hat ſie noch 
genauer beſchrieben, und keinen Umſtand vorbengelaſſen, ift aber darüber faſt zu 
weitläuftig geworden. Ich will nur das Weſentliche beruͤhren. 


Zuerſt bemerke ich, daß die Schaale vom Kopfe bis nach hinten, tab. XXVII, 
fig. 3, ab, oder bis zu einer langen ſteifen hornartigen Spitze, bp, offen iſt. Dieſe 
Spitze befindet ſich am Hintertheile der Schaale, und unterſcheidet dieſe Art von Ein— 
augen von einer andern, die ihr ſonſt in allen Stuͤcken aͤhnlich iſt. Man kann ſie 
nur auf einer Seite vorſtellen, fig. 2, 3, weil es unmöglich iſt, den Waſſerfloh 
anders unter dem Mikroſkop zeichnen zu laſſen. Der Kopf, fig. 3, at, ift gleichſam 
bucklicht, von der Ruͤckenſeite vom Körper nur durch eine leichte Vertiefung getrennt; 
vorn aber zeigt ſich zwiſchen beyden Theilen ein langer tiefer Einſchnitt, a. 


Die Arme, fig. 2, b b, zeigen unter dem Mikroſkop viele Merkwuͤrdigkeiten. 

Jeder beſtehet aus einem dicken, zylindriſchen, dem Körper durch einige ringlichte 
Gelenke, fig. 5, a, angegliedertem Stamm, ab, vermittelſt welcher er (id) auf 
allen Seiten, wie auf einem Zapfen drehet. Aus dem Stamme gehen zween duͤn— 
nere, ebenfalls fait zylindriſche Aeſtgen heraus, c d ef, ghik, die auch dem Stam⸗ 
me angegliedert, e, g; unter einander aber durch drey bewegliche Gelenke, d, e, h, i, 
verbunden find. Im Stamme und Aeſten befinden fid) viel Queers und Längsſtrei— 
fen, oder die Muffeln und Flechſen, die fie ſteif erhalten, und bewegen. Der äuffere 
Uit, ghik, hat an der einen Seite zween lange dünne haarformige Fäden, 1, m, 
die aus den benden Gelenken, h, i, hervorgehen, welche die bre) Glieder des Aſts 
zuſammenhalten. Der innere aber, cd ef, hat nur einen foldjen Seitenfaden, q, 
der dem, zwiſchen dem zweyten und dritten Gliede befindlichen Gelenke, E, angeglies 
dert iſt. Am Ende des einen und andern Aſtes find trey dergleichen Faden, nop, 
rst, wie an den Seiten. An beyden Seiten aller dieſer am Grundtheile bewegli— 
chen Faͤden, ſtehen kleine Federbaͤrte, fig. 6, die aber fo fein find, daß man fie unter 
Degeer VII. Band. y bem 
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dem beiten Mikroſkop kaum ſehen kann P). Indeſſen find ihrer nicht fo viele, auch 
3 x lange als de Schaͤffer vorgeſtellet hat. In der Mitte jedes Fadens, a, if 
efi Gelenke, wo fid) ein kleiner Wirbel befindet, und nahe am Ende, fig. 6, b, nod) 
ein zweytes aͤuſſerſt feines Gelenke, wodurch ſich die Faͤden im Waſſer ungemein leicht 
drehen und bewegen können. Vermittelſt dieſer beyden aͤſtigen Arme, welche die 
Stelle der Ruder vertreten, kann das Einauge ſehr geſchwind ſchwimmen. Die 
Fuße helfen dazu nichts; der Schwanz aber kann dazu das ſeinige beytragen. Wang 
die Arme ruhen, fo ſinkt es, vermoͤge feiner eigenen Schwere, allmaͤhlig zu Boden, 

Unterwärts enbiat fid) der Kopf mit einer Art von ſpitzigem Schnabel; da 
aber unbeweglich, und nur eine Verlaͤngerung der Schaale iſt, auch mit derſelben 
einen Körper ausmacht. Dieſen hat Swammerdamm fuͤr den Saugrüͤßel anges 
ſehen. Die Einauge aber hat inwendig in der Schaale ein wahres Maul, ben der 
Mündung des großen, fangs dem Körper durchlaufenden Juteſtins. Oben an det 
Spitze des Kopfs ſieht man einen ſchwarzen runden Fleck, fig. 2, y, oder eine runy 
lichte, im Kopfe liegende Maſſe, wie man deutlich ſiehet, wenn man das Einauge 
von unten betrachtet, und welche auf jeder Seite durch die durchſichtige Schaaſe 
durchſchimmert. Dieſe Maſſe beſtehet nicht aus zwey zuſammenſtoßenden Kugeln, 
ſondern iſt das einzige Auge des Waſſerflohes, als eine aus kleinen Koͤrnerchen bes 
ſtehende Mafe. Auſſerdem bemerkt man hier noch kleine helle Punkte, wie Perlen, 
wie auf der Hornhaut der Fliegen und anderer Juſekten, die ich auch für kleine Aus 
gen halte. Die vorige Maffe ift beweglich, und drehet fich beſtaͤndig im Kopfe, wit 
ein Rad um feine Are. Man ſiehet auch deutlich, daß fie in ein durchſichtiges th 
renformiges Gefäß eingeſchloſſen (ff, welches quer durch den Kopf durchgehet, um 
ſich in den Körper ziehet. 

Die Schwanzſpitze, fig. 2, p, fig. 3, bp, if hinten eine Verlangerung w 
Schaale, ſtrotzt auf beyden Seiten von kleinen kurzen Stacheln, dergleichen fid) aud) 
eine gewiſſe Strecke, unterwaͤrts an dem ſtharfen Rande der Schaale befinden. Oben 
auf ijt die Schaale negfürmig. Die Füße ſtecken in der Schaale, und figen längs 
unter dem Leibe, wie baͤrtige Schwimmftoſſen; ihre Zahl aber, und wahre Gef 
zwiſchen der Schaale läßt fic ſchwer beſtimmen, weil fie febr durchſichtig, und mit 
vielen Haaren beſetzt ſind, und alſo das Auge leicht verwirren. Nachdem ich aber 
mit vieler Gedult den Korper aus der Schaale genommen, und das Thier vorher 
in einem Tropfen Weingeiſt getödter batte; fo hab' ich einige von den Füßen, wie 
bey tab. XXVII, fig. 7, geſehen. Sie haben keine recht regelmäßige St 
ſtalt, fig. 7, ppp. Einige find laͤnglicht und gegliedert; andere platt und [am 

lenartig; 


Ich fab fie des Abends bey einer Deckel- Hoffmanniſchen Mikro on und 
taripe in einem reinen Waſſertropfen auf dem deutlich. k ſkops, febr ſch 
Schieber, ſchon durch No. 4. Tub. A, meines e. 
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lenartig; alle aber am Ende mit vielen beweglichen Bärtigen Haarfaͤden beſetzt, fff, 
Am Unterrande der platten befindet fid) eine Reihe langer, krummer, febr enge tene 
ſammen ſtehender Haarfaͤden, pie wie ein Kamm ausſehen, de, de, und etwas 
über einander liegen, daß man die Fuͤße ſchwer erkennen kann. Wenigſtens hab' 
ich fie nie fo geſehen, wie ſie Schaͤffer vorgeſtellet hat. Indeſſen Geftehen fie doch 
aus mancherley Theilen. Ob doas: gleich wie Schwimmfuͤße ausfehen, fo dienen 
ſie doch nicht eigentlich zum Schwimmen, bey gewiſſen Gelegenheiten aber werden ſie 
ſehr lebhaft bewegt 9), unb ſcheinen mit den Kiefen anderer Waſſerinſekten, als der 
Krebſe, und ber Ephemerlarven viel ähnliches zu haben. 


Am Ende des Körpers ſitzt ein großer beweglicher Schwanz; im Ruheſtande 
ſteckt er ganz in der Schaale, und ijt unterwärts gekruͤmmt; das Thier kann ihn 
aber ruͤckwaͤrts ausſtrecken, und zum Theil zwiſchen den teyden Schaalenklappen hers 
ausbringen. Am Ende deſſelben, fig. 8, ſind zwo lange, ſteife, krumme, bewegliche 
Spitzen, o, wie Vogelklauen, und unter denſelben zwo Reihen ruͤckwaͤrts ſtehender 
Spitzen, ef, zwiſchen welchen fid) ber Ausgang des großen im Schwanze durchlau— 
fenden Inteſtins, ii, befindet, und gleichſam den After vorſtellet. Wo ſich der 
Schwanz wie ein Ellenbogen kruͤmmet, fien zween, ruͤckwaͤrts gekehrte kegelfoͤrmige 
Faͤden, b b, die allezeit einen Winkel zuſammen machen, und in der Mitte ihrer 
Länge ein Gelenke haben. Am Ober- ober Hinterrande des Schwanzes find platte eckige 
lamellenfoͤrmige Stuͤcke, aa a, davon er wie ausgezackt ausſieht, deren Abſicht mir 
unbekannt iſt. Bey einer andern Art dieſer febr ähnlichen Waſſerflohe hat ber 
Schwanz weder die Faͤden, noch die eckigen Lamellen am Oberrande. 


Wegen der großen Durchſichtigkeit der Schaale kann man die Struktur der 
Gedaͤrme und anderer innern Theile ziemlich deutlich ſehen. Nach der Hoͤhe des 
Ruͤckens zu, unmittelbar uͤber der Eyermaſſe, liegt ein ovaler ſehr durchſichtiger 
Theil, fig. 3, e, der (id) ganz unwillkuͤhrlich, bloß mechaniſch, beſtaͤndig bewegt, zus 
fammenziebet, und ausdehnt, welches bis zum Tode des Thiers fortdauert. Unſtrei— 
tig iſt dies die Syſtole und Diaſtole des Herzens. Ich habe auch in allen Theilen 
des Körpers und der Schaale unzaͤhliche kleine durchſichtige Theile, vermuthlich Blut, 
kugeln, zirkuliren geſehen. 


i Inwendig in ber Mitte des Körpers iſt ein dickes zylindriſches gewundenes 
gruͤnes Gefaͤß, ie, welches nahe am Grundtheile der äſtigen Arme encfpringt, und 


Y 2 ſich 

q) Eben daraus ſchließ ich, daß fie ihre Fuͤße wann der Waſſerfloh mit feinen Armen langkun 

auch zum Rudern gebrauchen Da fie mit fo und ſtoßweiſe ruderte, daß mit einemmale die 

ſtarken Haarbuſcheln beſetzt find, und öfters Fuͤße herausgeſchlagen wurden, und das Thier 

auf der Schaale vorgeſtreckt, und auf und nies wie ein Blitz davon ſchoß. Zum ſchnellen 

dergeichlagen werden; fo konnen fie faſt zu nichts Schwimmen ſcheinen fie mir vorzuͤglich beſtimmt 
anders beſtimmt ſeyn, Ich habe oft geſehen, zu ſeyn. G 
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fid) bald bis ans Ende des Schwanzes, fig. 85 ii, fortſchlängelt, wo es feinen Ang, 
gang hat. Dies (jt der Hauptnahrungsdarm, der auch beitändig mit einer grünlichen 
Materie angefuͤllt iſt. Nach dem Kopfe zu macht er eine Krümmung, wo ſich eine 
Mündung, oder das wahre Maul des Inſekts befindet. An dieſem Darm hab' id 
eine wurmfoͤrmige Bewegung, eines wechſelſeitigen Ausdehnens und Zuſammenziehens 
bemerkt, wie bey den Gedaͤrmen der großen Thiere, woraus erhellet, daß es der Magen 
und Darm zugleich ſey, und unten aus dem Maſtdarm die Exkremente auslaſſe. 

Die Art, wie fich dieſer Waſſerfloh ernährt, und die Nahrung zu fid) nimme, 
iſt ganz ſonderbar. Wann er nicht ſchwimmt, und ſich ganz ruhig haͤlt, bewegt er 
die Füße fo ſchnell, als ob er damit ruderte. Dieſe geſchwinde Bewegung macht im 
Waſſer einen kleinen, nach dem Kopfe und Körper des Thiers zu führenden Wirbel, 
der alle in ihn gerathene Waſſertheilchen, auch kleine mikroſkopiſche Thierchen mit 
fortreißt. Alle dieſe Theilchen haͤufen ſich in der großen Hoͤhlung zwiſchen den Schau, 
fenffappen, wo das Maul befindlich iſt. Nachdem fid) Vorrath genug gefammelt 
hatte, ſah' ich, daß gewiſſe kleine, unter dem Anfange der aͤſtigen Arme, oder viel, 
mehr nahe bey der Muͤndung des großen Darms liegende Theile bewegt wurden, 
deren eigentliche Geſtalt ich aber nicht recht habe entdecken koͤnnen, und die man nut 
an der Bewegung bemerkt. Bey jeder Bewegung derſelben giengen kleine im Waſſer 
ſchwimmende Kluͤmpchen, in den Darm, gleichſam ſtoßweiſe, wie ich deutlich an 
einem Waſſerfloh, den ich unter dem Mikroſkop in einem hohlen Glaͤschen mit Waf 
ſer hatte, geſehen habe. Jedesmal ſchien er die Theilchen zu verſchlucken, die in 
den Darm giengen. Folglich glaub' ich, daß die Organen, die hier dichte am Maul 
ſitzen, wahre Zähne find, welche die Nahrung erſt zerreiben, ehe fie in den Darm 
übergeben, wie auch Schäffer mennt. Ich habe ferner die verſchluckten Nahrung 
mittel im Darme aufs und niedergehen geſehen, bis fie endlich tiefer herunter famen 
und verſchwanden. Die größern, durch den Wirbel mit eingezogenen Theile werden 
vermittelſt der beyden krummen und beweglichen Schwanzſpitzen durch verſchiedene 
Stoͤße wieder herausgeſchaft. Auf gleiche Art bringen einige Muͤcken, und Shna 
kenlarven vermiltelſt gewiſſer, einen Waſſerwirbel machender Organen, die Nahrung 
mittel zum Munde 7), 

Oben an dem großen Darm, dicht am Kopfe, fien zwey andere, kurze / W 
lindriſche, am Ende rundlichte, tab. XXVII, fig. 3, u, Gefäße, die den Blinddar, 
men gleichen, und eine wurmfoͤrmige Bewegung haben; Nahrungscheife aber gehen 
nicht hinein. Inwendig kann man auch in der Gegend der Gedaͤrme die Muffe 

m, m 


r) Ich will zwar nicht in Abrede ſeyn, daß lebet, daß fie ſolche auch zum ſchhellen Ful 
bie Waſſerfiöhe mit ben Figen obige Bewegun⸗ ſchwimmen he! 5 ene eas mir, 
gen hervorbringen, und zu dieſen Abſichten die als einen Zweck haben kann. 

Fuͤße gebrauchen ſollten; allein der Augenſchein 6, 
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push ehen welche ſich nach dem Rücken hinziehen, und durch welche der Körper 
an der Schaale beveſtigt itt. Defters fiebt man auch, dafi diefe Waſſerfloͤhe, wann 
ſie auf der Seite liegen, und uber einen trockenen Platz hinuͤber gerucht find, oben 
auf der Flaͤche des Waſſers zu liegen kommen, und ſich durch Kreisſchwimmen alle 
Mühe geben, unterzutauchen y welches ihnen aber wegen der Fläche des Körpers uns 
möglich wird. Man muf (ie daher niederſtoßen, da ſie denn gleich fortſchwimmen. 
Swammerdamm hat ſchon bemerkt, daß ſie ſich, wie die Krebſe und andere In— 
ſekten, haͤuten / welches ich bey den Erwachſenen in meinen Glaͤſern oft geſehen babe. 
Ich habe ganze vollſtaͤndige Schaalen derſelben gefunden , an denen kein Theilchen 
fehlte. Mithin bekommen ſie auch, wie die Krebſe, eine neue Schaale. 

Faſt zu allen Jahreszeiten haben ſie inwendig im Leibe eine große Menge Eyer, 

g. 2, 00, die zwiſchen dem Ruͤcken der Schaale, und dem großen Darm liegen. 

Anfaͤuglich ſind fie vollkommen rund, und haben in der Mitte ein kleines rundes 
Körperchen, welches gewiſſermaſſen den Dotter, wie in Vogeleyern, vorſtellet. All 
maͤhlig aber wird es laͤnglichter, bis es {eben bekommt, und immer weiter ausgebil— 
det wird, daß man die Jungen erkennen kann, die hier in Mutterleibe herumwim— 
meln. Dann iſt der Augenblick der Geburt nahe. Die Mutter laͤßt den Schwanz 
nieder, und alsdann ſchlupfen die Jungen alle mit eínemmafe heraus. Sie find 
anfänglich nicht größer, als kleine Punkte, ſchwimmen gleich fort, und find der Al, 
ten, fig. 4, ſchon ziemlich aͤhnlich, auſſer daß die hornartige Schwanzſpitze, p, nach 
Proportion etwas laͤnger itt, und mit dem Ruͤcken gerade ſtehet, der auch nod) ges 
rade, und nicht fo krumm, als bey den Alten iff 5). 

Schäffer bált fie für Quitter, die fid) wie die Schnecken begatteten; er glaubt 
auch, ihre Begattung, aber undeutlich, geſehen zu haben 1). 


2. Der Waſſerfloh mit zweyaͤſtigen Armen, einem Schwanz ohne Anhänge, 
der in die Schaale eingekruͤmmt iſt, und runder Schaale, ohne 
Hinterſpitze 1). 

Monoculus (exfpinofus), brachiis dichotomis, cauda fimplici inflexa, tefta 

_ , Dolce rotundata non fpinofa. 

Schaͤffer Abh. von Inſ. I. 299. t. 1. f.9. Ungeſchwaͤnzte zackige Waſſerfloͤhe. 
Y 3 Dieſe 


5) AL find auch noch ſehr ungeſtaltet, 1) Monocle à coquille fans pointe, der Waſ— 
und wie kleine ſtumpfe Kegel, ohne Nebenaſte. ſerfloh mit ungeſchwanzter Schaale. 
Fabric. Spec. Inf. I. p 373. n. 5 M. laevis: 


e dr fagt i Männchen hat zwey antennis dichotomis „ Sauda elongata fub 
Meibchen ne make dem Kopfe, und das corpore inflexa, Nimis praeezdenü affinis, 
bel (at HIR AS am Klauenfuße. Daher 24üllgrn Zool. Dan. Pr. no 2399 Daphne Ve- 
hab ie zwey Mannchen mit einem Weibchen tula: cauda inflexa, tefta mutica, 


auf einmal in der Begartur ebe 
turforſcher VII. p. ins ng geſehen. S. Na⸗ 
G. 
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Dieſe Art, tab. XXVII, fig. 9, 10, 11, hat bloß Schäffer beſchrieben 
Sie ift der vorigen febr aͤhnlich. Man findet fie häufig in allen ſtehenden Germar, 
fern. — Die Schaale iſt nicht netzfoͤrmig, ſondern nur geſtrichelt, und hinten ohne 
Spitze, ſtumpf abgerundet. Das übrige alles iſt, wie bey der vorigen. 


3. Der Waſſerfloh mit zweyaͤſtigen Armen, ſpitzigem ſchnabelfoͤrmigem 
Kopfe; einem in die Schaale eingekruͤmmten Schwanze; an der 
Schaale zwo lange Spitzen *). 

Monoculus (bifpiaofus) brachiis dichotomis, capite roftrato, cauda in. 

flexa, tefta poftice bifpinofa. 

Dieſe Art, tab. XXVIII, fig. 3, 4, hab' ich im May ín ſtehenden Waſſern 
febr häufig gefunden. Sie iſt nicht größer, als die Sandkoͤrner, braungruͤnlich, und 
bat viel ähnliches mit den aͤſtigen Waſſerfloͤhen. Mehrentheils findet fie fid) oben 
auf dem Waller. Ihr Schwimmen geſchiehet ſprungweiſe. Die Schaale iſt oy, 
rundlicht, daher fid) das Thier auch leicht auf dem Ruͤcken halten kann. Der Uns 
terrand, fig. 4, ab, macht eine gerade Linie, der Hinterrand, d, iſt gleichſam quer 
abgeſtutzt. Jede Hälfte hat am Unterrande eine Lange hornartige, ruͤckwaͤtts ge, 
kruͤmmte Spitze, alfo gleichſam einen Doppelſchwanz. Der Bruſtſchild, fi gh, 
ift vom Kopfe und Körper durch Einſchnitte abgefonbert, Das übrige iſt, wie bey 
den vorigen. 


Der Kopf verlängert fich vorn in eine krumme Spitze, wie ein Vogelſchnabeh 
fig. 3:45 f, ber mit bem Körper eins ausmacht, und unmittelbar vor dem großen 
ſchwarzen Auge liegt. Indeſſen haben nicht alle und jede dieſer Art eine folde 
Kopfſpitze; einigen fehlt ſie ganz; andere haben nur zwo buckelfoͤrmige Erhöhungen, 
fig. 3, ſtatt der Schaalenſpitzen )). Die ohne Vogelſchnabel haben gemeiniglich die 
Schaalenſpitzen, und die ohne dieſe Spitzen, den Vogelſchnabel. Jedoch gehören fit 
alle zu einer Art. Sie haben die Eyer auch bey ſich, und der fig. 3, gab waͤhrenden 
Zeichnung die Jungen von fich. 


4. Der 


x) Monocle à coquille à deux pointes, bet y Hieher ſcheint mein Eule y 
Sten as "MK ; ee nſchnabel zu 9 
Waſſerfloh mit einer een Schaale. hoͤren. S. ME IV. p. 55% 


Fabric. Spec. Inf. I. p 373. n Mulleri Zool. D * : 
5 1 ^00l. Dan. Pr, n. 3 nceus tf! 

Malleri Zool. Dan. Pr. n. 2378. Nauplius fal- gonellus. ni Er, nasi 
tatorius, tefta ovata, poftice bifeta. 6. 
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4. Der Waſſerſloh mit zweyaͤſtigen Armen, faſt geradem, auſſer dem Leibe 
N porftehendem Gabelſchwanze, mit frey hervorſtehenden Füßen 2), 

Monoculus (Pediculus ramofus) brachiis dichotomis, cauda bifida rectius. 

cula exferta, pedibus nudis. 

Monoculus Pediculus. Linn. Syft. N. ed. 12. p. 1058. no.s. Faun. Suec. 

ed. 2. no. 2048. 

Geoffr, Inf. II. p. 656. n.2. Le Monocle à queue retrou[[ce. 

Ich fand ihn im Julius im Flußwaſſer, tab. XXVIII, fig. 9, 10. Er ft 
ſehr klein, oval, an beyden Seiten konver. Der Kopf ijt rund, fig. 9, ab, unb 
mit einem Hornſchilde bedeckt. Inwendig iſt ein großer ſchwarzer Klumpen in be— 
ſtändiger Bewegung, oder das Auge, von vorzuͤglicher Groͤße, mit kleinen ſchwarzen 
Stralen, wie fig. 10. Die Fufe ſtehen frey hervor, fig. 9, gf, und ſtecken nicht, 
wie bey andern, in der Schaale, gleichwohl ſind fie febr behaart, fig. 13. Die 
beyden vorderſten, ed ef, find kuͤrzer. 

Der lange bewegliche Schwanz, fig. 9, 10, f, mn, ſteckt auch nicht in der 
Schaale, fonden ſteht ganz heraus, und faſt ganz gerade, it am Innenrande ge, 
zaͤhnelt, und mit zwo langen Endborſten, fig. 9, mn; fig. 10, mno, verſehen. 
Eine gebahr Junge vor meinen Augen, fig. 9, d hi; fig. 10, eee. Sie ſchwim, 
men mit den Armen und Fuͤßen zugleich. 


5. Der laͤnglichte Waſſerfloh, mit aͤſtigen baͤrtigen Armen, und ſeitwaͤrts 
ſtehendem Schwanze ^). 

Monoculus (elongatus), corpore elongato, brachiis dichotomis; fetis 

plurimis, cauda lateraliter exferta. 

Unter großen Waſſerlilienblaͤttern, fand ich im Junius eine große Menge 
dieſer ſonderbaren Waſſerfloͤhe, deren noch Niemand gedacht hat. Sie haͤngen fid) 
an die Unterſeite des Blars, und laffen (id) fo mit herausziehen. Thut man ſolches 
wieder ins Waſſer, ſo gehen ſie leicht ab. Gegen andere ſind ſie ziemlich groß, faſt 
wie gewohnliche Flöhe. 

Ihre Geſtalt, tab. XXIX, fig. 1, ift ſonderbar, ganz durchſichtig, ohne 
Farbe, und die Schaale kryſtallartig. Alle Theile kommen mit andern ſo ziemlich 
überein, nur der Schwanz, fig. I, q p, ſtehet ſeitwaͤrts ab, wann ſie auf dem Bau. 
che liegen. Er endigt (id) mit zween langen dreyzackigen Haken, p, und oben bey ſei— 
nem Anfang ſitzen zwey kleine kurze zylindriſche Koͤrperchen, deren jedes fid) mit einem 

langen, 


2) Monocle Pou branchu, die aͤſtige Waſſerlaus. Fabric. S. E p. 295. n. 5. 
Muller L c. p. 1143. m, f. Sp. Inf. 1.20.3740 tm Tt 
Sulzers Geſch. der Inf. p.263. t. 30, f 8. a 49 ^ i 
a) Monocle allongé, ber fanglisbte Waſſerfloh. 
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langen, in der Mitte gegliederten Faden, r, endiget. Sowohl diefe Fäden, als det 
Schwanzhaken find mit feinen Härchen beſetzt. 

Unter dem Bauche ſitzen ſechs Paar Fuͤße, alſo swölfe, mn, die das Inſekt 
beſtaͤndig bewegt, wenn auch der Körper ganz ſtille liegt. So viel ich habe bemer, 
ken konnen, find (ie bogenfoͤrmig, fig. 2, iii ppp, bekruͤmmt, und vielgliedricht 
Am Unterrande und Ende ſind ſie mit vielen langen Haaren beſetzt. Unter dem 
Kopfe oder Schnabel befinden ſich zween platte, breite, bewegliche, mit den Spitzen 
zuſammentretende Theile, fig. 2, d d, die fid), wie ein Paar Kinnbacken bewegen, 
und alſo wahre Zähne ſind. Oefters hat eine mehr als ein Dutzend Junge bey fid) 
mit koͤrnerichtem Körper, die eben wie bey andern geboren werden. 


Zwote Einaugenfamilie: mit in der Schaale liegenden Armen. 


6. Der Waſſerfloh mit ovaler zweyklappiger Schaale, mit am Ende mit 
Haarbuͤſcheln beſetzten, und inwendig in der Schaale liegenden 
Armen D. 

Monoculus (ovato- conchaceus), tefta ovata bivalvi, brachiis apice capil- 

laceis, multiplicibus intra teftam. 

Monoculus conchaceus. Linn. S. N. ed. 12. p. 1059. no. 7. 

Geoffr. Inf. M. p.657. no.4. Le Monocle à coquille longue. 

Linne“ fagt von dieſem merkwuͤrdigen Waſſerinſekt: Dies ift eine etwas größt 
te Muſchel, als ein Kohlſaamenkorn, fáuglid)t oval, an benden Enden gleich, vorne 
gebuckelt und rundſicht: einer zweyſchaalichten Muſchel völlig gleich. Allein bey die, 
ſer Art Muſcheln iſt die Oefnung an der duͤnnſten Seite, und das Fleiſch oder der 
Koͤrper des Thiers an der dickſten. Bey dieſem Waſſerfloh aber ift gerade das Ge 
gentheil. Zieht man ihn aus dem Walfer, fo ſchließt ſich die Schaale ganz, un 
man würde ihn dann für ein Gaamenforn anſehen. Sit er aber im Waſſer geöfner, 
fo ſchwoͤre man: es fey eine zweyſchaalichte Muſchel. Im Waſſer ſchwimmt er, nie 
andere ſeines gleichen, ſehr geſchwind. Die Schaale iſt aſchgrau, und wenn ſe 
das Inſekt bfner; fo kommen aus dem einen Ende viele gleiche weißliche haarförmige 
Fäden hervor. Durch die Bewegung derſelben ſchwimmet es febr geſchwind. Be 
vor es nicht eine Schnecke, oder ſonſt etwas angetroffen, rubet es nicht, (tft id 
mit feinen Kameraden darauf, und hale (id) mit den Füßen veſt, und alsdann ver, 
birgt fid) der Körper ganz in der Schaale.““ 


Nach 
P) Monocle à coquille ovale, der ovalſchaalich⸗ Onomat, hift. nat, V. 230. 
te Waſſerfloh. Mülleri Zool. Dan. Pr. n. 2382. Cypris piben: 
Mere 8 i Us n. COE NS 3 tefta ovali tomentofa, Faun. Fl. no 851. 
N. G. L p. 493. n, 4. der Muſchelahnliche. Fabric, S. E. p. 259, „laf, I. p. 37419 
Trembley von Polypen. Ueberſ. p. 144 P. 259. n. 7. Spec. Inf. I. p a 
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Nach meinen Erfahrungen giebt es nach dem Alter dieſer Inſekten kleine hells 
grüne, tab. XXIX, fig. 55 andere etwas größere, fig. 6, 7; wie Hanfkoͤrner, grün 
und dunkel gerledt. Bey einigen iſt die Schaale ganz gruͤn, aber mit irregulaͤren 
dunkelgruͤnern Streifen geſcheckt, mit einem großen orangefarbigem Ruͤckenfleck, der 
von den inwendigen Theilen berrüprt, und durch die Schaale ſchimmert. Noch an; 
dere find ganz gelb / andere braun mit dunklen Flecken; doch gehören fie alle zu 


einer Art. 

Die duffere Schaale an dem Körper dieſes Waſſerflobes ift wie eine wahre 
zweyſchaalichte Muschel geſtaltet, fig. 6, 7, ab, cd, Beyde Klappen find bloß an 
der Rüͤckenſeite, in einer gewiſſen Strecke, durch ein bewegliches Charnier, fig. 7, g h, 
wie bey den Muſcheln, an einander beveſtiget. An den Raͤnden der Schaale ganz 
herum, {teen kutze kleine Haare. Die Schaale ſelbſt iſt hart und zerbrechlich. 
Schade, daß fie nicht durchſichtiger iſt, um die innern Theile zu ſehen. Legt ſie 
ſolche zum Theil auch aus; fo bewegt ſie dieſelben fo geſchwind, daß man nichts ers 
kennen kann. Man muß den guͤnſtigen Augenblick erwarten, da ſie etwas ruhen, 
und dann hab' ich Arme, Fuͤße und einen Schwanz bemerkt. 


Die beyden Arme, fig. 5, aas fig. 17, ef, kommen am Vordertheile aus 
der Schaale. Anne“ nennt fie die Haarfaͤden. Sie ſind lang, ſehr biegſam, und 
rückwaͤrts gekruͤmmt, mit vielen Gelenken; fie nehmen ihren Urſprung vorn in der 
Schaale, oder ziemlich weit von ihren Raͤnden, und haben am Ende dicke Haarbuͤ— 
ſchel, deren einige aus den Gelenken; andere am Ende des Arms hervortreten. 
Die Bewegung damit gehet allezeit ruͤckwaͤrts, oder von der Ruͤckenſeite, und es kann 
mit ſolchen vortreflich rudern. x 

Die Füße, welde zwiſchen den beyden Klappen der Schaale von der Bauchs 
feite hervorkommen, find ſchwerer zu erkennen. Zwey Paar, tab. XXIX, fig. 5, 
6, ii, p, find ziemlich deutlich; der eine vorne, der andere nach dem Hintertheile 
zu: beyde gegliedert und haaricht. Die beyden Vorderfuͤße, ii, ſind fánger, und 
ruͤckwaͤrts gekruͤmmt, mit vielen langen Haarfaͤden beſetzt, welche die Dienſte der 
Haken thun. Denn ich habe geſehen, daß ſich das Inſekt damit an den Boden an— 
klammert. An den Seiten aber ſitzen auch einige wahre Haare. Die beyden Hin— 
terfuͤße, p, ſind nach der Kopfſeite zu gekruͤmmt, und haben am Ende einen einzigen 
ſpitzigen, krummen, ziemlich langen Hafen. 


Auſſer dieſen vier Füßen, hat das Thier noch andere, kleinere, krumme, haa— 
richte, mit eben ſolchen Endhaken. Sie find ebenfalls gegliedert, und figen zwiſchen 
den benden Paar großen, und ragen nur ein wenig an den Nánden der Schaale hers 
vor, und das nicht eher, als bis das Inſekt auf irgend einem Körperchen fortkriecht. 
Nur alsdann hab' ich fie, und zwar in beſtaͤndiger Bewegung geſehen. Auch bab 

Degeer VII. Band. 3 ich 
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ich (ie in den geoͤfneten Schaalen bemerkt; es war mir aber unmoglich, fie zu Tm 
weil fie fid) bey der mindeſten Berührung verwirren, und unkenntlich werden, 

Die Bewegung der Fuͤße iſt nicht ſo geſchwind, als der beyden bebuͤſchelten 
Arme. Vielleicht dienen fie auch zum Schwimmen, wiewohl fie das Infekt haupt, 
ſächlich zum Kriechen gebraucht, welches ganz langſam geſchiehet. Es mag aber 
kriechen oder ſchwimmen; ſo ſteht die Schaale allezeit ſcheitelrecht auf dem ſcharfen 
Rande der Klappen, wo fie offen ijt. 

Hinten am Körper ſitzt ein doppelter Schwanz, fig. 7, q, der faf gan; in 
der Schaale ſteckt, und den das Inſekt nur bey gewiſſen Gelegenheiten herausſteckt 
Zuweilen hab' ich ihn, unten zwiſchen den Klappen, q, bald heraus- bald hereinge; 
hen gefeben; feine wahre Geſtalt aber wegen der Geſchwindigkeit nicht erkennen kön, 
nen. Nachdem ich das Thier in einem Tropfen Weingeiſt ſterben fallen, ofnete ic 
bie Schaale, die das lebende Thier ſonſt viel zu velt zufammenhaͤlt, und nun war 
mits leicht, die Arme, die vier Paar Fuͤße und den Schwanz gehorig zu unterfcheiden, 

Der Schwanz, fig. 8, iſt laͤnglicht, bey feinem Anfange, a, dicker, als am 
Ende; dieſes nach den Fuͤßen zu einwaͤrts gekruͤmmet, und nicht weit vom Ende noch 
eine Krümmung, daß er wie ein großes S ausſtehet. Da er am Grundsheile be, 
weglich iff; fo kann ihn das Inſekt hinterwaͤrts, und zum Theil aus der Schaale, 
fig. 7, qs berausſtrecken. Er beſtehet aber eigentlich aus zween feinen Aeſten, die 
abermal in der Lange geſpalten find, und deren jeder am Ende zween kleine Haar, 
faͤden, fig. 8, p. bat. Im Ruheſtande liegt alles dichte an einander, daher er nun 
einfach zu ſeyn ſcheint, fig. 8. 

Im teibe dieſes Waſſerflohes hab' ich auch runde rothe Eper gefunden. Dee 
Exkremente, die er häufig von fid) giebt, find ziemlich große, zylindriſche, krumm, 
und an benden Enden zugerundete Klümpchen, fig. 9. 

Sie haͤuten fich, wie andere, aber was beſonders merkwuͤrdig ift, fom) 
den Körper, als die Schaale, wie ich ſelbſt geſehen habe. An einem Morgen bes 
obachtete ich einen ſolchen Waſſerſtoh in einer kleinen Taſſe mit Waſſer, und ſahe ein 
zartes durchſichtiges Körperchen an benden Seiten fren ſchwimmen, welches ich unte 
dem Mikroſlop für eine vollſtändige abgefeate Haut, tab. XXIX, fig. 10, erkannte. 
Man fahe daran die benden Schaalenklappen, cc, mit ihrem aufgeworfenem Nante 
welche ganz offen, unb nur hinten am Charnier beveſtiget waren. Recht in der 
Mitte, gerade gegen dem Charnier uͤber, lagen die Haͤute des Körpers und der Ölie 
der, beſonders der beyden Arme, a a, und einiger Füße, iii, Folglich ergángt id 
die Schaale ſelbſt von neuen bey dieſer Häutung. Ein Beweis, daß fie als ein we 
ſentlicher Theil zum Körper gehöre, und dem Thiere, wie bey den Krebſen, HU 
Bedeckung der innern Theile diene, welches daſſelbe hinlaͤnglich von wahren Muſcheſt 

unter 
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unterſcheidet, die ſich nie häuten, fondern deren Schaalen nur mit dem Körper wachſen. 
Gleich nach der Haͤutung find diefe Waſſerflöhe hellgriner, e). 


Dritte Einaugenfamilie, mit hornerformigen, auſſerhalb der Schaale 
ſtehenden Armen, und langem, geradem, zylindriſchem 
Gabelſchwanze. 


7. Der Waſſerfloh mit vier borftenartigen beweglichen Hoͤrnern, ovalen 
Körper, mit langem, geradem, zylindriſchem Gabelſchwanze 4). 


Monoculus cornubus quaternis mobilibus ſetaceis; corpore ovato, cau- 
da longa re&ta cylindrica bifida. 

Monoculus quadricornis. Linn. Sylt. Nat. ed. 12. p. 1058. no. 6. Faun. 
Suec. ed. 2. no. 2049. 

Geoffr. Inf. II. p. 656. no.3. t.21. f. J. Ze Monocle à queue fourchue. 

Blank Inf. p. 149. t. 13. f. B. 

Loewenb. Lettre 121. du 16. O&. 1699. p. 144. f. 1. 

Baker Mictofc. t.9. f.2. 

Roefel Inf, III. t.98. 1.2.4. 


Man findet ihn zu allen Jahreszeiten, in allen Waſſern in großer Menge, 
tab. XXIX, fig. II, 12, ). Er iſt nicht größer, als Flöhe. Bey den Altern 
ift die Farbe grünlich und durchſcheinend; bey den jüngeren weißlich und zuweilen 
roͤthſich. Der Körper ift etwas laͤnglicht oval, fig. 11, 12, oben und an den Seis 
ten mit einer Schaale bedeckt, die laͤngs dem Bauche unterwaͤrts eine große Oefnung 
Dat, darinn die Füße, oder Schwimmer, fig. 12, def, liegen. Vorn ift der 
Körper rundlicht, am Kopfe (lebt das eine ſchwarze Auge, fig. I I. 12, 0. Der 
Hinterleib beſteht aus vier bis fünf Ringen mit Queereinſchnitten, fig. 11, cdgf. 


Der gerade Gabelſchwanz, lig. 11, gld; fig. 12, gilmd, iſt beweglich, 
und dem Körper angegliedert, dg. Bey ſeinem Anfange iſt er dick und zylindriſch: 
3 2 dann 


UD Ich mag dieſen Waſſerfloh betrachten, wie d) Monocle à quatre cornes, bep vierhoͤrnerige 

ich will; fo hat er wegen feiner Muſchelſchaale Waſſerfloh. i 

die Kroßte Aehnlichkeit mit Medernuillere nie- Muller l.c. p. 1144. n. 6. der Traubentrager. 

ee Waſſerfloh: Augen und Gee Sulzers Geſch. der Inſ p. 268 t. 30. f 9. b. 

in der Beau den p. 140 t,73, der fie fogar  Hüefil L c. n. 1215. Fr 

Di iren es geſehen hat. Ich glaube nicht Leske N G. l. p. 493. n. 3. der vierhornerige 

bac rit ich alfo, des Linne Monuc. Schildfloh. 

muß mich A ehe für einerley halte, und Onomat. h. n. V. 237. 

bey dieſer aod Be daß Ledermüller weder Aulleri Faun. Fr. n. 850. Zool Dan. Pr. n. 2416. 

keinem einzigen Yur andern Arten auch von Cyclops quadricornis. Er : 

Spec. Inf. augeführer i, ſelbſt nicht in Fabric. Fabric. S. E. p. 205. n. 6. Sp. Inf. L. p. qe. . 

G, e) Sogar in den tiefiten Brunnen. ©. 
Mannigfalt. IV. p. 577. 
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dann wird er wohl zwey Drittel in der Lange, allmaͤhlig duͤnner, und theilt ſich in 
zween Aeſte, fig. 12, ilm. Das Stuͤck zwiſchen ben Aeſten und dem Grundtheile 
beſtehet aus vier Ringen, gim d, und jeder Ak endigt fid) mit vier feinen Borſten, Ik 
Dieſe vier Theile find von ungleicher Lange. Die beyden zwiſchen der Mitte, tab, 
XXX, fig. 1, a b, find einander gleich, aber laͤnger, als die beyden andern, eq; 
es find gleichſam Haarfaͤden, die fid) im Anfange berühren, hernach aber aus einan 
der treten. Sie find an benden Seiten fein behaart, fig. 2, CCCCC. Der o, 
nenfaben, fig. 1, C, jedes Schwanzaſtes iſt zweymal {anger als der aͤuſſere, d; aber 
nur ein Drittel von der Lange bet benden Zwiſchenfaͤden; ab. Auſſerdem fiet man 
noch am Auſſenrande jedes Aſtes zwey ziemlich lange Haare, ef. 

Vorn am Kopfe (leben vier lange Hörner, oder Antennen, tab. XXIX, fig. 
11, aa, bb, auf jeder Seite zwey; das eine vorn und etwas über dem andern. Die 
beyden vorderſten, aa, find länger und dicker, als die hinterſten, bb, alle viere aber 
ſehr beweglich, mit vielen Gelenken von ungleicher Lange verſehen: auſſerdem mi 
vielen gleich beweglichen, und groͤßtentheils aus den Gliederfugen, tab. XXX, fig, 
3, ef, vorftehenden Haaren beſetzt. Am Ende find diefe Horner etwas abgeftumpf, 
g, unb ba figen noch an den benden laͤngſten, ſechs lange Haare von ungleicher tá 
ge, PP, und an den kleinern ſieben. Sie bewegen (id) nach allen Richtungen, fie, 
hen aber mehrentheils ſeitwaͤrts. 

Die Füße, oder vielmehr die Schwimmer, an der Zahl achte, ſtehen paar 
weis, zwey und zwey unter dem Körper, tab. XXIX. fig. 12, cdef. Beym An 
fang find fie dicke; ohngefaͤhr in der Mitte theilt fid) jeder wieder in zween, febr han 
richte Aeſte, tab. XXX, fig. 4, nach Art der Schwimmfloſſen gegliedert. Sm 
Ruheſtande ftehen fie alle mit den Spitzen nach dem Kopfe zu, tab. XXIX, fig. 12, 
cdef, fie fónnen aber ganz zurückgeſchlagen und bis zum Schwanze gebracht wo 
den, wie im Schwimmen geſchiehet, da fie das Inſekt als Ruder gebraucht. Ek 
ſchwimmen damit febr geſchwind, und ſchießen ſchnell im Waſſer hin, beſonders wen 
fie von ihren Feinden verfolget werden). Die Hörner und der Gabelſchwanz heb 
fen auch ſehr zum ſchwimmen. Mitten im Waſſer koͤnnen ſie ſich lange ſchwebend it 
Gleichgewicht erhalten. Endlich ſinken fie etwas, heben fid) aber durch einen Guf 
gleich wieder. 


Die Fortpflanzung derſelben iſt beſonders. Zu allen Zeiten findet man fi 
mit a ovalen, ſchraͤge am Ende des Schwarzes abhangenden Cyerfáden, tab. 
XXIX, fig. 11, de, gh. Jeder enthält viele kleine gelbgruͤne, zum Theil dum 

kelſchwarz 


f) Man kann ſich keinen artigern Anblick ver: ſchnellt er aus den Augen weg, daß man nidi 
ſtellen, als wenn ein ſolcher Waſſerfloh an einen weiß, wo er geblieben ijt, und ihn eft brey Di 
ruͤtigen Armpolypen gerath. Wie ein Blitz vier Zoll weit im Glaſe wieder findet. 


http://rcin.org.pl 


Von den Einaugen oder Waſſerflöhen. 181 


kelſchwarzgrünliche Ener, tab. XXX, fig. S, AB C. Am Körper hangen diefe 
Saͤckchen mit einem zarten Faden, der leicht abreifite Sie gehen von ſelbſt ab, 
wann die Jungen ausgekrochen ſind. Ich ſetzte einen ſolchen Waſſerfloh in einem 
Waſſertropfen in ein Hohlglaͤschen, um ihn unter dem Mikroskop zu beobachten. 
Wegen ſeiner beſtaͤndigen Unruhe aber mußt' ich ihn toͤdten. Seine beyden Eyer⸗ 
ffe waren nun abgegangen, und ſchwammen frey herum. Des andern Morgens 
waren die Eyer aus einander gegangen, und zerſtreuet. Sie hatten ſich, bis auf 
einige, ſchon in lebendige Thierchen verwandelt, und die Eyerſchaalen ſchwammen 
herum. Bey der Auskunft dieſer Jungen iſt alfo die Beyhuͤlfe der Mutter nicht 
noͤthig, wie bey andern. Schwerlich aber werden ſie doch auskommen, wenn die 
Eyerſäcke ber Mutter zu früh genommen werden. 

Bey einer andern wollte ich gern die rechte Zeit des Wachsthums der Jungen 
bemerken, die bey der Alten herumſchwammen; ich ſahe aber, daß fie ſolche aus 
Mangel der Nahrung auffraß, wie die Hechte und Spinnen zu thun pflegen. Da 
ich dieſe Jungen unter einem Waſſermikroſkop beſahe, waren ſie in der Mutter gar 
nicht, wie bey andern Arten, aͤhnlich. Sie ſind unendlich klein, und dem bloßen 
Auge fat unſichtbar, tab. XXX, fig. 6. Der Körper, abcde, iſt oval, platt, 
binten mehr zugefpibt, d, als vorn. Den eigentlichen Schwanz haben fie noch 
nicht; ſondern nur zween Haarfaͤden. Schwimmfuͤße haben ſie auch nur erſt ſechs, 
zween vorn, und vier an den Seiten, tab. XXX, fig. 6, ff, gg, hh. Die bey, 
den vorderſten, kk, vertreten vielleicht die Stelle der muͤtterlichen Hoͤrner, ſtehen in 
gerader Linie, und ſind am Ende nicht, wie die zur Seite, gegabelt. Sie ſind faſt 
gleich dicke, am Ende haaricht. Die vier Seitenſchwimmer, gg, hh, find am 
Ende mit zween kurzen Aeſten, ik, ik, Im, Im, und einigen Haͤrchen beſetzt. Die 
benden hinterſten, hh, find etwas kleiner. Zwiſchen den Hörnern ſteht bald ein 
roͤthliches, bald ſchwaͤrzliches Auge. Ich babe diefe Verſuche oft wiederholt, und 
die Jungen beſonders geſetzt, da ich am 23ten Maͤrz ſahe, daß ſie ihre Geſtalt, fig. 
7, doch ohne Haͤutung, merklich verändert hatten. Die Senden Kopfhoͤrner, kf, 
biengen an den Seiten nieder; die benden Vorderſchwimmer, gg, waren auch etwas 
niedergefaltet; die benden hinterſten ruͤckwaͤrts, hh. Kurz darauf erfolgte eine zwote 
Veraͤnderung, fig. 8. Der Vordertheil des Körpers war merklich länger geworden, 
gbaef; der hinterſte aber noch wie vorher, auſſer etwas ovaler. Die vier Seiten— 
Hoffen, 88 hh, waren nicht verändert, aber nunmehr obngefábr in der Mitte. 
Das Thierchen ſelbſt war nicht mehr ſo durchſichtig, ſondern ganz voll kleiner Luft— 
blafen. Alles dies war ohne Häutung geſchehen. Da fie alle, ich weiß nicht wovon, 
plötzlich ſtarben, konnte ich den Prozeß nicht weiter fortſetzen. 


ee 
33 Achte 
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tD — oe 


fe les find ungeflügelte Anfeften, tab. X X XT, fig. 1, 155 tab. XXX 

fig. 1, 2; tab. XXXIII, fig. 1, 2, mit vierzehn Füßen: die worden 
find mit einfachen Zangen; borſtenartigen Fuͤhlhoͤrnern, und insgemein dünnen 
blätterförmigen Lamellen unter dem Schwanze verſehen. 

Die Alten nannten eine Art von Krebſen, franzoͤſ. Chevrettes; fig, 
Raͤkor, Squilla. Baſter Opufc. Subceſ. II. p. 27. bat ſie unter eben den 
Namen beſchrieben; Linne“ aber und Gronov Zooph. no. 985. 986. ft&m fe 
mit Recht unter die Krebſe. Andere haben einige Arten von wahren Sauillen, wie 
wir fie oben angegeben haben, mit den Krebſen und Kelleraſſeln verwechſelt, von 
denen benden fie nichts ähnliches haben, und alfo unter ein eigenes Geſchlecht: Squil 
len, geboren. Klein Dubia p. 37, (it der einzige, der fie fo unter dem Namen: 
Entomon, betrachtet hat. 

Sie befinden ſich in allen Arten von Waſſern, Fluͤſſen, Pfuͤtzen, auch im Men, 
Ueberhaupt ift der Korper oval, ſchaalenartig, bald mehr, bald weniger fánglióy, 
und zehn bis zwoͤlfringlicht. Bruſtſchild und Hinterleib find eins; der Kopf dta 
durch einen tiefen Einſchnitt abgeſondert. Sie haben Zaͤhne, zwey netzfoͤrmige Vu 
gen, und vier borſtenartige Fuͤhlhoͤrner, zwey lange und zwey kurze. Die vienen 
Füße ſitzen paarweis an gewiſſen Ringen. Bey einigen Arten endigen fid) nicht nr 
beyde Vorderfuͤße, ſondern auch einige folgende, mit einfachen Zangen. 

Der Schwanz hat maäncherley Geſtalten. Ben einigen ift er breit und platt; 
bey andern kegelförmig, mehr oder weniger laͤnglicht. Faſt bey allen entdeckt man 
unten einige febr dünne blaͤtterformige Lamellen, ober Luftwerkzeuge. Gleichwohl 
haben einige Arten, tab. XXXIII, fig. 1,2, ſtatt dieſer Blätter viele kegelftt, 
mige haarichte Faͤden, und bey andern fehlen beyde. \ 

Sie gebábren lebendige Junge, die ihre Mutter nicht eher verfaffen, als bi 
fie aus den Eyern unter dem Leibe in einem Sacke ausgekommen find, faſt wie ben 
den Kelleraſſeln. Verwandlungen leiden ſie nicht, ſondern bleiben, wie fie aus den 

] 


£) Bey bem Linne’, und den meiften Autoren, ſtehen fie unter der t theils auch bo 
dem erſten unter den Onitcis. 8 be aes Fea & 


http://rcin.org.pl 


Von den Squillen. 183 


Ey gefallen find, Mad) Maaßgabe ihres Wachsthums aber, pflegen fie fid) einige, 
mal zu haͤuten. 

Klein Dubia p. 39. f. 5% redet von einer großen Art von Squille, Entomon, 
mit ſechzehn Füßen, die einer Kelleraſſel, die Größe ausgenommen, vollkommen 
ähnlich ſey. An jeder Seite an den ſieben Ringen ſitzen ſieben deutliche Füße; bin, 
ten aber noch zween andere Theile, die er für das achte Paar von Füßen halt, die 
aber doch eine andere Geſtalt, als die erſten haben. Ich kann aber hierinn nichts 
entſcheiden, weil ichs nie geſehen habe. 

Gronov fagt: es wären unter den vierzehnfuͤßigen Waſſerinſekten gewiſſe Ar; 
ten ganz unrecht unter die Krebſe und Krabben verſetzt, und müßten ein eigenes Ge, 
ſchlecht ausmachen, das er auch Squilla nennt, und ihm folgende Kennzeichen bey⸗ 
legt. Ein laͤnglichter, zuſammengedruͤckter, umgekruͤmmter Körper; ein ſehr kurzer 
Bruſtſchild; zwey Seitenaugen ohne Stiel; vier fabeufórmíge Fublhorner 5 vierzehn 
Füße von ungleicher Lange, die vorderſten mit Fängern (Zooph. II. p. 252.) 
Er Hat aber gleichwohl die Waſſeraſſeln nicht unter die Squillen gerechnet, da fie doch 
alle dieſen beygelegte Karaktere haben. Bey Gelegenheit dieſer Inſekten hat er auch 
ein kleines merkwuͤrdiges Seethierchen beſchrieben: Squilla acaudata pedibus 
quatuordecim (Act. Helv. Vol. 4. p. 38. t. 4. f. 8.) und Squilla cauda 
nulla, pedibus omnibus longiſſimis natatoriis (ib. Vol. 5. p. 368. n. 456). 
Er hat es folgendermaſſen beſchrieben. 


Der Kopf iſt rund, vorne zuſammengedruͤckt, und unten platt. Die beyden 
Augen ſind ſphaͤriſch, und einfach, und ſtehen nicht auf Stielen, wie bey den Kreb— 
fen. Die vier Fuͤhlhorner find fadenfoͤrmig und gegliedert, und ſtehen paarweis 
vorn am Kopfe. Der Körper ijt febr lang und dünne, ſechsringlicht. Am zwenten 
und dritten unten it eine konvexe febr fimple Membrane, ober der Eyerſack. Die 
vierzehn Fuͤße ſind lang und bünne, ſieben an jeder Seite. An den beyden erſten 
Paaren am Ende ſieht man einfache Faͤnger, die andern ſind fadenfoͤrmig, und 
Schwimmer. Die Fanger der Vorderfuͤße haben nur einen Finger, der an denen 
im zweyten dornicht und gezaͤhnelt iſt. Das Inſekt ſchwimmt ſehr geſchwind, aber 
allezeit auf dem Rücken, und rudert mit den Hinterfüßen. Es iſt febr klein, aſch— 
grau, und leuchtet bey warmen Wetter, ſo lange es lebt. An den hollaͤndiſchen 
Kuͤſten findet man es ſehr häufig. 

Markgraf redet in feiner braſilianiſchen Geſchichte: IV. B. 8. Kap. p. 155. 
von einem gewiſſen Schaalthierchen, welches in das Maul der Seefiſche krieche, und 
fib darinn veſtſetze. Anne hat es unter den Aſſeln, Onitcus Oeſtyum no. 2, 
und Sronvd rechnet es auch zu dieſem Geſchlecht; giebt ihm aber auf jeder Seite 
zwanzig Fuße, da ihm Markgraf nur ſieben auf jeder Seite mit ſcharfen E 

beylegt. 
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beylegt. Ich halte dies für eine Sauille, und glaube, daß das Gronoviſche Thier 
chen nicht daſſelbe des Markgraf, ſondern Linn. Julus ovalis no. Y. ſey. 


1. Die Suͤßwaſſerſquille mit rundlichtem Schwanze, mit zween gegabelten 
Stielen ^). 
Squilla (Afellus), aquatica, cauda rotundata; ftylis binis bifurcis, 
ONISCVS aquaticus. Lina, Sylt. N. ed. 12. p. 106 f. no. 11. Faun. Succ, 
ed. 2. no. 206 1. 

Geoffr. Inf. II. p. 672. n. t. t. 22. f. 2. L'Afelle. 

Raj. Hilt. Inf. p. 43. Aſellus aquaticus Gefneri. 

Frifch Inf. X. teg. 

Schaef. Elem. t. 22. Afellus. 

Sie find in allen füllen Waſſern, tab. XXXI, fig. 1, unb zu allen Jahres, 
zeiten anzutreffen. Im Winter teden fie unten im Schlamm. Zur andern get 
ſpatzieren ſie an den Waſſerpflanzen, und an den im Waſſer liegenden Steinen fetum, 
Schwimmen fónnen fie nicht, ſondern kriechen bloß umher. Verwandlungen leiden 
ſie auch nicht. Man findet ſie immer von allen Größen. Nur das iſt merkwuͤrdig, 
daß die Männchen größer find, als die Weibchen, wie bey den Krebſen. 


Die größten find ohngefaͤhr fieben Linien lang, und drittehalb breit: oben unt 
unten ſchmachtig, nur unter dem Bauche etwas konkav. Die Farbe ift braun, grau, 
gelblich gefleckt; bey einigen heller, bey andern dunkler; viele find faſt ganz fru, 
Unter dem Bauche ſind ſie aſchgrau, und laͤngs dem Ruͤcken zieht fid) eine ſchwary 
Streife, oder der durchſchimmernde Darm. 

Der Körper hat acht Ringe. Der letzte Schwanzring iſt der groͤßte und fánglr 
Oben auf jedem ſitzt eine ſchaalartige Platte, unten ijt die Haut weicher. An de 
Seiten ſieht man tiefe Einſchnitte, und ſcharfe Raͤnde. Der Kopf iſt ziemlich gu 
oben platt, unten konvex, mit zwey Augen und vier Fuͤhlboͤrnern. Zwey derfelten 
find lang, fig. 1, ab; zwey etwas über dieſen, febr kurz, c. Alle wiere find in 
Kriechen in beſtaͤndiger Bewegung. 

An den fieben erſten Ringen ſitzen vierzehn ziemlich lange Füße, defg; de 
acht vorderſten ſtehen nach dem Kopfe zu, die ſechs andern hinterwaͤrts gefrim 
met. Die benden vorderſten find febr kurz, wie Sägen, die folgenden almähſig 
langer, aufer die in den drey letzten Paaren faſt gleich lang. 


De 
b) Squille Afelle, die aſſelartige Squille. Onomat. hift. nat. I. 827 
Nruͤller 1e. p. 1151 n. II. die Waſſeraſſel. Schvvenkfeld Ther. Sileſ. p. 550. 
Fuͤeßl. J. c. n. 1216. Mülleri Faun. Fridr. n. 853. Zool. D. pr. n. 238. 
Sulzers Geſch p. 270. t. 30. f. 12. Fabric S. E. p. 297. n. 6. Spec. Inf I. p. 376.10 
Naturforſcher V. p. 198. ‘ 6 
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Der letzte Ring, oder der Schwanz, ift groß, von rundem Umfang, mit 
einer kurzen ſtumpfen Spitze. Oben auf ziehen fid) zwo ſchwarze, graugelb gerän, 
delte Längsſtreifen. Hinten ſieht man zween dünne, zylindriſche, gegabelte, ſtielfoͤr— 
mige Auhaͤnge, h, i; und unten noch viele kleine membranoͤſe, weißliche, mit ſchaalen⸗ 
artigen Lamellen bedeckte Anhänge, welche in beſtaͤndiger Bewegung find. 


Der Kopf, lig. 2, iff mehr breit als lang, vorn fehmater, als hinten; am 
Vorderrande konkav; halb braun, halb grau; die Zwiſchenlinie gezackt. An jeder 
Seite, dicht am Halſe, iſt eine haarichte Warze, dd; beyde Augen ſtehen ohnge— 
faͤhr in der Mitte der benden Seiten, und ſind klein, ſchwarz, konver, ce, mit 
vielen Haaren umgeben. Der Kopf hängt mit einem kleinen Haͤlschen am Körper, g h. 

Die benden langen borſtenartigen Fuͤhlhoͤrner, fig. 1, ab; fig. 20, ef, find 
fuͤnfgliedricht. Die zwey erſten Glieder kuͤrzer, als die beyden folgenden, alle viere 
aber dicker, als das fuͤnfte, welches ſo lang iſt, als dieſe zuſammen, ſo duͤnne, als 
ein Haar, mit einer faſt unbeſchreiblich feinen Endſpitze mit wenigſtens ſechzig Glies 
dern. Die benden kleinern, fig. I, e; fig. 20, gh, find viel kuͤrzer, etwa nur fo 
lang, als die vier erſten Glieder der langen, und viergliedricht. Das letzte iſt auch 
ſehr fein, und ſo lang, als die drey andern zuſammen, und beſtehet wenigſtens aus 
vierzehn Gliedern. An allen, beſonders in den Fugen, befinden ſich viele Haare. 

Unter dem Kopfe, und um das Maul herum, bemerkt man noch viele, ſchwer 
zu erkennende Theile, wie Bartſpitzen. Alle ſind platt und haaricht. Viere ſieht 
man beſonders deutlich. An jeder Seite eine beym Anfange breite, und zweyglied— 
richte, fig. 3, fghik, am Ende mit einem langen zweygliedrichten Haken, abc: 
wie ein Paar Zangen. Naͤher am Maule zwo andere, ebenfalls Zangen, fig. 4, die 
aus bre) Theilen beſtehen. Die benden erſten, dc, cb, find platte Lamellen; bet 
dritte oder letzte, ab, ein koniſcher Haken mit einer Reihe Haare, der an den In— 
nenrand des vorhergehenden angeklappt werden kann: beyde wie Spinnenzangen. 
Dichte bey den Barthigen fien zween platte, bey der Wurzel breite, fig. 5, 1, m, 
am Ende krummſpitzige Zähne, mit drey oder vier kleinen Zahnkerben, ne Unter 
den Zaͤhnen, zwiſchen den vier Bartſpitzen, zeigen ſich noch viele andere platte, am 
Ende haarichte und ſpitzige Stucke, wie Buͤrſtgen; alle find in beſtaͤndiger Bewe— 
gung, wenn die Zähne unb Bartſpitzen arbeiten. 

, Die beyden Vorderfuͤße, fig. 6, ſitzen an ben Raͤnden des erſten Ringes, und 
find viel kürzer, als die übrigen, mit fünf haarichten Gliedern von verſchiedener Ges 
fale, ab c d ef, verfeben, Einige Haare feben aus, wie Stacheln, h. Das 
fünfte, ab, oder letzte, ift ein krummer ſpitziger, am Innenrande haarichter Hafer. 
Das vierte, cd, vom Kopf an, dem der Haken angegliedert, ift breiter, als die 
andern, auch fangs der Innenſeite mit einer Reihe kurzer Haare beſetzt. Der Hafen 

Degeer VII. Band. A a kann 


httn:// reir arm ni 
nttp.//TCIn.org.pi 


186 Achte Abhandlung. 


kann fid) an den Innenrand des vierten Stuͤcks anlegen, und vertritt die Stelle cing 
Scheere, womit das Juſekt den Raub fangt und halt. Die beyden Vorderfüßt 
find alle Arme mit einfachen Faͤngern, die es aber auch als Füße gebraucht. Wel 
ſie ſehr durchſichtig ſind, kann man die innern Muf keln und Gefäße wahrnehmen, 

Die zwölf andern Füße, fig. 7, an den folgenden Ringen, beſtehen aus fepe 
ungleichen, ſtachlichten Theilen, iklmno p. Die drey erſten, vom Körper m, 
find in der Mitte dicke, p o n m; die beyden folgenden, m! k, zylindriſch und vin, 
ner; das letzte, Ki, endigt fid) ſpitzig, mit einem kurzen Haͤkchen, i. We diet 
Theile find ſchaalartig, durchſichtig, und durch Glieder verbunden. 

Der Körper ift febr zart, oben dicker als unten; die Ringe gewoͤlbt, wie ba 
den Krebſen. Die benden gabelartigen Anhänge, fig. 1, hi; fig. 20, K, am fir, 
terrande des letzten, beſtehen aus einem gwenditigen Stiel, fig. 8, a c d efg dh, 
fi; der Stiel har zween Theile. Der erſte am Körper, ab, iſt fehe fury; du 
zweete, cdefg, faſt ganz zylindriſch. Die beyden Aeſte find wie kouiſche Faden, 
dh, fi, am Ende rundlicht, mit vier langen Haaren, und andern kuͤrzern Bife, 
auſſer vielen andern Haaren und Stacheln. Gie bewegen fich bloß auf die Art, daß 
fie bald zuſammen- bald von einander abtreten. f 

Die Abſicht dieſer aͤſtigen Theile kenn' ich eben fo wenig, als die der Füͤhlhör 
ner. Ich habe Squillen gefunden, welche bendes andere, welche einen verloren 
hatten. Sie gehen überaus leicht ab. Gleichwohl ergänzen fie fid) wieder, wie ih 
denn Squillen gefunden habe, an denen die Gabelſtiele halb fo klein, als bey ander, 
auch noch ganz neu und weiß; bey andern aber braun waren. Der letzte grofe 
Ring des Korpers, fig. 9, fft unterwaͤrts mit zween dünnen Theilen, wie mit ei 
Paar Muſchelſchaalen, hik, hi k, verdeckt, die mit dem Vorderende, hlh, den 
Korper angegliedert finds übrigens aber fren ſchweden, oder nur unter dem ld 
etwas anliegen. Der Auſſenrand iſt rundlicht, die Innenſeite eine gerade Linie 
daß fie dicht an einander anſchließen konnen. Gie find in beſtaͤndiger Bewegung 
bald hoch, bald niedrig. Eigentlich beſtehen fie aus zwo Haͤuten. Die aͤuſſere il 
ſchaalartig. Zwiſchen denſelben befindet fid) eine, faff immer mit Luft angefülie 
Hoͤhlung. Sie dienen vielen andern Theilen, die das Anſehen von $uftorganen hw 
ben, zur Bedeckung. Um ihre wahre Struktur zu ſehen, ließ ich einige Spulen 
zween oder drey Tage in Weingeiſt liegen, worauf ich ſahe, daß ſich beyde Schaalen 
von einander gegeben hatten, und die dazwiſchen verſteckten weiſſen Theilchen, dar 
unter einige kleine Blaͤschen waren, zum Vorſchein kamen. Auch diefe innen 
Theile ſind, wenn die Squille lebt, in beſtaͤndiger Bewegung. 


Beym Aufheben der Schalen zeigten fid) zwey Bündel dünner, burda 
aus zwo Membranen beſtehender Theilchen, Zwiſchen den Membranen war eine mit 
ft 
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Sure erfüllte Höhlung. Als dann fiebe jeder Theil wie ein Luftblaͤschen aus. Jedes 
Glaſenbündelchen liegt zwiſchen der Schaale und dem Koͤrper, und beſtehet aus fuͤnf, 
faſt ovalen, an einander gereiheten Blaſen. Die obere und untere ſind gleich geftals 
tet; bie drey übrigen zwiſchen ihnen gleichen ſich auch ziemlich, und ſehen unter dem 
Mikroskop artig aus. Die obere, tab. XXXI, fig. 10, ift mit dunklen Punkten 
und Flecken beſäet. Sie ſitzt mit einem kleinen kurzen Stielchen, a, am Körper, 
An der einen Seite, ef, figen einige Haͤrchen auf einer Randader. In der Mitte 
ift ein dreyeckiger Plat, bcd, mit dunklern und groͤßern Flecken, als oben. Die 
Unterblaſe iſt wie die obere. Die drey Mittelblaſen hingegen ſind nicht ganz oval, 
fig. 11. Jede iſt mit einem Stielchen, a, am Körper verſehen. Laͤngs den Raͤn— 
den ſitzen kleine Zacken, und in jedem Zacken ijt ein kleiner Fleck befindlich. Alle find 
oben auch gefleckt und punktirt. 

Sind ſie nicht mit Luft erfüllt; fo ſehen fie wie kleine Lamellen aus. Meines 
Erachtens find es wahre Luftwerkzeuge. Diejenigen Squillen, die ich in einem Ge, 
faͤß mit Waſſer hatte, beſtrebten fid) von Zeit zu Zeit, aus dem Waſſer zu ſteigen, 
und fid) nach ben Raͤnden hinzuziehen, als ob fie Luft ſchoͤpfen wollten; zogen fid) 
aber bald wieder unter Waſſer. Sie ſind ſehr zaͤrtlich, und ſterben bey der gering— 
ſten Verletzung. 

Unter dem ſiebenden Ringe des Maͤnnchens, trift man zwey Paar merfwürdis 
ge Stuͤcken an, fig. 9, no, no; naͤmlich zwo bewegliche, duͤnne, durchſichtige, ſchaal— 
artige, unten, oder an der Seite des Körpers, wo fie mit dem Grundtheile anges 
gliedert find, etwas konkave Lamellen, fig. 12, abcdef, abcdef; an jeder ift 
ein tiefer Einſchnitt, b, wodurch (ie fid) in zween Theile fest. Der erſte, a b, ift 
ſchmaͤler, als der zweete, bc def; an der Auſſenſeite des letztern befindet (id) wies 
der ein kleiner Einſchnitt, d; am Hinterrande aber ijt er rund, mit einer fangen 
Haarfranze befe&t, 

Unter dieſen Stuͤcken, oder zwiſchen ihnen und dem Körper, find wieder zwo 
andere, ebenfalls platte bünne Lamellen, fig. 13, AB, CD, befindlich, die zum 
Theil auf den tuftorganen des achten Ringes liegen; fie ſind beweglich und faſt ganz 
rund, mn, MN, am Ende mit zween irregulaͤren, hier angegliederten Theilen vers 
ſehen; der duffere no, n o, ift mit Zaͤckchen und Haaren beſetzt; der innere in der 
Mitte breit, und hat am Ende eine krumme Spitze: am Grundtheile der Innenſeite 
fist eine Art von Haken, x, deſſen Spitze nach dem Korper zu ſtehet. Dieſe benden 
letztern tamellen ganz zu ſehen, muß man die beyden vorhergehenden, die ſie bedecken, 
etwas auf heben. 5 

Da fid) diefe zuſammengeſetzten vier Stucke bloß bey dem Männchen befinden, 

fo ſcheinen fie die Geſchlechtstheile zu ſeyn. Unten am ſiebenden Ringe des Weib— 
Aa 2 chens 
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chens figen aud) zween kleine, ovale, famellenartíge, zum Theil an den Randen mit 
langen Haaren, fig. 14, be, beſetzte, dem Körper durch ein kleines Stielchen, a, 
angegliederte, und unter ben Luftorganen des achten Ringes liegende Theile. Alle, 
was ich daran habe entdecken können, betrift eine kleine Oefnung des Körpers an die, 
ſer Stelle, in die ich eine Nadel einſtecken konnte, die bis zum Eyerſtocke gieng, 
Da diefe Oefuung der Ausgang eines mit dem Eyerſtock verbundenen Kanals zu ftm 
ſcheint; to vermuthe ich, daß auch dadurch der männliche Saamen dem Eyerſtock bey, 
gebracht werde. 


Nun von der Begattung der Squillen. So bald das Eis weg iſt, fitu 
fie fid) dazu an, und dies dauert den ganzen Fruͤhling fort, wie aud) im Sommer, 
Das Männchen, fig. 15, AB, iſt allezeit größer, als das Weibchen, ergreift es mit 
den beyden Fuͤßen des vierten Paara, und traͤgt es unter feinem Leibe, C. Gerade 
umfaßt es folches bey dem dritten oder vierten Paar Füße. Es hält es fo velt, daß 
es ſolches allenthalben, wo es hinkriecht, mit fortſchleppt, ohne daß es dem Weit, 
chen moͤglich ijt, zu entwiſchen, bis es ſelbſt für gut befindet, ſolches fahren zu 
lafen, welches insgemein nach ſechs oder acht Tagen geſchiehet. So bald daz 
Maͤnnchen das Weibchen verlaſſen hat; ſo findet ſich bey dem letztern unter den 
Bauche ſchon ein Vorrath von Eyern, in einem Hautſacke, der vor der Begattung 
gar nicht da iſt. Ich bemerkte dieſes an einem Paar, das fid) eben begattete, da 
bey dem Weibchen noch keine Spur von Eyern, nach der Begattung aber, ein an, 
ſehnlicher Vorrath zu ſehen war. Es ijt auch merkwuͤrdig, daß (id) die Cuin 
ſchon in ihrer Jugend, und lange vorher, ehe fie völlig ausgewachſen find, begatten 
Ich habe dergleichen geſehen, die kaum ihre halbe Größe erreicht hatten. Andere 
von gleichem Alter hatten ſchon befruchtete Eyer an fid). Darin gleichen fie den 
Fiſchen und Krebſen. Die wahre Begattung aber muß folgendermaſſen gefen 
daß fic) das Weibchen, welches das Männchen anfaͤnglich fo trägt, daß fein Rücken 
an den Bauch des Maͤnnchens ſtoͤßt, umkehre, damit dieſes mit feinen oben befri 
benen Theilen, die Oefnung unter dem Bauche, deren Kanal zu dem Eyerſtock führt) 
erreichen kann. Der Eyerfack des Weibchens (ft wie eine Blaſe, fig, 1 6, a, die íi 
vom Kopfe bis in die Mitte des Körpers erſtreckt, und dem letztern an Breite gleich, 
In demſelben liegen runde, blaßgelbe, etwas glaͤnzende Eyer, fig. 17, q rst, nich 
größer, als Punkte. Vom Frühjahr an, bis in die Mitte des Sommers, find bit 
Weibchen alle Eyertraͤchtig. Ich habe wirklich Squillen gefunden, die kaum del 
achten Theil ihrer Große erreicht hatten, und gleichwohl ſchon Eper im Eyerfadt 
trugen. Ich babe fie mit den Eyern der Großen verglichen, und fie waren von glei 
cher Groͤße, nur nicht ſo viel. Auch darinn gleichen ſie den Fiſchen, wie Löwen, 
hoef Lettr. 121. p. 146. 147. ed. Holl, bemerkt hat. 
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Da ich im Abril in einem Glaſe mit Sauillen viele kleine, geſchwind berum, 
laufende Junge, erblickte / unterſuchte ich die Weibchen, und als ich ihren Eyerſack 
gebfnet hatte; fo fand ich ihn bey einigen ganz leer; bey andern aber noch gelbe Eyer, 
und noch bey andern graubraune von eckiger irregulaͤrer Geſtalt, fig. 18, abe, durch 
welche das junge Thierchen durchſchimmerte. Andere trugen ſchon die Embryonen 
bey ſich, fig. 19, an denen man die Füße, aly feben konnte. Bey noch andern fand 
ich ſchon völlig gebildete, und lebendige junge Saquillen. 


Will man die Art und Weiſe der Geburt der Jungen aus dem Eyerſack der 
Mutter ſehen; fo muß man diefe umkehren, und auf den Tiſch vor fid) legen; fo 
wird man wahrnehmen, daß fid) der Eyerſack in der Lange oͤfnet, da er hier ſchon 
eine natürliche Längsſpalte hat. Hierauf theilt ſich jede Haͤlfte querdurch in drey 
Stuͤcke, daß alſo nunmehr der Eyerſack in ſechs Theile zerſpalten iſt, die eine große 
Oefnung zwiſchen fid) laſſen, aus der die Jungen ſofort ausſchluͤpfen, und fortlaufen, 
Der Eyerſack ſchließt ſich wieder in ſeine vorige Geſtalt. Ich habe bemerkt, daß 
die Mutter den leeren Sack aufblaſen und zuſammenziehen kann, welches vermuths 
lich durch die darinn enthaltene Luft geſchiehet. Man kann alſo mit Recht ſagen, 
daß die Squillen lebendige Junge gebaͤhren, welche in allen der Mutter gleich find, 
keine Verwandlung leiden, ſondern fid) nur, wie die Krebſe, einigemale haͤuten, 
fig. 20. 


Noch ein merkwuͤrdiges Phänomen hab' ich durchs Mifroffop an den Sauillen 
wahrgenommen: namlich den wahren Umlauf des Bluts in den Fuͤhlhoͤrnern, in den 
gegabelten Schwanzſtielen; beſonders aber in den Fuͤßen. Eine aus ovalen und 
platten Kuͤgelchen beſtehende Feuchtigkeit, lief ſehr geſchwind in den innerhalb in den 
Fuͤßen liegenden Kanälen, welches alfo unſtreitig Blutgefaͤße waren, und erft durch 
den Umlauf dieſer Theile ſichtbar wurden. Am Ende jedes Fußes liegen zwey der— 
gleichen Gefäße einander parallel. Wenn die aus dem Körper gekommene Blutku— 
geln in eins dieſer Gefäße eingelaufen, und bis aus Ende des Fußes gekommen find; 
fo nehmen fie durch das andere Gefäß ihren Ruͤckweg in den Körper, So lange die 
Squille lebt, dauert dieſer Umlauf. Bey einer zwiſchen zwey Hohlglaͤschen zu ſtark 
gepreßten Squille, wurde er ſchwach, und als ſie ſtarb, hoͤrte er augenblicklich auf. 
Bende Fußgefäße find im Grunde nur eins, das oben krumm berumgeht. Das 
Stück deſſelben, in welchem das Blut aus dem Körper kömmt, muß alfo als eine 
Arterie; das andere aber, in welchem es dahin zuruͤckkehrt, als eine Vene angeſehen 
werden. Naͤher nach dem Körper zu, theilt fid dies Doppelgefaß in Nebenäfte, 
und ſolche wieder in kleinere, die ſich alle wieder in den Körper ziehen, und ſo duͤnne 
find, daß fie allemal nur eine Blurkugel durchlaſſen. Eben dergleichen Umlauf hab' 
ich aud) einmal in den durchſichtigen Fuͤßen einer ſehr kleinen Spinne, unter dem 
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Sonnenmikroſkop, geſehen. Hieraus folgt, daß ein wahres Blut in den Juſekten 
zirkulire, ob es gleich nicht fo roth, als in andern Thieren iff, welche rothe Farbe 
auch das Weſen des Bluts nicht ausmacht. 


2. Die Seeſquille, mit langem kegelfoͤrmigem, hornartigem Schwanz iy 
Squilla (Entomon) marina, cauda longa fubulata cruſtacea. 
ONISCVS Extomon. Linn. Sylt. N. ed. 12 p. 1060. no. 5. Faun. Sueg 

ds 2065. 
Gronov. Zooph. no, 992. - J 
Raj. Hift. Int. p. 43. Afellus marinus Cornubienfis. 
Klein Dub. p. 38. f. 1.2. ENTOMON Pyramidale, 


Im balthiſchen Meere findet man diefe große Squillen, tab. XXXII, fig, t», 
fie find mit dem Schwanze einen Zoll und neun Linien lang, und achtehalb finim 
breit. Es giebt aber auch kleinere, fig. 2. Schwediſch heiſſen fie Syrmask, und 
nach dem Linne bey den Einwohnern von Oſtbothnien Grundskorfwa. 

Der Körper hat zehn Ringe. Die ſieben erſten find breit, die drey übrigen 
ſehr ſchmal. An der einen Seite aller dieſer Ringe, befindet ſich ein platter, Deens 
eckiger, ſpitzig zulaufender, vor dem Körper vorſtehender, unb an den benden letzten 
kleinerer Anhang. Bey dem Maͤnnchen hat jeder Ring unten zwo viereckige, durch 
eine, laͤngs dem Bauche hinziehende Naht, getrennte Platten; beym Weibchen ober, 
fig. 2, iſt alles ganz glatt, ohne Naht und Platten. Am Kopfe und an den Augen 
(ft nichts beſonderes. Letztere ift chagrinirt. Die Fuͤhlhoͤrner find wie gewoͤhnlich 
Der Kopf verlaͤngert ſich unterwaͤrts in eine Art von rundlichtem aufgeworfenen 
Rüuͤßel, fig. 2, t; fig. 3, in deffen Mitte das Maul (ft, mit zween dunkelbraun 
Zähnen, fig. 3, b, an denen drey bis vier kleinere Zahnſpitzen, und eine Art vm 
platter Kippe, a, befindlich, die fie im Ruheſtande bedeckt. Um das Maul herum 
fteben die Bartſpitzen. Die vierzehn Füße find, wie gewohnlich. Die benden tty 
derſten nennet Klein ohne Grund Arme, weil fie eben fo geſtaltet find, als die benen 
folgenden Paare. Die acht Hinterfuͤße, lig. 2, p p, find weit langer und breitet 
als die andern. Alle aber, wie auch die Fuͤhlhoͤrner und Raͤnde des Körpers, fin 
ſtark mit Haaren beſetzt. l 

Der Schwanz, fig. 1, 2, qq, ift merkwuͤrdig. Er iſt beynahe kegelförmig, 
mit einer Vertiefung an jeder Seite, und endigt ſich mit einer ſtumpfen Spihe. Er 
iſt hart und hornartig, weil er viele weiche Theile verſchließt. Inwendig iſt er fot 
kav; alſo gleichſam ein geraͤumiges Futteral. Er beſtehet aus dren dünnen, als 


wall 
i) Squille Entomon, die Entomonſaquille. Fabric. S. E. p. 207. n. 5. 
Wuͤller l. c. p. 1040 v. 5. der Spießwurm. Sp. laf, J. p.375. n.5. 
Naturforſcher V. p. 197. Pallas Spicil. Zool. faie, IX. p. 64. l. 5 d 
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wärts konvexen, inwendig aber konkaven Lamellen. Die groͤßte und breiteſte, tab. 
XXXII, fig. 1, q5 fig. 4» abc, ut unbeweglich, ſitzt oben, üt ben ihrem Anfange 
breit, fig. 4 a c; wird aber eilmáblig Dunner, und endigt fid) mit einer ſtumpfen 
Spitze, b, fo, daß ſie ein gleichſchenklichtes Dreyeck vorſtellet. Die beyden andern, 
unter der vorigen, fig- 2, 445 lig. 4, d e, d e; find breit, und beym Anfange rund, 
licht, fig. 4, dd, mit einer einwaͤrts gekruͤmmten Endſpige, ee, verſehen. Jedes 
dieſer Stücke iſt am Auſſenrande des Oberſtuͤcks, in einem Theile feiner Länge, fg 
durch eine Art von Charnier beveſtiget, an welchem es ſich, wie zwo Klappen der 

ſeießmuſcheln und Auſtern, bewegt, daß es die Sauille verſchließen und oͤfnen kann. 
Offen ſieht man es bey fig. 4; verſchloſſen bey fig. 2. In der letztern Stellung tres 
ten die Innenſeiten in der Mitte des Schwanzes zuſammen, laſſen aber einen kleinen 
leeren Raum zwiſchen ſich. Offen beftaden fie fic) mit dem Oberſtüͤck in einer Fläche, 
und alsdann endigt fid) der Schwan, mit drey langen, aus einander ſtehenden Spís 
tzen, ebe. 

Dies find überhaupt die platten ovalen, lamellenfoͤrmigen Theile, die wie 
kleine Flügel ausſehen, fig. 5. aa, bbs; fig.6, cc, dd. Sie gleichen gewiffers 
maffen den Fliegenflügeln, und find dem Körper mit ihrem kleinſten Ende, wie jene 
dem Bruſtſchilde der Fliegen, angegliedert. Die Sauille giebt ihnen eine ſchwin— 
gende Bewegung von oben nach unten. Um ſie gehoͤrig zu unterſcheiden, muß man 
den Schwanz offen und von unten, wie bey fig. 4, betrachten. Sie ſind etwa zwo 
Linien lang, und liegen auf einander, fig. F, aa, bb. Die unterſten, aa, (inb 
etwas länger, als die oberſten, bb, auch ſchmaͤler, als dieſe. Sie ſitzen alle viere 
unter dem achten Ringe. Hebt man dieſe vier Lamellen auf; ſo zeigen ſich vier 
andere eben dergleichen, fig. 6, cc, dd. Zwiſchen dieſen vier letztern, aber nur 
beym Männchen, iben zween hornartige biegſame, elaſtiſche üben, e e, oben fonver, 
unten konkav, mit einer Rinne fangs durch. Sie liegen recht laͤngs bem Schwanze, 
und ſind auch eben ſo lang, und, wie die vier Lamellen, dem neunten Ringe ange— 
gliedert. Ihre Abſicht iſt mir unbekannt. An dem Innen- und Hinterrande der 
acht Lamellen bemerkt man eine Franze langer Haare. 

Unter dieſen Theilen befinden ſich in der Schwanzhoͤhle noch ſechs andere Paar 
Lamellen, die eben ſo auf einander liegen, und am zehnten Ringe ſitzen. Die bey— 
den oberſten, ng. 7, f, find von gleicher Geſtalt und Lange, als die acht vorigen; 
die zehn andern aber, g, fig. 8, unter den erſtern zweymal ſo lang, ſehr zart, durch— 
ſichtig, und ohne Haare. Auſſer den beyden Faͤden hat alſo der Schwanz zehn Paar 
bewegliche Lamellen an (id): welche alle mit Muffeln verſehen find. Welch ein 
Vorrath von Organen! 

Nun ihre Abſicht! Die Saullle Hale fie in beſtaͤndiger Bewegung. Sie find 
nicht fo platt, als fie ausſehen, ſondern jede Lamelle beſtehet aus zwo Haͤuten, die 
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fuft zwiſchen ſich fallen koͤnnen. Folglich find es Luftorganen. Die mit Hacken 
beſetzen aber braucht fie, wie ich ſelbſt gefehen habe, zum Schwimmen. Unt 
allen dieſen Lamellen liegt am Ende des Hinterleibes der, mit zwo membrandſen 
Seitenlippen verſchloſſene After, fig. 9, 11. 

Die Hauptfarbe oben auf dem Kopfe, Körper und Schwanze ift hellbraun und 
graulich; unten aber ift der Körper weißgrau mit braungrauen Schattirungen. Die 
Kopffeicen find weißlich. Die hornartigen Lamellen der Ringe weißgeraͤndelt, und 
die letztern ſelbſt nad) den Seiten zu oben auf dem Ruͤcken hellgrau marmorirt. Die 
Füße find weißgrau, und die Fuͤhlhörner weiß und grau gemiſcht. 

Die Groͤße unterſcheidet die Geſchlechter nicht. Denn ich habe Weibchen von 
gleicher Größe, als das Männchen, fig. 1, gehabt. Die acht Hinterfüße des Manns 
chens ſind dicker und breiter als bey dem Weibchen. Die hornartigen Faden mit 
der Rinne, fig. 6, fehlen dem Weibchen gaͤnzlich. Unter dem achten Ringe hit 
das Männchen noch zween kleine, ovale, membranoͤſe, neben einander liegende Theil, 
fig. 4, h; fig. 10, m, welches vermuthlich die wahren Geſchlechtstheile find, Rag 
dem Tode eines Maͤnnchens hab' ich an dieſem Orte eine weiſſe, und wie ein Faden 
zuſammengedrehete Materie, vielleicht die Saamenfeuchtigkeit, ausfließen gefehen, 
Denn diefe Sauillen leben im Waſſer nicht laͤnger, als etwa feds Tage. 


3. Die Seeſquille mit laͤnglichtem, halb zylindriſchem Koͤrper; länglich, 
gleichem, und am Ende abgeſtumpftem Schwanz £). 

Squilla (marina), corpore elongato femi-cylindrico; cauda oblong 

aequali, apice truncata. 

ONISCVS marinus, Linn. Syk. N. ed. 12. p. 1060, no. 7. Faun. Suet. 

eth 2; Homann 

Gronov. Zooph. p. 233. no. 996. t. 17. f. 3. 

Baſt. opufc. ſubceſ. II. p. 143. t. 13. £.2. 

Dieſe haben viel aͤhnliches mit der vorigen, ob fie gleich anders geſtalttt (it 
tab. XXXII, fig. 11. Man findet fie im balthiſchen und norwegiſchen Meere. De 
Körper ift halbzylindriſch. Die hier abgebildete ift einen Zoll und neun Linien land 
aber viere breit. Linne“ und Gronov haben gewiß Junge gehabt, und fie bd)! 
unter die Aſſeln gerechnet. 

Der Körper ift gerade, wie eine Raupe, mit ſieben großen, und bre) kleinen 
ſchaalartigen Ringen, d. Die runden Augen, fig. 12, 00, find halb ane 

É 


t. 9. f. I. 2. 


e. 


K) Squille marine, die Seeſquille. Pallas Spicil. Zool, fafc. IX. 66. t. 4. £6 
Muller l.c. p. 1150. n. 7. die Seclaus. Fabric. 8. E, . a 2s wis 
Slabbers mikrofkop. Wahrnehmungen, p. 36. Spec, Inf, I. p. 376. n. 7. 
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gäblhorner, Füße, und Schwanztheile find wie bey den vorigen. Dieſe Art hab 
ich nicht lebendig gehabt. 


4. Die Waſſerſqullle mit zuſammengedruͤcktem Körper; einfachen Zangen 
an den vier erſten Fuͤßen, und ſechs zweygablichten Schwanz⸗ 
borſten ^). 

Squilla Culex), aquatica, corpore compreſſo, pedibus quatuor anticis, 

chelatis, cauda fetis fex bifurcis terminata. 

Gronov. Zooph. no. 990. Squilla cauda fubulata bifida &c. 

CANCER Pulex. Lim. S. N. ed.12. p. 1055. no.81. Faun, Suec, ed. 2. 

no. 204 1. Marta, Sandhare. Faun. Suec. ed. I. no. 1253. 

Geoffr. Inf. II. p.667. no.2. t. 21. f. 6. La Crevette des vuiffeaux. 

Raj. Inf. p.44. Pulex fluviatilis, 

Frifch Inf, VII. t. 18. 

Kiein Dub. p. 36. Tab. ad Cruſtata f. 3. e & Squilla faltatrix , et Pifc, 

Mff s. t. 4. f. ABC. 

Roefel Inf. III. p. 351. t.62. 

Baft. Opufc. Subcef. II. p. 3 1. t.3. f. 7. Pulex marinus, 

Ste find im balthiſchen Meer, wie auch in allen Fluͤſſen und Quellen bes füß 
fen Wafers anzutreffen, wo fie unten auf dem fantigen, Boden herumkriechen. Wee 
gen ihrer Aehnlichkeit mit den Krebſen Laben fie die Autoren unter dem Namen 
Flußfloͤhe, Flohkrebſe, dahin gerechnet, weil ſie auch im Trocknen zu ſpringen 
pflegen. Allein wegen ihrer vierzehn Fuͤße und zwey Paar Fuͤhlhoͤrner, tab. XXXIII, 
fig. 1, 2, gehören ſie unter die Squillen, die Roͤſel nach dem Geoffroy ſehr ſchoͤn 
abgebildet hat. Ihre Lange betraͤgt einen halben Zoll. Der Körper ijt mehr hoch 
als breit. Daher liegen fie unten im Waſſer immer auf einer Seite, fig. 2, Fries 
chen und ſchwimmen auch in dieſer Stellung; mitten im Waſſer aber ſtellen ſie den 
Körper perpendikular. Solcher beſtehet aus dreyzehn Ringen. An dem Kopfe, 
Augen, Fuͤhlhoͤrnern und Füßen it nichts beſonders, auſſer daß die beyden obern 
Fuͤhlbörner am Ende des dritten Gelenkes einen, aus haarichten Gliedern beſtehenden 

tebenaft haben, fig. 3, e. Das übrige (jt, wie bey andern Sauillen. Ob fie 


gleich 

0 XN puce, bie Flohſquille. Mülleri Zool. Dan. Pr. n. 2366. Oniſcus Pulex. 
Week . toe eae ies Seefloh. Fabric. S. E. p. 418. no. 2. f 

JO 0 . 0 ec : ; ; i . 6. 1 Se 

1 atnefoufchet V. p. PES rebs Spec. Inf. I. p. 517. no. 6. Gammarus pulex 

este Ue D- I p.492 n 8. Flohkrebs. Hieher gehören auch als nabe verwandte Arten 

eta an duch Ißl. T. 324. Marfloh. Cancer Ampulla. Phips Reife nach dem Nord⸗ 

Altes Handb. Maaas, XVIT. 108. pol p. 101. t. 6 f. 3. Canc. nugax, ib. t. 6. f. 2. 


Onomat. hiſt. nat. VI. 706, kleine Flußgarneele ic. Spec, Inf, L 15. n. I. 2. 
Schuvenkfeld Ther. Silef, p. 557. Sn M 8 M CRM 
tilis; Waſſerhenne. 


Degeer VII. Band, Bb 
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gleich Roͤſel mit Fruͤchten, Kräutern und Wurzeln gefuͤttert hat; ſo bat” ich doch 
gefunden, daß fie auch Fleiſch und Fiſche freſſen, fogar ihre geſtorbenen Kameraden, 
todte Fliegen und dergleichen verzehren, aber ſich nie an lebendigen Waſſerinſeflen 
vergreifen. Die Fiſcher fagen: fie fraßen ihre Netze an, welches Linne“ nachgeſugt 
hat. Allein ich glaube, daß fie fid) nur deshalb ín die Netze begeben, um die dar, 
inn gefangenen Fiſche zu verzehren. Sie häuten fid) auch, wie die Krebſe. 


s. Die Seeſquille mit laͤnglichtem Körper, eckigem Bruſtſchild; breiten 
plattem ſtachlichtem Schwanz; und gezaͤhnelten Zangen an dm 
Vorderfuͤßen »). 

Squilla (Mantis) marina, corpore elongato, thorace angulato, cauda 

lata depreffa fpinofa, pedibus anticis chelatis dentatis, 

Cancer Mantis. Linn. S. N ed.ı2. p. 1054. no. 76. Faun, Suec, ed. 2 

no. 2035. ) | 

Gronov. Zooph. n.984. Aſtacus thorace &c. 

Aldrovand. Cruttac. p. 156. 158. Squilla Mantis. 

Rondel, Aquat. p.55 t. 

Marcgr, Brafil p. 187. f. 1. Tomaru- guacu. 

Valentin. Ind. vet. et nov. III. p. 348. n. 2. f. 2. p. 416. fl. 218. fa. 

peren nord, f 526. 

Rumph Amboin. t. 3. E. Cancer Arenarius, 

geva Theil III. , 20% f 223: 

Sie finden fich in allen großen Meeren, tab. XXXIV, fig. 1. Brutit 
und Kopf find eins. Die Augen ſitzen auf beweglichen Stielen. Hierinn weiden 
fie von den Squitien ab, Da fie aber vierzehn Fuge, und an den vorderſten mur 
einfache Fänger haben; fo gehören (ie unter die Squillen. Sie haben nicht ale 
einerley Groͤße. Diejenigen, die ich in meiner Sammlung beſitze, find beynahe fint 
Zoll lang, und einen breit. An der Seite der Augen ſieht man auch die fleinen 
Schwimmflüͤgelchen, fig. 1, cc. Der Körper bat eilf Ringe. Unter dem debe 
figen fünf Paar Schwimmffoſſen, fig. 5. 000. Sonſt haben ſie nichts mefeir 
diges, als daß ſie wie die Fangheuſchrecken (Mantis) ausſehen, und daher den 2i» 
men bekommen haben. Wondelet fagts fie wären gut zu effen. 


6. Dit 
m) Squille Mante, bie Mantisſquille. Mülleri Zool. Dan. Pr. n. 2350. 
Muͤller 1 c. p. (31. n. 76 der Schwanenkrebe⸗ Fabric S. E. p. 417. n. 16. Aftacus M. 
Eulers Geſch p. 265. t. 32. f. 2. Spec. Inf. I. p. 514. Squilla Me 
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6. Die Seeſquille mit ovalem plattem Körper mit deutlichen Einſchnitten; 
zangenförmigen Süßen, darunter die im dritten und vierten Paar 
fadeufoͤrmig und unbewafuet (imb 7). 

Squilla (Balaenae), corpore ovali depretio ; fegmentis diftin&is, pedibus 
cheliferis; tertii quartique paris linearibus muticis, 
ONISCVS Ceti, Linn. S. N. ed. 12, p. 1060. no. 6, Faun. Suec, ed. 2. 


no, 2056 
Martens it. Spitzb. Tab. Q. Fig. D. 


Dieſe eten fo raren als fonderbaren Inſekten, tab. XLII, fig. 6, Je findet 
man in den nordiſchen Meeren an den Wallfiſchen, wie Läͤuſe, daher ſie auch Wall, 
fiſchlaͤuſe heiſſen Wegen der vier Fuͤhlhoͤrner, vierzehn Fuͤße, und einfachen Fan, 
ger gehören fie zu den Squillen; fie haben aber feinen Schwanz. 


Die Größe betraͤgt einen halben Zoll, fig. 6, und die Breite halb ſo viel. 
Sie find oval, und febr platt: ſechsringlicht, ohne den Kopf. Dieſer ijt laͤnglicht, 
fig. 7 t, vorn abgeſtutzt. Unter demſelden ums Maul herum ſitzen einige Barts 
figen, fig. 8, C. Die beyden erſten Fuͤhlhörner fub lang, fig. 7, aa; die andern 
beyden kleiner, fig. 8 bb. Die beyden kleinen Augen ſtehen oben auf dem Kopfe, 
als zween ſchwarze Punkte. Die todten und trockenen in meinem Kabinet ſind 
ockergelb. 

Die vierzehn Fuͤße, fig. 7, bfcde, ſitzen paarweis an den Ringen. Von 
oben ſieht man nur ſechs Paar, weil das erſte unter dem Kopfe ſitzt, 118-8, pps 
und kleiner iſt, als die übrigen. Am Ende derſelben iſt ein krummer ſpitziger Has 
ken. Die Füße im zweyten, fünften, ſochsten und ſiebenden Paar, fig. 7, be de, 
gleichen den vorderſten in allen, nur find fie größer, Die im letzten ſtehen ruͤck— 
waͤrts, e, und haben alle am Ende einfache Faͤnger. Die aber im dritten und 
vierten Paar, ff, gleichen mehr langen Faͤden, als Fuͤßen. Martens hat be, 
merkt, daß fie fole, waͤhrendem Saugen am Wallfiſche, über den Körper ſtellen, 
daß fie auf dem Rücken mit den Spitzen zuſammen kommen. Bey einigen Erem, 
plaren meines Kabinets stehen fie nod) ſo. Dicht am Grundtheile unterwaͤrts, ha, 
ben fie noch ein kleines hornartiges, zylindriſches, ſonderbar wie ein Buckel, fig. 9, 
gekruͤmmtes Stück, mit einer zweyendigen Spitze, deffen Abſicht mir unbekannt if. 


b 2 Auch 
7) Squille de ta Baleine, die Wallfiſchſquille. Onomat hift. nat. V. 691. 
Müller 1. c. p. 1150. n. 6. t. 36. f. 4. 5. bit Fabric. S. E. p 290. n. 16. 
"m nan Spec. Inſ I p. nig. 
elungs Reiſen p. 379. t. 15. f. 11. Deſſen Reiſe durch Norw. p. 282. 
Schroͤters Abhandl. T, PL G. 
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Auch unter dem letzten Ringe bemerkt man vier kleine kegelfoͤrmige, ſehr kutz 
neben einander liegende Theile, fig. 10, ff, die ich eben ſo wenig kenne. ; 
tens erzählt, daß fie mit ben Fußgriffen fo veſt in der Haut des Wallfiſches biengen 
daß man ein Stück derſelben mit ausſchneiden müffe, wenn man fie loshaben wolk. 
Er berichtet ferner, daß fie den Wallſiſchen Locher in die Haut fráfen, als wenn fie 
die Vögel ausgehackt Hatten, und daß fie befonders an den Lippen, zwiſchen den 
Schamtheilen und Schwimmfloſſen fäßen, daß fie das Thier nicht leicht abreiben 
konne. Endlich, daß nur einige Wallfiſche, beſonders wenn es warm fey, fie ^ 
„großer Menge, andere aber auch nicht eine einzige, an fid) hätten. 


Nelinle 
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Neunte Abhandlung. | 
Von den Kelleraſſeln, Skolopendern und Vielfuͤßen. 


Von den Kelleraſſeln »). 


CA iefe Inſekten, tab. XXXV, fig. 1, 2, 3, find unter dem Namen Onifcus, 
$ Afellus, aller Welt bekannt. Gie find ungefluͤgelt, haben vierzehn Füße, 
zwey fadenförmige gebrochene Fuͤhlhoͤrner, zwey netzfoͤrmige Augen, und einen ovas 
len ringlichten Körper. 

Der Körper iſt nicht in Bruſtſchild und Hinterleib getheilt, ſondern alles eins 
mit zehn oder zwölf Ringen, darunter die fieben erſten breit, die übrigen ſchmal find, 
Die vierzehn Füße figen paarweis unter den fieben erften Ringen. Der Kopf ift 
vom Koͤrper durch einen Einſchnitt abgeſondert: klein, mit zwey netzfoͤrmigen Augen, 
Zaͤhnen, und zwey fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, die aus gebrochenen Gelenken beſte— 
hen, und ſich mit einer ſtumpfen Spitze endigen. Der Schwanz iſt klein, platt, 
und am Ende ziemlich ſpitzig; an den Seiten ſitzen zween zylindriſche bewegliche, auch 
ſpitzig zulaufende Anhänge. Der Körper ift oben auf mit einer konvexen, gewolb— 
ten Schaale bedeckt, unten aber konkav. 

Alle Aſſeln find lebendig gebaͤhrend, weil ihre Jungen lebendig zur Welt fom, 
men; anfaͤnglich kommen zwar erſt die Eyer hervor, die das Weibchen in einem ova— 
len Saͤckchen, fig. 2, 8, Op, zwiſchen den Fuͤßen traͤgt, in welchem die Jungen 
auskommen, da hernach die Mutter den Sack dfnet, und fie in Freyheit ſetzet. Ihre 
Begattung hab’ ich nie geſehen. Sie werden ohne Verwandlung in der Geſtalt ges 


boren, die ſie behalten, häufen (id) aber einigemale nach dem Maaß ihres Wachs⸗ 
tbum?, 


— A —M—— C e 


| Bb 3 An 
0) Linn S. N. ed 12. p. 1050. gen. 272. Onifcus. Berlin. Beſchaͤftig. L 418. 
Muͤller Le, p. 1146. Kellerwuͤrmer. Schroͤters Abhandl. I. 342. 
Stel. i. c. p. 61. Afel Glaffens Reiſe durch Ißl. I. 324. 
Leste R. S.L P. 494. Aſſel, Kellereſel. Onomat hit. nat. V. 689. 
Sulzers Geſch. der Inf. p. 208. Aſſel. Catholic. C. Cloporte p. 369. 
Boörnere Cammi. f. 54, Geoffr. Int. II. p. 668. Onitcus, Claporte, 


ever EN d Scop. Ent. caın Onife 
‘ tir . i; . p. 4t3.. Oniſeus. 
zit Schaupl. der Natur I. 418. IV. 449. vj pe Handb. bet N p.400. 
Senis Doof Ston. Bib Mülleri Faun. Fr. p. Ue MT ae Pr. 92197 
ul ibl. b * L ic, S. Er p. 290, a dija li p. 5. 
Swammerd, B. d. R. p. P V. 243. 288. Fabric. S. E. p. 295. Sp Ins J. p. 375 


* 
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An feuchten und fihattigen Oertern leben fie gern. Deshalb findet man T 
auch fo häufig unter den Steinen an der Erde, in hohlen Mauern, in Kellern und 
Höhlen. An fid) kriechen fie langſam, doch ziemlich geſchwind, wenn fie verfolgt 
werden, 

Eine Art iſt beſonders merkwürdig, die fid) bey ber geringſten Berührung, 
wie das Panzerthier, (Armadill) mit Kopf und Schwanz, wie eine Kugel zufan, 
menrollt, daß man weder Fuͤhlhoͤrner, noch Fuͤße ſiehet, daß man ein glanzende 
Pfefferkorn oder runde Perl vor fid) zu haben glaubt, wie Geoffroy Inf. II. p. 670, 
no. I. fügt, der ihr auch nur vierzehn Fuͤße, Linne“ aber F) mehrere giebt, 34 
Habe fie in Holland oft gefeben , aber ihre nähere Beobachtung unterlaſſen. Sm ein, 
gen Gegenden von Schweden findet man fie auch; aber nicht bey Leufſta. 

Geoffroy hat viele Inſekten unter die Aſſeln gebracht, die ich aber mit Grunde 
unter die Squillen rechne. 


1. Die ovale platte, blaßgelb gefleckte Afel, mit zwo kegelfoͤrmigen 
Schwanzſpitzen 4). 

Onifcus ovalis ſubdepreſſus flavo- maculatus, cauda ſtylis duobus conicis 

articulatis. 

Onifcus Aſellus. Linn. Syft. Nat. ed. 12. p. 1061. no. 14. Faun. Suec, 

ed. 2. no. 2058. 

Geoffr. Inf II. p. 670. no. 2. t. 22. f. r. Le Cloporte ordinaire. 

Raj. Hitt. Inf. p. 41. no. 1. Afellus ajininus f, vulgaris, 

Schaef. Elem. t. 92. Icon. t. 15$. fer. 

Dieſe iff die gemeinfte unter allen, tab. XXXV, fig. 3. Schwediſch heſt 
fie Gráfugga. Man findet fie in allen Häufern, beſonders Kellern, alten Sum 
und feuchten Orten. Ohne feuchte Erde fterben fie in einem Glaſe oder Schade 
in wenig Tagen. 

Die größten find etwas über einen Zoll lang, und viertehalb Linien brei, 
Rüden, Kopf und Fuͤhlhoͤrner find mauſefahl; bey einigen iſt der Kopf fima. 
Langs jeder Ruͤckenſeite bemerkt man eine Reihe von ſieben laͤnglichten weißgrauen 


Flecken 
p) Es ift dies Onifcus Armadillo, Linn S. N. — Süefl. ſchweizer. Inſ. n. 1217. 
ed. 12. p 106» no. 15. In der Grafſchaft Teske N. G. J. p. 404. n. 2 
Mansfeld vor Oberwiederſtedt liegt ein kleines Neue Mannigfalt. III. 137. 
Holzchen, der Jaͤgersberg, worinn ich fie vor Naturf. V. 247. 
einigen Jahren in Geſellſchaft des, um viele Leffers Sheol der Inſ. p 65. 
Gegenſtaͤnde der Naturgeſchichte febr verdienten Ozomat. hilt. nat. I. 826. 
Dn. Paftor Meineke, unter dem Erdmooß und Catholicon A. p. 529. 
Steinen, haufig gefunden habe. Schvvenkfeld Theriotr. Silef. p 511. 
G. Aulleri Faun. Fr. n. 852. Zool. Dan. Pr. n. 2300 
70 Cloporte afelle, die gemeine Kelleraſſel. Fabric S. E. p. 299. n. 18. 
Muͤller 1, c. p. 1152. n. 14. Kelleraſſel. Spec, [nf. I. p. 379. n. 22. 6 


http://rcin.org.pl 


Von den Kelleraſſeln. 199 


Flecken, und oben auf kleine ſchwefelgelbe Punktirungen in zwo Laͤngslinſen. Unten 
find Körper und Füße weißgraulich. 

Die zwölf Ringe ſtehen an den Seiten etwas vor. Im erſten ſteckt der Kopf, 
Der achte und neunte ſind ſehr ſchmal. An jeder Seite des Kopfs vor den Augen 
fißt ein lamellenartiger platter eckiger Anhang, fig. 5, aa. Die Augen, y y, find 
oval, mit vielen hemiſphäriſchen Körnern. Die beyden Fühlhörner, b b, halb fo 
lang, als der Körper. Der kleine Schwanz ift platt, dreyeckig und zugeſpitzt, fig. 4, 
abc; an jeder Seite figt ein zylindriſcher, beweglicher Anhang mit zween geglie— 
derten Theilen, de, de; der erſte, d, d, ift großer, der zweyte am Ende ſpitzig, e, e. 
Unter dem Schwanze find zween andere zylindriſche kleinere Theile, f, f, die am Ende 
vorſtehen, und fid) mit zween weiſſen haarfoͤrmigen Faͤden endigen, auch mit vielen 
kleinen Haaren bedeckt ſind. 

Das Maul iſt unter dem Kopfe mit Lippen und zween hornartigen mit braunen 
Spitzen befegten Zähnen, fig. 6, verſehen. Die vierzehn Füße figen paarweife an 
den ſieben erſten Ringen; ſie ſind ziemlich lang, die Huͤften aber alle einwaͤrts gekehrt; 
alfo die Fue (lets halbgebrochen unter dem Leibe, daß nur die Fußblaͤrter etwas vor, 
ſtehen. Alle Füße, fig. 7, find von gleicher Geſtalt, nur die hinterſten etwas laͤn— 
ger und fuͤnfgliedricht, abcde. Am Ende jedes Fußblats iſt ein einziger ziemlich 
langer Haken, f An allen ſtehen viele ſteife Stacheln, auch einige Haare. Der 
Eyerſack, fig. 8, ap, worinn die Weibchen ihre Junge tragen, erſtreckt fid) vom 
Kopfe bis etwas über die Mitte des Körpers, zwiſchen den Füßen, bis ohngefaͤhr an 
die Gegend des fuͤnften Paars. 

Die ausgekommenen Jungen ſind etwan eine Linie lang, und weißgelblich, 
längs den Seiten hellgelb, und die Augen ſchwarz; völlig wie die Alten, fig. 9. 
Insgemein kommen fie zu Ende des Auguſts, auch wohl etwas früher oder ſpaͤter, 
zum Vorſchein. Die Mutter ófnet den Sack in der Länge, fip. 10. Jede Halfte 
aber ſpaltet fid) noch einmal quer durch in drey Sappen, da denn die Jungen ſchaaren— 
weis fid) berauébrángeu, Alfo geht ihre Erzeugung wie bey ben Sauillen vor. Wann 
die Jungen alle heraus ſind; ſo verſchlleßt die Alte den Eyerſack wieder, doch nicht 
gleich ſo veſt, daß man nicht noch kleine Oefnungen ſehen ſollte. 


s Da ich aber viele junge Aſſeln fefc genau beobachtet babe; fo hab' ich an ihnen 
beftändig nur ſechs Paar Füße bemerkt; das ſiebende fehlt gänzlich. Sie hatten 
auch nur erſt ſechs breite Ringe, woran die Fuͤße ſaßen. Folglich haben ſie bey ihrer 
Geburt en Ring, und ein Paar Füße zu wenig, die ihnen aber in der Folge, wann 
ſie ſich ein paarmal gehautet haben, nachwachſen; davon aber die eigentliche Zeit 
ſchwer zu beſtimmen iſt, weil man ſie nicht ſo lange lebendig erhalten kann. Einige 
Tage nach der Geburt haͤuten fie (id) ſchon, aber das ſiebende Paar Fuͤße bekommen 

ſie 
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ſie noch nicht. Ich erhielt meine jungen Aſſeln bis zum zwölften September in einem 
Glaſe mit feuchter Erde; allein auch da hatten ſie die fehlenden Theile noch nich, 
und weiter habe ich die Sache nicht treiben koͤnnen. 

Die Aſſeln ſind wahre Nachtinſekten, die ſich ſelten am Tage ſehen lafen, 
Diejenigen, die ich ín einem Glaſe mit Erde hatte, giengen des Tages in dieſelbe, 
und kamen nur des Abends hervor, um Nahrung zu ſuchen. Sie freſſen alle Yr 
ten von abgefallenem Obſt: auch Pflanzenblaͤtter, wie ich fie denn mit dattichblat, 
tern gefuͤttert habe, die ſie gleich in der folgenden Nacht anfraßen. Stirbt eine 
große Afel; fo wird fie von den kleinern aufgefreſſen, da denn ihr gefullter Darn 
ſchwarz durchſchimmert. 


2. Die vale gewoͤlbte ungefleckte Afel, mit zwo kegelfoͤrmigen Schwan 
ſpitzen “). 

Oniſcus (convexus), ovalis immaculatus, cauda ſtylis duobus conici 

articulatis. 

In meinem Zimmer fab’ ich einmal eine kleine Aſſel, tab. XXXV, fig. II, 
laufen, die ſich, da ich ſie nur anruͤhrte, wie die Armadillaſſel zuſammenrollte, zu 
der fie doch keinesweges gehoͤrte: ſondern in allen Stuͤcken, bis auf den gewölbten 
Rücken, der vorigen aͤhnlich war. Vielleicht war fie nur eine Abaͤnderung derſelben. 


ze aj VI OY) (OO) Caa 


Von den Sfolopendern ^. 


ey Skolopendern, tab. XXXV, fig. 12, 17, find unter bem Namen Hitt 
dert» und Tauſendfuß (Centpied; Mille-pied) befannt genug, weil fe 
fo viele Füße haben 5). Der Körper ift platt, mit vielen Ringen. Sie han 


viele 
r) Cloporte vouté, die gewölbte Aſſel. Schuvenkfeld Theriotr. Sileſ. p. 556, fd, 
Linn. S. N. ed. 12. p. 1062. g. 273. Scolopendra, Noſſel, Naſſel, Oſſel. 
Muͤllers J. c. p. 1155. Aſſelwürmer. Wotton differ. Animal. p. 188. c. 212. 
Fueßl. 1 c p. 62. Aſſelwurm. Scop. Entom. carn. p 416. 
Sulzers Geſch. der Inſ. p. 270. Geoffr. Int. II. p. 673. la Scolopendre, 
Leske N. G. T. p. 494. der Skolopender. Mülleri Faun. Fridr. p. „6. Zool, D. Pr. p. 20l. 
Borners Sammi. I. p. 542. Fabric. S. E. p. 429. Sp. Inf, I. p. Jil. 
Eberhards Thiergeſch. 228. 6. 
Eberts Naturl. für die Jugend III. 146. t) Bey dieſen Inſekten fowohl, als bey del 
Hanovs Seltenh. d. N. I. 382. vorigen und folgenden, find die deutſchen En 
Neuer Schaupl. der Nat. I. 418. mologen wegen der Namen noch febr undi 
Allgem. Magaz. der Natur. V. 299. Die Kellerwuͤrmer und Skolopendern bet 
Reife eines fransóf. Officiers p. 96. mehrentbeils Aſſeln, und dieſe letztern (mt 
Samml. neuer Reifen VIII. 164. mologen wegen der Namen noch febr n^ 
uL. t 
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viele Füße, und Res a Pe can 4 uid borſtenartige Fuͤhlhoͤrner; zwo 
Zangen unter dem Kopfe; zwo Bartſpitzen, wie kleine Arme; viele Förnerichte he, 
iſphaͤriſche Augen. > 
miſphaͤ — Fr ift febr lang und ſchmal, wegen der vielen Ringe überaus bieg— 
ſam, daß er ſich allenthalben ſchlangenförmig drehen kann. Oben und unten iſt er 
platt, doch oben etwas fonver , ohne eigentlichen Bruſtſchild. Die Haut iſt, wenig, 
flens bey den meiſten Arten, hart, und der Kopf auch hornartig, platt und oval. 
Die Fühlhörner, fig. 13, aa, find borſtenartig, allmählig nach dem Ende 
zu immer dünner, und vielgliedricht. Die beyden Faͤnger figen unter dem Kopfe, 
fig. 15, ss, an jeder Seite einer, faſt wie Spinnenzangen. Sie beſtehen aus zween 
auf einander beweglichen Theilen. Der vorderſte iſt der Haken, womit der Raub 
gefaßt wird. Zwiſchen den Faͤngern und Fuhlhornern ſtehen nod) zwo lange, Fonis 
ſche bewegliche Bartſpitzen, oder vielmehr Arme, fig. 16, mit einem kleinen Haken 
am Ende, womit der durch die Zangen gefangene Raub gehalten wird. 


Die Augen find bey einigen Arten verſchieden, und wie kleine hemifphärifche 
Knoͤpfgen, von einander abgeſondert, und ben Spinnenaugen ähnlich, fig. 14, a b. 
Die Füße find kegelförmig, fig. 13, ii, unterwärts gekruͤmmt, und am Ende ift 
ein ſehr ſpitziger Ragel. Sie ſitzen paarweis an den Ringen. An jedem niemals 
mehr, als ein, an den Julen aber an jedem Ringe zwey Paar. Die beyden hinter⸗ 
ſten, fig. 12, pp, find allezeit länger und dicker, als die übrigen. Daher haben 
fie auch die Autoren den Doppel- oder Gabelſchwanz genannt. Da fie aber den 
übrigen Fuͤßen in allem gleichen, auch bey gewiſſen Gelegenheiten die Dienfte derſel— 
ben thun; ſo muß man ſie auch ſo nennen. Vermittelſt dieſer vielen Fuͤße, die das 
Inſekt ſehr ordentlich, einen nach den andern, bewegt, laͤuft es ſehr geſchwind, und 
kann fid) mit dem langen Körper alle Richtungen geben. Forskaͤl Deſeript. Ani- 
mal. p. 87. no. 31. meldet, daß ſich die Skolopender mit den Fußnaͤgeln ſo veſt 
an die Haut der Hand anklammere, daß man ſie nicht anders, als durch Annaͤherung 
eines glühenden Eiſens, ohne Gefahr abbringen koͤnne. 


Sie leben in der Erde, in faulem Holz, unter den Steinen, und an andern 
feuchten Oertern, weil fie Luft und Wärme gar nicht ertragen konnen. Sie leben 
vom Raube, freſſen andere Inſekten und Würmer, die augenblicklich ſterben, wenn 

ſie 


à; nd diefe Skolopendern. und daher mehrentheils Kellerſchaben heiſſen. 
Hundert: und Fauſendfuß paßt beffer auf In bati 50. B. der A. deutſchen B. hat man 
MORET als auf die Stotopendern. Daher geſagt: ich hatte die Staphylinos lieber Waube 
Et, ab es and) fo oft mit einander verwechſelt. aͤfer als Traubenkafer nennen follen. Sind 
ne en wurd ich die Aſſeln, oder Oniſcos, nicht aber nicht mehrentheils alle Safer, beſonders 
ek a mnl man babe) immer an die Carabi, WaubFafer ? 

Blarras denkt, die auch gern in Kellern wohnen, G. 

Degeer VII. Band. € c 


erſten Kelleraſſeln, u 
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fie ihnen einen Biß mit den Zangen gegeben haben. Die großen indianiſchen Sh, 
lopendern haͤlt man für febr giftig. Wenigſtens ſoll ihr Biß, nach dem Bnigy 
der Reiſenden, auf der Haut eine febr ſchmerzhafte Geſchwulſt verurſachen. 

Die Zahl der Füße iſt ſehr verſchieden. Einige haben dreyßig; andere zun 
und vierzig, andere ſechs und vierzig; andere hundert und achte, und noch andere 
über zweyhundert. Dieſer Unterſchied ſcheint auch fo viele verſchiedene Arten auß, 


zumachen. 


1. Die braune roſtfarbige Skolopender mit funfzehn Paar Füßen ). 
Scolopendra rufo- fufca, pedibus utrinque XV. 
Scolopendra forcipata. Linn. S. N. ed. 12. p.1062. no. 3. Faun, Suec, 


ed. 2. no. 2064. à 
Geoffr. Inf. II. p. 674- no. I. t. 22. f. 3. La Scolopendre à trente pattes, 


Raj. Hift. Inf. p. 45. 

Schaef, Elem. t. 3. f. 1. Icon. t, 46. P ds 

Sie find die größten, wenigſtens bie dickſten hier zu Lande, tab, XXIV, 
fig. 12, ohngefaͤhr einen Zoll lang, und anderthalb Linien breit, und aufferordeng 
lich geſchwind, und ſchwer zu fangen. Wegen der Zangen hab' ich fie nie in die 
bloße Hand genommen. Denn eine gebiſſene Fliege ſtirbt auf der Stelle. Ihr 
Biß ſcheint wirklich giftig zu ſeyn. Alle Theile ſind, wie ſie oben beſchrieben tt 
ben. Die Faͤnger, fig. 13, 88, muß man von unten betrachten. Wenn man to 
Thier quale; fo oͤfnet es ſolche febr weit zum Biß und zur Gegenwehr. Ob ich fe 
gleich durch ein febr gutes Mikroſkop beobachtet habe; fo konnte ich doch daran bi 
zu vermuthende Giftloch nicht wahrnehmen; hingegen hab ich an jeder Seite cin 
deutliche, von der Spitze bis an die beweglichen Gelenke ziehende Rinne, bemerkt, 
die an der einen Seite tiefer und ſichtbarer iſt, als an der andern. 

Die Fife, fig. 13, ii, haben an den Gliederfugen einige kleine Haare un 
kurze Stacheln. Sie werden immer in der Folge länger als die vorigen; aber ti 
Längenfolge findet nur bey den drey letzten Paaren Statt. Die dicken, langen, rii 
warts ſtehenden Füße, fig. 12, pp, braucht die Skolopender nicht eigentlich jum 
Laufen, woben fie hinten nachſchleppen, aber beym rücfwärtsgenen thun ſie eben tit 
Dienſte, als die Vorderfuͤße. Man findet diefe Art insgemein unter der Hinde 
alter Baumſtaͤmme, die lange auf der Erde gelegen haben. Diejenigen, die ich it 
ein Glas ins Trockene ſetzte, ſtarben binnen 24 Stunden. 

2. Dit 


u)Scolopendre fourchue, die gangenſkolopender. Schroͤters Abhandl. I. p. 352. t 3. £t 
Muller 1. e. p. 1157. n. 3. t. 36. f. 7. die Scheer Berlin. Samml. IV. 304. 


a tenaffel. » Onomat. hift. nat. VII. p. 50. 
Stel. ſchweiz. Inf. n. 1221. Leske N G. L p. 404. n. I. 
Friſch Inf. XI 2. Pl. t. 7. Mülleri Faun. Fr. n. 855. Zool, Dan. Pr. u. 249 
Neue Mannigfalt. III. 341. Fabric S. E. p. 429. n 3, Spec. Inf. I. p verd 
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2. Die gelbe Skolopender, mit roſtfarbigem Kopfe und Fuͤhlboͤrnern, und 
54 Paar Fuͤßen Dr 
Scolopendra flava", capite pedibusque utrinque 54 rufis. 
Scolopendra elerica, Linn. Syſt. N. ed. 12. p. 1063. no. 8. Faun. Suec, 
ed. 2. no. 2065. 

Geoffr. Inf. II. p.676. no. 4. La Scolopendre a cent. quarante pattes, 

Raj. Hift. Inf. p. 4. 

Triſch Inf. XI. t. 8. f. 1. 2. 

Sie halten (id) in fetter Miſterde, tab. XXXV, fig. 17, auf, ſind etwan 
anderthalb Zoll fang, und ſehen wie kleine Schlangen aus. Nach Beſchaffenheit 
des Alters it die Zahl der Füße verſchieden. Linne“ hat fie mit ſiebenzig Paar Fuß 
ſen gehabt; ich aber fand nie über vier und funfzig. Alle uͤbrige Theile find, wie 
gewohnlich. Die Augen hab' ich aber nicht entdecken konnen. Im Hellen und 
Trockenen ſterben ſie binnen einigen Minuten. Man ſagt, daß ſie im Dunklen 
leuchten ſollen; ich habe aber diefe Eigenſchaft nicht an ihnen bemerken können I). 


PD eGR gh Bee 
Ct 2 Von 
eds scolopendrejiume, die gelbe Skolopender. ge ge kandenen Miſthaufen gefunden werden, 
RL (d € 9.1189, no. 8, die Glanzaſſel. thun es ganz ſicher. Wenn man eine folche 
1 Pa 6 Inf no. 1222. Skolopender ftarf zwiſchen den Fingern reibt, 
hs E L 2H Lp. 495. n 3. fo leuchten ſelbſt die Finger im Dunkeln. Vor 
nomat, hilt. nat. VII. 49. einem Jahre erhielt ich daruͤber ein Schreiben 


ge oy Fr 1.856. Zool. Dan. Pr. n. 2418. von ciem Huſarenlieutenant aus dem Magde⸗ 
Wafers Wirmem des (üffen und falzigen burgiſchen, der in einem feuchten Zimmer an der 
Fabric. S. E p.430 i Erde geſchlafen hatte, und des Nachts durch 
927 p. 430. no 8. Sp Inſ. I. p.533. n. 10. viele ziehende kleine Flammen auf dem Boden 

» Dies iſt gar kei i 65. erſchreckt ward. Er batte dergleichen gefangen, 
und ich habe vs einem Zweifel unterworfen, und ſchickte fie mir in einer Federſpule, ba 19) 
gr en viele Erfahrungen gehabt. fie für dieſe Skolopendern erkannte Sie mob» 
ganz alten Braunen dieſer Art thun, nen auch gern in alten feuchten Papieren, und 


kann ich nicht ſagen; allein di i " i 
in die von Mittelgroße verſtockten Büchern. 
und bellgelber Farbe, beſonders die 1 2 lan f is 
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Von auslaͤndiſchen Skolopendern. 


i. Die Skolopender mit 21 Paar Fußen, und ſtachlichten Hinterfuͤßen o. 
Scolopendra pedibus utrinque 21, pofterioribus ſpinoſis. 
Scolopendra morjitans. Linn. S. N. ed. 12. p. 1063. NO. 5» 

Gronov. Zooph. no. 1022. 

Marcgr. Bralil. p.253. Japuruca. 

Seba Thef. I. t. 81. f. 3.4. II. t. 25. 

Catesby Carol. III. t. 2. 

Frifch. Inf. XI. t. 2. f. 7. 

Sie find fünf Zoll lang, und einen halben breit, tab. XLIII, fig. 1, und 
kommen aus Indten. Vorn am Kopfe, gleich hinter den Fuͤhlhoͤrnern, ſieht man 
vier ſchwarze, ziemlich große, hemiſphaͤriſche, im Viereck, oder kreuzweis liegende 
Augen, fig. 3, alſo in allen acht Augen. Zwiſchen den beyden Zangen, fig. 2, sa, 
sb, bemerkt man zween weiche membrandſe Theile, mit einem dicken Gene, d, am 
Ende: wie Backenzaͤhne, aber für eigentliche Zaͤhne zu weich. Alle übrige Theile 
find wie bey ben Europäifchen. Gromo® ſagt: die beyden Hinterfuͤße wären fd 
giftig. Alle Theile find febr glatt und ohne Haare. Löwenhoek hat an den Zan 
gen, dichte bey der Spitze, das Giftloch, als eine laͤnglichte Oefnung, wie ein 
kleine, bis ans Ende ziehende Rinne, gefunden, und bey einer lebendigen einen Cofi 
herauskommen geſehen. Da er ihr eine Fliege gab, faßte fie ſolche mit den Mittel 
füßen, brachte fie Paar für Paar weiter zum Kopfe, durchbohrte fie mit ben Zangen, 
daß fie augenblicklich ftarb, und dann verzehrt wurde. Die Reiſenden erzählen: 
fie hielten fid) gern in Häuſern auf, und ihr Biß fey noch ſchmerzhafter, als bw 

korpionſtich, aber nicht toͤdtlich. 


fig. 3. 4. 


2. Die Skolopender mit 23 Paar Füßen, und febr langen swepftadlb 
ten Hinterfüßen ^). 
Scolopendra pedibus utrinque 25, poſterioribus longiffimis bifpinofis 
Scolopendra ferruginea. Linn, S. N. ed. 12. p. 1063. no. 6. 
Dit 


2) Scolopendre mordante, der Beiffer. 
Muller 1. c. p. 1159. n. 5. die indianiſche Affel: 
Sulzers Geſch. p. 272. t. 30. f 14. 
Bankrofts Naturgeſch von Guiana p. 151. 
Leske Anfangêsr d N GT p. 495. n. 2. 
Osemat. hift. nat VII. 52. 

Loewvenb.Ovp I Cortin. epift. p 10. c. f. IL 173. 
Fabric S. E. p. 429. n. 5. 
Spec. Inf J. p. 532. no 5. 

Ich beſitze zwey Stucke dieſer indianiſchen 

Skolopender in meinem Kabinet mit 21 Paar 
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Füßen. Der Nagel an den Hinterfüßen iſt gan 
zendſchwarß, und überaus ſpitzig, Großer, as 
im Kabinet der Herrnhuther zu Barbi habe id 
fie nie geſehen. Einige waren über ſechs 30 
lang. 

a) Scolopendre rouffe, die Roftfarbige 
Muͤller l. c. p 1150. n. 6. die afrifaniche aff 
Onomat. hit, nat. VII. 50. 

Fabric. S. E. p. 430. n. 6. 


Spec, Inf. I. p. 532. 1. 6. € 


Von den Vielfuͤßen oder Julen. 20$ 


Sie wohnt in Uftrifa tab. XLIII, fig.6, unb iſt nur kleiner, als die vorige; 
ſonſt ihr in allen gleich: kaum drittehalb Zoll lang, und drey Linien breit. An den 
Fühlhornern find achtzehn bis zwanzig Gelenke. Am Innenrande des erſten Gelen— 
kes der beyden langen Hinterfuͤße, fig. 6, p, ſitzen zween kurze Stacheln. 


er 7 ww 
TEE 


Von den Vielfuͤßen oder Julen ^. 


Nie Julen oder Vielfuͤße, auch Tauſendfuͤße, tab. XXXVI, fig. 230, 10,23, 
D wegen ihrer vielen Fuͤße, machen den Schluß der zahlreichen Klaſſe der In— 
ſekten. Der Körper iſt völlig walzenfoͤrmig, mit ſehr vielen Ringen. Sie haben 
viele kurze Fuͤße, zwey Paar an jedem Ringe; kurze fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner; 
zwey netzfoͤrmige Augen, und zween Zaͤhne am Maule. 

Die Julen ſind gleichſam das letzte Gelenke in der Kette, und der Uebergang 
zu den Wuͤrmern mit langem walzenfoͤrmigem Körper. Bey den meiſten iſt der 
Körper ganz zylindriſch, am Ende mehr oder weniger zugeſpitzt, fig. 10, 15, p; 
doch bey einigen Arten unten etwas platt. Die Zahl der Ringe iſt ebenfalls nach den 
Arten verſchleden. Bey einigen findet man zwanzig; bey andern funf zig; bey andern 
über hundert. Ohnerachtet die Haut aͤuſſerſt hart, hornartig und ſproͤde ift; fo kann 
fid) der Körper doch ungemein leicht drehen, und ſchlaͤngenfoͤrmig winden. Wenn 
man ihn anruͤhrt, oder wenn er rubet, fo rollt er fid) insgemein fpiralformig im 
Zirkel zuſammen, daß der Kopf im Zentro zu liegen koͤmmt, fig. 9. Hinten, fig. 
15, f, ift eine Laͤngsſpalte, oder der After. 

Der Kopf, fig. 10, t, ijt eben fo breit, als der Körper, rund, hornartig, 
mit zwey netzfoͤrmigen Augen, wie ſie andere Inſekten haben. Beyde fadenförmige 
Fuͤhlhoͤrner, fig. 10, aa, fig. 1 2, find überall gleich dicke, recht vorne vor den Augen, 
fed) bis ſiebengliedricht, nie langer, als der Kopf. Endlich haben fie zwo Lippen, 
zwiſchen welchen zween kurze Zaͤhne ſtehen. 

Die Fuͤße, fig. 14, ip, ip, figen in zwo Reiben herunter vom Kopfe bis 
zum Schwanze, fig. 11, ii, a a, find febr kurz, dünne, gegliedert, und ben horns 

E63 artigen 


b) Linn. S. N. ed. 12. p 1064. gen. ulus, ermins Beſchr. von Surin II. 297. 
mien l.c. p. 1162. Vielfüße Puget is ‚© 9 01 wh 
Fueßl. Lc. p. 62. Beckmanns Bibl V. 288. 

eul;sece Geſch. der Inſ p. 293. Cartseufer Diſſ. de Millepedibus, 1771. 
Leete N. ©. L p. 495, Schvvenkf. l. c p. 538. 


Blumenbache Handb. d. N. G oo Scop. Ent. cam p. 420. 

PLE dA L 542. e leri Faun. Fr. p. 96. Zool, Dan. Pr. p. 20T. 
erts Naturl. für die Jug. TIT, p. 14 Geoffr. Inſ. II. p.678. Julus. 

Naturfoeſcher III. p.281, N Fabric, S. E, p 427. Sp. Inf, I. p. ra 
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artigen ſpitzigen Vorderfuͤßen der Raupen ſehr aͤhnlich. Ihre Geſtalt iſt kegelförmig 
und am Ende ſehr ſpitzig, mit einem kleinen Haͤkchen. Sie haben, wie geſagt, zwey 
Paar an jedem Ringe, zum Unterſchied von den Skolopendern. Sie ſitzen recht in 
der Mitte der Linie des Hinterleibes, fig. 14, rr, fo daß die in der Reihe zur Rechten 
denen zur Linken gerade über ſtehen. Wenn man die Seeſterne, die nach Reaumür 
Mem. de l' Acad, des Scienc. de Paris 1710, 1520 Fuͤße haben, unb die 
Meeraſſelu ausnimmt, die auch nach ihm ib. 1712, 2100 Füße haben; fo fim 
keine Thiere in der Natur, die mehr Fuͤße haͤtten, als gewiſſe Arten Julen. 


Sie leben insgemein in der Erde, unter den Steinen, an finſtern feuchten 
Orten. Es ſind unſchaͤdliche Thierchen. Sie legen ihre Eyer in großer Menge in 
die Erde, fig 16, 17, aus denen hernach ſehr merkwuͤrdige Junge auskommen. 


In den Mem. prefentés à i Acad, des Scienc. de Paris, I. p. 532. 
III. p. 61. hab' ich vor einigen Jahren zween Julen beſchrieben, die hier auch vor 
kommen, bey welcher Gelegenheit ich gezeigt habe, daß die Jungen bey ihrer Aus, 
kunft aus den Eyern eine ganz andere Geſtalt, als nachher, fig. 20, 21; und oli 


nur erft ſieben oder acht Ringe haben, die ihnen nachher ſowohl, als die übrigen 
Füße, nachwachſen ©). 


1. Der Vielfuß mit laͤnglichtem, und mit Schuppenbuͤſcheln bedecktem Kir, 

per; mit einem weiſſen Pinſelſchwanz, und zwölf Paar Fugen ^), 

Tulus (penicillatus), corpore oblongo, faſciculis ſquamoſis; cauda peni- 
cillo albo, pedibus utrinque 12. 

SCOLOPENDRA Lagura. Linn. S. N. ed. 12. p. 1062, no. 1. Faun 
Suec. ed. 2. no 2063. 

Mém. des Scav. Etrang. I. p. 5 32. t. 17. f. 5. 6. 

Geoffr. Inf. II. p. 677. no. 6. t. 22. f. 4. La Scolopendre à pinceau. 


Zu Anfang des Aprils 1746 fand ich unter der Rinde eines alten Baum, 
ſtamms viele kleine Julen dieſer Art, tab. XXXVI, fig. 1, 2, 3; die größten, 
fig. 2, waren etwas über eine Linie lang. Ich begreife nicht, warum ſie Linne 
zu den Skolopendern gerechnet hat, da ſie offenbar zu den Julen gehoren, und mit 
den, ſchon vor mehreren Jahren beobachteten, und in den Abhandl. der Pariſ. Akad. 

beſchrie⸗ 


c) S. Bonnets und anderer Abhandl. aus Vonnets und anderer ic. p. 324. 
der Inſektologie, uͤberſ. von Goeze. p. 324. 337. Stef. I. e. n. 1219. 

G AMüileri Faun. Fr. n. 854. Zool. Dan. Pr. n. 2420 
) Jule à queue en pinceau, der Pinſelſchwanz. Fabric. S. E. p. 429, n. 1. 
Müller J. c. p. 1158. n. 1. der Haſenſchwanz. Spec. Inf. I. p. 531. n. I. 6 
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beſchriebenen, aufs genaueſte übereinkommen, wie denn auch die Geoffroyſchen Az 
bildungen nach den meinigen gemacht ſind e). 

Daß ſie nur mit ſechs Fuͤßen und acht Ringen zur Welt kommen, iſt ein eben 
fo merkwürdiges Phanomen, als die Verwandlung der Raupen, und man hat der, 
gleichen Beyſpiele noch an den Froſchwuͤrmern, und den Sáfe, und Mehlmilben. 


2. Der braunſchwaͤrzliche Vielfuß, mit zwo fahlbraunen Laͤngsſtreifen, 
und hundert Paar Füßen F). 
Tulus (fafciatus) nigro- fufcus, lineis binis longitudinalibus rufis, pedi- 
bus utrinque C. 
Tulus terreſtris. Linn. Syſt. N. ed. 12. p. 1065. no. 3. Fann. Suec, ed. 2. 


no. 2066. y 
Geoffr. Inf. II. p. 679. no. 1. L Jule à deux cent pattes. 


Gronov. Zooph. no, 1007. 
Raj. Hilt. Ini. p.46. Iulus quartus glaber. 


Frifch Inf, XI. p.21, t. 8. f. 3. 

Schaeff. Elem. t. 73. Icon. t. 88. 

Me m. des Scav. Etrang. III. p 6r. t. 1. 

Dies find die groͤßten hier zu Lande, tab. XXXVI, fig. 9, 10; ſechszehn 
Linien lang, und etwa zwo breit: und gleichen kleinen Schlangen, da der Koͤrper 
ganz walzenförmig i. Wenn fie ſich fpicalformig zuſammengerollt haben, fig. 9, 
bleiben ſie oft ziemlich lange in dieſer Stellung, und die Fuͤße umfaſſen entweder den 
entgegen ſtehenden Theil des Korpers, oder liegen wenigſtens darauf. 

Der Kopf, fig. 10, t, ift rundlicht, vorne konvex, und hat unten zween Zähne, 
zwiſchen zwo Lippen. Die benden Fühlhörner, a a, find etwas laͤnger, als eine Linie; 
jedes ſechsgliedricht, fig, 12; das erſte Glied, a, ift febr kurz, die mittelſten find 
beynahe zylindriſch, und das letzte, b, laͤnglicht. Im Kriechen bewegt das Inſekt 
die Fuͤhlhoͤrner unaufhörlich, und betaſtet immer damit den Boden, um gleichſam die 
Sicherheit deſſelben auszukundſchaften. | 


Um 
e) Da die Beſchreibung tiefer Art von Jul nete und an | 
örtlich dieſelbe ift, wie; en Bonnets und anderer Abhandl. p. 337. 
Pariſer Ata wie in der Abhandlung der Müller von Wuͤrmern p. 179. 
8 N can b den Bonnetiſchen und ans Beckmanns Bibl. III. 49. 
4 ff 01 ba dee Inſektol. uͤberſetzt ift Lif. Goed. f. 141. 4 
b. 824. ff, fo habe M fie bier toeggelaffeu. Bonnet Corps organ. I. Art. 207. Ueberf I 
TP >. rt. 227. 
itis p M der geſtreifte Vielfuß. Onomat, hift. nat. IV. 571. VII. 53. 
Na P 1168. u. 3. t. 36. f. 8. der Exdvielfuß. Mülleri Faun. Fr. n. 857. Zool. Dan. Pr. n. 2421. 
Selzers Gesch de, 4. t Fabric, S. E. c no. 3 
t hp Ze te 9, s « de Po n2 
Schroͤters Abh. J. 367, aa e K TR G. 
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Am Körper find 104 Ringe. Der erſte, fig. To, C, ift der längste, und 
gleichſam der Bruſtſchild. Die 102 folgenden ſind ſehr ſchmal; der letzte, ET, 
bennabe fo lang als der erſte: am Ende bemerkt man eine zuletzt zugerundete Spi t 
fig. 15, p. Unten haben diefe Ringe zwo Erhabenheiten, ec, zwiſchen welchen eine 
Laͤngsſpalte, f, wo die Exkremente, und bey dem Weibchen die Ener ihren Ausgang 
haben. Jeder der uͤbrigen Ringe ift mit einem ſchmalen bandfoͤrmigen aufgemor, 
nen, durchſichtigen Zirkel, fig. 13, a b, ab, ab, umgeben, der nach der Lange des 
Korpers eine große Anzahl Riefen hat. Alle dieſe Binden gehen wie Faßreifen um 
den Körper berum, Mitten unter dem Körper ſieht man eine tángslinie, fig. 14, rt, 
an welcher auf jeder Seite in einer Reihe hundert Füße, fig. 11, il, aa, figen 
Am erſten, und an ben drey letzten Ringen befinden fid) keine. Jeder Fuß iſt eine 
Linie lang, und doch ſechsgliedricht, vorne mit einem febr ſpitzigen Haͤkchen, und mit 
vielen kleinen kurzen Haͤrchen verſehen. Man kann es kaum ſehen, wie geſchwind das 
Thier feine Füße im Kriechen bewegt. Es fegt fie einen nach dem andern fort, um 
fo ſcheint es, wie die Schnecken, nur langſam hinzuſchleichen. Wenn man bedenft, 
daß jeder Fuß feinen eigenen Muſkel habe, fo muß man úber den Vorrath von Orgy 
nen in einem fo kleinen Thier erſtaunen. Der ganze Körper ift glatt, unb die Haut 
äuſſerſt fprode. An jeder Kopfſeite ſitzt ein großes, ovales, ſchwarzes, netzfoͤrmige 
Auge. 


Wenn man das Inſekt zwiſchen den Fingern haͤlt oder reibt; ſo laͤßt es einen 
ſtarken unangenehmen Geruch zuruck. Gouf aber iff es unſchaͤdlich. Am haufig 
ften findet man fie unter Steinen, die lange auf einer Stelle gelegen haben. I 
ſchließe aus ihrem Unrath, daß ſie Erde freſſen, doch fraß einer auch eine bey ihm 
liegende Fliegennymphe halb auf. Friſch hat ſie durch Zucker lange erhalten. 


Der meinige war ein Weibchen. Es legte im Glaſe mit Erde viele weißgrau, 
liche kleine runde Ener, fig. 16, nicht weit vom Boden, in einem Haͤufgen neben 
einander, fig. 17. Nach einigen Tagen, als am erſten Auguft 1746, kam aud 
jedem ein kleiner weiſſer Vielfuß, von einer Linie. Als ich die leeren Eper unter dem 
Mikroſkop betrachtete, waren ſie in zwey gleiche Stuͤcke, fig. 18, 19, geſpalten, die 
aber dennoch unten noch zuſammenhiengen. Die Jungen hatten nur ſechs Füße 
fig. 21, iii, iii. Friſch irrt fid) alſo, wenn er muthmaßt: fie müßten der Mut 
ter gleich fenne Ich ließ fie in der Erde ganz ruhig, bis zum fünften Auguſt. Nun 
hatten fie ſchon vier Paar Füße mehr, alfo vierzehn, fig. 22, ii. Ich habe nicht ge 
ſehen, daß dieſer Zuwachs durch eine Haͤutung geſchiehet. Wenigſtens habe ich feine 
Spur davon, etwa die alten Haute, entdecken konnen. Auch die Fuͤhlhoͤrner , fig. 
22, aa, waren länger geworden, und hatten zwey Gelenke mehr bekommen, fig. 20 


aa. Am Hintertheile, fig. 22, p p, waren auch mehrere Ringe nachgewachſe. 
Gegen 
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Gegen dem fecheten par Büpe Mh zeigte ſich auf jeder Seite des Koͤrpers, ein 
großer oraler braungel Ir! SÉ k ED vorher nicht bemerkt hatte. Am adj: 
ten Tage waren ğe nod) eben ſo. Nach einer Reiſe fand ich ſie tod, weil die Erde 
zu trocken geworden war. 


3. Der braune Vielfuß, mit 31 Paar Fuͤßen, und mit Ringen, die mit 
flachen vorſtehenden Platten bedeckt ſind 4). 
Iulus (complanatus), fufcus, pedibus utrinque 3r, fegmentis corporis 
clypeolis planiuſculis marginatis. 
Iulus complanatus, Linn. S. N. ed. 12. p. 1065. no. 4. Faun. Suec. ed. 2. 
no. 2063. 
Ich fand ihn im April unter einem großen Steine, tab. XXXVI. fig. 23. 
Als ich ihn in ein Glas mit Erde that, gieng er gleich hinein. Er iſt nur acht Linien 
lang, und eine breit. Oben auf leberfarbig, unten weißgrau. Er hat 62 Füße, 
Der erſte und die benden letzten Ringe haben keine. Das Kargkteriſtiſche find die 
uͤbertretende Ringſchilde, fig. 25. pp; fig. 26, aa, p p., 


— AI 


Ein auslaͤndiſcher Vielfuß. 


1. Der braune walenformige Vielfuß, mit 110 Paar roſtfarbigen Fuͤßen ^). 

Iulus cylindricus fufcus, pedibus rufis utrinque 110. 

Iulus Indus. Linn S. N. ed. 12. p. 1065. no. 6. 

Gronov. Zooph. no. 1008. 

Marcgr. Braſil. p. 275. Permis terreitris, 

Mouff. Inf. p. 199. f rt. 

Seba Thel. IL t 24. f. 4. 5. 

Sie find nur drittehalb Zoll fang, und drey Linien breit, tab. XLIII, fig. 7. 
Man hat ſie aber in Indien welt groͤßer, wie ſie auch Seba abgebildet hat. Alle 
Theile ſind wie gewohnlich. Nur it an dieſem die hornartige Schwanzſpitze nicht, 
deren Gronop gedenkt. Alſo iſt es eine andere Art. 


Qu 


— — 


Zehnte 
8) Jule applaci, der flache Vielfuß. Fabric, S. E. p. 427. no. 4. 
Muller . c. q. 1164. no. 4. der Plattruͤcken. Spec. Inf. I. p 529. n. 5. 
Füeßl. ! c. n. 1224, 
" eh Ma ande A ME lre à 5) Jule des Indes, der Indianer. 
Mülleri Faun. Fr n. 858. Zool. Dan. Pr. n. 2423. müller L c. p 1165. no. 6. 
Von Würmern Ps 185, 4233 Fabric. S. E. p. 428+ no. 9. 
Degeer VII. Band. Spec, Inf. I. p. 530. mio G. 
Degeer VII. Band. Dd 
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Nachleſe zu den vorigen Banden, von einigen gefluͤgelten 
Inſekten; nebſt verſchiedenen vom Vorgebuͤrge der 
guten Hofnung ^). 


—— 4 € 


WI“ die erſten betrift; fo hab' ich Darüber nachher in Schweden noch einige Be, 
merkungen gemacht. Die andern hat mir Sparrmann vom Borgebürge der 
guten Hofnung geſchickt⸗ 


1. Die Bockspapilionsphalaͤne, Papillon - phalene Belier £), 
Sphinx Filipendulae L. no. 34. 


Man trift fie häufig um Leufſta an, tab. XLIV, fig. 1. Er kam im 
raten Julius aus. Die Raupen, fig. 2, findet man im Junius anf verſchiedenen 
Pflanzen; auf Klee, Steinbrech, (Filipendula), und der Latyris Sylveſtris J. 
Sie werden einen Zoll lang, gehoren zu den halbhaarichten, und haben ziemlich 
lange Haarbuͤſchel auf platten Knöpfen: ſechzehn Füße, an den haͤutigen Bauchfüßen 
ſitzt der halbe Hakenkranz. Die Grundfarbe ift blaßgelb, etwas gruͤnlich. längs 
bem Körper fiet man vier Reihen große ítregufáre ſchwarze Gameflecte: fangs dem 
Ruͤcken größere, als an beyden Seiten. Zween Flecke von jeder Reihe auf jedem 
Ringe, fig. 3, mit einer Querrunzel dazwiſchen. Zwiſchen der Reihe Rücken- und 
Seitenflecke noch eine Reihe zitrongelber ovaler, etwas erhabener Flecke. Der Kopf, 
fig. 2, t, tt ſchwarz, klein, insgemein niederhangend, und zum Theil im erjen 
Ringe. Beruͤhrt man fie; fo fallen fie gleich herunter, und rollen ſich zirkelformig 
zuſammen. Diejenigen, die ich in einem Zuckerglaſe mit einem Papierdeckel hatte, 
bohrten fid) durch, machten darinn große Oefnungen, und zerſtreueten fid) in Zim 
mer, welches ich noch an keiner Raupe geſehen habe. 

Zu Ende des Junius ſpinnen (ie fib an den Pflanzenſtielen in dichte Kofondr 
fig. 4, C, von ſchöner gelber Seide ein, welche wie ein Gerſtenkorn ausſehen, tb, 
Die Puppen, fig. F, find laͤnglicht, und glaͤnzendſchwarz. Der Schmetterling 

bohrt 
i) Da diefer Band fo ſchon fehe ffarf gewor- E) v. Tom. II. P. I. p. 252. Ueberſ. U. B. 
den, und bey dieſer Nachleſe auch viele unnoe I. Th. p. 181. 
thige Wiederholungen vorkommen; ſo werd' ich 
davon nur das Weſentliche liefern. 
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bohrt ſich erſt an einem Ende, fig. 6, c, mit der Vorderhaͤlfte, p, durch, und läßt 
die halbe Puppenhaut im Geſpinnſte. 


Dieſen Raupen ſtellen ziemlich große Schlupfweſpen, fig. 8, febr nach, und 
legen ihnen ein Ey in den Leib. Die 1 encſtehende Larve zehret ihr Inwendi⸗ 
ges aus, ſchonet aber ihrer weſentlichen Theile ſo lange, bis (ie (id) eingeſponnen 
haben, worauf fie alles übrige verzehrt, und nichts als die Haut uͤbrig laͤßt. Dann 
macht ſie ſich ſelbſt in dem Raupenkokon ein ganz ſchwarzes pergamentartiges Ge— 
ſpinnſte, fig. 7, worinn ſie ſich bald in eine Nymphe verwandelt. Hierbey hab' ich 
eine artige Bemerkung gemacht. Wenn ich das Raupengeſpinnſte, worinn das 
Ichneumonskokon wat, ſchuͤttelte; fo entſtand inwendig fajt eben ein ſolches Geraͤuſch, 
wie gewiſſe kleine Grillen durch das Reiben der Flügel erregen, welches öfters ganz 
lange dauerte. Wahrſcheinlich thut es die Nymphe durch das Reiben des Körpers 
an den elaſtiſchen Seitenwaͤnden des Geſpinnſtes. Denn wenn ich mit einer Spitze 
auswendig an dem Geſpinnſte Derunterfubr , entſtand der naͤmliche Schall. Am 
neunten Julius kam der Ichneumon aus, nachdem er fid) durch bende Geſpinnſte 
durchgebohrt hatte. Es war ein Maͤnnchen, fig. 8, und dem, Tom. I. Mém. 
17, t. 6, f. 12, beſchriebenem febr aͤhnlich, nur kleiner, und die Flügel kuͤrzer, als 
der Körper. Ich nenne ihn 


2. Die ſchwarze Schlupfweſpe, mit ſichelfoͤrmigem in der Mitte roſtfarbi⸗ 
gem Hinterleibe; kurzen Fluͤgeln; roſtfarbigen Vorder-ſchwarzen 
Hinterſchenkeln, und erzfarbigen Augen. 

Ichneumon (Cantator), niger, abdomine falcato, medio rufo; albis ab- 

breviatis; tibiis anticis rufis poſticis nigris; oculis aeneis. 
ichneumon crieur, der Schreyer. Tab. XLIV, f. 9, fghi. 

Nachher bekam ich auch das Weibchen mit dem ſichelfoͤrmigen Schwanzbohre, 
fig. 10, t; dem im II. Tom. P. II. p. 850. t. 29. f. 17. 23. ganz ähnlich. Unter 
den vorigen Raupen waren noch zwo, aus deren jeder eine kleine weiſſe ohnfüßige 
hornkopſige tarve auskroch, die ſich ein ovales gelbliches, an beyden Enden zuge— 
ſpitztes Geſpinnſte, lig. 11, e, machte, und es dichte neben der Raupe an einem 
dünnen Faden, f, von einigen Linien, oben an dem Papierdeckel anhieng. Die 
Raupe ſaß auf ihrer Stelle unbeweglich, und ſtarb gleich nachher. Ein kleiner roſt— 
farbiger Ichneumon, fig, 12, wie eine Ameiſe, kam am Toten Julius aus dem 
Unterende des Kokons, das er wie eine Kappe gutüd'gefdjlagen barre, die ihm auch 
an der einen Seite figen blieb, zum Vorſchein. Ich nenne ipu 
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3. Den ganz roſtfarbigen Ichneumon, mit ſpindelfoͤrmigem Körper, und 
ſehr langen braunen Füͤhlhoͤrnern. 

Ichneumon (rufus), totus rufus, corpore fufiformi , antennis longiffimis 

Ichneumon roux, der rofifatbige Ichneumon. Tab. XLIV, fig, 13, 

Er gehdret zur zwoten Familie mit fpindelformigem Körper. Der Hinterfeig 
ift faft ganz braun. Augen und Flügeladern find ſchwarz. Beym Männchen fin 
die Füͤhlhoͤrner braun, beym Weibchen roſtfarbig, fb lang, als der ganze Körper, 
Das letztere iſt hinten mit dem Schwanzbohr verſehen. 


4. Der Eulenſchmetterling mit Feulenförmigen Fügen. Das Weibchen: 
mit braunen, braungelbgeſtreiften Fluͤgeln. (Phalene à patte en 
maſſue). 

Phalaena (clavipes), elinguis; antennis filiformibus breviſſimis; alis may; 

rufo-fulvis, maculis niveis; foeminae fufcis, fafciis fulvis, ; 

Tom. I. t.7. £ i. II. p.366. Mas. 

Phal. Nott. Heta L. n. 85. Mas. 

Zu Ende des Julius 1777 ſchwaͤrmten viele dieſer Schmetterlinge auf einer 
Wieſe an den Sträuchern herum, worunter auch Weibchen waren, tab. XLIV, 
fig. 14; fie waren von gleicher Große, ſonſt aber in mehr als einer Abſicht febr ver 
ſchieden !). 

Kopf, Bruſtſchild und Oberffuͤgel find hellbraun; auf dieſen Flügeln zeigen 
ſich ſchraͤge braungelbe wellenfoͤrmige Streifen; aber keine weiſſe Flecke, wie bey den 
Maͤnnchen. Die Unterflügel find dunkelbrauner und ungefleckt, wie bey dem Iegterem, 
Die Füße ockergelb, mit vielen ziemlich langen, gelben und ſchwarzen Haaren bedeckt, 
Kopf und Bruſtſchild find auch febr haaricht. Die Augen ſchwarz. 

Was bey dieſen Weibchen am meiſten auffállt, iſt ber Umſtand: daß fid) Ihre 
beyden Hinterfuͤße nicht mit einer fo dicken Keule endigen, als bey dem Mánnden 
fondern wie die andern beyden Paare, und überhaupt wie die Füße der Phalinen, 
beſchaffen ſind. 

Als ich fie an Nadeln in eine Schachtel ſteckte, legten fie viele ovale Ener, 
fig. 15, wie die Eyer der Hopfeneulen, aber kleiner, die erft weiß waren, hernach 
ſchwarz wurden, und ihnen, wie den Hopfeneulen, als Körner aus dem Leibe 
kollerten. 


5. Die 
D S. meine Beytraͤge 3. Th. 3. B. p.85. — wie die Wiener Entomol. p. 61. no.4 Wif 


no. 85 et 88 Iſt die Linneiſche Ph. N. Vitis chern; fo ift es hier von u o; mm erſten, 
ldaeae no.88. das Weibchen von Ph. Hecta; mal abgebüdet. j bier. 
G. 
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s. Die ungeruͤßelte Phalaͤne, mit borſtenformigen febr kurzen Fuͤhlßörnern, 
und aſchgrauen weißlichen, braungefleckten Flügeln. 

Phalaena (fufeo-nebulofa), elinguis, antennis filiformibus breviſſimis, alis 

^^ albido-cinereis, maculis fufcis nebulofis. 

Phaléne à nuances brunes, die braungefleckte Phalaͤne. 

Bey Leufſta. Meines Wiſſens hat ihrer kein Autor gedacht. Sie ſind von 
Mittelgroße; vom Kopfe bis ans Ende der Flügel gehen eilf Linien. Dieſe find dach, 
förmig, tab. XLIV, fig. 16. Das übrige iſt, wie in der Beſchreibung. Ueber, 
haupt gleicht die duiferlide Geſtalt der Hopfeneule. 


6. Die ſchwarze laͤnglicht⸗walzenfoͤrmige Baſtardphryganaͤe, mit braunen 
ſchwarzadrichten Fluͤgeln, und brausgelbem Hinterleibe mit 
ſchwarzen Seitenſiecken. 

Perla (cylindrica) oblonga nigra, alis fufcis, coſtis nigris; abdomine ful- 
vo; maculis lateralibus nigris. 
Fauffe-Frigane cylindrique, die walzenfoͤrmige Baſtardphryganaͤe. 
Sie ſind klein; vom Kopfe bis ans Ende der Fluͤgel nur fuͤnf Linien lang. 
Die letztern find zweymal fo lang, als der Hinterleib, tab. XLIV, fig. 17,18: 
der Tom. II. Part. II. Mem. 11. p. 730, in allen ihren Theilen febr aͤhnlich; 
aber doch eine andere Art. Man findet fie den ganzen Sommer durch, beſonders 
im Herbſt. Da die Fluͤgel um den Leib herumgerollt ſind; ſo ſtellen ſie im Ganzen 
eine Walze vor. Durch die großen glänzenden ſchwarzen Horuartigen Seitenflecke, 
fig. 19, auf jedem Ringe elner, zeichnen ſie ſich beſonders aus. Sie ſind ſehr leb— 
haft, und kriechen geſchwind. An Mauern, nicht weit vom Waſſer, ſitzen ſie gern, 
daher ich vermuthe, daß ihre Larven im Waſſer leben. 


7. Der hoͤckrichte Aaskaͤfer; Bouclier raboteux, Tom. IV. p. 182. no. 7. 

Silpha rugofa L. no. 16. 

Jetzt will ich nur etwas von den Larven diefer Aaskaͤfer, tab. XLIV, fig. 
24,25, nachholen. Ich fand fie im May 1777, in großer Menge, fig. 20, 21, 
in einer todien Schlange, wovon fie ſchon Fleiſch und Knochen verzehrt, und nichts 
als die Haut übrig gelaſſen hatten. Sie ſind ganz ſchwarz, bornartig, ſechsfuͤßig, 
mit eckigen Spitzen an den Seiten der Ringe: und fünf Linien lang. Sie wohnen 
ſonſt in der Erde. Am Korper bemerkt man zwölf harte plattpolirte Ringe, die Fu— 
gen aber find haͤutig. Die Fuͤße (inb ziemlich lang, kegelförmig, am Ende repr 
ſpitzig, und fien an den dren erſten Ringen. Diele find an den Seiten abgerundet; 
die übrigen neune ſejtwaͤrts in eine eckige Spitze verlängert. Der Kopf ijk rundlich, 

Do 3 mit 
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mit zwey fadenformigen, viergliedrichten Zühlhörnern, Zähnen, und vier Bartſpiten: 
auch vier köͤrnerichten Augen auf jeder Seite, verſehen. Der Körper it oben und 
unten fonver, nach hinten zu kegelfoͤrmig; am Ende ſitzt eine zylindriſche Walze 
fig. 21, m, die ihnen zum ſiebenden Fuße dienet, womit ſie ſich an den Boden an, 
ffämmen, 


Sie kriechen ſchleichend ziemlich geſchwind. In einem halb mit Erde ange, 
fuͤlten Zuckerglaſe, waren fie auf der Oberflache in beſtaͤndiger Bewegung. Gi 
haͤuten ſich oft. Oben auf dem Kopfe, und den drey erſten Ringen, platzt die Haut 
in der daͤnge. Nach der Häutung find fie weißgrau, werden aber ſchwarz. Daig 
ihnen ein Stuͤck vom rohen Fiſch vorlegte, fielen fie febr begierig darauf, und ver, 
zehrten es mit gutem Appetit. 


In der Mitte des Junius bereiten fie fid) in der Erde eine runde Hoͤhlung, worin 
fie fich in ganz weiſſe ovale Nymphen, fig. 22, 23, verwandeln, die mit dem Hinterſeibe 
ſtark um ſich ſchlagen, und ſich in ihren Zellen oft zuſammenrollen. Dieſer Hinten 
leib endigt fid) mit einer rundlichten geringelten Spitze mit einer eckigen Seitenerhiy 
hung, auf der ein braungelbes langes ziemlich dickes Haar ſitzt. Am Bruſtſchide 
ſieht man vier dergleichen, paarweise Zu Anfang des Julius kamen die Sifa 
zum Vorſchein. 


8. Die ungeflügelte laͤnglichte braungrauliche Erdmuͤcke, mit langen fü 
denfoͤrmigen knotigen Fuͤhlhoͤrnern. 
Tipula (atomaria). aptera elongata grifeo-fufca, antennis longis filifor. 
mibus nodofis. 
Tipule atome, die Punktmuͤcke. 
Ich fabe einmal auf meinem Tiſche ein überaus kleines Inſekt laufen, wel, 
ches ich unter dem Mikroſkop für eine ungefluͤgelte Sipula erkannte, tab. XLIV, 
fig. 27. An dem ganz runden Kopfe figen zwey große negformige Augen; wey 
febr lange, faſt überall gleich dicke, wenigſtens funfzehngliedrichte Fuͤhlhoͤrner, aa, 
mit haarichten Knoten, fig. 28, ab c, Das zweyte Glied, b, vom Kopfe an, fi 
viel dicker, als die andern, und ganz rund. Der Bruſtſchild, fig. 27, e, iſt ling 
licht, mit ſechs Füßen beſetzt. Der Hinterleib ift lang, in der Mitte aufgetrieben, 
und hinten kegelfoͤrmig zugeſpitzt, mit verſchiedenen Ringen. Die dren letzten, Jp 
find bünner, und ſtecken wie Perſpektivroͤhren in einander: find auch immer in Du 
wegung: am Ende ijt der Schwanz, wie gewoͤhnlich bey den Erdmüuͤcken, in im 
Spitzen geſpalten. Die Füße (inb. febr fang, am Bruſtſchilde mit langen Hüften 
wie bey allen Mücken. Die Hüften find breit fpindelformig, und die Fußblätte 
fuͤnfgliedricht, und gleich dem Körper, mit vielen Haaren bewachſen. ” i 
ale 
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Inſekt fo klein war, konnte ich das Maul mit den Anhaͤngen nicht recht unterſchei⸗ 
den. Die Geſtalt des Schwanzes aber zeigt, daß es ein Weibchen fey a)) 


9. Die braungelbe, mit einer weiſſen wollichten, in blaͤtterförmige regel 
maͤßige Lamellen geordneten Materie, bedeckte Schildlaus. 

Coccus (fioccofus), teſtaceus tomentoſus, lamellis candidis margine im- 

Se 

Ganinfee à flocons en lames, bie Schildlaus mit lamellenartigen Woll— 

flocfen. 

Dies íi ein kleines ganz neues Inſekt, weſches Modeer an trockenen Tannen, 
blättern an der Erde gefunden hat, tab. XLIV, fig. 26. Sie haben viel ähnliches 
mit den Larven der Baſtardblatlaͤuſe (Chermes). Sie find kleiner, ais eine Mens 
ſchenlaus, aber von ganz beſonderer Struktur. Der Korper if piactoval. Der 
Kopf, t, klein, mit zwey fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, die nicht länger find, als der 
Bruſtſchild, und ehs überaus zarten Fuͤßen. Das ſonderbarſte find die weißglaͤn— 
zenden blacterformigen, an den Seiten abſtehenden, wollichten Ruͤckenlamellen, die 
febr ordentlich geſtellt find, einander etwas bedecken, und wie Fiſchſchuppen gelagert 
find. Die Mittelſchicht auf dem Mücken enthalt kuͤrzere in zwo Linien, wie kleine 
ausgezackte Blätter, Die ubrigen zur Seite vom Kopfe bis zum Schwanz, fteben 
wieder in zwo Reihen, und find länger und abſtehend. Alle find etwas krumm, und 
nach hinten zu gerichtet, fig. 26. 


Von den Inſekten des Vorgebuͤrges der guten Hofnung. 
Bienen. 


1. Die ſchwarze haarichte Biene, mit glattem Hinterleibe; roſtfarbigem 

Bruſtſchilde und Schwanze; und violetgruͤnlichen kupfer farbigen 
Fluͤgeln. 

Apis (Havo- rufa) hirſuta nigra, abdomine glabro, thorace abdominis- 
‚que spice flavo - rufis, alis violaceo - viridibus aeneo - nitentibus, 

Abeille capucine, bie Kapuzinerbiene. 

Sie ift fait eben fo groß, tab. XLV, fig. I, als die Rieſenbiene Tom. III. 

p.576. t. 28. f. 15. 


2. Die 

m) Wie follte es aber zugegangen ſeyn, baf Oder ſie ift als eine Wifigebure zu betrachten. 

diefe Tipula ohn Flügel geweſen? Der Verf. Eine eigene beſondere Art würd' ich nicht daraus 

hat davon nichts welter erwahnt. Entweder hat machen, weil davon keine weitere Erfahrungen 
fie ſolche am Licht verloren. Doch wurde er in vorhanden find. > 
dieſem Sas die Epusen davon geſehen haben; G. 
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2. Die ſchwarze haarichte Biene, mit glattem Hinterleibe, hinten vito, 
gelbem Bruſtſchilde, und dunkelvioletbraunen Flügeln. 
Apis (flavicollis), hirfuta nigra, abdomine glabro, thorace poſtice Citreo, 
alis fuſco- violaceis obfcuris. 
Abeille à collier jaune, das gelbe Halsband. 
Sie iſt von Mittelgroͤße, tab. XLV, fig. 2, ſieben Linien lang, und viert, 
halb breit. 


3. Die, oben zitrongelbe, unten ſchwarze haarichte Biene; mit alim, 
braunen kupferſchimmernden Fluͤgeln. 
Apis (citronella) hirfuta fupra flavo- cinerea, fubtus nigra, alis fufcis 
nitidis cupreo-aeneis. 
Abeille Citron, bte zitrongelbe Biene. 
Dieſe ijt etwas kleiner, tab. XLV, fig. 3, die vorige, hat aber artige Fay 
ben; oben auf dem Bruſtſchilde ſitzt eine dicke Schicht ſchoͤn zitrongelber Haare. 


4. Die ſchwarze Biene, mit zwo gelben Querbinden am Vordertheile bg 
Hinterleibes, und glasartigen Fluͤgeln. 
Apis (fulvo-cinda), nigra; abdomine antice faſeiis binis transverſis fa 
vo- fulvis; alis hyalinis. 
Abeille à bande fauve, die Gelbbinde. 
In der Geſtalt, tab. XLV, fig. 4, gleicht fie unſern Hausbienen, nur if 
fie kleiner, und ganz ſchwarz. 


F. Die ſchwarze Biene, mit weiſſen Flecken an den Seiten des Hinterlei 
bes, weiſſen Schenkeln, braunen Ober- und glasartigen Unter 
flugelit. 

Apis albo - maculata) nigra, abdominis lateribus maculis tibiisque albis 

alis fuperioribus fuſcis, inferioribus hyalinis. 

Abeille tachetée de blanc, Die weißgefleckte Biene. 

Sie iſt nur fünf Linien lang, unb zwo breit, tab. XLV, fig. g. DW 
Karakteriſtiſche find die fechs weiſſen Seitenflecke, fig. 6, auf jedem Ringe ein Pat. 
Am Bruſtſchiſde iſt das Beſondere, daß er fid) mit einer hornartigen, am Ende 9^ 
ſpaltenen, weißhaarichten Platte endiget. 


6. De 
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6. Die ſchwarze Biene, mit laͤnglichtem zugeſpitztem Hinterleibe; gelblich— 
geraͤndelten Ringen; kurzen Flügeln, und [augen keulenſoͤrmigen 
Fuͤhlhoͤrnern. 

Apis (fujformis), nigra, abdomine conico acutiſſimo: ſegmentorum war- 

ginibus flavefcentibus; alis brevioribus, antennis longis fubulatis. 

Abeille en fufeau, Die fpindelförinige Biene. 

Sie ijt ſieben Linien lang, und anderthalb breit, tab. XL'V, fig. 7, und 
der Linneiſchen Apis conica S. N. ed. 12. p. 958. no 32, febr ähnlich. Am 
Hinterrande der ſechs eren Ringe, fig. B, bemerkt man eine weißgelbliche, etwas 
ungerade Querſtreife, die fid) an den Seiten in einen Fleck ausbreitet, wo fid) ein 
braunes Luftloch zeigt. Die Fluͤgel find viel kuͤrzer, als der Körper, glasartig, 
braunadricht, und am Auſſenrande der obern befindet ſich ein kleiner roſtfarbiger Fleck. 


Weſpen. 


7. Die ſchwarze Weſpe; mit roſtfarbiger Oberlippe, Schwan; und Fubl 
hoͤrnern; dunkelvioleten Ober, und braunen Unterfluͤgeln. 

Vefpa carbonaria), nigras antennis, labio fuperiore, abdominisque api- 
ce ferrugineis; alis fuperioribus obfcure violaceis, inferioribus 
fufcis, 

Gnépe charbonnée, der Kühler. 

Vefpa capenjis L. no. 22. 

Sie ijt faſt fo groß, als eine gemeine Horniße, tab. XLV, fig. 9. Aufer 
den ſich beſonders auszeichnenden Farben, ſitzen am Kopfe noch zween lange, gerade, 
kegelformige, perpendikular nach dem Boden zu ſtehende, und fich im Ruheſtande über, 
kreuzende Zaͤhne: fie gleicht fajt der langzaͤhnigen Weſpe, Tom. III. p. 577, 
t. 29. Ha 


8. Die ſchwarze Weſpe, mit roftfarbigen Fuͤhlhoͤrnern, Kopf und Cem 
keln; braungelben, am Ende ſchwarzen Fluͤgeln; zween gelben 
Flecken, und langem fadenfoͤrmigen Stiel am Hinterleibe. 

Vefpa (petiolata, nigra; capite, antennis tibiisque ferrugineis, alis ful. 

vis apice meris; abdomine maculis binis flavis, petiolo longiflimo. 

Guépe à trés long filet, die Stielweſpe. 

SPHEX capentis L. no. 4. 

Diele iſt einem Raupentödter, wegen des auſſerordentlich langen Stiels zwi— 
ſchen dem Hinterleibe und Bruſtſchilde, febr aͤhnlich, tab. XLV, fig. 10; wegen 
der halbmondartigen Augen aber, und der Länge nach gefaltenen Flügel, ift fie eine 
wahre Weſpe. Sie ift zehn Linien lang, und über ben Bruſtſchild und Hinterleib 

Degeer VII. Band. ere zwo 
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zwo breit. Am erſten Ringe entdeckt man zween runde zitrongelbe Seitenflecke, Der 
Stiel macht ein Drittel von der Lange des ganzen Inſekts aus. 


Maupentsdter (Sphex). 


9. Der ſchwarze Raupentoͤdter, mit roſtfarbigen Fuͤhlhoͤrnern und Füßen; 
oraugegelben glänzenden, am Grundtheile ſchwarzen und am Cry 
violeten Fluͤgeln. 

Sphex (rufipennis) nigra, antennis pedibusque ferrugineis, alis ruf. 
aureis nitidis; bafi nigris apice violaceis. c 
Guepe- Ichneumon noire à ailes dorées, Der ſchwarze Maupentodter mit 
Goldfluͤgeln. 
Er iſt groß und ſchoͤn, tab. XLV, fig. 11, dem blauen goldgefluͤgelten Tom, 
III. p. 585, t. 30. f. 1, ſehr aͤhnlich. Eine andere Art, fig. 12, tt dem eno 
päifchen Sandgraͤber Tom. II. Part. II. p. 822. t. 28, f. 7, fo gleich, daß ih 
fie nur für eine Abaͤnderung halte, und der ganze Unterſchied beſteht bloß in der m 
theilung der Farben. 


Ameiſen. 


ro. Die ſchwarzduͤſtere Ameiſe, mit einem Schuͤppchen auf dem Stick 
des mit braungelben Haaren bedeckten Hinterleibes. 
Formica (fulvo-pilofa, nigra opaca; abdomine pilis fulvis, petiolo 
fquama erecta. | 
Fourmi à crins fauves, die braungelbhaarichte Ameiſe. 
Sie hat fat die Große, tab. XLV, fig. 13, unſerer großen Waldameiſen. 
Am Ende des Hinterleibes ſtehen ziemlich lange Haare, fig. 14. Dieſe Art gehin 
zur erſten Familie. 


Cikaden (Cigales). 


11. Die ſchwarze, weißgefledte Zikade; mit einem mit vier eckigen Eris 
beſetzten, und in ein duͤnnes, mit dem Körper gleich langes Stüc, 
verlaͤngertem Bruſtſchilde. 


Cicada (angulata), nigra albo -maculata; thorace quadrangulato poftice 
fubulato longitudine abdominis. 


Cigale à corcelet angulaire, bie Zifade mit dem eckigen Bruſtſchilde. 
Sie iſt ber europáífiben gehoͤrnten, Tom. III. p. 181. t. 11. f. 22.23 
fepr ahnlich; aber doch eine andere Art, tab. XLV, fig. 15; ich habe fie unter 
det 
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der Lupe gezeichnet. Sie it nicht größer, als eine Hausfliege. Vorn am Kopfe, 
an den Seiten des Bruſtſchildes, und des Bruſtſtücks ſieht man weiſſe wollichte Fez 
cke, und eben dergleichen Punkte hinten am Bruſtſchilde. 

Unter den Sparrmannſchen Inſekren war auch eine kleine Zikadennymphe, 
fig. 16: nicht großer als ein Floh, dunkelbraun, mit roſtfarbigen Schattirungen. 
Der Kopf iit kurz und breit, mit vier kleinen Spitzen verſehen. Auf bem Bruſt— 
ſchilde ſitzt eine lange, vorwaͤrtsſtehende, gekrümmte, hornartige Pyramidalſpitze, C, 
Das Schwanzende iſt dem Körper perpenbífular übergekruͤmmt; wo es eine am Ende 
abgeſtutzte Röhre, t, formirt, und wo vermuthlich der After ift, Am Grundcheile 
dieſer Rohre iſt eine Hohlung, deren Raͤnde mit ſechs hornartigen, gezaͤhnelten, 
etwas untermárt$ gekruͤmmten Stacheln beſetzt find, Die Fluͤgelſcheiden, a, find 
oval und ſchwarz. 

Bey dieſer Gelegenheit will ich noch anführen, daß die Zikade mit Auge: 
flecken, Tom. III. p. 220. t. 33, f. 2; und die Geſirnißte, ib. f. 4. ebenfalls 
auf dem Vorgebuͤrge der guten Hofnung anzutreffen find. 


12. Die ganz ſchwarze Zikade, mit großen hangenden Fluͤgeln; und bur 
Felrothent Bauche. 
Cicada (nigra), tota, abdomine fubtus obfcure rubro, alis magnis deflexis. 
Cigale noire, Die ſchwarze Zikade. 
Sie gehört zur fünften Familie, tab. XLV, fig. 17, hat obngefábr die 
Größe einer Stubenflieges iſt vier Linien lang, und anderthalb breit. 


Wanzen. 


13. Die ovale, blutrothe Manze, mit einem ſchwarzen Fleck auf jeder 
Fluͤgeldecke; mit ſchwarzer Mitte des Bruſtſchildes und eben fole 
chem Ruckenſchildgen. 

Cimex (sanguineus), ovatus rubro-fanguineus, elytris fingulis macula 
nigra, thorace medio fcutelloque nigro. 
Punaife couleur de fang, Die Blutwanze. 
Sie gehört zur erften Familie, tab. XLVI, fig. 1; iſt von Mittelgröfe, 
fünf Linien lang, und drey breit. Die Seiten des Bruſtſchildes ſind rund und ohne 
Spigen, Der Korper ijt unten ſchwarz und roth ſchattirt. 


Ce 5 14. Die 
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14. Die ovale graugelbliche Wanze, mit braunen ſchwarzpunktirten Fe 
cken; mit einem konvexen Schilde auf dem Körper. 
Cimex (teſtudo griſen, ovatus flavo- grifeus; maculis fufcis nigro - pug, 
tiss abdomine clypeo integro convexo tecto. i 
Punaife-tortue grife, die graue Schildkroͤrenwanze. 


Sie ift klein, tab. XLVI, fig. 2, 3; dren Linien lang y und drittehalb quc 
Das Sonderbare dieſer Wanze beſtehet darinn, daß fie nicht, wie andere, halb EEn 
artige, halb haͤutige Fluͤgeldecken, hat, die fid) im Fluge oͤfnen; fonder daß tq 
Körper mit einem einzigen febr konvexen ſchaalartigen Schilde bedeckt ift, der a 
einem Stuͤck beſteht, und woran keine Naht oder dergleichen zu ſehen iſt. Diets 
eine ganze Schild bedecket die Flügel, wie ein Schildkroͤtendeckel. Wiſſen mage ich 
wohl, wie diefe Wanze fid) dietes Schildes beym Fluge bediene, und wie fie die gh 
gel unter demſelben hervorbringe. 


15. Die ovale, glaͤnzendſchwarze Wanze; mit gruͤngelblichen Fuͤhlhörgenn 
und Fuͤßen, und eben ſolchem einfachem Ruͤckenſchilde. 
Cimex (teſtudo nigra), ovatus niger nitidiffimus; antennis pedibusque 
teſtaceis; abdomine clypeo integro convexo tecto, 
Punaife tortue noire, die ſchwarze Schildkroͤtenwanze. 


Auch dieſe ift febr klein, wie eine kleine Kokzinelle, zwo Linien lang, unb jm 
und ein Viertel breit, tab. XLVI, fig. 4, 5. Sie hat eben dergleichen einfachen 
ganzen Ruͤckenſchild, als die vorige, und man koͤnnte fuͤglich aus dieſer Ast eim 
beſondere Familie machen. 


16. Die laͤnglichte braunſchwaͤrzliche Wanze; mit zwo großen Spitzen an 
Bruſtſchilde; zuruͤckgekruͤmmten Hinterhuͤften; und einer Stabil 
ſpitze an den Hinterſchenkeln. 

Cimex (valgus), oblongus nigro- fufcus; thorace fpinis maioribus; fe- 
moribus pofticis incurvis; tibiisque pofticis vnidentatis. 

Cimex valgus L. no. 36. 

Punaife à cuiffes recourbées, das Krummbein. 


Sie it groß, tab. XLVI, fig. 6, neun finien fang, und anderthalb breit! 
und gehört zur zwoten Familie. Jeder ber drey erſten Ringe hat unten, und at 


den Seiten eine koniſche harte warzenfoͤrmige Erhohung, die aber auf dem dritt 
am niedrigſten if, | 


17. Ot 
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17. Die laͤnglichte ganz rothe Wanze 5 mit einer ſchwarzen Querlinie auf 
dem Bruſtſchilde; rothen am Ende ſchwarzen Huͤften; und brau⸗ 
nem haͤutigem Theile der Fluͤgeldecken. 

Cimex (capenjis ruber), oblongus ruber totus; thorace linea transverſa 
nigra; femoribus rubris apice nigris; elytrorum parte membrana- 
cea fufca. 2 
Punaife rouge du Cap, die kapenſiſche rothe Wanze. 
Sie gebórt zur zwoten Familie, tab. XLVI, fig. 7, 8; und iit der eutopáf, 
ſchen Bilſenkrautwanze ſehr ahnlich: vier Linien lang, und zwo breit. Bey einigen 
bemerkt man, {ngs den Unterſeiten des Körpers, eine Reihe ſchwarzer Flecke. 


Fangheuſchrecken, Mantis. 


18. Die Fangheuſchrecke mit runzlichtem Bruſtſchilde; glasartigen Fluͤgeln 
mit einem roſtfarbigen Randflecke; fadenfoͤrmigen kuͤrzern Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern als der Bruſtſchild; und zangenfoͤrmigen BorderfúBen. 

Mantis (brevicornis; thorace rugoſo; alis hyalinis macula marginali rufa; 

antennis filiformibus brevitlimis, pedibus anticis cheliformibus. 

Mante à trés courtes antennes, das Kurzhorn. 

Sie iſt klein, und nur fünf Linien lang, tab. XL VI, fig. 9, 10; die Flügel 
aber allein fuͤnftehalb Linien lang. Die benden fangen Vorderfuͤße ſehen aus, wie 
bey der Betfangheuſchrecke, Tom. III. p. 406. t. 36. f. 4. Das übrige ift 
wie in der Beſchreibung. 


Leucht wuͤrmer, Lampyris. 


19. Der ovale Leuchtwurm; mit braungelben, am Ende ſchwarzen Fluͤgel— 
decken; braungelbem Bruſtſchilde mit einem ſchwarzen Mittelfleck, 
und einem ruͤßelfoͤrmig verlaͤngertem Kopfe. 

Lampyris Goftrata), ovata, elytris favo. fulvis antice poſticeque nigris, 

thorace lavo macula nigra, capite roítrato. 

Lampyre à téte en trompe, der Ruͤßelkopf. 

Lampyris roſtrata L. no. 15. 

Er ift vom Vorderrande des Bruſtſchildes, bis zum Ende der Fluͤgeldecken 
achtehalb Linien lang, tab. XLVI, fig. 11. Beym erſten Anblick gleicht er einer 
Zikade. Der Bruſtſchild iſt, wie ein halber Mond, mit hohen Raͤnden, fig. 12, 
cd e, Der verlängerte Kopf, wie ein zylindriſcher Ruͤßel, a, mit vier kleinen ges 
gliederten Darthigen, b: wie eine Skorpionßiege. Die Fühlhdrner waren abges 

Ee 3 brochen. 
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brochen. Bende Raͤnde des Hinterleibes, fig. 13, find tief ausgezackt in drenerfige 
Lamellen, gleichſam gezaͤhnelt. 


Erd- oder Laufkaͤfer, Carabus. 


20. Der ungefluͤgelte ſchwarze Laufkaͤfer mit chagrinirten, und mit foni, 
ſchen haarichten Höͤckeru beſetzten Flügeldecken, und dunkelroſtfar, 
bigen Schenkeln. 

Carabus (tuberculatus), apterus niger, elytris fcabris; tuberculis conici 
hirſutis; tibiis obfcure ferrugineis. 
Carabe à tubercules, der hoͤckrichte Laufräfer. 
Dieſer ift ein febr großer ſtarker Käfer, tab. XLVI, fig. 14, anderthalb 3y 
lang, und die Breite ber Fluͤgeldecken beträgt acht Linien. Unter denſelben befinde 
ſich keine Fluͤgel. l 


21. Der ungeflügelte ſchwarze Laufkaͤfer, mit gefurchten Fluͤgeldecken; un 
febr weiſſen Flecken auf denſelben, und auf dem Bruſtiſchilde. 

Carabus (albo-guttatus), apterus niger; elytris fulcatis, thoraceque ma. 

culis niveis. 

Carabe a taches blanches, ber Weißtropf. 

Carabus zo-guttatus L. no. to. 

Er ift einen Zoll unb zwo Linien lang, und fuͤnfe breit, tab. XLVI, fig. 15 
Sparrmann hat noch einen andern, fig. 16, nur mit drey weiſſen Flecken auf der 
Fluͤgeldecken, auf dem Kap gefangen. Sie liegen in einer Linie dicht am Auſſen 
rande, und find rundlichter. Auch in den Furchen der Fluͤgeldecken tehen klein 
dichte braunröchliche Haare. Vielleicht ift der eine das Männchen, der andere bd 
Weibchen. 


22. Der ungeflügelte laͤnglichte ſchwarze Laufkaͤfer; mit herzförmigem et, 
gem Bruſtſchilde; ovalem Körper; und tiefgefurchten Flügel 
decken. | 

Carabus (elongatus), apterus niger, thorace cordato angulato, abdomi- 
ne ovali, elytris profunde fulcatis. 
Voet Inlat. 8.4 set. 2000 oe 
Carabe allongé, der laͤnglichte Laufkaͤfer. 
Er ift laͤnglichter, als gewöhnlich, tab. XLVI, fig. 1; einen Zoll, i 
Linien lang, und nur viere breit. Das uͤbrige iſt, wie in der Beſchreibung. 
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23. Der ungefluͤgelte ſchwarze Laufkaͤfer , mit rundlichtem Bruſtſchilde; 
geſtreiften runzlichten, und mit einigen kleinen Goldpunkten bes 
worfenen Fluͤgeldecken. 

Carabus iragofus), apterus niger, thorace rotundato; elytris ftriis rugo- 
{is atomisque aureis. | l 
Carabé gaudronné à atomes dorés, der geſtreifte goldpunktirte Lauffåfer. 
Er iğ ziemlich groß, tab. XLVII, fig. 2, beynahe einen Zoll fang, und vier 
Das übrige it, wie in der Beſchreibung. 


Sandkaͤfer, n 


24. Der Kupfergruͤne Sandkaͤfer, mit weiſſen, mit aͤſtigen erzfarbigen 
Flecken beworfenen Streifen. 
Cicindela (capenſis), viridi- aenea; elytris albis, lineis maculisque ramo- 
fis aeneis. 
Cicindela capeafis L. no. 3. 
Cicindele du Cap, der kapenſiſche Sandkaͤfer. 
Er iſt klein, tab, XLVII, fig. 3, beynahe ſechs Linien lang, und drittehalb 
breit; eben fo geſtaltet, wie die gemeinſten europäifchen Arten. Die Flugeldecfens 
linien, und Punkte ſind wie bey fig. 4. 


Linien breit. 


27 Der ſchwarze Sandkaͤfer, mit haarichtem graugelblichem Rande des 
Bruſtſchildes und der Fluͤgeldecken. 
Cicindela (marginata), nigra, thorace elytrisque margine tomentofo 
flavo - grifeo. 
Cicindele à bordures, der bordirte Sandkaͤfer. 
Er it fo groß, tab. XLVII, fig. 5, als die vorige. Der Bruſtſchild (it 
hinten ſchmaͤler als vorn und in der Mitte. Vielleicht iſt er eher ein Laufkaͤfer, als 
Sandkaͤfer. 


Prachtkaͤfer, Buprettis. 

26. Der dunkelgoldgruͤne Prachtkaͤfer, mit chagrinirten, hoͤckrichten gelb, 
haarichten Kopf, Bruſtſchild und Flugeldecken, mit einigen gelben 
und rothen Buſcheln. 

Bupreſtis viridi-aurata obfcura, capite thorace elytrisque fcabris hir- 
BE A der ple de en bee err 
Buprettis ten, as Rt) mei 
Gronov. Zooph. no. 493. 
Seba Thel, IL, t, 20, fig. s. 
Diefer 
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Dieſer iff groß und anſehnlich, tab. XLVII, fig. 6, einen Zoll lang, und 
einen halben breit. Die Grundfarbe iſt dunkelgoldgruͤn, mit blau und violet gemiſcht 
Die Flügeldecken find am Ende nicht gezaͤhnelt. Dieſe, fame dem Kopfe und Brug, 
ſchilde, ſind ganz mit Runzeln bedeckt, welche gleichſam ein Netz mit ſehr ittegufj, 
ren Maſchen vorſtellen. Zwiſchen dieſen Maſchen figen viele graugelbliche Haare, und 
gelbe Buͤrſten; eine ganze Reihe derſelben befindet fid) Langs dem Auſſenrande der 
Flügeldecken. Der erſte, und die drey oder vier letzten Buͤſchel beſtehen aus rothen 
Haaren; am Kopfe, zwiſchen den Augen, ſitzen ebenfalls ein Paar rothe Bııfad, 
und an den beyden Seiten unter dem Bauche eine zitrongelbe Haarſtreife. Die Fig 
find noch violeter, als der Korper; die Fuͤhlhorner aber ſchwarz mit dreyeckigen aig, 
grauen Zahnſpitzen unter ben ſieben letzten Gelenken, fig. 7. Recht gewiß wil ichs 
nicht behaupten, ob der Sebaiſche mit dieſem einerley fen, weil ihn der Verfaſſe 
weißlich nennet. 


27. Der oben auf dunkelgoldgruͤne, unten ſchwarze Prachtkaͤfer mit yp 
furchten und gezaͤhnelten Fluͤgeldecken. 

Bupreftis (viridi- aenea), viridi- aurea obſcura nitida fupra, nigra fubtus, 

elytris ferratis fulcatis. 

Buprefte verd luifant, der glanzendgruͤne 9radcfüfer. 

Er iſt von Mitrelgröße, tab. XLV H, fig. 85 fünf Linien lang, und pw 
breit. Die Fluͤgeldecken endigen (id) mit einer rundlichten Spitze, und find längs dem 
Hintertheile des Auſſenrandes, oder im Drittel ihrer Lange, mit kleinen Qahnipigen, 
wie eine Gage, fig. 9, ded, beſetzt. 


28. Der Prachtkaͤfer mit kupferrothem Kopfe und Bruſtſchilde; wie aud 
kupferbraunen gefurchten, punktirten, und gezaͤhnelten Flüge; 
decken. 

Bupreftis (acneocollis), capite thoraceque rubro- eupreis; elytris fülcais 
punttatis ferratis cupreo - fufcis. 
Buprefte a corcelet cuivreux, der Fupferne Bruſtſchild. 
Dieſer iff faſt fo groß, tab. XLVII, fig. 10, afg ber vorige. Am Brui 
ſchilde fiebt man zwo breite braune Längsbinden. Dieſer ijt ſowohl, als der Kopf; 
mit vielen Hohlpunkten bezeichnet. 


29. Der ſchwarze Prachtfäfer, mit gezaͤhnelten, leicht gefurchten / Hinte 
roſtfarbigen Fluͤgeldecken. 
Bupreſtis Gruficatdis), nigra, elytris ferratis ſubſuleatis poftice rufis 
Bupreite a extremite rouſſe, ver Rothſchwanz. 
Er iſt nur drey Linien lang, und eine breit, tab. XLVI, fig. IL Son 
soie in der Beſchreibung. 


30, Der 
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30, Der kupfergoldglaͤnzende Prachtkaͤfer; mit glatten Fluͤgeldecken mit 
vier kupferrothen Flecken, und einer breiten braungelben Queer: 
mittelbinde. M. 

Bupreftis ( fulgens), cupreo - aurea nitida; elytris laevibus, maculis qua. 
tuor cupreis fafcieque lata transverfa teftacea. 
Buprefte rayonnant, Der Stralprachtkaͤfer. 
Dieſer, tab. XLVII, fig. 12, und die beyden folgenden, find nicht vom Kap. 
Ihr Vaterland iſt mir unbekannt. Ich vermuthe, es ijt Oſtindien. Dieſer ift beys 
nahe anderthalb Zoll fang , und ſechs Linien breit, hat aber die praͤchtigſten Farben. 


31. Der oben glaͤnzend blaulichtgoldgruͤne, und unten ganz goldfarbige 
Prachtkaͤfer; mit punftirten und ſechsfurchigen Fluͤgeldecken, mit 
zwo Endſpitzen, und einer goldnen Laͤngsſtreife. 

Bupreftis (aurea), fupra viridi-aurea, coerulefcens nitidiffima, fubtus 
aurea, elytris bidentatis punétatis: fulcis fenis fafciaque longitudi- 
nali aurea. 

Buprettis aurzlenta L, no. 10. 

Buprefte doré, der Goldprachtkaͤfer. 


Er wohnt, nad) dem Linne“, in Karolina, tab. XLVII, fig. 13, ift einen 
Zoll und drey Linien lang, aber fünf breit, und mit den allerpraͤchtigſten Farben ges 
ſchmückt. Kopf, Bruſtſchild und Fluͤgeldecken find fo fhón, als die ſpaniſchen Flies 
gen. Von der Seite changirt alles in glaͤnzendes Violetblau. 


32. Der karmeſinrothe goldgrͤͤnliche Prachtkaͤfer; mit gezaͤhnelten punt 
tirten Fluͤgeldecken, und goldgruͤnen Fuͤßen. 
Bupreftis (rubro- aurea), rubro - cuprea aurata viridefcens; elytris ferra- 
tis pun&tatis, pedibus viridi-aureis. 
Bupreſte rouge- doré, der goldrothe Prachtkaͤfer. 
Er iſt zehn Linien lang, und viertehalb breit, tab. XLVII, fip. 14. Nur 
von einfacher Prachtfarbe. Das Vaterland iſt mir unbekannt. 


Miſtkaͤfer der erſten Familie. Scarabaeus ”). 

33. Der kaſtanienbraune ſchwaͤrzliche Miſtkaͤfer, ohne Ruͤckenſchild, mit 
gebuckeltem, und in der Mitte ſcharfeckig geraͤndeltem Bruſtſchil— 
de; und einer erhabenen eckigen Lamelle auf dem Kopf. 

Scarabaeus (criſtatus), exfcutellatus, fufco - caftaneus nigricans; thorace 
gibbo, in medio margine angulato; capite lamello angulato d 
Cara- 


4) Bey dieſer Gelegenheit kann ich des Hn-D. weiſe berangfömmt, und worinn bie genaueſten 
Panzers Ueberſ des Voetſchen Kaferwerks nicht Berichtigungen der Synonymen vorkommen. 
genugſam em pfehlen, welches zu Nürnberg Heft- Es hat vor dem Original große Vorzüge. G. 

Degeer VII. Band. Ff 
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Scarabé à créte, der Kammkaͤfer. 
Scarabaeus Gigas L. no. ;6. 


Er (jt über anderthalb Zoll lang, und einen breit, tab. XLVII, fig. 15, 
und gehört zur erften Familie. Wahrſcheinlich iſt er ein Weibchen. i 
34. Der glaͤnzendſchwarze Käfer, ohne Ruͤckenſchild; mit plattem hars, 
mondfoͤrmigem Kopfe mit einem geraden Horn, und zwey bor ft, 

henden Hörnern des Bruſtſchildes. . 

Scarabaeus (tricorautus), exfcutellatus niger fplendens, capitis clypeo 

lunato; cornu rectos thorace retufo, cornubus duobus porrett;, 

Scarabé à trois cornes, der dreyhoͤrnerichte Käfer. 

Er hat die Größe, tab. XLVII, fig. 16, des Miſtkaͤfers (Scar. fterco. 
rarius; Fouille- merde); ijt einen Zoll lang, und fieben Linien breit. Unter dem 
Korper ſitzt eine Schicht Fuchshaare. Auf den Fluͤgeldecken find neun bis zehn feine 
matte Furchen. 


35. Der glaͤnzendſchwarze Käfer, ohne Ruͤckenſchild; mit platten halt 
mondfoͤrmigem Kopf, mit einem zuruͤckgebogenen gezaͤhnelten Horn; 
und erhabenem vierzaͤhnichtem Bruſtſchilde. 

Scarabaeus (quadridentatus), exſcutellatus niger fplendidus, capitis cly- 
peo lunato; cornu recurvato denticulato; thorace retufo quadri 
dentato. | 

Scarabé à quatre dentelures, der vierzaͤhnigte Kafer. 

Er iſt kleiner, als der vorige; zehn Linien lang, unb ſechs breit, tab. XLVI, 
fig. 17. Auf ben Fluͤgeldecken bemerkt man acht bis neun matte Streifen, Unter 
den vier Spitzen des Bruſtſchildes find die beyden Seitenſpitzen höher, als die mittel 
ſten. Auf jeder Seite zwiſchen den Spitzen ift eine tiefe Höhlung. 


36. Der ſchwarze Käfer, ohne Ruͤckenſchild; mit platten halbmondfönm, 
gem Kopfe, mit gezaͤhneltem Vorderrande; glattem Bruſtſchilbe 
und Fluͤgeldecken. 


Scarabaeus (crenatus), exſcutellatus niger; capitis clypeo lunato, mar- 
gine antice denticulato, thorace elytrisque laevibus. 
Scarabé crenele, der gekerbte Kaͤfer. 
Dieſer Käfer, tab. XLVII, fig. 18, bat am Vorderrande des Kopfs (eds 
ziemlich große Zahnkerben; an den beyden Vorderſchenkeln eben dergleichen, an den 


andern nicht. An den Auſſenraͤnden des Bruſtſchildes ſitzt eine Reihe kleiner Hoc 
und eine Franze kurzer Haare. 


ut 
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Miſtkaͤfer der dritten Familie. 


37. Der glaͤnzendkaſtamenbraune Käfer mit dem Ruͤckenſchild; mit einem 
* großen gelben figurirten Fleck auf jeder Fluͤgeldecke. 


Scarabaeus (bimaculatus), {cutellatus fufco - caftaneus nitens, elytris fin. 
gulis macula magna irregulari flava. 


Scarabe à deux taches jaunes, der gelbe Doppelfleck. 

Dieſer iit etwas größer, tab. XL VII, fig. 19, als der Smaragdkaͤfer, 
einen Zoll lang / und einen halben breit. Auf dem Bruſtſchilde ſieht man vier ſchwarze 
marte Flecke. Das dreyeckige Ruͤckenſchildgen ijt ziemlich groß. 


38. Der ſchwarze Kaͤfer, mit dem Ruͤckenſchilde; mit einer braungelben 
Randſtreife, und ſchwarzem Punkte auf dem Bruſtſchilde; und 
braungelb gerändelten Flugeldecken mit vier braungelben Punkten. 

Scarabaeus punttato- marginatus), ſcutellatus niger; thorace fafcia mar- 

ginali fla vo- fulva; puncto nigro; elytris maculis quatuor margi- 
neque flavo - fulvis. ; 

Su à bordure et taches jaunes, ber Käfer mit gelben Flecken und 

ande. 

Er hat auch die Groͤße, tab. XLVII, fig. 20, des europaͤiſchen Smaragd⸗ 
käfers. Oben und unten it er ganz ſchwarz; auf dem Ruͤcken matter, unten gläns 
zend. In der Mitte der ockergelben Seitenbinden des Bruſtſchildes, ift ein ſchwar— 
zer Punkt. Längs dem Auſſenrande der Fluͤgeldecken zieht ſich auch eine gezackte 
gelbe Binde, und in der Mitte derſelben, dicht am Innenrande, find zween runde 
braungelbe, im Viereck liegende Flecke befindlich. 


39. Der oben roſtfarbige, und unten glaͤnzendſchwarze Kaͤfer; mit dem 
Ruͤckenſchilgen, mit weiſſen Seitenflecken. 
Scarabaeus (rufus), feutellatus ſupra rufus, ſubtus niger nitidus; abdo- 


mine waculis lateralibus niveis. 
Scarabe roux, der Fuchskaͤfer. 


An Geſtalt und Größe, tab. XLVIII, fig. 1, gleicht er dem vorigen. Das 
übrige iſt, wie in der Beſchreibung. 


40. Der dunkelrothe, purpurfarbige, ſchwarzkoͤpfige Kaͤfer mit dem Rüden: 
(hilde; mit weißgeraͤndeltem Bruſtſchilde, und weißpunktirten 
Fluͤgeldecken ©). 

Scarabaeus (albo- puntkatus), fcutellatus, obfcure rubro- purpureus, ca- 
Pite nigros thorace linea alba marginali, elytrisque punctis albis. 
fx Scara- 


) Panzer I. H. p. I. 62, f. 11. nets, der rothbraune weißpunkticte Kapkaͤfer. 
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Scarabé rouge à points blancs, der rothe weißpunktirte Kifer. 
Scarabaeus capenfis L. no. 73. 

Roefel Inf. II. Scar. Cl. 1. tab. B. f. 6. 

Voet Scart. et. 2. fr th 

Drury I. t. 33. f. 3. 

Er ijt kleiner, tab. XLVII, fig. 2, als der vorige; acht Linien lang, un 


fünfe breit. 


41. Der graugelbliche Kaͤfer mit dem Ruͤckenſchilde; mit hellgelbgeraͤndel⸗ 
tem Bruſtſchilde und Fluͤgeldecken; und ſchwarzem, weißgefeg, 
tem Bauche. 

Scarabaeus (cindtus), fcutellatus, flavo- griſeus; thorace elytrisque fayo. 
ein cis, corpore fubtus nigro mactlis albis. 
Scarabé gris à bordure jaune, der Gelbguͤrtel. 
Er hat die Größe, tab. XLVIII, fig. 3, des vorigen; der Brustthity i 
dunkelgruͤngraulich. An den weiſſen Bauchftecken iſt er febr kenntlich. 


42. Der ſchwarze Kafer, mit dem Ruͤckenſchilde; mit breitem voftfarh 
gem Guͤrtel in der Mitte der Fluͤgeldecken. 
Scarabaeus (balteatus), fcutellatus niger; elytris medio rufis, 
Scarabé noir à ceintre rouſſe, der Fuchsguͤrtel. 


Er ift klein, tab. XLVII, fig. 4; ſechs Linien lang, und drey breit. 


43. Der Käfer, mit dem Ruͤckenſchilde; mit glänzend braunrothem Brute 
ſchilde und Hintertheile; und glänzend goldgruͤn geſtreiſten Fiw 
geldecken; mit einem weiſſen Endpunkt. 

Scarabaeus (ruficollis), fcutellatus nitidus; thorace podiceque rufo. fufcis; 
elytris ſtriatis viridi- auratis; apice puncto albo, 
Scarabé à corcelet roux et étuis verds, der Rothhals. 


Er ift febr klein, tab. XLVIII, fig. 5; nur fünf Linien fang, unb brey breit, 


44. Der glänzende Kafer mit dem Nuͤckenſchilde; rothem Bruſtſchlldt un 
Fluͤgeldecken; und ſchwarzem Kopfe, Bauch und Füßen. 


Scarabaeus (ruber) ſcutellatus nitidus; thorace elytrisque ſtriatis rubris, 
capite, pedibus corporeque fubtus nigris. 
Scarabé rouge ber Roͤthling. 


Dieſer iſt noch etwas kleiner, tab. XL VIII, fig. 6, als der vorige, abe 
faſt eben fo gefaltet, 


45. Di 
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ſchwarze Käfer mit dem Ruͤckenſchilde; mit aſchgrauen neblichten 

Streifen und Flecken des Bruſtſchildes, und der Fluͤgeldecken. 

Scarabacus (cinereo-nebulofus), fcutellatus niger; thorace elytrisque fa. 
(ciis et maculis nebulofis cinereis. 

Scarabe à taches nebuleufes cendrees, der Nebelfleck. 


Auch dieſer iſt klein, tab. XLVIII, fig. 7; vier Linien lang, und andert, 
halb breit. 


46. Der rauche Käfer, mit bem Ruͤckenſchilde; mit goldgruͤnem gelbhaa— 
richtem Kopfe und Bruſtſchilde; und braungelben Fluͤgeldecken 
mit drey dunkelgruͤnſchwaͤrzlichen Streifen. 

Scarabaeus (tomentofus), fcutellatus hirſutus; capite thoraceque viridi. 
aureis; villis flavis; elytris teftaceis; lineis tribus nigro - viridibus, 
Scarabé velu verd - doré, der goldgrune haarichte Käfer. 
Er ijt von Mirtelgröße, tab. XLVIII, fig. 8, einen halben Zoll lang, und 
drey Linien breit. Im Ganzen ift er bem bandirten Käfer, Tom. IV. t. 10, f. 
19, febr aͤhnlich. 

47. Der ſehr rauche Käfer mit dem Ruͤckenſchilde, mit ſchwarzem Kopf und 
Bruſtſchilde; dunkelbraungelben abgekuͤrzten Fluͤgeldecken mit ei— 
nem laͤnglichten gelben Endpunkt; und gelbhaarichtem Hintertheile. 

Scarabaeus (fligma), fcutellatus hirſutiſſimus; capite thoraceque nigris; 
elytris abbreviatis obfcure teftaceis; apice macula flava; podice 
flavo - villofo. 

Scarabé à ſtigmate, der ftigmatifirte Käfer, 

Er ijt klein, tab. XLVII, fig. 95 nur vier Linien fang, und zwo breit. 

Die Fluͤgeldecken find febr kurz, unb ber Hintertheil fat ganz unbedeckt. Am Ende 
des Auſſenrandes befindet fid) ein laͤnglichter gelber bogenförmiger Fleck, wie ein 
Stigma. 


48. Der rauche Kafer mit dem Ruͤckenſchilde; mit ſchwarzem gelbgeraͤu⸗ 
deltem Bruſtſchilde; braungelben abgekuͤrzten Fluͤgeldecken mit 
gelbem Innenrande; und weißhaarichtem Bauche. 

Scarabaeus (quadratus), fcutellatus hirſutus; thorace nigro flavo margi- 
nato, elytris abbreviatis fulvis; intus margine flavo, corpore fub- 
tus villis albidis. 

Scarabé à corps en quarré, das Viereck. 

Er iſt klein, tab. XLVIII, fig. 10, 11; drey Linien lang, und zwo breit. 


Das übrige ift, wie in der Beſchreibung⸗ 


45. Der 


$f 3 49. Oer 
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49. Der rauche Käfer mit dem Ruͤckenſchilde; ſchwarzem Bruftisine, 
dunkelpurpurfarbigen, weißgefleckten Fluͤgeldecken, und weien 
Bauche. 

Scarabaeus (obfcure. purpureus), ſcutellatus villofus ; thorace nigro, ely. 
trisque obfcure purpureis; maculis albis fparfis, abdomine fubtus 
albo. 

Scarabé pourpre foncé, der dunkelpurpurfarbige Käfer. 


Er ijt auch klein, tab. XLVIII, fig. 12, faſt in der Größe des vorigen. 


Warzenkaͤfer, Cantharis. 


50. Der geflügelte ſchwarzhaarichte Warzenkaͤfer; mit einem gelben tunder 
Vorderfleck, und eben ſolchen Querbinden auf den Flugeldedey, 
und keulenfoͤrmigen laͤngeren Fuͤhlhoͤrnern, als der Koͤrper. 

Cantharis (bifafciata), alata nigra hirfuta, elytris antice macula rotund, 
PME binis transverfis flavis; antennis clavatis thorace longio. 
ribus. 

Cantharide à deux bandes, der zweybandirte WarsenFifer. 


Beym erſten Anblick, tab. XLVIII, fig. 13, ift er dem orientafifden $i 
chorienwarzenkaͤfer, Tom. V. Mém. 1. p. 17. t. 13. f. 2. febr ahnlich. 34 
habe fie von zweyerley Größe gehabt, welches aber bloß Geſchlechtsunterſchled if, 
Der eine war einen Zoll und drey Linien lang, einen halben dicke; der andere nu 
zehnthalb Linien lang, und viertehalb breit. Der große war vermuthlich das Weibchen. 


51. Der gefluͤgelte ſchwarzhaarichte Warzenkaͤfer, mit ſechs gelben Flecken 
auf den Fluͤgeldecken; davon der erſte bogenſoͤrmig; und euler 
foͤrmigen ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern. 

Cantharis :capenfis ; alata nigra hirſuta; elytris maculis fex flavis; prim 
arcuatas antennis nigris clavatis. 
Cantharide du Cap, der Fapenfifche Warzenkaͤfer. 
Meroë capenſis L. no. 7. 
Dieſer ift viel kleiner, tab. XL VIII, fig. 15, als der vorige; ſechs Linien 
lang, und drittehalb breit; übrigens eben fo geſtaltet; allein in Anſehung der quif 
und Ordnung der Flecke auf den Fluͤgeldecken verfchieden. 


52. Der gefluͤgelte ſchwarzhaarichte Warzenkaͤfer; mit einem bogenfoͤrm, 
gen Vorderfleck, und zwo gelben ausgezackten Binden auf del 
Fluͤgeldecken, und keulenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. 

Cantharis (undato -bifafciata) alata nigra hirſuta; elytris antice macula 
arcuata fafciisque binis undatis flavis, antennis nigris clavatis y, 
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Cantharide à deux bandes ondées , der Warzenkaͤfer mit zwo wellenfoͤrmi⸗ 
gen Binden. 
Er iit ungleich kleiner, tab. XLVIII, fig. 15, als die beyden vorigen; ſonſt 
in allen gleich: wie eine Hausfliege, drey Linien lang, und zwo breit. Der bogen, 
förmige Fleck it ben fig. 16, a; und die beyden Querbinden, b, c, 


$3. Der schwarze geflügelte Warzenkaͤfer, mit braungelben Flügeldecken. 
Cantharis (fulva), alata nigra, elytris fulvis. 
Mexoé algiricus L. no. II. j 
Er (jt acht Linien lang, unb drey breit, tab. XLVIII, fig. 17; die Fühl 
Horner find abgebrochen. Einen ganz glatten, ohne alle Haare, hab' ich einmal gehabt. 


54. Der goldgruͤne gefluͤgelte Warzenkaͤfer, mit braungelben Fluͤgeldecken. 
Cantharis (viridi- aurea), alata, elytris fulvis. 
Cantharide verte -dorée, der goldgruͤne Warzenkaͤfer. 
Er (jf nur vier linien lang, und anderthalb breit, tab, XLVIII, fig, 18, 
und iſt bloß durch die Farben von andern unterſchieden. 


Schatten⸗Mehlkaͤfer, Tenebrio. 


55. Der ungeflügelte ſchwarze Mehlkaͤfer, mit eckigem Bruſtſchilde; ova, 
lem Korper; und zuſammengewachſenen Fluͤgeldecken mit netzfoͤr— 
migen Adern. | 

Tenebrio (reticulatus, apterus niger, thorace angulato, corpore ovato; 
elytris coadunatis nervofo- reticulatis. 
Tenebrion à nervures à rezeau , der neßadrichte Mehlkaͤfer. 
Er ift ſechs linien lang, unb drey breit, tab. XLVIII, fig. 19: durch die 
Geſtalt des Bruſtſchildes und der Fluͤgeldecken ft er von andern unterſchieden. Dieſe 
find netzfoͤrmig geadert, fig. 18. 


56. Der ſchwarze ungefluͤgelte Mehlkaͤfer, mit roſtfarbigen Füßen und 
Fuͤhlhoͤrnern; ovalem Körpers mit zuſammengewachſenen, fein 
punktgeſtreiften Fluͤgeldecken. 

Tenebrio (gibbus), apterus niger; pedibus antennisque rufis; corpore 


T ovato; elytris coadunatis laeviter punétato- ftriatis. 
enebrion voute, per gewoͤlbte Mehlkaͤfer. 


Er iſt nur vier Linien lang, und zwo breit, tab. XLVIIL, fig. 21. Sonſt 
hat er nichts merkwuͤrdiges. 


57. Der 
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57. Der ungeflügelte graue Mehlkaͤfer; mit zween Lángsfámmen auf poy 
Bruſtſchilde; mit zuſammengewachſenen Fluͤgeldecken mit Kam, 
men, und zwo Hinterſpitzen. 

Tenebrio (criſtatus) apterus grifeus; thorace bicriſtato; elytris Coady. 
natis criſtatis; poſtice angulatis. 
Tenebrion à cretes, der Kammmehlkaͤfer. 
Er hat eine ſonderbare Geſtalt, tab. XLVII, fig. 22, 23; ift vier Linen 
lang, und zwo breit. Die beyden Schwanzipigen, fig. 23, PP. 


Vockkaͤfer der zwoten Familie. Cerambyx. 


58. Der ſchwarze Bockkaͤfer mit ſtachlichtem Bruſtſchilde; ſehr langen 
Fuͤhlboͤrnern; mit vier weiſſen, in der Mitte braunen Flecken auf 
jeder Fluͤgeldecke. 

Cerambyx (océllatus); thorace fpinofo, niger, antennis longiffimis; ely. 

tris fingulis maculis ocellatis quatuor albis, medio fufcis. 

Capricorne à taches à yeux, ber Bockkaͤfer mit Augenflecken. 

Voet Ceramb. t. 7. f. 21. 

Er ift groß und anſehnlich, tab. XLIX, fig. 1, vierzehn Linien lang, ind 
fünfe breit. Das Karakteriſtiſche find die weiſſen und gelben Augenflecke auf den 
Fluͤgeldecken, die faſt wie das kleine gelbe Steinmoos ausſehen. Am Rande, und 
queriiber, vorn und hinten, auf dem Bruſtſchilde, ziehen fid) feine weiſſe Linien; 
die an den Seiten breiter werden, und aus kleinen Schuppen und Haaren beſtehen., 
Die ſieben letzten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner find durch kleine Schuͤppchen etwas meen 
gruͤn ſchattirt. 


59. Der ſchwarze Bockkaͤfer, mit ſtachlichtem hoͤckrigem Bruſtſchilde; mit 
telmaͤßigen Fuͤhlhoͤrnern; und drey dunkelrothen Flecken auf jeder 
Fluͤgeldecke. 


Cerambyx (capenfis), thorace fpinofo rugofo, niger; antennis medio- 
cribus; elytris fingulis maculis tribus obfcure rubris. 

Capricorne du Cap, der kapenſiſche Bockkaͤfer. 

Cerambyx capenſis L. no. 36. 

Voet Ceramb. t. 8. f. 26. 27. 


Dieſer ijt einen Zoll lang, und vier Linien breit, tab. XLIX, fig. 2. 


60. Der 
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60. Der Bockkäfer mit ſtachlichtem ersfarbig- grünem Bruſtſchilde; mit, 
telmaͤßigen Fuͤhlhoͤrnern; dunkelpurpurfarbigen Fluͤgeldecken; 
violeten Füßen; und febr breiten platten Hinterſchenkeln. 

Cerambyx (latipes), thorace ſpinoſo viridi-aeneo; antennis mediocri. 
bus ; elytris obfcure purpureis; pedibus violaceis; tibiis pofticis 


Jatiflimis compreflis. E 
Capricorne à larges jambes, der Breitſchenkel. 


Er iſt von Mittelgröße, tab. XLIX, fig. 3: einen Zoll fang und drey Linien 
breit. Die beyden Hluterfuͤße, fig. 3, PP, find länger als gewöhnlich ; die Schen— 
kel daran auſſerordentlich breit, fig. 4, a, be, mit einem kleinen Stachel, e, be, 
wafnet. | 


Bockkaͤfer der dritten Familie. 


61. Der glänzend goldgruͤne Bockkaͤfer, mit glattem walzenfoͤrmigem 
Bruſtſchilde; dren gelben Flecken auf jeder Fluͤgeldecke; und mite 
telmaͤßigen ſchwarzen, am Ende dickern Fuͤhlhoͤrnern. 

Cerambyx (groficornis); thorace mutico cylindrico, viridi - aureus niti- 
dus; elytris fingulis maculis luteis tribus; antennis mediocribus 
nigris apice groflis. 

Capricorne à grofles antennes, das Dickhorn. 

Er ift klein, tab. XLIX, fig. 5; nur ſechs Linien lang, und anderthalb breit. 

Die Flecke am Auſſenrande der Fluͤgeldecke fließen in einen laͤnglichten ausgezackten 
zuſammen, fig, 6, be. 


62. Der glaͤnzend violete Bockkaͤfer, mit glattem walzenfoͤrmigem Bruſt⸗ 
ſchilde; und langen ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern. 
Cerambyx (fuſformis); thorace mutico cylindrico, violaceus nitidus; 
antennis longiffimis nigris. 
Capricorne en fuſeau, der ſpindelfoͤrmige Bockkaͤfer. 
Er iff etwas über ſechs Linien lang, und eine breit, tab. XLIX, fig. 7. 


Ruͤßelkaͤfer, Curculio. 

63. Der ſchwarze ungefluͤgelte Nuͤßelkaͤfer; mit kurzem gekieltem Ruͤßel; 
geraden Fuͤhlhoͤrnern; zween Seitenſtacheln, und einer Vertiefung 
auf dem Bruſtſchilde; rundlichtem Koͤrper; und kaſtanienbraunen 
Fluͤgeldecken. 

Curculio (tuberculatus), apterus niger breviroftris carinatus; antennis 
rectis; thorace fpinofo, medio excavato; corpore globofo; ely- 
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Charanfon à corcelet à tubercules, der Ruͤßelkaͤfer mit hoͤckrigem Brut 
ilde. : i 

PS Tom. b d DEL: 

Er iſt febr groß und dicke, tab. XLIX, fig. 8; zehn Linien lang, und fin; 
breit, und hat viel ähnliches mit dem Kreuzritterkaͤfer, Tom. V, p. 275, Lag 
f. 1. Die benden laͤnglichten Erhöhungen des Bruſtſchildes, fig. 9, ab, abs y 
jeder Seite fist eine koniſche zugeſpitzte Warze, m, m, e, e. 


Antipe, Antipe. 


64. Die laͤnglichte Antipe; mit roſtfarbig geraͤndeltem Kopfe und Bug 
ſchilde; mit gelbgraulichen Fluͤgeldecken mit einem ſchwarzen Yo 
derpunkt; vorſtehenden Zaͤhnen; und gezaͤhnelten Fublhornern, 

Antipus (rufus), oblongus; capite thoraceque marginato rufis; el 

grifeo- favis; antice pun&o nigro, dentibus prominentibus; z. 
tennis ferratis. 

Antipe roux, die roſtfarbige Antipe. 

Sie iſt ein neues Geſchlecht unter den hartſchaalichten Inſekten, tab. XII 
fig. 10, 11, und hat etwas aͤhnliches mit den Laufkaͤfern, Carabus, in der Gt 
des Kopfs unb der Zähne; die Fußblaͤtter aber find viergliedricht, unten mit Bun 
verſehen: worinn fie den Chryſomelen ähnlich find. Eben fo wenig ift fie ein Kur 
dinalkaͤfer, weil die Augen nicht ausgeſchweift find. Ich gebe ihm folgende Karate 

1) Ságeformig gezaͤhnelte Fuͤhlhoͤrner; 2) großer platter Kopf mit wj 
henden Zähnen; 3) ein breiter und nicht febr konvexer Bruſtſchild mit fleinem af 
geworfenem Rande; 4) ein laͤnglichter faſt zylindriſcher Koͤrper; 5) längere Born 
füße; 6) vier Glieder mit Ballen an allen Fußbkaͤttern. 


Die gegenwärtige iſt vier Linien lang, und anderthalb breit. 


Blatkaͤfer, Chryſomela. 


65. Der ovale glänzend kupferfarbige Blatkaͤfer; mit Hohlpunkten ii 
den Fluͤgeldecken; und violeten Fügen und Fuuͤhlhoͤrnern. 
Chryfomela (metallica), ovata cuprea nitida; elytris pun&tis fparfis o 
cavatis, pedibus antennisque violaceis. 
Chryfomele bronzée cuivreufe, der Fupferfarbige Blarfäfer. 
Er gehört zur erſten Familie, tab. XLIX; fig. 12; unb iſt vier Sinien la 
und drittehalb breit, 
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66. Der ovale glänzend kupfergruͤue Blatkaͤfer; mit fünf rothgelblichen 
Längsstreifen auf jeder Fluͤgeldecke. 
Chryſomela ( fafciata), ovata, viridi-aenea nitida; elytris fingulis lineis 
quinque longitudinalibus flavo. rubris. 
Chryfomele à bandes, der bandirte Blatkaͤfer. 
Chryfomela americana L. no. 46. 
Er ift flein, tab. XLIX, fig. 13, 14; drep Linien lang, unb zwo breit. 


67. Der ovale Blatkaͤfer mit langen ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern; mit roſt⸗ 
farbigem Bruſtſchilde und Hüften; ſchwarzen Fluͤgeldecken mit 
zwo gelben Laͤngsſtreifen. 

Chryſomela (linteata), ovata ; antennis longioribus nigris; thorace femo- 
ribusque rufis, elytris nigriss fafciis binis longitudinalibus flavis. 
Chryfomele à rubans , det Banpblarfäfer. 


Er iſt drey Linien lang, und zwo breit, tab. XLIX, fig. 15. 


68. Der ovale, oben braungelbe, und unten ſchwarze Blatkaͤfer; mit 
langen ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern. 
Chryfomela ‘fulva) ovata, fupra flavo- fulva; fubtus nigra; antennis 
longioribus nigris. 
Chryfomele fauve, der braungelbe Blatkaͤfer. 
Er iſt überaus klein; durch die Lupe vergrößert, tab. XLIX, fig. 16, nur 
zwo Linien lang, und eine breit. 


69. Der zylindriſche ſchwarze Blatkaͤfer, mit gelben Fluͤgeldecken, mit 
zwo ſchwarzen gezackten Querbinden, und kurzen gezaͤhnelten 
Fuͤhlhoͤrnern. 

Chryſomela (bifafciata), cylindrica nigra; elytris flavis fafciis binis trans- 
verfis undatis nigris; antennis brevioribus ferratis. 
a gag cylindrique à deux bandes, der zylindriſche zweybandirte 
att fer. 


Dieſer gehört zur zwoten Familie, tab. XLIX, fig. 17; unter der fupe ift 
er nur zwo Linien lang, und eine breit. 


70. Der laͤnglichte Blatkaͤfer; mit ſchmalem roſtfarbigem Bruſtſchilde, 
und eben ſolchen Fuͤßen; ſchwarzen Kopf und Fluͤgeldecken, mit 
einer gelben Laͤngsſtreife in der Mitte derſelben. 

Chryſomela (unifafciata), oblongas thorace tereti pedibusque rufis, ca- 
pite elytrisque nigris; medio fafcia longitudinali flava. 
Chryfomele allongée à bande jaune unique, die gelbe Einbinde. 
Gg 2 Er 
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Er gehört zur dritten Familie, tab. XLIX, fig. 18, 19, unb ift nur ur 
Linien lang, und eine breit. ) 


Blatlauskaͤfer, Coccinella. 


71. Der ſchwarze Blatlauskaͤfer, mit gelben zuſammenfließenden Flecke 
und wellenfoͤrmigen Streifen. ? 

Gassinell ( favo- maculata), nigras maculis fafciisque undatis coaduy, — 

tis flavis. A 

Coccinelle à rayes veinées jaunes, bie Gelbſtreife. 


Er iſt von Mittelgroͤße, tab. XLVIII, fig. 24. 


72. Der ſchwarze Blatlauskaͤfer; mit einem gelblichen Zirkel auf jdn 
Fluͤgeldecke. 


Coccinella (Sphaeroidea) nigra, elytris fingulis circulo elongatiſſimo favo 
Coccinelle fpheroide jaune, das Gelbkuͤgelchen. 


Er gehöre unter die kleinſten; unter der Lupe, tab. XLVIII, fig. 25, 
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I. Kupfertafel. 
Die Figuren dieſer und der drey folgenden zur erſten Abhandlung. 


1, Ein ſtark vergrößertes Flohweibchen, von der Seite; a, Fuͤhlhoͤrner; b, 
Kopf; Cd, beyde Theile des Bruſtſchilds; ef, der große Hinterleib; g, die 
Schwanzwarze oder After; t, Saugrüßel. 
Zwey Floheyer in gleicher Vergroͤßerung. 
Die kleine, gleich ſtark vergrößerte, aus einem der vorigen Eyer ausgekom— 
mene Flohlarve; t, Kopf; c, zween Schwanzhaken; der Koͤrper beſteht aus 
dreyzehn Ringen, die hier aus Verſehen vergeſſen ſind. 
Der noch ſtaͤrker vergrößerte Kopf und erſte Ring der Larve; aa, Fuͤhlhoͤrner; 
p» ein kleines bewegliches zugeſpitztes Stuͤck unter dem Kopfe, wie ein Fuͤßgen. 
Zween vergroͤßerte Leibringe; c C, zween lange bewegliche Schwanzhaken. 
Die vergrößerte menſchliche Kopflaus; aa, die Fühlhoͤrner; t, der kurze 
Ruͤßel; cage, drey Bruſtſchildringe; uu, der Hinterleib; d, das Schwanz— 
ende, in zwo kegelfoͤrmige Spitzen geſpalten. 
Die vergrößerte menſchliche Leiblaus. 
Der ſtark vergrößerte Kopf derſelben; aa, Fuͤhlhoͤrner; t, die kurze Saugrüßels 
ſcheide; 00, Augen; c c, der Hals. 
Die drey letzten Gelenke eines Vorderfußes, in gleicher Vergrößerung; c, die 
große bewegliche Kralle am Ende des letzten Gelenkes a; die ſich nach dem 
Fleinen Nagel p, bínfrümmen kann, ber an dem vorhergehenden Gelenke b, 
als eine gerade (teife Spitze ſitzt. 

Gg 3 Fig. 
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Fig. ro. Der ſtark vergrößerte Hintertheil der faus mit einer Art von Stade, bab; 
+ die Spitze, bb, der breite Grundtheil. 
„Die durch die Lupe vergrößerte afrikaniſche Buͤffellaus von oben, 
15 Dieſelbe ſtaͤrker vergrößert, von unten; aa, die Fuͤhlhoͤrner; t, der fley 
Saugruͤßel; ppii, die ſechs Füße; bb bb, kegelfoͤrmige Höcker langs den 
Leibraͤnden; c, der gegabelte Hintertheil. 


II. Kupfertafel. 


Fig. 1. Eine kleine Rindenpodure, in natürlicher Groͤße. 

2. Dieſelbe ſtark vergrößert; ab, ab, die Fuͤhſhoͤrner; acca, der Kopf; 00, 
die Augen; d, der fegelformige Hintertheil. 

3. Ein noch mehr vergrößerter Fuß derſelben; ab cd e, die vier Gelenke; hh, 
kleine Endkrallen. 

4. Die dren vergrößerten Leibringe derſelben von unten; aabb c, der gegabelt, 
am Bauche anliegende Springſchwanz. 

5. Derſelbe noch mehr vergrößert, und ausgeſtreckt; a bab, der Orunbilil 
bc, bc, die beyden Spitzen deſſelben. 

6. Zwey ſtark vergrößerte Ener ab, der Podure, fig. 2 

7. Eine vergrößerte ausgekommene junge Podure; a, der Gabelſchwanz. 

8. Die vergrößerte graue Baumpodure; aa, die Fuͤhlhoͤrner; OO, zween Kopf 
flecke, wo die Augen liegen; 1mn p, der ſechste Leibring, fo lang, ald de 
fuͤnf vorigen. 

9. Ein febr vergroͤßerter Augenfleck, wie fig. 8, 00; spxt, quyr, die ach 
Augen auf jedem. 

10. Der vergrößerte Hintertheil, dd; a be abe, der Gabelſchwanz. 

LI, 12. Die vergrößerte ſchwarze Waſſerpodure, von zweyerley Alter. 

13. Eine derſelben, noch mehr vergrößert; hh, die Süblbórner; o o, die Augen; 
abc, der kegelfoͤrmige Hintertheil. 

14. Eine vergrößerte Waſſerpodure derſelben Art, von unten; a, das Ende; 
b b, zwo Fleiſchwarzen; CC, der aufgeworfene Rand, woran ber Schwanz 
ſitzt; de de, der Gabelſchwanz am Bauche auliegend; g, ein aufgeworfen 
ovaler bántíger Theil mit einer Laͤngsſpalte zwiſchen den Zähnen der Gabel. 

15. Der vergrößerte Gabelſchwanz; CO, der wulſtige Grundtheil; ef, ef, bit 
benden Gabelzaͤhne, mit zwey kurzen dicken ſchraͤgen Stuͤcken, dd, am etii 
gen Grundtheile beveſtiget; g, der ovale Zwiſchentheil mit der Spalte. 

16, 17. Zwo vergrößerte abgelegte Podurenhaͤute; a, die vom Kopfe und Fuh 
hörnern; b, die vom Gabelſchwanze. 


Fig. 
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Fig. 18. Eine graue Waſſerpodure in natuͤrlicher Groͤße. 
10. Dieſelbe ſehr vergrößert, Ih, rh, die Fͤhlhoͤrner; bey rh fehlt das rechte 
4 Fühlhorn, alfo eine Mißgeburt; OO, die Augenflecke; ee, der erste halsfoͤr, 

mige Leibring; ff, gg, der zweyte und dritte. 

20. Ein vergrößertes Fußende; a bet, der vom vorletzten Gliede abgeſchnittene 
Theil; bede, der dritte und letzte Fußtheil; K K, zwo Endkrallen. 

21. Ein vergrößertes Bauchſtuͤck; def, def, der Gabelſchwanz; ef, ef, die 
benden langen Zähne; g, der ovale hdutige Theil mit der Spalte. 


III. Kupfertafel. 
Fig. 1. Die blenfarbige Podure; aa, die Fühlborner; p, der kegelförmige Hin, 

tertheil. 

oF zd vergrößerte Schuͤppchen, womit der ganze Körper bebedft iſt. 

3. Der vergroͤßerte Hintertheil von unten; abc, der Gabelſchwanz; m, ein klei⸗ 
ner beweglicher warzenfoͤrmiger Theil; ii, die beyden Hinterfuͤße. 

4. Der vergrößerte, und rückwärts geſtreckte Gabelſchwanz; a c, der Grundtheil; 
b b, die beyden Gabelzaͤhne. 

F. Eine vergrößerte, nicht ſpringende Podure. 

6, Das noch mehr vergrößerte Ende des Körpers, von unten; q, der Schwanz 

mit feinen beyden Spitzen, p p. 

„Die braune runde Podure in natuͤrlicher Größe. 

‚ Diefelbe arf vergrößert; tt, die fangen Fuͤhlhoͤrner; cc, der Hals; Imml, 
der fegelfórmíge Hintertheil; m n m, der warzenfoͤrmige Endtheil der ſechs 
Füße, iii iii. 

9. Der vergrößerte Kopf von vorne; a b, ein ovales erhabenes Stuͤck, an deſſen 

Ende das Maul ſitzt. 

10. Diefelbe Podure von unten, nicht fo ſtark vergrößert; ee e e, ovale Erhis 
bungen unter dem Bauche, nicht weit vom Hintertheile; fqq, der Gabel, 
ſchwanz; rr, zween lange, bewegliche klebrichte Faͤden, die zuweilen aus einer 
zylindriſchen Röhre zwiſchen den vier erſten Füßen vorkommen. 

11. Ein febr ſtark vergrößertes Fuͤhlhorn; abcde, der erſte viergliedrichte, 
gegen den andern gebrochene Theil; ef. der zweete vielgliedrichte. 

12. Die acht ſtark vergrößerten Augen, ab, der einen Seite. 

13. Ein farf vergrößerter Fuß; abcd, die dren Gelenke deſſelben; h, das 
Huftſtück; ef, fwo Endkrallen. 

14. Der vergrößerte Gabelſchwanz; ad da, der Körper deſſelben; abe, die 
benden Aeſte mit einem gegliederten platten Enditüc, Nes bez wet get, 
Zugmuſkeln. 
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IV. Kupfertafel. 


Fig. 1. Eine vergrößerte Holzlaus (Termes); aa, die langen Fuͤhlhdener; py 
die beyden langen Bartſpitzen. à 

2. Eine jüngere, in gleicher Vergroͤßerung; p p, die dicken Hinterhuͤften. 

3. Ein vergroͤßertes kleines Moosinſekt, wie eine Holzlaus, mit den beyden Sli 
gelſcheiden ee, auf jeder Seite. 

4. Ein noch kleineres Inſekt dieſer Art, in gleicher Vergroͤßerung, noch ahi 
Fluͤgelſcheiden. | 

5,6. Ein Finkenrizinus; die erſte in natuͤrlicher Größe; die zwote vergrößen; 
mm, zwo kleine Fleiſchwarzen; n, eine Art von Schnauze; e, der Bruffgin, 

7. Der noch mehr vergrößerte Kopf von unten; mm, die benden Fleichpar, 
zen; u, die Schnauze; aa, die Fuͤhlhörner; b, das Maul mit green 3%, 
nen; y y, die Augen; pcp, ein tiefer Ausſchnitt hinten am Kopfe. 

8. Das noch ſtaͤrker vergrößerte Fußblat mit zwo gezaͤhnelten Krallen. 

9. Der ſtark vergrößerte Ammerrizinus; aa, die Fuͤhlhoͤrner; b b, zween te, 
ne Anhänge; CC, zwo große Erhöhungen hinten am Kopfe; d, der teste gy 
ſpaltene Leibring. 

10. Der vergrößerte Kopf deſſelben, von unten; dd, die beyden Zähne, bm 
Maul gegen über; ef, f, die beyden, faſt immer unter dem Kopfe fiet 
Vorderfuͤße. 

1I. Der vergrößerte Rabenrizinus; t, der Kopf; d, der Hintertheil. 

I2. Der vergrößerte Waſſerhuhnrizinus: tt, der Kopf. 

13. Der vergrößerte Rizinus einer Tauchergans; t, der Kopf; aa, bie Jif 
hoͤrner; pp, die kurzen Vorderfuͤße. 

14. Ein anderer vergrößerter von eben ſolchem Vogel, faſt wie fig. 9. 

15. Ein vergrößerter Huͤhnerrizinus. 

16. Ein vergroͤßerter Hundsrizinus. 


V. Kupfertafel. 
Die Figuren derſelben, und der fünf folgenden, zur zwoten Abhandlung, 


Auf den vier erſten Figuren die Hausmilbe in verſchiedenen Groͤßen 
und Stellungen. 
Fig. 1. Junge und Alte, durch die Lupe vergrößert, 
2, 3. Stark vergroͤßerte, wie ſie kriechen. N 
4. Auf bem Rücken. hk, ber rüßelartige Kopf; qq, zwey daran regelmift 
figende Haare; Im no, der Körper; rr, zwey eben fo regelmäßig jn 
N 
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Haare am Bintertheile; p, eine kleine hohle Rohre des Weibchens zum 
Eyerlegen. 
Fig. 4. Ein Maͤnnchen. i j 

5. Der noch mehr vergrößerte Kopf von oben; t, ein kleiner zugeſpitzter Theil mit zwey 
gezaͤhnelten Stücken, wie ein Paar Zaͤhne; ux, u x, die beyden Kopfaͤrmchen. 

6, 7. Ein farf vergrößertes Fußende; klm, ein kleines ovales Bläschen mit 
langem affe ganz am Ende des Fußes; bey fig. 6, gerade; bey fig. 7, im 
Winkel gefaltet. 

8. Der vergrößerte Hintertheil eines Weibchens; p, die Eyerroͤhre; rr, die benden 
Haare. 

9. zwey flat vergrößerte Haare, abcd, mit Seitenbaͤrten, womit der ganze 
Körper bewachſen iſt. 

10. Drey vergrößerte Eyer. 

II. Eine vergrößerte erft ausgekommene Junge, nur mit ſechs Füßen. 

Fig. 10,11. Unter eben der Linſe gezeichnet, wie fig. 2, 3, 4, um die Bers 
hältnigmäßige Größe zwiſchen den Alten, Eyern und Jungen zu ſehen. 

12. Eine vergrößerte Kraͤtzmilbe von oben; t, der Kopf; aa, die vier Borders 
fuͤße; i, ein Stuͤck vom Hinterfuße. 

13. Dieſelbe noch mehr vergrößert, auf dem Ruͤcken; t, der Kopf; ii, die vier 
Vorderfuͤße; dd, die vier hinterſten; pp, ein langes Haar derſelben. 

14. Ein vergrößerter Vorderfuß, bey a, am Leibe; ab, der Fuß; b c, das Fuß— 
blat, mit einer runden Endblaſe, c. 

15. Die ſtark vergroͤßerte Mehlmilbe in eben der Vergroͤßerung, als fig. 12; 
t, der Kopf; aa, die Vorder- pp, die Hinterfuͤße. 

16,17. Die Rizinusartige Milde, in natürlicher Größe, und vergrößert, an 
den Hunden; t, ber Saugruͤßel; bb, die beyden keulenfoͤrmigen Arme; C, 
der Bruſtſchildfleck; u u, der dicke Hinterleib. 

18. Der ſtark vergrößerte Kopf von oben; t, der gezaͤhnelte Ruͤßel; bb, die 
Arme mit einem kleinen Gelenke, à, a, am Kopfe. 

19. Das vergrößerte Ende eines Mittelfußes; p, das Fufblat; u, die Blaſe mit 
einem kleinen Stielchen, k; c c, zwo Krallen unter derſelben. 


| VL Kupfertafel. 
Fig. 1. Die Reduviusmilbe (Schaftieke) in natürlicher Größe. 
2. Dieſelbe vergrößert; t, der Ruͤßel; bb, die Arme; c, die ſchwarze Horn 
platte am Vorderkopfe; uu, der dicke Hinterleib. 
3. Der ſtark vergrößerte rundlichte Fleck, an jeder Seite des Körpers, mit einem 
erhabenen Mittelkorn, wie ein Stigma. 
Degeer VII. Band, $5 Fig. 4 
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Fig. 4. Der ſtark vergrößerte Kopf von oben, Ce; t, der gezähnelte Rüͤßel; ab 
c d, die Arme, mit einem kurzen Stuͤckchen am Kopfe, a, e; ! 
5. Das vergrößerte Ende eines Mittelfußes p; U, das Bläschen, mit einen fe 
nen Stielchen £; CC, zwo Krallen an denſelben, von unten. 
6. Dieſelbe Milbe fig. 2, vergrößert von unten; m, eine andere kleinere Unter 
bem Bauche derſelben; das Männchen in der Begattung. 
7, Dieſe kleinere tarf vergrößert, aa, die beyden Vorderfuͤße; bb, die Am 
8. Der noch ſtärker vergrößerte Kopf derſelben, ec; ab, ab, die Arme; t iy 

Ruͤßel. 

Die (hark vergrößerte Vogelmilbe; t, der Kopf; c, der Bruſtſchildz u, dn 

Hinterleib; a i y p, die vier Füße der einen Seite; y p, die hinterſten wi 

von den vorderſten, ia; b b, vier lange Haare am Hintertheile. 

10. Eine Junge, halb fo kleine, in gleicher Vergroͤßerung, nur mit dren Voy 
Füßen; das dritte fehlt noch. Hinter nur zwey Haare, ſtatt viere, 

II, Ein noch ſtaͤrker vergrößerter Vorderfuß derſelben; bey a, am Körper; c en 
Haken; pe, vorſtehende Spitzen; d, das letzte Gelenke; u, die kleine Endha, 

12. Die ſtark vergrößerte Sperlingsmilbe; A, der ruͤßelfoͤrmige Kopf; B, du 
Hintertheil; c d e f, die vier Vorderfuͤße mit hellen Endblaſen; gh, Stachel 
ſpitzen unten an den Blaſen; 1mn, lmn, die monſtroſen Fuge des dritter 
Paars; n, n, zween Endnaͤgel; kk, die benden Hinterfuͤße; aa, ein mi 
zween kleinen zylindriſchen Stielen verſehener Endtheil des Hinterleibes. 

13. Die ſtark vergrößerte Huhnermilbe; aa, die beyden langen Vorderfüßez d, 
die Arme; 

14. Ein noch mehr vergroͤßertes Fußende, p; u, die Endblaſe. 

15. Die vergrößerte Hummelmilbe; e, der Kopf; fg, die Arme; hi, die Bo, 
ber; kplo, die vier Mittel- mn, die Hinterfuͤße; r, ein dreyeckiger bunflt 
Rückenfleck. 

16. Ein Theil des noch ſtaͤrker vergrößerten Kopfs, WX y; w v y, gem an 
Ende gezaͤhnelte Theile, wie Stacheln. 


VII. Kupfertafel. 


Fig. 1. Das vergrößerte Ruͤckenſtuͤck einer Stubenfliege, mit vielen kleinen Milter 
2. Eine vergrößerte Stubenfliegenmilbe; a, der Kopf; bede, die Dui 
fg, die Mittel, hi, die Hunterfuͤtze. 
3. Ein veraroßerter Vorderfuß derſelben mit feinen vier Gelenken, abcd. 
4. Die vergrößerte Schuppenmilbe, auf der platten Birkenſchwammwonzez pM 
Kopf; aa, b b, cc, einige ihrer Schuppen mit ipren kleinen Stielen. 


Fi 


9 
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Fig. 5. Eine vergrößerte junge Afterſeunenmiibe; ty der Ruͤßel; bb, die Arme. 

6. Dieſelbe noch mehr vergrößert; t, der Kopfruͤßel; bb, die Arme; pp, die 
Armhaare mit Seitenbärten, pa > 

7. Die Schmarotzermilbe in natürlicher Größe; 

8. Dieſelbe vergrößert: an Fliegen und andern Inſektenz auf dem Ruͤcken; a, das 
Maul; p, der Schwanz; ce, eine Vertiefung in der Mitte des Körpers; 
nur mit ſechs Fuͤßen. , 

9. Der vergrößerte Bruſtſchilduntertheil einer kleinen Libelle, mit neun kleinen 
Milben, mm. 

10. Eine ſolche vergrößerte Milbe von der Seite; t, der Ruͤßel; i, die benden 
Fuße der einen Seite. Wegen ihrer Jugeno erft vier Füße, 

11. Dieſelbe noch mehr vergroͤßert, auf dem Bauche; e, eine Ruͤckenerhoͤhung 
mit einer Mittelſpalte, wie ein Stigma. 

12. Die vergroͤßerte Schnakenmilbe; t, der Kopf; aa, zwey Haare, wie Fuͤhl— 
horner; ii, die Füße. 

13. Eine unter der Lupe vergrößerte Blatlaus der Campanula, mit einer klei⸗ 
nen rothen Milbe, m. 

14. Dieſelbe Milbe, tarf vergrößert; aa, die benden Vorderfuͤße; ii, die Augen. 

15. Ein unter der Lupe vergrößerter Traubenkaͤfer (Staphylinus), mit vielen 
Milben, m, n, die an kleinen Kanaͤlen an ihm bángen. 

16. Eine ſolche Kanalmilbe, ſtark vergrößert von unten, mm; bnp, ber Sa 
nal, der ihr hinten bey b, und mit dem andern trichterfoͤrmigen Ende, p, an 
der Haut des Kaͤfers ſitzt; n, ein Knoten in der Mitte des Kanals. 

17. Drey nicht fo ſtark vergroͤßerte Milben dieſer Art, mit den Kanaͤlen, abc, 
unter ſich ſelbſt vereiniget. 

18. Die ſtark vergrößerte Milbe, fig. 16, von oben, vom Faden abgeriſſen und 
in Freyheit; t, der ſpitzige Kopf. 

19. Eine kleine ſchwarze Lepture, mit eben ſolchen Kanalmilben. 

20. Dren durch die Lupe vergrößerte Spinnmilben auf den Lindenblaͤttern. 

21. Eine noch mehr vergrößerte. 

22. Dieſelbe noch ſtaͤrker vergrößert; t, der Kopf; aa, die benden Kopfhaare; 
p, der Hintertheil. 

23. Dieſelbe noch mehr vergrößert, von der Seite; t, der Kopf. 

24. Die ſtark vergrößerten Arme, bb; die beyden Haare derſelben. 


l VIII. Kupfertafel. 
Fig. 1. Die vergrößerte Rindenmilbe; a, der Kopf; gg, die Arme; e, der Brulty 
ſchild; u, der Hinterleib. 


$52 Fig. 2. 
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Fig. 2. Der noch mehr vergrößerte Kopf derſelben, abe; gh, gh, die Mow 

k, zwey fange Kopfhaare. Ww 

3. Ein vergroͤßerter Fuß derſelben; ab c d, die Hüfte; e, das Fußblatende mit 
Haken. À s 

4. Das nod) mebr vergrößerte Fußende; ifghi, drey fange Endhafen am lg 
Gfiede, illi. 

5. Eine junge Milbe diefer Art, eben fo ſtark vergrößert, als fig. I. 

6. Die febr vergrößerte Mobsmilbe mit dem Rande; ab, a b, ween vorfleheny 
Seitenraͤnde; CC, zwey Kovfhaare. 

7. Die Afterſpinnenartige Milbe, in natürlicher Große. 

1 8. Dieſelbe vergroßert. | | 

9. Die beyden farf vergrößerten letzten Theile eines Fußes derſelben; po ke 
Endtheil; c, zween kleine Griff haken. 

IO. Der jturf vergrößerte Kopf derſelben; b b, die Arme; aa, derſelben Aubing, 
m, eine unbewegliche Warze vorn am Kopfe; t, der Ruͤßel; y y, die Auge, 

II. Der noch ſtaͤrker vergrößerte Ruͤßel, am Ende mit einer kleinen Búry t 

12. Die famtartige Erdmitbe, in natürlicher Größe, 

13. Dieſelbe vergrößert. 

14. Dieſelbe vergrößert von unten; b, die Arme. 

15. Der noch mehr vergrößerte Vorderkopf derſelben; b b, die Arme; yy, ti 
Augen auf kleinen Stielchen. 

16. Ein vergrößerter Arm am Körper bey a; b, das Ende, wie ein ſpihiger fo 
ken; C, ein laͤnglichter Anhang unterwaͤrts. 

17. Ein febr ſtark vergroͤßertes Stuͤck der Seitenraͤnde mit den vielen fara 
Samthaaren, p p. 

18. Die ſtark vergrößerten benden erſten Fußgelenke mit langen baͤrtigen Daarn 


IX. Kupfertafel— 


Fig. 1. Die vergrößerte geſchwaͤnzte Waſſermilbe; be, der rundlichte Könnt; 
Cd, beffen ſchwanzartige Verlängerung; b, die Arme; iii p, die vin p 
ber einen Seite. 

2. Der noch mehr vergrößerte Vordertheil derſelben, von unten; b b, die Ami 
ji, ein Stuck der benden Vorderfuͤße. 

3. Die rothe Waſſermilbe in natürlicher Große. 

4. Diefelbe vergrößert; b b, die Arme. 

5. Eben eine ſolche noch mehr vergrößert, von unten; bb, die Lage der Füße und Am 

6. Ein noch ſtaͤrker vergrößerter, fuͤnfgliedrichter Fuß des dritten Paats; fi 
dünne Schwimmfaͤden. 


ten 


4 
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Fig. 7. Der Hinterfuß einer Waſſerwanze (Notonecta) in natürlicher Größe. 

8. Derſelbe vergrößert, ab; OO, zwey rothe Eyerchen daran an einem kurzen 
Stielchen, von der rothen Waſſermilbe. 

ge Ein solches vergrößerles Ey; f, das Stielchen; e, das Vorderende. 

10. Die vergrößerte junge aus gekommene Milbe. 

11. Die vergrößerte runde Waſſermilbe; b, die Arme. 

12. Die noch mehr vergrößerten Arme derſelben, bb; t, der Ruͤßel. 

13. Die ſehr tarf vergrößerte Waſſermilbe mit dem Fleck; d, die Arme. 

14. Dieſelben, bb, noch mehr vergrößert; bey a, am Kopfe. 

15. Die Sammtwaſſermilbe in natürlicher Größe. 

16. Dieielbe vergrößert; t, der Ruͤßel; ab, die Vorderfuͤße ber einen Seite; 
c d, die benden Paar Hinterfüße, weit von den erjten, 

17. Eine ſolche vergrößerte Milbe von unten. 

19. Der nech mehr vergrößerte Kopf derſelben; t, der Ruͤßel; b b, die Arme. 

19. Eine vergrößerte Junge. 

20. Ein vergrößertes ſchwammartiges Schleimklümpchen mit rothen Eyern der 
Milben, fig. 15, 16, 17. 


X. Kupfertafel. 


Fig. 1. Die Aftermauernſpinne (Phalangium), in natürlicher Größe; ein Weib, 

chen; abcd, die langen Füße der einen Seite. 

Der vergrößerte Körper derſelben von oben; bb, die Arme; p, die Faͤnger 

oder Zangen; C, der Bruſtſchild, in deffen Mitte die Augen; udu, der Hin 

ter leib; mm, die abgeſchnittenen Fuͤße. 

3. Der vergrößerte Körper derſelben von unten; b b, die Arme; p, die Faͤnger; 
m m, der Reſt der abgeſchnittenen Fuße; a, der After. 

4. Ein vergrößerter Fuß derſelben; a, die Huͤfte; bed, der zweygliedrichte 
Schenkel; de, das lange Fußblat mit vielen Geſenken. 

5. Das noch mehr vergrößerte Fußblatende; e, ein Endhaken. 

6. Ein vergrößerter Arm, mit vier Gliedern, abc d; e, der Endhaken. 

7. Ein vergrößerter Faͤnger von der Seite; a be, der Körper deſſelben; d, eine 

8 

9 


Ld 


von den benten Schenkeln oder Zangen. 
„Der vergroßerte zwente Theil der Scheere von vorne; de, die benden Schens 
kel, welche die Zange formiren; der großte, d, allein beweglich. 
Die benten vergroßerten Sen eeren, von vorne, wie fie unter dem Leibe liez 
gen; dd, die Schenkel; b, das Maul. 
10. Ein vergroͤßertes Männchen; uu, der Hinterleib; aa, zween vorſpringende 
Winkel am Hintertheile. 
$53 Fig. 11. 
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Pig. 11. Ein vergrößertes Eyerhaͤufgen der Afterſpinne, fig. 1. 

12. Die gehoͤrnte Afterſpinne; ein Maͤnnchen; bb, die Arme. 

13. Der vergrößerte Körper von oben; a, der Bruſtſchild; bb, die Arme 
die Sánger; uu, der Hinterleib. 

14. Die ſtark vergrößerten Faͤnger, von vorne; ee, die beyden Arten Hörer: 
p p, die Doppelzangen. 

15. Dieſelben noch mehr vergrößert, von der Seite; ab, das erſte Stück om 
Kopfe; c ed, das zweyte Stuͤck; pp, die Doppelzange. 


XI. Kupfertafel. 


Fig. 1. Die vergrößerte Waſſermilbe mit Seitenanhaͤngen, aa; p p p, bte ug, 


ec, 


Alle uͤbrige Figuren dieſer und der acht folgenden Platten zur dritten 
und vierten Abhandlung. 

Fig. 2. Ein vertikales geſtricktes Spinnennetz zwiſchen einer Baumgabel; abede 
der Hauptfaden, ben die Spinne zuerſt zieht, und ber dem ganzen Werke jut 
Stuͤtze dient; df, bg, gh, die Querfdden, die den aͤuſſerlichen Umfang for 
míren, und an den Zweigen beveſtiget find; cx, der Diagonalfaden, den fy 
zuerſt in der Mitte des Netzes macht; m, das Zentrum deſſelben; Im, in, 
km, die Strahlen; no pq r, der Faden in einer Spirallinie; S t, die Ging 
dieſes Fadens, in der Mitte des Netzes, wo fie weiter auseinander flehen 
und breitere Maſchen formiren; L, die ſeidene Zelle unter einem Blate, wor, 
inn die Spinne kogirt; I, die Spinne ſelbſt in ihrem Hinterhalt; my, w 
einigemal verdoppelte Faden vom Zentro des Netzes bis zur Spinnenzelle, 
auf dem fie hin und herläuft. 

3. Die Stricker⸗Kreuzſpinne; ein Weibchen. 

4. Der vergrößerte Hinterleib von oben; aba, ein großer Fleck, wie ein eui 
zacktes Blat; cd, kleine weiſſe, wie ein dreyfaches Kreuz geordnete Rido 
flecke; tt, zween große weiſſe Seitenflecke. 

5. Ein vergrößerter Fuß. 

6. Ein Eyerneſt dieſer Spinne, an einer Mauer, a; bb b, die aͤuſſere (bur 
Hülle. 

7. Die herausgezogenen Eper, 

8. Drey derfelben vergrößert; bey C, C, zwo flache Stellen, wo fie fih in den 
Haufen gedrückt haben. 

9. Eine andere braune, ſchwarz und weiß gefleckte Strickſpinne; ein Weibchen, 

IO. Der vergrößerte Hinterleib, von oben; a, der Vorder- b, der Dinter 

11. Ein Männchen dieſer Art. 

Fig. 


http://rcin.org.pl 


Erklaͤrung der Figuren. 247 


Fig. 12. Ein vergrößerter Arm deſſelben; m, die ovale Endkeule; c, eine Art von 
* . 
Hafen daran. 
13. Eine Erdwolfſpinne mit dem Eyerſack, e. 
14. Dieſer Eyerſack beſonders, in natürlicher Scope. 


XII. Kupfertafel. 


Fig. 1. Die eckige Strickſpinne; ein Männchen; b b, die benden knoͤpfigen Arme. 
2. Die vergroͤßerte Lage der acht Augen. 

3. Eine vergrößerte Scheere von unten; ab, ab, der Körper derſelben; b cd, 
br, die beyden beweglichen Endhafen; p, die doppelte Zahnreihe, zwiſchen 
weſchen der Haken, wie bey br, im Ruheſtande liegt. 

4. Das vergrößerte Maul derſelben mit ſeinen Anhaͤngen; II, zwo bewegliche 

Kinnubacken; C, die Unterlippe; ss, ein Theil der benden Scheeren. 

Ein Fuß derſelben in natürlicher Groͤße; a b c de fg, die eben Theile deſſelben. 

Das ſehr vergrößerte Fußende, aa; b b, zween gezaͤhnelte Endhaken; c, der 

dritte glatt und gerade. 

7. Ein etwas vergrößerter Arm des Weibchens; abcde, feine fünf Theile; 
f, der Endhaken. 

8. Das ſtark vergrößerte Ende des Arms; c, der kammfoͤrmig gezaͤhnte Endhaken. 

9. Der Hinterleib eines Weibchens, wie fig. I, in natürlicher Größe; c, der 
Geſchlechtstheil; k, die Spinnwarzen. 

10. Der ſtark vergrößerte Geſchlechtstheil; ab c, ein hier etwas geſtreckter Haken; 
d d, bornartige Scheidewaͤnde, zwiſchen welchen der Haken rubet; e, ein horns 
artiger Anhang. 

11. Die vergrößerten Scheidewaͤnde von unten, dd; e e, die beyden horuartigen 
Anhänge; k, ein Mitteltheil dazwiſchen. 

12. Die vergrößerten Spinnwarzen, m m, dichte neben einander. 

13. Die vergrößerten vier großen, ab c d, aus einander gedruͤckt; p, die Afterklappe. 

14. Cine ſtark vergrößerte Spinnwarze; tt, ein rundlichter Endkopf; kl, kleine 
kegelförmige Theile, aus denen die Faͤden kommen. 

15. Zwey ſolche ſtark vergroͤßerte kleine Spinnwerkzeuge; a, ber Grundtheil; b, 
der zugeſpitzte Theil, mit einer Endöfnung. 

16. Die gelbe gefleckte Strickſpiune, in natürlicher Größe. 

17. Die vergroßerte Lage der Augen; a, die vier mittelſten im Viereck; e, die 
zwey Paar zur Seite. 

18. Die vierſſeckige Strickſpinne in natürlicher Größe. 

19. Die Narbenſtrickſpinne. 


e 


ar 


* 


XIII. 
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XIII. Kupfertafel. 


Fig. 1. Die hoͤckrichte Strickſpinne; ein Weibchen. 

2. Dieſelbe vergroͤßert; a, die Arme; bb, die beyden großen Ruͤckenhöcker; c 
zween kleine zur Seite; d d, die Vorderfüße. ^ 

3. Die vergrößerte Lage der Augen; aab b, die vier mittelften; cc, die Een 

zur Seite. 

4. Der vergrößerte Hinterleib von der Seite; b b, die Hocker; df, der tun 
lichte Hintertheil. 

S. Zwey ſonderbare Eyerneſter derſelben in natuͤrlicher Größe an der Dede sing 
Kornbodens, AB; CD, dieſe Neſter an einem ſeidenen Faden, d, d, n (n, 
den Enden, c, f an der Decke und am Weite. 

6. Ein Ey daraus, 

7. Dergleichen vergrößerte Eyer, 

8. Zwo ausgekommene Junge. 

9. Eine ſolche ſehr vergrößert; b b, die Höcker; e, die kleinern zur Seite, 

Io. Ein Eyerneſt in natürlicher Größe, wie eine Bouteille, de; ab, der (dw 
Doppelfaden, womit es an einem Grasſtiele, g, bángt. 

11. Eyer daraus. 

12. Eine ſtark vergrößerte ausgekommene junge Spinne, ab; noch in der Ehn, 
ſchaale; pp, eine andere leere Eyerſchaale an derſelben. 

13. Eine dergleichen vergrößerte Spinne noch in der Eyerſchaale; a, ein Nn 
b, der Hinterleib; c, ber Bruſtſchild; 1i, die Fuͤße. 

14. Diefelbe vergrößert, wie fie fid) loßgemacht, aber noch matt iſt. 

15. Dieſelbe vergrößert, nach ihrer erſten Haͤutung. 

16. Die Strickſpinne mit fegelformigem Hinterfeibe, in natüuͤrlicher Grofe 

17. Der vergrößerte Kopf, von oben, mit den Augen. 

18. Der vergrößerte Hinterleib, von ber Seite; b, ein vorſtehender Bull; 
t, der laͤnglichte Hintertheil. 

19. Der vergrößerte Hinterleib, von oben; aa, zween braune bfätterfürmir 
Flecke; b, ein anderer heller figurirter Fleck; t, die koniſche Endfpike 
20 Der vergrößerte Hinterleib, von unten; m, der Ort mit ben Spina 

und dem After, ziemlich weit von der koniſchen Spitze, t. E 


XIV. Kupfertafel. 


Fig. r. Die grüne ſchwarzpunktirte Strickſpinne; ein Weibchen. 
2. Das Maͤnnchen. 


3. Das Eyerneſt der erſten, e, mit einer lockern Hülle, IL " 
p 
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Fig. 4. Die rothkronige mos C, das Eyerneſt. eo 

s. Die ſtark vergrößerten Fänger; lp q 1S q, die benden Zylinderſtuͤcke derſelben; 
ik, Im, die beyden Hakengriffe am Ende. l 

6. Der vergrößerte Vorderkopf; abcd, die vier Mittel; e f, gh, die Seitenaugen, 

7. Ein vergrößerter Spinnenfuß; a be d, die Glieder derſelben. 

8. Das ſtark vergrößerte Fußende; fg, die beyden gezaͤhnelten Endhaken. 

9. Die vergrößerten Spinnwerkzeuge; MNOP, die vier großen; q, die kleinern. 

10. Die Eyer aus dem Neſte, c, fig. 4. 

11. Ein vergrößertes. 

12. Eine vergroͤßerte junge ausgekommene Spinne. 

13. Die Waldweberſpinne. 

14. Die vergrößerte Lage der Augen, auf fuͤnf ſchwarzen Flecken. 

15. Der vergroßerte Hinterleib, von oben; ab, die breite ausgezackte Ruͤckenbinde. 

16. Derſelbe vergrößert, von der Seite; tt, braune írreguláre Flecke; m, die 
Spinnwarzen. 

17. Das Männchen in natürlicher Größe, zu dem Weibchen, fig. 13. 

18. Der vergrößerte Hinterleib deſſelben. 

19. Der vergrößerte Bruſtſchild, ces a b, ab, die Arme; tt, die Faͤnger. 

20. Ein vergrößerter Arm von der Seite; a, der Stiel; b, der Knopf; C, eine 
Höͤhlung mit vielen hornartigen Stuͤcken; p, eine Art von Spttze. 

21. Der vergrößerte, ſtark gedruckte Knopf des Arms; wie er (id) in zwo Schaas 
len, c c, öfnet, wo allerley Organen zum Vorſchein kommen; €, eine kleine 
geringelte Rohre; a, der Stiel des Arms. 

22. Zwo Spinnen in der Begattung Der Obertheil des Bruſtſchildes des Maͤnn, 
chens, m, ſtaͤmmt fid) unter den Bruſtſchild des Weibchens, f. 

23. Zwo andere Weberſpinnen in der Begattung; m, das Männchen; f, das 
Weibchen. 

24. Die wilde Weberſpinne, ein Weibchen. 

25. Die tage der Augen. 


XV. Kupfertafel. 
Fig. 1. Die hohlpunktirte Weberſpinne; ein Weibchen. 
2. Die Weißgefleckte; ein Weibchen. 
3. Der vergrößerte Hinterleib der letztern, von oben; a, der After. 
4. Das doppelte Eyergeſpinnſte. 
5. Die ſechsaͤugige Weberſpinne; ein Weibchen. 
6. Der vergrößerte Hinterleib, von oben, o, die Stelle, wo der Bruſtſchild ge 
ſeſſen; p, ber Hintertheil. 
Degeer VII. Band. Ji M 7 
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Fig. 7. Der vergrößerte Kopf, und ein Theil des Bruſtſchildes; tt, die gs 

cc, die ſechs Augen. "ger, 

Q, A D, Der Theil eines Fensters mit einer weiſſen ſeidenen zylindriſchen N 
worinn diefe Spinne wohnt, rst; O, eine große Oefnung, aus der die yis 
vorſtehen. f 

9. Das Männchen der Spinne, fig. 5. | | 

10. Der vergrößerte linke Arm deſſelben; abede f, feine fünf Theile; geh, 
dicke harte Körper am letzten Theile, ef; mit einer langen krummen Opie 5 

11. Die Haustapezirſpinne; ein Weibchen. i 

12. Die Augenlage. 

13. Die Sammttapezirſpinne; ein Männchen, 

14. Die Augenlage. 

15. Der vergrößerte Hinterleib deffelben von unten; tt, zween gelbe Fleck; 
die Spinnorganen. 

16. Ein Apfelbaumblat; in deffen Hoͤhlung ein weiſſes Gewebe der Spinne, fr 
13; b, die Oefnung zum Ausgange. d 

17. Die Uferwolfſpinne, ein Weibchen; u, der Hintertheil. 

18. Dieſelbe mit dem Eyerſacke, s; u, der Hinterleib. 

19. Der Eyerſack beſonders. 

20. Derfelbe vergrößert, in der Mitte offen; ab, die beyden Haͤlften, mit thi 
nen Spinnen angefuͤllt. 

21. Ein vergrößertes Ey. 

22. Eine vergrößerte Spinne, die (id) losmachen will; c, der Bruſtſchild mi 
den Füßen; u, der Hinterleib; p, die Eyerſchaale, die noch hinten anfing. 

23. Dieſelbe vergrößert, nach der erſten Haͤutung. 

24. Ein Spinnenweibchen diefer Art, mit ben Jungen auf dem Ruͤcken, in einm 
Knaul, p. 


XVI. Kupfertafel. 


Fig. 1. Die rothbandirte Wolfſpinne; ein Weibchen, mit dem Eyerſack, c; b, 
Arm, um denſelben geſchlagen; d d, die langen Füße, 
2. Der vergrößerte ganze Körper, von oben; tt, der Kopf; cb, der Bruſſchl 
bu, der Hinterleib; 11i, die abgeſchnittenen Fuße. 
3. Der noch mehr vergroͤßerte Kopf, von vorne, t11; ss, ein Theil der Jonge; 
a a, die Augen. - 
4. Der verjoferte Kopf und Bruſtſchild, mit ben benden Armen, bb, unten an 
Vordertheile des letztern. 
5. Das vergrößerte Eyerneſt, fig. 1, C; Hier offen mit unzaͤhlichen kleinen T 
i 
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Fig. 6. Eine ſtark vergrößerte junge Spinne daraus; bb, die Arme; ii, die Füße; 
u, der Hinterleib. . 
7. Dieſelbe vergrößert, nad) bet erſten Haͤutung. 
8. Ein graues Spinnenmaͤnnchen, in natürlicher Größe; vielleicht zu dem Weib— 


chen fig. I. l T3 

9. Eine Sumpfwolfſpinne; ein Weibchen. 

10. Das Männchen in der Stellung oben auf dem Waſſer; b, die Arme. 

11. Die vergrößerten acht Augen, abcd. 

12. Ein vergrößerter Arm; 0, das Gelenke am Bruſtſchilde; a be d, feine vier 
Theile; d, der Endknopf. ! 

13. Die bordirte Wolfſpinne, in natürlicher Größe. 

14. Vergroͤßert; aa, gwen Haare, wie Fuͤhlhoͤrner; b b, die Arme. 

15. Der vergrößerte Vorderkopf mit den Augen; aa, die beyden Haare. 


XVII. Kupfertafel. 

Fig. 1. Die Erdwolfſpinne; ein Weibchen. 

2. Die vergrößerte Augenlage; ab, die vier großen; cd, die kleinern. 

3. Ein Stück vom Fichtenzweige, mit einem großen ſeidenen Neſte, worinn die 
Mutter mit den Jungen wohnt; P T, der Zweig; abcd, das Net; t, die 
Oefnung deſſelben. 

.Die Fichtenſpringſpinne; ein Weibchen. 

Zwo junge Spinnen aus dieſem Nef. 

. Die vergrößerte Spinne fig. 4; bb, die runden Flecke am Hinterleibe; m, 

die Spinnwarzen. 

7. Der vergrößerte Vorderkopf mit den Augen; a a, die benden hinterſten; b b, 
die im zweyten Paar; c cdd, die vier vorderſten. 

8. Die weißbandirte Springſpinne in natürlicher Größe: ein Weibchen. 

9. Vergroͤßert. 

to. Die vergrößerte Augenlage. 

11. ee Springſpiune; ein Männchen; aa, die beyden dicken Bors 
derfuͤße. 

12. Der vergrößerte Kopf , unb ein Theil des Bruſtſchildes, von oben etwas von 
vorne; abcd, die vier Augen der einen Seite von verſchiedener Größe; tt, 
die Fänger; der eine to offen. 

13. Ein vergrößerter Arm; b, der Endknopf; a, ein hornartiges Stück unter 
demſelben. 


14. Ein vergrößerter Vorderfuß; C, die dicke Huͤfte; de, der Schenkel; fg, 
das Fußblat. 
evt 2, XVIII. 
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XVIII. Kupfertafel. 


Fig. 1. Die ameifenartige Springſpinne, in natuͤrlicher Große; ein 
ah Dieſelbe vergrößert; t, der dicke Kopf; C, der rothe Bruſtſchild; u, de E 
terleib; m, die Spinnwarzen. ; 

„Ein laͤuglichtes ſeidenes Geſpinnſte unter ben Steinen; Op, zwo Oefnu 

. Der vergrößerte Kopf, von oben mit den Augen; b b, die Arme; t, 

„Ein noch ſtaͤrker vergroͤßerter Arm; abcde, feine fünf Theile; 

Bruſtichilde. s 

Die ganz grüne Weberſpinne; ein Weibchen. 

.Der vergroͤßerte Kopf mit den Augen in zwo Linien, aa, bb. 

Ein Buͤndel Birkenblätter, mit dem Spinnenneſt; a, die Spinne mit orgy 

ſtreckten Fuͤßen. 

9. Das Enerneft. 

IO. Ein vergrößertes Ey. 

11. Daſſelbe noch mehr vergrößert, wie (id) darinn die Theile der Spinne, ii, Me 
Fuͤße; C, ber Einſchnitt zwiſchen dem Bruſtſchilde und Hinterleibe zeigen. 
12. Daſſelbe vergrößerte Ey, mit der noch mehr ausgebildeten Spinne, dern 

fich ſchon Haare zeigen; ii, die Füße, 

13. Die fernere Entwickelung im Ey, welches bald platzen will; ii, die Füße de 
jungen Spinne; t, der Kopf; c, der Einſchnitt zwiſchen dem Bruſtſchllde m 
Hinterleibe, wo man noch die Membrane ſehen kann, welche dieſe Theile bw 
deckt; uu, der Hinterleib; pr, viele Runzeln der Eyerſchaale. 

14. Die junge loßgewickelte Spinne; pr, die Eyerſchaale am Ende der Fü; 
t, der Kopf; s, die Scheeren; c, der Bruſtſchild; b, die Arme; uw, 
Hinterleib; ii, die Füße. 

15. Dieſelbe vergrößert, wie fie anfängt zu kriechen, vor der erſten Haͤutung; U 
der Hinterleib. 

16. Dieſelbe in ihrer natürlichen Größe. 

17. Die zitrongelbe Krebsſpinne; ein Weibchen. 

18. Die vergrößerte Augenlage. 

19. Ein von dieſer Spinne zuſammengeſponnenes Weidenblat; tt, das Gew 
womit aͤuſſerlich ein Theil deſſelben bedeckt it. 

20. Ein Eyerneſt in der Hoͤhle deſſelben, e. 

21. Das Mannchen zu fig. 17, in natürlicher Größe, 

22. Der vergrößerte Kopf und Körper derſelben; bb, die Arme; c, bet Bru 
ſchild; U, der Hinterleib. 

23. Die braunbordirte Krebsſpinne; ein Weibchen. 


tnne: 


„ungen. 
die Fange; 
bey a, an 


ana AY 
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Fig. 24. Die vergroͤßerte Augenlage; a, die vier Vorderaugen. 
25: Die getigerte Krebsſpinne; ein Maͤnnchen; bb, die Arme; ii, die Füße 
des zweyten Paars. 


XIX. Kupfertafel. 


Pig. 1. Die Strickſpinne mit Streckfuͤßen, noch jung; von denen, die ín der Luft 
fliegen. 
2. Der vergrößerte Hinterleib, von oben; a, das Vorderende; P, der Hintertheil. 

Derſelbe vergroͤßert, von unten; a, das Vorderende; p, der Hintertheil. 

. Die natürliche Augenlage. 

„Die ſchwarze Waſſerſpinne in natürlicher Größe; ein Männchen; e, die Ar, 

me; kg, die Vorderfuͤße. 

„Ein vergrößertes Fußende; ab, c d, die gezaͤhnelten Haken; e, der dritte glatte. 

Ein vergrößerter Kopftheil mit den Augen, opqrstuw. 

. Ein vergrößerter Arm; abcd, die vier Gelenke; d, der einzelne gezábnelte 

Endhaken. 

9. Derſelbe noch mehr vergrößert; g h, der Haken; gp, die Zahnſpitzen. 

10. Das (laf vergrößerte Ende eines Arms vom Männchen, fig. $5. ab, der 
letzte Theil; be, ein Theil des vorhergehenden Stuͤcks; 1, eine Hoͤhlung def 
ſelben; e df, ein beweglicher Körper, der fid) bey f, mit einem Haken endiget. 

11. Die farf vergrößerten Begattungstheile; h, ein konkaver Theil mit hornars 
tigen Nänden, worinn ein Koͤrperchen mit einem Haken und feinen Anhängen 
liegt; edf, dieis Koͤrperchen; f, der Haken; g, eine Art von hornartigem 
Faden, das auf dleſem Hakenkoͤrperchen abgleiter, wenn es in Bewegung ift; 
1, ein anderes hornartiges Koͤrperchen, das dem Hafenforper zur Grüße dient, 
woran das hornartige Faͤdenchen mit dem einen Ende beveſtiget ijt; b, ein 
Theil des dicken Knopfs; c, ein Stuck vom andern Theile des Arms; 1, die 
mit einer Haut bedeckte Höhlung. 

12. Das vergrößerte Ende vom Hinterleibe des Maͤnnchens; ab, cd, ef, die 
Spinnwarzen. 

13. Eine glockenformige foge im Waſſer in natuͤrlicher Große; p, die Spinne 
darinn; abcde, die toge, deren Theil bae, auſſer dem Waſſer it; fbeg, 
die Oberfläche des Waſſers; hik 1m n, feidene Fäden, womit fie an allerley 
Körpern beveſtigt ijt, 

14. Der eutopáifthe Buͤche ſkorpion, verarößert; ss, die langen Scheeren. 

15. Der ſtark vergrößerte Kopf, und ein Theil des Bruſtſchildes; acdes, eine 
Scheere; die andere, a, abgeſchnitten; b, b, ein Hocker am erſten Gelenke der, 
ſelben; p, p, zwo kleine Doppelfagen. 

SEs XX. 
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XX. Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer, und der ſechs folgenden von Krebſen und Krabben 


zur ſechsten Abhandlung. 


Fig. 1. Ein weiblicher Flußkrebs in natürlicher Große; a a, die Fuͤhlhoͤrner; N" 


2 


vier kleinen Hörnchen; d, einer von ben Armen unter dem Korper; ee ti 
benden großen Scheeren der Vorderfuͤße; ff gg, die acht andern Züge; tht 
Kopfhelm; s, die Naht zwiſchen dieſem und dem Körper; q, der Schwaz; : 
die Schwimmfloſſen am Ende deſſelben. 

Der Vorderkopf von oben; a, eine hornartige Spitze, womit et fid uis. 
b b, die Fuͤhlhoͤrnchen; cc, ein Theil der Fuͤhlhorner; d d, zwo große i. 
eckige Lamellen unter ben Augen; € €, zwo Erhöhungen mit Stacheln über yy 
Helme; o o, die beyden Augen. 


d d, die vergrößerten Fuͤhlhörnchen von der einen Seite; a b c, drey Inline, 


glieder, woran fie beveſtiget find; ee, lange Haarbuͤſchel. 

Ein vergrößertes Stück eines Fuͤhlhorns mit feinen Anhaͤngen; abc, t 
dren großen Grundgelenke; d, ein Stuͤck des Fuͤhlhorns ſelbſt; ef, die zu 
ſpitzte dreyeckige Lamelle; g, die hornartige Spitze auf einem Hoͤcker; h, en 
großes hornartiges Stud, mit einem Endſtachel, welches die Baſin des tim, 
eckigen Stuͤcks umgiebt; i, eine harte unbewegliche Warze auf einem am 
hornartigen Stüd. 


. Ein vergrößertes Auge von der Seite, 0; in einer Kapſel, ce; m w 


NA 


a 


9. 


Ziehmuſkel. 
Ein vergroͤßertes Stuͤck der Hornhaut mit vielen kleinen Augen. 

Die vergrößerten Bartſpitzen unter dem Kopfe bey den Zähnen; aa, dew 
tern; b b, die im zweyten Paar; d, die großen Zähne; cc, zween Anhängen 
Bartſpitzen der Zähne; ef, ef, fegelfórmige Fäden der Bartſpitzen, aa, bb 
Einer von den benden Zähnen, fig. 7, d; nod) mehr vergrößert; de, dit g 
zähnelte Krone; rst, die knochenartige Wurzel in einer großen Höhlug; 
m, eine darinn befindliche Flechſe mit einem Endmufkel, n; gh, die Butt 
ſpitze unten am Zahn. | 
Die vergrößerte Krone mit zwo Reihen Zahnſpitzen am Rande, de. 


10. Die vergrößerte Zahnbartſpitze beſonders, mit drey Gliedern, a be. | 
11. Eine vergrößerte Bartfpige ab, im erſten Paar; cde, der fegelforiit 


Faden. 


MI. 
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Fig. 1. Eine vergrößerte Bartſpitze des zweyten Paars, abc; (fig, 7, bb, der 
8 vorigen Tafels) d ef, ber gegliederte Faden, 
Die vergrößerte Bartſpitze des dritten Paars mit drey Stuͤcken, a, b, cd, 


2, Das dritte c d, in blaͤtterfoͤrmige Lamellen geſpalten. 

3. Eine vergrößerte Bartſpitze des vierten Paars. 

4. Einer von den Armen in natuͤrlicher Groͤße, unmittelbar unter den großen 
Scheeren; abc, deh, feine Glieder; fg, ein feiner gebrochener Faden áufs 
ſerlich am Grundtheile des Arms; das zweyte Stück, g, gegliedert, und am 
Ende haaricht. 

5. Der männliche Flußkrebs in natuͤrlicher Größe, bloß im aͤuſſerlichen Umriß; 


aa, die abgefdynictenen Fuͤhlhoͤrner; b, die vier Fuͤhlhornchen; cc, die benden 

dreyeckigen Spitzen vorn am Kopfe; d, die Zähne; ee, die benden genlieders 

ten Arme; Ss, die großen Scheeren der Vorderfuͤße; fghi,fghi, die vier 
andern Paar Füße; K, ein dreyeckiger Fleck zwiſchen dem dritten und vierten 

Paar; |, zween hornartige bewegliche Stiele am erſten Schwanzringe, nur 

beym Maͤnnchen; m n o p, vier Paar Schwanzfaͤden an den folgenden Ringen. 

Die Faden, m, des erſten Paars haben beym Männchen am Ende einen plats 

ten knorpelartigen Anhang; q, die Afteroͤfnung in der Mitte des Schwimmers 

hinten am Schwanze; r, einer von den hornartigen Querzirkeln der Ringe uns 
ter dem Schwanze. 

6. Eine von den beyden großen Scheeren des Maͤnnchens, in natuͤrlicher Groͤße; 
größer als die vorhergehende; ab c d, die vier Glieder des Stamms; hi, zwo 
Reihen Stacheln am Innenrande des dritten Gliedes; e kg, die große Scheere 
mit dem einen nur beweglichen innern Schenkel, g. 

7. Ein vergrößerter Fuß des zweyten Paars; abe def, die ſechs Glieder deſſel— 

ben; g, die kleine Endſcheere mit dem beweglichen Auſſenſchenkel. 


XXII. Kupfertafel. 


Fig. 1. Das vergrößerte erſte Gelenke eines Hinterfußes des Maͤnnchens, wo es am 
Körper fit; o, eine Oefnung, darinn eine durchlücherre Fleiſchwarze, aus 
der der Saame ſteigt, und mit welchem ein Saamengefaͤß inwendig im Kors 
per Gemeinſchaft hat. 

2. Das vergrößerte erſte Gelenke eines Fußes aus dem dritten Paar eines Krebs— 
weibchens; o, eine durchbehrte Oefnung, woraus die Ener kommen, und wo, 
mit der eine Eyerſtock Gemeinſchaft hat. 

3. Ein ſtark vergrößertes Haar von den Schwanzfaͤden, wie eine baͤrtige Vogelfeder. 

Fig. 4. 
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Fig. 4. Ein vergrößerter hornartiger Faden von denen unter dem dritten, vierten 
und fuͤnften Schwanzringe, ſowohl des Maͤnnchens als Weibchens; a, 
Stamm; b, cd, feine beyden, mit fangen Haaren befegte Aeſte; ber m 
mit zwey Gliedern, c d. 

5. Der vergrößerte gerade Faden des zweyten Schwanzringes des manntigen 
Krebſes; a, der Stamm; b, cd, die benden Uefe; e, der glatte, knorpelath 
ge Anhang unter dem innern Zweige, cd, der eine Art von Rolle formir, 

6. Einer von den vergrößerten knorpelartigen Stielen des Maͤnnchens unter den 

erſten Schwanzringe; (fig. 5, 1, der vor. Pl.); aa, das Gelenke am Schwanz 

r, das zuſammengerollte Ende. 

Die fünf ausgebreiteten Schwimmfloſſen des Flußkrebſes in natürlicher Grife; 

von unten; a, die mittelite mit dem After, q; bb, die benden zwiſchen de 

Mitte; cc, die zur Seite mit einem Quergelenke de, wodurch fich das Si 

dee, über die andern herſchlagen kann; p, p, Stachelſpitzen am Auſſen wit 

des erſten Stuͤcks der aͤuſſern Schwimmfloſſen. 

Ein vergroͤßertes inwendiges vom Magen, um die dren hornartigen Ahn 

darinn zu ſehen; aa, die benden Seitenzaͤhne, mit vielen ſtumpfen Zahn, 

fen am Innenrande; b, der dritte zwiſchen den andern mit zwo Zahnkerben m 

der Spitze; alſo im Magen ſelbſt Zähne, 

Einer von den äſtigen Faden unter dem Schwanze des Weibchens, in na 

licher Größe, mit Eyern beladen; fgh, der zweyaͤſtige Faden; 000, de 

Eyer in Trauben daran. 

IO. o, Ein vergroͤßertes Ey; p, ein haͤutiges Stielchen, womit es am Schwan, 

faden ſitzt; b, ber Grundtheil, wie ein Fußgeſtell. 


XXIII. Kupfertafel. 


Fig. 1. Der geſtreifte Seekrebs in natuͤrlicher Große; a a, die Fuͤhlböͤrnet; bb, 
die Arme; cdefg, die fünf Schwanzringe; iki, die Schwimmer am 
Schwanze; AA, die beyden großen Vorderfuͤße mit den fangen Scheren; 
lp, die benden Schenkel der Scheeren; BCD, die Füße der drey folgenden 
Paare; E E, die im fünften Paar dünne, am Ende haaricht. 

2. Ein vergrofercer Arm; abcdef, feine Glieder; ghi, der lange Faden t 
der Auſſenſeite; i, das dritte krumme Glied mit einem KHaarküfchel, 

3. Ein vergrößertes hornartiges Stuͤck von den benden, unter dem Kopfe, ai 
e, zween haarichte Stacheln am Ende; c df, die lange Bartſpitze daran; mi 
zween haarichten Faden, f, g. 

4. Eine vergrößerte Schuppe auf den großen Scheerenfuͤßen. 
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Erklaͤrung der Figuren. 257 
Fig. 5. Den Bernhard⸗ Eremitenkrebs ee Größe, in einem Buccino; 
8, die große Scheere eines Feen PP P, die andern Fuge. 

6. Eine kleinere Art in einer Nerttenſchaale. 

7. Derſelbe in natuͤrlicher Größe, aus dem Buccino herausgezogen, von der 
Seite; aa die langen Fuͤhlhoͤrner; d, ber rechte Vorderfuß mit der Scheere, 
zweymal fo groß als der linke 8; b b, die kleinen Fuͤße des vierten und fuͤnf⸗ 
ten Paars; ers, der weiche ſpiralfoͤrmige Schwanz, der in den Schnecken⸗ 
windungen ſteckt. 

Der etwas vergroͤßerte Kopf und Bruſtſchild deſſelben von oben; cc, der Bruſt, 

child; tt, der Kopf; aa, ein Theil der Fuͤhlhoͤrner; d, zween zylindriſche, 

am Ende gegabelte Stiele, zwiſchen den Augen. 

Ein vergrößerter Fuß von den Kleinen der benden letzten Paare (fig. 7, b b,); 

abcde, die fünf Gelenke; f, die Endkralle; g, der dreykörnerichte haarichte 

Fußballen. 

10. Ein vergrößerter Schwanzfaden. 

II. Der vergrößerte hornartige beſondere flache Theil am Ende des Schwanzes; 
ie effg, die flachen Lamellen deſſelben; ac, b d, zwey hornartige Seitenſtu— 
cke mit einigen Gliedern. Das linke a e, viel groͤßer, als das rechte. 

12. Die Enermafe unter dem Schwanze, in natürlicher Größe. 

13. Dieſelbe vergrößert, 


XXIV. Kupfertafel. 


Fig. 1. Der norwegiſche Krebs, kleiner, als natuͤrlich; a a, die Fuͤhlhoͤrnchen; 
b b, die kleinen Fluͤgelchen; c, eine vorſtehende Spitze, an den Seiten mit 
großen Stacheln; de, die beyden Schenkel einer der großen Scheeren; fg, 
die benden Theile des Fußes, vor der Scheere; ik, die zweyſchenklichte Schee— 
re, am Ende der Füße des zweyten und dritten Paars; Im, die ſpitzige Ends 
kralle der vier Hinterfuͤße. 


XXV. Kupfertafel. 


Fig. 1. Die Erdkrabbe in natuͤrlicher Größe; ein Männchen; bb, die Arme; 0 o, 

die benden Augen; KIs e d, sc d, die benden großen ſcheerichten Vorderfüße; 

kl, das dritte und vierte Gelenke; ss, die Scheeren; de, die beyden Schen— 

kel; pq rt, die Füße der vier andern Paare; e, die Hüfte der Hinterfuͤße; 

f, der Schenkel; g, das Fußblat. 

Ein vergrößertes Auge, 005 pp, der dicke Stiel, worauf das Auge ſitzt. 

3. Kopf und Bruſtſchild in natürlicher Größe, von unten, nebſt dem dreyeckigen 
Schwanze, und einem Theil der Füße; b b, die Arme; cdefg, fünf horn, 
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artige Platten, woraus der Bruſtſchild unten beſtehet; hi, die benden 
Gelenke eines der Füße des dritten Paars; qr, der dreyeckige Schwan 
unten gegen den Bruſtſchild gekruͤmmet iſt. 


titer 
„ der 


Fig. 4. Ein vergrößerter Arm; a b c d e, feine fünf Theile; f, ein Haarbitiny 


Ende; gh, ein koniſcher Faden an der Auſſenſeite, mit dren Theilen. 


5. Ein vergrdferter Zahn; a b, die Krone; cde, die lange Wurzel 
6. Die vergrößerten flachen Bartſpitzen unter dem Bruſtſchilde, zwiſchen den Y, 


men; ab, cd, gh, iklm, die vier Bartſpitzen von der einen Seite; Ew 
kleine ovale platte Lamellen an der zwoten Bartſpitze, c d. 


7. Ein ſtark vergroͤßertes Fuͤhlhorn; a, der Grundtheil; b, das uͤbrige Faden fürn, 
8. Einer von den vergrößerten zylindriſchen Theilen mit zween Endfäͤden, , 


Vorderrande des Kopfs zwiſchen den Fuͤhlhornern; cd, die beyden Gay, 
e, die Endfaden, i 


9. Der Schwanz des Maͤnuchens von unten in natürlicher Groͤßez i, der du, 


gehende Darm; a, der After; bt, zween hornartige Stiele unten beym Yy 
fange; p p, zween andere gegliederte Theile, etwas weiter unten. 


10. tt, die beyden Stiele, noch mehr vergrößert; ded, der Ring, woran ft 


figen; m m, weiche biegſame Theile am Körper, 


11. Einer von den beyden Theilen fig. 9, pp; p, das Ende; a, ein flein Ju 


ben daran, 


XXVI. Kupfertafel. 


Fig. 1. Der Schwanz des Erdkrabbenweibchens, in natürlicher Größe; bb, ir 


ON 


E 


Grundtheil; r, eine rundlichte Endplatte. 

Derſelbe von unten; di, der Darm, der in dem After a, ausgeht; ff li 
Eyerfaͤden. 

Ein vergrößerter Doppelfaden, ab; cd, ein langes zylindriſches haaridne 
Stuͤck daran. 

Die plattfuͤßige Krabbe in natürlicher Größe, von oben, 


‚ Diefelde von unten; aa, die Scheeren der Vorderfuͤße; ee, die beyden gua 


Seitenſtacheln am Bruſtſchilde; pp, die beyden Hinterfuͤße; tt, runde Ent 
lamellen; q, der Schwanz; 00 o, die Eyermaſſe unter demſelben. 


Die Scheere eines Vorderfußes. 


Ein Fuß des zweyten Paars; t, die Endfamelle. 
Eine Seekrabbe; aa, die Fuͤhlhoͤrnchen; ee, die Seitenſtacheln des Bui 
ſchildes; ss, die Scheeren der Vorderfuͤße; ptr, ptr, die Hinterfuͤße; U^ 
tr, die benden Endgelenfe, 

Fig 9. 
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Fig.9. Deen vergrößerte zahnfpigen an den Seitenränden des Bruſtſchildes. 
10. Der Schwan; des Maͤnnchens, in natürlicher Große; a b, zween Quereinſchnitte. 
11. Ein vergrößerter Arm; a be d e, feine fünf Theile; ghi, der lange geglie— 
derte Theil an der Aaſſenſeite. 
12. Die Winlfrabbe; ts dd, der Fuß mit der großen Scheere; sd d, die Schee⸗ 
re; dd, die beyden Schenkel; p, der andere Vorderfuß. 


XXVII. Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer, und der drey folgenden mit einigen Einaugen oder 
Waſſerflöhen, zur ſiebenden Abhandlung. 
Fig. 1. Der aͤſtige Waſſerſloh in natürlicher Größe. 

2. Vergroͤßert von der Seite; Y, das Auge; b b, die aͤſtigen Arme; q, der 
Schwanzanhang mit zween Faden; d, andere eckige Anhänge an den Schwanz 
ränden; p, die lange Schaalenſpitze; OO, die Ener in der Schaale. 

3. Der vergrößerte Kopf, at; ab, der Untertheil der Schaale, mit ben beyden 
offenen Klappen; ce, das Herz; ie, der große Darm mit feinem Ausgange 
am Schwanzende; U, zwey klei ie Gefaͤße, wie Bfinddarmen; m m, Muffeln, 
mit welchen der Korper an der Schaale beveſtiget iſt; p, die lange Hornſpitze 
an der Schaale. 

Ein vergrößerter junger erft gebohrner Waſſerfloh; p, die hornartige, ruͤckwaͤrts— 

gebogene Schaaleaſpitze, viel größer als bey den Alten. 

Ein ſtark vergrößerter aͤſtiger Arm; ab, der Stamm; def, ghik, die beyz 

den gegliederten Aeſte; Im, zween Geitenfaden des Auſſenarms; q, der ein 

zige Seitenfaden des Innenarms; nop, rst, die drey Endfaͤden. 

Ein noch ſtärker vergrößerter Armfaden; ab, zwey Gelenke, unb febr feine 

Seitenbaͤrte. 

Ein ſtark vergrößerter Schwimmfuß; ppp» die Füße: einige laͤnglicht und 

gegliedert; andere platte Lamellen; fff, baͤrtige bewegliche Endfäden daran; 

de, de, Fadenreihen unter den Lamellen, wie Kammzaͤhne. 

Der vergrößerte zurückgekrüͤmmte Schwanz; aaa, platte eckige Anhánge des 

Schwanzrückens; bb, zween kleine kegelfoͤrmige, ruͤckwaͤrts ſtehende, und 

in der Mitte gegliederte Fäden; ii, der volle Darm im Schwanze; O, zween 

bewegliche Endhaken; ef, eine doppelte Reihe kleiner Spitzen, zwiſchen wel⸗ 

chen der After. 

Lj Der fig. 11, durchs Mikroſkop vergrößerte Waſſerfloh, ín natuͤrlicher Größe. 

IO, Ein Junger, durchs Mikroſkop vergrófert3 ab, dc, die benden áftigen 
pet efgh, der Umriß der Doppelſchaale, worinn der Körper liegt; 1, die 

Füße; mu k, der krumme Schwanz. 

Kk 2 Fig. II. 
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Fig, 11. Der vergrößerte Waſſerfloh mit der Schaale ohne Spitze, fig. 9; ab, bi 
Arme; be, der Kopf; cdefg, der Körper, oder die Schaale; fg, die Ere 
in derſelben. f 
12. Der ſtark vergrößerte Kopf, von der Seite; rabc, ein Theil defreger. 
a, das Auge; bcp, das Maul; def, der Stamm des einen Arms; ch 
ein Theil der Schaale. . 
13. Ein Arm des Waſſerflohes beſonders, in natürlicher Große; a, der Stamm; 
b c, die Aeſte. 


XVIII. Kupfertafel. 


Fig. 1. Die beyden ſtark vergrößerten Endgelenke des einen Armaſtes des Wain, 
flohes fig. 1 I, der vor. Pl. ab, diefe beyden Gelenke; cdefg, e delt 
die gegliederten Faͤden derſelben. . 

Der vergrößerte Schwanz derſelben; ab, die beweglichen Endfpigens cd, 

haͤutige laͤnglichte Schwimmtheile; iklmno, der große Darm; p, der If 

ter; fg h, die Exkremente im Darm; eq, wo fid) der Schwanz umſchläͤgt. 

Der vergrößerte Waſſerfloh mit der zwoſpitzigen Schaale, von oben; f te 

Kopfſchnabel; gh, der Bruſtſchild; cc, die breite Schaale; iii, längliche 

dunkle Körperchen, oder die Jungen inwendig. 

Derſelbe febr vergrößert, von der Seite; ab, eine Schaalenklappe; pp, de 

Schaalenſpitzen; d, der Hinterrand der Klappe; ee, die Aeſte; f, der Ky 

mit Auge und Schnabel; 00, die Ener dichte am Ruͤcken der Schaale; g 

das Vorderende des Schwanzes: etwas auſſerhalb der Schaale. 

5. Ein vergroͤßerter Theil des Schwanzes; p, zwo krumme Endſpitzenz m, en 

kleiner zylindriſcher Körper mit zween haarfoͤrmigen Theilen, e e. 

. Ein ſtark vergrößertes Ey. 

Ein vergroͤßerter erfi ausgekommener Junger von der Seite; o, das Auge. 

. Derfelbe vergrößerte Junge, von oben; O, der ſchwarze inwendige Koe; 

aa, die aͤſtigen Arme. 

9. Die vergrößerte aͤſtige Waſſerlaus; ab, der Kopf; cd fg, der Bruit 
J, ein aſtiger Arm; fg. die Schwimmfuͤße; ke, der große Darm; dhi, 
der Hinterleib mit ſieben Embryonen; fmn, der Schwanz; mn, die Schwan 
gabel; p, das Herz. 

10. Eben eine ſolche vergrößerte Waſſerlaus, in einer andern Stellung; 11. 
Arme; fmn, der Schwanz; no, die Schwanzfaͤden, wie eine Gabel; 
eee, Embryonen. 

1I. Eine vergrößerte Junge im Schwimmen von oben; 11, die Arme; 0 ™ 
Schwanz. 

Fig, 1% 
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2. Ein noch mehr vergrößerter Arm derſelben; abcf, der Stamm; be, 
e d, die Aeſte mit ihren Fäden. 

13. Ein vergrößerter Schwimmfuß des zweyten Paars; ab, vier lange Endfá, 
den; cdef, ein Vorderfuß. | 


XXIX. Kupfertafel. 


Fig. I. Der (laf vergrößerte laͤnglichte Waſſerfloh; a, zwo kleine Bartſpitzen am 
Schnabel; bcc, die Arme; d, der Kopfſchnabel; e, ein Buckel hinten auf 
dem Kopfe; f, ein Einſchnitt zwiſchen dem Kopfe und Korper; g, ein anderer 
kleiner Ruͤckenhoͤcker; I, der Darm; ii, die Embryonen im Leibe; kl, der 
Hintertheil der Schaale, worinn der Schwanz liegt; mn, die ſechs Paar 
Fife; o/ das Auge; pr, der Schwanz mit ſeinen Anhaͤngen. 

2. Der noch mehr vergrößerte Vordertheil derſelben, von unten; O, das Auge; 
t t, die Amſtaͤmme; wo die Aeſte abgeſchnitten ſind; rr, Runzeln am Grund, 
theile derſelben; a a, die Bartſpitzen; dd, die Zaͤhne; iii p p py dren Paar 
Füße unter dem Körper, e, ein Embryo. 

3. Ein vergrößerter erft ausgekommener Junger, von der Ruͤckenſeite; b b, die 
Arme. 

4. Ein eben fo ſtark vergrößerter Junger, als fig, I. 

S 

6 


Fig. I 


» Der vergrößerte ovalſchaalige Waſſerfloh von der Seite; von b bis c, die 
benden Klappen der Schaale; aa, die Fuͤhlhoͤrner; i, die Vorderfüße. 

„Ein ſoſcher noch mehr vergrößert, von unten; adc, die Schaalenöfnung; 
ab, cd, die beyden Klappen; e, ein Haarbuͤſchel der Fuͤhlhoͤrner; ii, die Borz 
derfuͤße; p, die hinterſten. 

7. Derſelbe vergroͤßert, auf dem Bauche; a b, c d, die Schaalenklappen; gh, 
das Charnier; ef, die beyden Fuͤhlhö ner; qr der gegliederte Doppelſchwanz. 

8. Der vergrößerte Schwanz hinten an der Schaale; bey a, am Korper; py 
Endhaare. 

9. Ein vergrößertes Erkrementenkorn. 

10. Die vergrößerte ganze abgeworfene Haut eines ſolchen Waſſerflohes; c c, die 
Häute der Schaalenklappen; in der Mitte derſelben die Háme des Körpers, 
und einiger Füße, iiis aa, die Haute der Fühlhörner. 

II. Der vergrößerte vierhörnerige Waſſerfloh von oben; aa, die beyden großen 
das bb, die kleinen; o, das Auge; Cdgf, der geringelre Hinterthal 
des Korpers; gld, der Gabelſchwanz mit Haarborſten; de, g h, zwo Eyer, 
krauben beym Anfange des Schwanzes. 

12. Derſelbe vergrößert, von der Seite; 0, das Auge; c d ef, die Schwimmfuͤße; 
gilmd, der lange Gabelſchwanz; ilm, die beyden Aeſte deſſelben. 

KF 3 XXX. 
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XXX. Kupfertafel. 


Fig. 1. ghi, ein ſtark vergrößerter Theil von einem Schwanzaſte des Waterhog 


E^ 


fig. 11, der vor. Pl. ef, zwey Haare an der einen Seite; abcd, die te 
haarichten Fäden am Ende; ab, die fángern mittelſten; cd, die kauen 
Seitenfaͤden. 

a b, ein febr ſtark vergrößertes Stück des Fadens a, der vorigen gi, 
ccc ce, die Seitenhaare. ' 
Die febr ſtark vergrößerten dren letzten Gelenke eines großen Fuͤhlborns; 


d 
ef, fg, diefe Glieder; pp, Endhaare; h, ein einzelnes Haar. : 


. Ein (tarf vergroͤßertes Ende eines Schwimmfußes. 


ABC, drey ſtark vergrößerte Eper. 

Ein vergrößerter erft ausgekommener Junger von unten; abc de, der Hir 
per; ff, die benden Fuͤhlhörner; gg, hh, vier Schwimmfuͤße; mit zen 
Aeſten, ik, ik, Im, Im. 

Derſelbe vergrößert, wie er fid) gehaͤutet hat; ff, die benden Hörner; 86 
hh, die vier Seitenſchwimmer. 

Derſelbe, wie er fid) noch einmal gehaͤutet hat; gba ef, der Vorderhelz 
gg, hh, die vier Schwimmer, die fid) noch nicht gebáuter haben; hdh m 
Hintertheil. 


9. Ein vergrößerter Waſſerfloh dieſer Art, mit Buſchpolypen aaa. 
10, II. Dieſe ftarf vergrößerten Polypen aaa, mit langen Stielen; bbb, ti 


Polypen daran. 


I2, Drey vergrößerte von ihren Aeſten abgegangene, im Vaſſer ſchwimmende 


ttt, ein ſchwarzes Puͤnktgen an dem einen Ende. 
XXXI. Kupfertafel. 
Die Figuren dieſer, und der drey folgenden mit Squillen, 
zur achten Abhandlung. 


Fig. 1. Die aſſelartige Waſſerſquille in natürlicher Groͤße; ein Männchen; ab, bi 


2. 


3. 


Fuͤhlhörner; c, die benden kleinern; de fg, die vierzehn Fuge; hi, die bey 

den gegabelten Schwanzſtiele. 

Der vergrößerte Kopf derſelben von oben; aa, ein Theil der großen Fupi 

ner; bb, die kleinen, davon ein Theil abgeſchnitten; cc, die Augen; dà 

zwo haarichte rundlichte Warzen; e, der konkave Vorderrand des Kar 

ff. eine wellenformige Linie, welche die beyden Hauptfarben des Kopfe (iti 

bet; gh, ber Hals. 

Eine vergrößerte ſaͤgefoͤrmige Bartſpitze an der Seite des Mauls; e dan! 

der Grundtheil; ab c, ein beweglicher Endhaken; fg hik, muf is 
ape 
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Fig. 4. Eine andere vergrößerte Bartſpitze naher am Maule; d c b, der Grundtheil; 
à b, der Endhaken; ef, wo ſie am Kopfe fige. 
5. Ein vergrößerter Zahn bey dieſen Bartſpitzen; Im, der Grundtheil; n, die 
Spitze mit Zahnkerben; k, eine Reihe Haare. 
6. Ein vergrößerter Vorderfuß, bey g, am Körper; ab, ein Haken, ber fich an 
das Grint, cd, anſchließt, und ſtatt der Scheere dient; ede fg, die vier 
andern Fußtheile; h, ſteife Stacheln. 

Ein vergrößerter Fuß des dritten Paars, bey p, am Körper; iklmnop, 

die ſechs Gelenke. 

Einer von den vergrößerten Gabelſtielen am Hintertheile; acdefgh, der 

Stiel mit einem Gelenke, ac; dh, fi, die beyden Aeſte. 

Der vergrößerte letzte Ring von unten; hik, hik, zwo ſchaalenartige be, 

wegliche konvere Lamellen, oder Fiſchohrenfutterale, bey hlh, am Körper; 

no, no, zween kleine Theile am ſiebenden Ringe unter den Lamellen: die 

Geſchlechtstheile des Maͤnnchens; m, die Schwanzſpitze. 

10. Eine ſtark vergrößerte Kiefe unter dem letzten Ringe; efbdg, der Umriß 
derfelben; b c d, ein dreyeckiger Fleck; a, ein kurzes Stielchen, womit fie am 
Körper fist. 

II. Eine vergrößerte Kiefe von den Seitenfloſſen zwiſchen den vorigen; bey a, 
am Körper. 

12. Die vergroͤßerten maͤnnlichen Geſchlechtstheile, bey aa, am Koͤrper; 
abcdefghi, abedefghi, zwo duͤnne Lamellen, die fie verdecken; bey 
def, lange Haare. 

13. Stark vergrößert; A D, C D, die fren liegenden Geſchlechtstheile; mnorx, 
die benden Lamellen mit ihren Anhaͤngen; x, zehn Spitzen am Innenrande. 
14. Eine vergrößerte tamelle unter dem ſiebenden Ringe des Weibchens; bey a, 
an demſelben Orte, wo bey dem Männchen die Geſchlechtstheile ſitzen; be, 

lange Randhaare. 

15. Zwo Squitlen in natürlicher Größe, in der Begattung; A D, das Maͤnnchen; 
C, das Weibchen. 

16. Das Weibchen von unten; a, der Eyerſack. 

17. QrSt, vergrößerte Eper. 

18. a b C, drey dergfeichen Ener mit Embryonen. 

19. Ein ſtark vergroßerter etwas älterer Embryo; bey a, ſchon einige Fuͤße. 

20. Eine vergrößerte ausgekommene junge Squille; g h, der Kopf; ef, die 
vier Fühlhörner; il die Fuße; ko zween gegabelte Schwanzſtiele. 
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XXXIIL. Kupfertafel. 


Fig. 1. Die Geefquille (Entomon) in ihrer natuͤrlichen Groͤße; ein Menden. 
aa, die beyden großen, b b, die benden kleinen Fuͤhlhoͤrner; q, der Schwan, 

2. Von unten; t, der Kopf; iii, die Füße der drey erſten Paare; pp, die bie 
hinterſten; q q, der Schwanz mit zwo beweglichen Lamellen. 

3. Der vergroͤßerte Kopf von unten; a, eine Lippe; b, ein Zahn; cf, eine gop 
Bartſpitze; d, eine kleine. 

4. Der offene Schwanz von unten; abc, das Mittelſtuͤck; de, de, die bende 
Seitenſtücke, wie ein Paar Muſchelſchaalen; fg, ein Charnier; hy ein don 
pelter Theil nur beym Maͤnnchen. 

5. aa, bb, zwey Paar vergrößerte Lamellen, wie Fluͤgelchen, im Sman, 
am achten Ringe. 

6. Zwey andere vergrößerte Paare, unter dieſen; am neunten Ringe; ce, di, 
diefe Lamellen; ee, zween lange hornartige Faden zwiſchen denfelben, nr 
beym Maͤnnchen. 

f. eine vergrößerte Lamelle des fünftens g, des ſechsten Paars. 

Eine vergrößerte Lamelle des fiebenden Paarse Alle durch eine fin ti 
Mikroſkops. 

9. Der After mit zwo Lippen, 11. 

10. Der etwas vergrößerte männliche Geſchlechtstheil, m, (fig. 4, h) 
II. Eine Seeſquille in natürlicher Groͤße; t, der Kopf; aa, die benden go 

Fuͤhlhöͤrner; b, die drey kleinen Schwanzringe; q, der Schwanz. 

12. Der vergrößerte Kopf von oben; aa, ein Theil der benden großen Fublhon 
ner; bb, die kleinen; oo, die Augen. 

13. Ein vergrößerter Fuß; abcdef, die ſechs Gelenke; bey f, ein kleiner Hafn 

14. Der vergrößerte Schwanz von unten; aa, zwo eckige Endſpitzen; be, be 
zwo hornartige Lamellen, wie Scheidewaͤnde, die mit der Oberplatte ein Qu 
feral zur Bedeckung der Kiefen formiren. 


XXIII. Kupfertafel. 
Fig. 1. Die Flohſquille in natuͤrlicher Groͤße. 

2. Durch die Lupe vergrößert; a, die obern, b, die untern Fuͤhlbörner; t 
Kopf; cdefghi, die ſieben Paar Füße; cd, die beyden Vorderpantt 4 
Zangen; q, der Schwanz mit ſechs gegliederten und gegabeften Faͤdn. 

3. Stu, der ſtark vergrößerte Kopf von der Seite; ab c d, die Oberfühlhittt 
e, green kleine Aeſte am dritten Gelenke; fg, die Unterfühlhörner; by en 
kleine Spitze, an der Wurzel derſelben; K, ein gegliederter Theil * 


2 
8 
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Kopfe mit Haaren; Imp, zween andere mit einer beweglichen Endſpitze; 
n 4 N , . 7 ‘ » 5 
11, wie eine Gages die vier Theile, k, IImn, die Bartſpitzen; O, ein Auge. 


Fig. 4. Die vergrößerten ſechs letzten Schwanzringe; ef, ghik; aabel, die 


5. 
6. 


8. 


9. 


Gabelfaͤden am Hintertheil; O p q, die Kiefen. 

Ein vergrüferter Faden; ab, der Stiel; bec, die haarichten Aeſte. 

Ein vergroͤßerter Gabelfaden am letzten Ringe, (fig. 4, a a,); c, der Stiel; 
a b, die efte. 

Ein noch mehr vergroͤßerter Gabelfaden am eilften Ringe (fig. 2 DS e, 
der Stiel; ab, die Aeſte. 

Ein vergrößerter Vorderfuß; abghed, die Gelenke; e, der Endhaken mit 
i, wie eine Scheere. 

Ein ſtark vergrößerter Fuß des dritten Paars; a, der Hüftwirbel; b, die 
Hüfte; e, der Schenkel; d e, die beyden Fußblattheile; k, der Endnagel; 
g, das Glied zwiſchen der Huͤfte und Schenkel. 


ro. Ein vergrößerter Fuß der drey letzten Paare; die Buchſtaben bezeſchnen eben 


die Theile, als fig. 9; hi, ein breiter Huͤftanhang. 


XXXIV. Kupfertafel. 


Fig. 1. Die Fangheuſchreckenartige Seeſquille (Mante); aa, die beyden Vorder⸗ 


e yN 


8. 
9. 


fuͤhlhoͤrner, mit drey Endfaden, s, 8; bb, die hinterſten; cc, zwey Flügels 
chen; defg, de fg, die beyden großen Vorderfuͤße, wie gezaͤhnelte Fanger ; 
y; y» bewegliche Augen; ik K i, der Bruſtſchild; pqqp, der Koͤrper; arg, 
der Schwanz; Imn, Im n, die ſechs Füße der drey letzten Paare, mit einem 
laͤnglichten haarichten Gelenke, o o o. 


„Ein vergrößertes Auge mit zwo Kugeln, Y y 5 p, der bewegliche Stiel. 


a b, ein dachformiger Theil unter dem Bruſtſchilde; cd, cd, Bartſpitzen; 
€ e, auch noch ein Paar Bartſpitzen. 


. Eine diefer letztern vergrößert. 
dek die Kiefen; aaa, drey Ringe von der Seite. 

" - NT — 
Eine ſolche Kiefe von oben, mit zwo Lamellen, o p; b, das harte Stuͤck, wore 


an fie ſizt; t, ein Bündel im Waſſer ſchwebende Fleiſchfaͤden. 


Ein großes bornartiges Stuͤck an der Seite unter dem Schwanz; ab, bet 


Auſſentheil mit Stacheln fp, am Auſſenrande; c, das Mittelſtück mit zwo 
Endipigens de, der Innentheil. r 

Dren Füße bes zweyten, dritten und vierten Paars, at, bt, ot, mit Endzan⸗ 
gen ttt; d, das vorletzte Gelenke. 

Das vergrößerte Fußende; d e, das vorletzte Gelenke, mit einigen Stacheln 


bey €, und einem Haarbuͤſchel, b; t, der Endhaken. 


Degeer VII. Band $1 Fig. 10. 


266 Erklaͤrung der Figuren. 


Fig. 10. Das vergroͤßerte Gelenke der ſechs fadenfoͤrmigen Hinterfuͤße mit eine 
langen Haarbuͤrſte, a b. 


XXXV. Kupfertafel. 
Die Figuren diefer und der folgenden Tafel zur neunten Abhandlung, 
Fig. 1. Eine ſchwarze hollandiſche Aſſel. 

2. Dieſelbe von unten; 0 p, der Eyerſack unter dem Vorderkoͤrper. 

3. Die Kelleraſſel. 

4. Der vergroßerte Schwanz von oben, abe; de, d e, zwo gegliederte Sei, 
ſpitzen; ff, zween andere zylindriſche Theile unter dem Schwanze mit zun 
Endfaͤden. 

5 Der vergrößerte Kopf; a a, zween eckige Seitenanhaͤnge; bb, die Sith, 
ner; l, die Oberlippe; y y, bie Augen. 

6. Ein vergrößerter Zahn. 

7. Ein vergrößerter Fuß; abcde, die Gelenke; k, der Endhaken. 

8. Die Aſſel von unten; 0 p, ber Eyerſack. 

9. Eine vergrößerte ausgekommene Junge. 

10. Der vergrößerte Eyerſack mit einer Laͤngsſpalte, kg, und drey £uerfpafte 11, 

11. Die gewoͤlbte Aſſel. 

I2. Die gegabelte Skolopender; pp, die beyden langen Hinterfuͤße. 

13. Der vergrößerte Kopf, und ein Theil des Körpers von oben; aa, die jill 
Horner; ss, die benden Kopfſcheeren; ii, die beyden erſten Paar Fuße. 

14. Die ſtark vergrößerten kleinen Augen, a b. 

15. Der vergrößerte Kopf von unten; aa, die Fuͤhlhoͤrner; s s, die Saher, 
b b, der Grundtheil derſelben. 

16. Ein vergrößerter kleiner Arm, bey a, am Kopfe; e, der Endhafen. 

17. Die gelbe Skolopender. 

18. Der vergrößerte Kopf von oben; aa, die Fuͤhlhoͤrner; be, der Sof; b 
der Hals; c, ein Theil der Scheeren; ee, der erſte Ring. 

19. Der vergrößerte Kopf von unten; 8s, die beyden Scheeren. 

20. Die vergrößerten drey letzten Ringe; p p, zwey Paar Fuͤße; cc, die babe 
langen Schwanzhoͤrner. 


XXXVI. Kupfertafel. 
Fig. 1. Der pinſelſchwaͤnzige Vielfuß in natürlicher Große. 
2. Vergroͤßert; AB, der Kopf; aa, die Fuͤhlhoͤrner; pp, zwo kleine ey" 
bey welchen die Augen; e, ein Schuppenbouket; b b b, Buͤrſten von fängt! 
ten Schuppen; g, der Schwanz mit zween weiſſen Pinſeln d, g. "T 
Ih 3 


Erklärung der Figuren. 267 


Fig. 3. Derſelbe von unten ; e bet After. 

4. Ein ſtark vergrößertes Jüblborn; bey a, am Kopfe abgeſchnitten; b, das Ende. 

5. Stark vergrößert; LL uu Stu vom Ringe; bb, ein Buͤſchel laͤnglichter 
mit Stacheln beſetzter Schuppen. ; 

6. Ein vergrößerter ringlichter Fuß, abs be, bie Hüfte. 

7. Ein jüngerer Bielfuß, vergrößert; dg, die Schwanzpinſel. 

8. Ein noch jüngerer; q, der Schwanz. 

9. Der bandirte Vielfuß, fpicalformig zuſammengerollt. 

10. Derſelbe gerade; aa, die Fuͤhlhoͤrner; t, der Kopf; C, der erſte Ring; p, 
der letzte. 

11. Derſelbe von unten; ii, aa, die zweyhundert Fuge. 

12. Ein vergrößertes Fuͤhlhorn, bey a, am Kopfe abgeſchnitten; b, das Ende. 

13. Drey vergrößerte Ringe mit herumgehenden erhabenen Binden, b, a b, a b; 
r s, rs, goo fahlbraune Ruͤckenſtreifen. 

14. Zween vergroͤßerte Ringe von unten; ip, ip, vier Paar Fuͤße, zween an 
jedem Ringe in der Mitte unter dem Körper längs einer Linie, rr. 

15. Der vergrößerte letzte Ring von unten; P, die ſtumpfe Endſpitze; cc, zwo 
Erhöhungen mit der Afterſpalte f. 

16. Einige Eyer. 

17. Ein vergroͤßertes. 

18, 19. Die vergrößerten leeren Eyerſchaalen. Die Spalte von vorne, f. 19. 
von der Seite. 

20. Ein vergroferter junger Vielfuß von oben, 


22. Ein eben fo vergrößerter viertaͤgiger Vielfuß; ii, die fieben Füße der einen 
Seite; pp, der Hintertheil des Körpers; t, ein brauner Seitenfleck; aa, die 
Fuͤhlhoͤrner mit zwey zugewachſenen Gelenken. 

23. Der flache Vielfuß. 

24. Zween vergrößerte Ringe von unten; ab, cd, vier Paar Fuße. 

25. Der vergrößerte Kopf und ein Theil des Körpers von oben; aa, der Kopf; 
c crx Subthorner; d, der erſte Ring; p py hornartige Platten der Vorderringe. 

26. Ein vergroͤßerter Theil der Mitte von oben; aay bb, cc, hornartige Platten 
der Ringe mit verlaͤngerten koniſchen Spitzen, p p. 


a on XXXVII. Kupfertafel. 
A ie acht erſten Figuren zur erſten, die folgenden zur zwoten Abhandlung. 
ig. 1. Die verwuͤſtende amerikaniſche Holzlaus (Termes) in natürlicher Größe. 
L 2 Fig. 
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Fig. 2. Vergroͤßert; ein Weibchen; 1, die Oberlippe; 0 o, die Augenplätz; T" 
Kopf; aa, die Fühlhörner; abe, die drey Theile des Bruſtſchildes; hr 
die Fuße; u, der Hinterleib. I 
3. Das vergroͤßerte Maͤunchen; t, der Kopf; aa, die Fuͤhlhoͤrner; dd 
den langen ſich kreuzenden Zähne. 
4. Der vergrößerte Kopf des Weibchens von unten; a b, die Unterlippe bis " 
Halſe b; cc, zwo kleine Bartſpitzen; dd, zwo Erhöhungen, auf denen " 
grofern, ee; ff, die Zahne; gg, die Fuͤhlhoͤrner. 
Ein noch mehr vergroͤßerter Zahn; d e, die Kerben; m, der Muffet, 
Ein vergroͤßerter kleiner beweglicher mit Spitzen, d, und einer Haarbürſſe 
beſetzter Theil. N A 
7. Der vergrößerte Kopf des Maͤnnchens, fig. 3, von oben; dd, green fony 
ſich kreuzende Zähne; b by die Bartſpitzen. 
8. Derfelde von der Seite; a, ein Fuͤhlhorn; be, die vier Bartſpitzen; d, bi 
fangen Zähne; e, der Hals; f, eine kleine Zunge. 
9. Die amerikaniſche Tiekmilbe in natürlicher Größe, 
10. Vergroßert. 
11. Eine vollgeſogene in natuͤrlicher Groͤße. 
12. Vergroͤßert von oben; t, ber Ruͤßel; D b, zween kleine Arme; cc, Bruficik, 
13. Dergrofert von unten; m, eine kleine Warze unter dem Bauch, oder der Ain, 


XXXVIII. Kupfertafel. 
Die ſieben erſten Figuren dieſer Tafel zur erſten und zwoten; die andern 
zur vierten Abhandlung. 
Fig. x. Die kapenſiſche Holzlaus in natürlicher Größe, 

2. Vergroͤßert; tt, der Kopf; aa, die Fuͤhlhörner; d, die Zaͤhne. 

3. Die geflügelte Holzlaus in natürlicher Große, ín eben dem Neſte mit im 
ungefluͤgelten. 

4. Der vergrößerte Kopf und Bruſtſchild der gefluͤgelten von oben; t, der af; 
aa, die Fuͤhlhoͤrner; cc, der Bruſtſchild. 

5. Die Mhinocerosmilbe in natuͤrlicher Größe. 

6. Vergroͤßert; t, der Kopfruͤßel; bb, die Arme. 

7. Die vergroͤßerte Strauchmilbe; t, der Kopf; ce, der Bruſtſchiſd. 

8. Die ſurinamiſche Vogelſpinne in natürficher Große; t, die Faͤnger; MM, 
zwo längere Spinnwarzen. 

9. Die vergrößerten acht Agen; aa, bb, die vier mittelſten; cd, cd, dee n 
Seite. 

10. Die beyden großen Fußblathaken, ab, 


/ die ben, 


(008 
6 
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XXVII. 


http://rcin.org.pl 


Erklaͤrung der Figuren. 


XXXIX. Kupfertafel. 
Auslaͤndiſche Spinnen zur vierten Abbandlung. 


269 


Fig. 1. Die Büͤrſtenſpinne in natürlicher Größe. 


2. 


Die vergrößerten Augen; a, die mittelſten; b, C, die zur Seite. 


3. Die vergrößerten Bruſtſchildſtacheln, p p. 


4. 


S. 
6. 


7. 


8. 


9. 


Der Hinterleib von der Seite; b, vorn eine Buͤrſte; d, ber Hintertheil; m, 
die Spinnwarzen; O, der Ort, wo der Leib am Bruſtſchilde geſeſſen hat. 

Die warzige Strickſpinne; m m, die Seitenwarzen. 

Die roſtfarbige Tapezirſpinne, in natürlicher Große; f, die fángern Spinn⸗ 
warzen. 

Die vergrößerten Augen; Im, Im, die zur Seite; tt, eine Erhöhung mit 
den beyden zunachſt am Bruſtſchilde. 

Die afterſpinnenartige Spinne, mit der gezackten Binde. 

Die dornichte dreyeckige Strickſpinne in natuͤrlicher Größe. 


10. Vergroͤßert; aa, die benden vorderſten Horizontalſtacheln; b b, zwo kurze 


an den Seiten; Cc, die beyden hinterſten. 


11. Die laͤnglichte dornichte Strickſpinne, in natürlicher Größe. 
12. Vergroßert; a be dd, die langen Stacheln bes Hinterleibes; m, die Warze 


mit den Spinnorganen. 


XL. Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer und der folgenden mit Skorpionen 
zu der fuͤnften Abhandlung. 


Fig. 1. Der Mauriſche Skorpion; aa, die großen Scheeren; b, die beyden kleinen 


» Die vergrößerten 


Kopfſcheeren; cc, die acht Fuͤße; d, der Bruſtſchild; u, der Hinterleib; 
d efg, der Schwanz. 

Eine vergrößerte große Scheere; a, der Innenſchenkel; b, der äuffere bewegliche. 
Der vergrößerte Kopf; a, die Oberkante; OO, die benden kleinen Oberaugen; 
Y Y, die zur Seite; ss, die Doppelfcheeren vor dem Maule, 


. Cine noch mehr vergrößerte Scheere; a b, die beyden Stucke, woraus fie ber 


ſteht; C d, die Schenkel. 
Ein vergrößerter Fuß; abcdef 8, die Glieder; mmmm, zarte withers 
Hautes hh, die Fußblat nägel. 

benden Schwanzgelenke; a, das vorletzte; n, das letzte mit 
dem Stachel p. | 


Eh. Hinterleib von unten, in natuͤr licher Groͤße; eccee, fünf botnartige 
ingplatten; P P, die ſogenannten Kaͤmme. 


* Fig 8 
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Fig. 8. Die Kammlamellen, p p, ſtark vergrößert; a, eine Fleiſchwarze mit dem Ufer 
9. Die Eper aus dem Leibe des Skorpions, in natürlicher Große. 
10. Vergroͤßert. 

11. Der gelbſchwaͤnzige Skorpion. 

12. Eine vergrößerte Scheere, rs; d d, die Schenkel; p, eine Spitze am " 
letzten Gliede. 

13. n, das vergrößerte letzte Gelenke, mit dem Stachel, a. 


XLI. Kupfertafel. 


Fig. 1. Der punktirte Skorpion; n, der Schwanzknoten mit ſeinem Stachel 
2. Eine vergrößerte Scheere; as der Koͤrper derſelben; cd, die benden Schaf, 
3. Ein vergrößertes Mittelſtück der Schenkel mit den Zähnen am Innen, 
c d, die beyden Schenkelſtuͤcke. 

4. Der vergroͤßerte Schwanzknoten; a, der Stachel; b, eine Erhohung on 
Grundtheile deſſelben; t, ein runder Hocker an der Auſſenſeite des Knotens, 

5. Der europaͤiſche Skorpion; b, die kleinen Maulſcheeren; ss, die beta 
großen; a, der Stachel. 

6. Eine vergrößerte große Scheere, ns; cd, die beyden Schenkel. 

7. Der vergrößerte Knoten, n; mit dem Stachel a; p, und der Size om 
Grundtheile deſſelben. 

8. Eine vergrößerte Kammlamelle; a, ein runder Theil unten an derſelben, wo 
durch fie dem Körper angegliedert iſt; bc, zwey Endgelenke. 

9. Der gefleckte Skorpion; ein Männchen. 

10. Das Weibchen; b b, die benden langen Arme; ss, die laͤnglichten Scheer 
q, der lauge Schwanz; a, der Stachel. 

11. Der braungelbe Skorpion; ss, die Scheeren; a, der Stachel. 


XLII. Kupfertafel. 
Die fuͤuf erſten Figuren zur fuͤnften; die fuͤnf folgenden 
zur achten Abhandlung. 
Fig. 1. Der amerikaniſche Afterſkorpion in natürlicher Größe; bb, die bean 
langen Arme mit den Scheeren ss; p, die kleinen Maulſcheeren. 
2. Vergroͤßert. 
3. Die noch mehr vergrößerten Maulſcheeren; aja, der Körper derſelben; be 
b c, die beyden Schenkel. 
4. Die vergrößerten beyden letzten Gelenke der langen Arme; a b cd, die Scher 
re mit den Schenkeln; ef, das vorletzte Gelenke; g, ein koniſcher Hoden, 
5. Eine vergrößerte kleine Schwanzröhre, a. Fig 
in b 
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. s ille i utlicher Größe, 
.6. Die Beutöfguite in ache Che, 
à Vergröͤßert; aa, die Fuͤhlhoͤrner; t, der Kopf; b, ein Fuß des zweyten Paars 


8. 
9. 


mit einfachem Sanger ; ff, die Fuͤße des dritten und vierten Paars, ohne 
Endnägel; Cde, der drey letzten Paare mit Faͤngern. 

Der vergroͤßerte Kopf von unten ; b b, zwey kleine Fuͤhlhoͤrner; e, die Bart, 
ſpitzen; p p, die Cepden Vorderfuͤße. i 

Das vergrößerte kleine hornartige fpiralförmige Stuͤck unten an den fadenför, 
migen Füßen, ff, fig. 7. 


10. Vier vergrößerte kleine koniſche Theile, FL, paarweiſe unter dem letzten Ringe. 


XLIII. Kupfertafel. 


Mit ausländiſchen Skolopendern und Julen zur neunten Abhandlung. 
Fig. 1. Die beiſſende Skolopender in natuͤrlicher Größe; aa, die Fühlhörner; t, 


2. 


OHNA DPY 


der Kopf; s, die Scheeren; p, die Hinterfuͤße. 

Der vergrößerte Kopf von unten; ab, die Haken der Scheeren; bey b, die 
eine offen; ss, der Grundtheil der Scheeren; cc, zwo Bartſpitzen; d, zween 
Backenzähne; tt, eine dreyeckige Hornplatte unter dem Kopfe 


„Die vergrößerten Augen. 
„Ein vergrößerter Mittelfuß; ab de f, die fünf Gelenke; c, der Endnagel. 
. Ein vergrößerter Hinterfuß; a, das erſte Gelenke; ee, hornartige Stacheln 


unten; C, der Endnac e'. 


„Die roſtfarbige Skolopender in natürlicher Große; p, die langen Hinterfuͤße. 
„Ein indianiſcher Julus in natuͤrlicher Große; t, der Kopf; q, der Schwanz. 
„Der vergrößerte Kopf, t; und die beyden erſten Ringe; a, ein Fuͤhlhorn; o, 


ein Auge; c, der erſte Ring, wie ein Bruſtſchild; b, der zweyte. 


. Ein vergrößerter Fuß. 


XLIV. Kupfertafel. 
Zur zehnten Abhandlung. 


Fig. 1. Die Bocksphalaͤne (Sph. Filipendulae). 


2. 


B 
4. 
5, 
6. 
7. 
8. 


Die Raupe; t, der Kopf. 

Ein vergrößerter Ring mit Haarbüͤſcheln. 

t b, ein Örasftängel mit ihrem Geſpinnſte c. 

Die Puppe. 

Ein dergleichen leeres Geſpinnſte; p, die Hälfte der Puppenhaut. 

Cin ſchwarzſeidenes Ichneumonsgeſpinnſte. 

Der Girrichneumon; ein Männchen. i 
| ib. 


Attn lire Ar- nl 
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Fig. 9. Der vergrößerte Hinterleib; k, der erſte Ring; gi» die brey folgenden, 
hi, die drey letzten. 
10. Der vergrößerte Hinterleib des Weibchens; t, das Schwanzbohr. 
11. Ein ovales Geſpinnſte an einem feinen Faden, aus welchem eine P ffir 
Larve ausgekrochen, e; k, ber Faden. 
12. Der roſtfarbige Ichneumon in natürlicher Größe. 
13. Vergroͤßert. 
14. Die keulfuͤßige Phalaͤne, ein Weibchen. 
15. Em vergroͤßertes En derſelben. 
16. Die braunſchattirte Phalaͤne. ; 
17. Die etwas vergrößerte Walzen: Baftardphrygande. 
18. Diefelbe in natuͤrlicher Größe. 
19. Der vergrößerte Hinterleib; a, der Anfang; b, das Ende. 
20. Eine ſechsfuͤßige ſchwarze hornartige Larve mit eckigen Spitzen an den Senn 
der Ringe, in natürlicher Groͤße. 
21. Vergroͤßert; m, eine zylindriſche Schwanzwarze, als der ſiebende Fuß. 
22. Die Nymphe derſelben in natuͤrlicher Größe, 
23. Vergroͤßert. 
24. Der hoͤckrige Aaskaͤfer (Silpha) aus derſelben, in natuͤrlicher Größe, 
25. Vergroͤßert; u, ein Stuͤck des Hintertheils, das úber den Fluͤgeldecken wegftehe, 
26. Die ſtark vergrößerte Schildlaus (Coccus) mit lamellenartigen Hote; 
t, der Kopf. 
27. Die Punkttipula, fart vergrößert; aa, die Fuͤhlhoͤrner; c, der Bruſſſchld; 
g, der Schwanz. 
28. Ein noch ſtaͤrker vergrößertes Fuͤhlhorn; a, der Anfang; b, das pwente Or 
lenke; e, das Ende. 


XLV. Kupfertafel. 

Die Figuren dieſer Tafel und aller folgenden mit kapenſiſchen Inſekten 
zur zehnten Abhandlung. 

Fig. 1. Die Kapuzinerbiene. 

2. Die gelbhalſige Biene. 

3. Die Zitronenbiene. 

4. Die braungelbbandirte Biene. 

5. Die weißgefleckte Biene. 

6. Der vergrößerte Hinterleib derſelben von oben. 

7. Die ſpindelformige Biene. 

8. Der vergrößerte Hinterleib derſelben. ; 

19.0 
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Fig. 9. Die Koͤhlerweſpe. 

10. Die langfadige Weipe. 

11. Der ſchwarze goldflüglichte Raupentoͤdter, (Sphex). 

12. Einer dergleichen, wie der europaͤiſche Sandgraͤber. 

13. Die gelbhaarige Ameiſe. 

14. Der vergrößerte Hinterleib derſelben / von oben, 

15. Eine vergrößerte Zikade mit eckigem Bruſtſchilde. 

16. Eine vergrößerte, ſonderbar geſtaltete Zikadennymphe; c, eine lange font, 
ſche Pyramidalſpitze des Bruſtſchildes; t, das Ende, des oberwaͤrts zuruͤckge, 
frimmten Hinterleibes; a, die Fluͤgelfutterale. 

17. Die vergrößerte ſchwarze Zikade. 


XLVI. Kupfertafel. 
Fig. 1. Die Blutwanze. 


„Die graue Schildkroͤtenwanze, in natuͤrlicher Größe. 

. Vergroͤßert. | 

„Die ſchwarze Schildkroͤtenwanze in natürlicher Größe. 

. Vergrofert. 

Die Wanze mit zuruͤckgebogenen Hüften. 

. Die rothe kapenſiſche Wanze in natuͤrlicher Größe. 

. Dergrößert. 

„Die kurzhoͤrnerige Fangheuſchrecke in natuͤrlicher Größe. 

10. Vergroͤßert. 

II. Der rüßelföpfige Leuchtwurm, (Lampyris). 

12. Der vergroßerte Kopf und Bruſtſchild derfelben von der Seite; 2, ber vers 
fängerte Kopf; b, die Bartſpitzen; cde, der Bruſtſchild. 

13. Der vergrößerte Hinterleib von oben. 

14. Der hoͤckrichte Laufkaͤfer (Carabus). 

15. Der weißgefleckte. 

16. Eine Abänderung des vorigen. 


XLVII. Kupfertafel. 


ig. I 

2 

3: Der kapenſiſche Sandkaͤfer, (Cicindela). 
7 

6 


«o oN abu bp 


F 


Die vergrößerten Flügeldecken deſſelben. 
.Der bordirte Sandkaͤfer. 


. Der flockichte Prachtkaͤ E ° * 
afer, (Bupreſtis). 
Degeer VII. Band. | ( " Mm Fig. 7. 


http://rcin.org. pl 


274 Erklärung der Figuren. 


Fig. 7. Ein vergrößerte Fuͤhlhorn; ee, feine gezaͤhnelten Gelenke. 

8. Der grünglángenbe Prachtkaͤfer. 

9. Der vergrößerte Hintertheil der Fluͤgeldecken, mit ben Randkerben, deg 
10, Der Prachtkaͤfer mit dem Kupferbeuſtſchilde. ; 
11. Der Prachtkaͤfer mit roſtfarbigem Schwanze. 

12. Der geſtreifte Prachtkaͤfer. 
Dieſer und die beyden folgenden nicht vom Kap. 
13. Der goldne Prachtkaͤfer. 
14. Der goldrothe Prachtkaͤfer. 
15. Der Kammkaͤfer, (Scarabaeus). 
16. Der dreyhoͤrnerichte. 
17. Der vierſpitzige. 
18. Der geriefte. 
19. Der gelbe Doppelfleck. 
20. Der bordirte. 


XLVIII. Kupfertafel. 


Fig. 1. Der roſtfarbige Miſtkaͤfer. 
.Der rothe weißpunktirte. 
.Der graue gelbbordirte. 
„Der ſchwarze rothgeguͤrtelte. 
Der gruͤnfluͤglichte mit rothem Bruſtſchilde. 
Der rothe. 
. Der Nebeffleck. 
Der rauche guldgrüne, 
.Der punktirte. 
10. Der viereckige in natuͤrlicher Groͤße. | 
11. Vergroͤßert. 
12. Der purpurfarbige. | 
13. Der zweybandirte Warzenkaͤfer, (Cantharis). 
14. Der Kapenſiſche. 
15. Der wellenfoͤrmig zweybandirte. 
16. Eine vergrößerte Flügeldecke deſſelben, von oben; a, der bogenförmige Sit 
bc, die beeden Binden. 
17. Der braungelbe. 
18. Der goldgruͤne. 
19. Der netzadrige Mehlkaͤfer, (Tenebrio). 
- 20. Eine vergroͤßerte Fluͤgeldecke deſſelben. 


von OA pw 9 
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Fig. 21. Der gewölbte Mehlkafer. 
22. Der Kammmehlkaͤfer in natürlicher Groͤße. 
23. Vergroßert; P P» die benden Endfpigen der Flͤgeldecken. 
24. Der vergrößerte gelbadrige Blatlauskaͤfer, (Coccinella). 
25. Der gelbe flachrunde, vergroͤßert. 


Fig. 


XLIX. Kupfertafel. 


Der augenfleckige Bockkaͤfer, (Cerambyx), 
Der Kapenſiſche. 


„Der breitſchenklichte; p p, die beyden Hinterfuͤße. 
„Der vergrößerte Schenkel und Fußblat der Hinterfüße; abc, der breite 


Schenkel; e, Endſtachel; t, Fußblat. 


„Der dickhoͤrnerige. 


Eine vergrößerte Fluͤgeldecke deſſelben; a, der gelbe Vorderfleck; be, die bey, 
den andern. 


. Der fpindelförmige. t 
Der hoͤckerſchildige Rüßelkäfer CCurculio). 
. Der vergrößerte Bruſtſchild, von oben; a b, ab, zwo laͤnglichte Erhöhungen; 


m, m, eine dicke Seitenwarze, mit einer ſcharfen Endſpitze, e, e. 


Io. Die roſtfarbige Antipe, in natürlicher Größe, 
YI. Vergroͤßert. 

12. Der kupferfarbige Blatkaͤfer (Chryſomela). 
13. Der bandirte in natürlicher Große. 

14. Vergroͤßert. 

15. Der geſtreifte. 

16. Der vergrößerte braungelbe. 

17. Der vergrößerte zylindriſche zweybandirte. 

18. Der fänglichte gelbbandirte, in natuͤrlicher Größe. 
19. Vergroͤßert. 


„ree ed Dee 


Min 2 Regiſter 


Regiſter 


a f. Muſca occidentalis. 


des 


ſechsten und ſiebenden Bandes. 


— — 


1. bedeutet den ſechsten; II. den ſiebenden Theil. 


Acari, auslandiſche 
Acarus, ſ. Milbe. 


domeſticus 
exulcerans 
farinae 

Ricinus 
Reduvius f 
Avicularum 
pafferinus 
Gallinae 


Seite 


. . 11,263 


Fucorum f. coleoptratorum II. 48 


Mufcarum 
Squamoſus 
Phalangii . 
Parafiticus 


Libellulaef. Gymnopterorum II. st 


Culicis 
Aphidis 
vegetans 
telarius 
corticalis 


marginatus f. coleoptratus II. 56 


Phalangeides 
holofericeus 
caudatus 
aquaticus rüber 


e II. 39 

c II. 41 

. il. 42 

. . IL 42 
2 IL 44 

^ II. 46 

; - II. 46 
iL, 43 

" il. 49 

. Il. 49 

I. 50 

II. 50 

" DN ET 

: IL 52 
* IL 52 

. II. 54 
II. 55 

. II. 56 

. Il. 57 

. . IL 58 
. Il. 59 


aquaticus glebofus II. „OL 
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€i 
Acarus aquaticus maculatus «NE : 
— — aquaticus holofericeus II. à 
— — aquaticus marginatus II. 6 
— — Nigua f. americanus „ I, 6 
— — Rhinocerotis 0+ Ug 
— — _fylvaticus e II. 66 
— — marginatus e I. 4 


Afterbrenfe ) 
| f. Oeft ir " 
Afterkriecher. f. Oeftrus inteftinalis, 


Afterſpinne f Phalangium. NS sy 
Ameiſe ſ. Formica. 
Amerikaner ſ. Nemotelus occidentalis 
Amerikaner fe Tabanus fervens, 
Augen der Stubenfliege e qx 
— — der Mutea pendula — 1 f 
Ammerlaus, f. Ricinus Emberizae. 
Antipus rufus: ein neues Raferges 
ſchlecht - II. 23 
Apis flavo - rufa ; ; II. 25 
— flavicollis 1 II. 216 
— citronella R II. 216 
— fulvo-cincta 2 II. 216 
— albo- maculata ; II. 26 
—  fufiformis ~ II 27 
Aptera A > we 
Araignée f. Aranea. 
Aranea f. Spinne, 
— — Diadema f, Cruciger „ 
Aran 


Regiſter des ſechsten und ſiebenden Theils. 


I Seite 
Aranea Retiaria f. angulata j IN 9o Aranea rufa . q II. 124 
— — quadrimaculata f. flava ev II. 92 — — undata 3 . II. 125 
— — Cicatricofa , s II. 92 — — fpinofà . II. 125 
— — tuberculata — « : II. 93  — — elongato - fpinofa : II. 126 


— — conica f cinerea fylvatica II. 94 Araneus f. Aranea. 
— — viridis puntata f; cucurbitina II. 9; — — cuneatus f. Aran. ruricola, 


end qiia e - II. 95 — — haftatus f. Aran. Pini. 

E c adi ^ d II. 96  — — undatus f Aran. margin. 
. Stricker. — — arcuatus f. Aran. groffipes. 

— — uvea f, Sphaerica $ Il. 95 — — pallidus f. Aran. holoſer. 

— — coronata f, redimita . II. 98 — — paludicola f. Aran. littoralis. 

— — refipina fulveftris ſ. triangularis II. 99 — — varius f. Aran. citrea. 

— — reſupina domeſtica [montana II. 102 Afellus . II. 184 
— — viridiflima ‘ II. 102 Afilus f. Raubfliege. 

UA D . IL 103 Aſilus mit den Gattungen 1. 96 — 99 
— — punêtata f. bipundtata II. 104 Aſſel f. Kelleraſſel. 

— — albomaculata s II. 104 Aſſelwuͤrmer f Scolopendra II. 200 
enden r U. 105 — — Auslaͤndiſche , II. 204 
— — veitiaria 4 II. 106 — Aftacus f. Cancer. 

— — domettica . II. 107 

— — holofericea e II. 108 

— — Lupus 3 II. 109 B. 

— — ufo - faſciata A lf. 109 

I lucris m t II. 111 Bachmuͤcke f. Tipula rivofa, 

— — paludofa f. fimbriata II. 113 Bartbreme ſ. Tabanus barbatus, 

— — marginata r . II. 114 Baſtardſkorpion f. Chelifer und Pha- 

-— — ruricola à : IL. 114 langium II. 136—139 
— — Pini , ! II. 115 Bartfliege ſ. Mufca myſtacca. 


— — feeniea f albofafeiata . II. 115 Baumfloh f. Podura arborea grifen, 

— = giomipés ‘ II. 116 Baummilbe . II. 54 
IL 117 Baumoͤhl todtet Milben in 
— — citrea . II. 118 Bergſpinne f. Aranea montana, 

— — fufco-marginata f viatica II. 119 Bibio Hottentotta 4 


— — formicaria 


= — tigrina f. laevipes š II 119 — = Maura 

— jc à 1 . Nemotelus, 
M ee . II. 0 — — Morio f 

EE vera f Avicularia |. II. 122 — — illucens 


— — fafciculata ſ. Clavipes 


II. 124 Biene f. Apis. 
— — mammata 


` II. 124 Bienenmilbe f. Acarıs Gymnopterorum. 
Mm 3 Bien 
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Bienfliege f. Mufca Rofse. 

Bilſenkrautfliege f. -Mufca hyofeyami, 

Blatkafer ſ. Chryfomela. 

Blatlausfreſſer 

Blatlausfreſſerfliege J 

Blatlauskaͤfer ſ. Coccinella. 

Blatlausmilbe ſ. Acarus Aphidum, 

Blinzauge 

Blinzer 

Blumenbremſe f. Bombylius. 

Blumenfliege fe Mutea florea. 

Bockkaͤfer ſ. Cerambyx. 

Bombylius ſ. Schwebfliege mit ihren 
Gattungen I, 107—108 

Braunfleck ſ. Tipula bimaculata. 

Brechfliege f. Mufca vomitoria. 

Bremſe ſ. Viehbreme. 

Bremſenfliege f. Muſea oeftracea, 

Buͤcherlaus ſ. Termes. 

Buckelfiiege f. Mufca g'bbofa. 

Buntfluͤgel fe Tipula rivofa. 

Buntfuß f. Aranea laevipes. 

Buntrücken f. Tipula variegata. 

Bupreltis ſ. Prachtkaͤfer. 

Arten 


ſ. Muſca Roſae. 


f. Tabanus coecutiens, 


II. 223—225 


C. 


Cancer ſ. Krebs, Krabbe. 

Arten II. 141. 153—155. 161-163 
193. 194 

II. 230. 234 

II. 222. 223 

I 232, 238 


Cantharis 6 . 
Carabus f Laufkaͤfer - 
Cerambyx f. Bockkaͤfer . 
Chamaeleon f. Mufca Cham. 
Chelifer f. Baſtardſkorpion. 
— — Americanus . 


IL 137 
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ter 

Chelifer Europaeus i tw 
Chryfomela f. Blatkaͤfer May ^ 
Cicada Mm req 217, 29 
Cicindela f. Sandkafer todos 
Cimex f. Wanze. 

— — Arten . lagen, 
Coccinella ſ. Blatlauskaͤfer ll aj 
Coceus f. Gallinſekt, Schildlaus. 
— — Arten . L omg 
— — flaccofus . 1 1 2 


Cochenille f. Coccus casti 
Conops ſ. Stechfliege. 


— — Arten I. 39. rom 
Culex ſ. Schnake. 

— — pipiens E «Im 
Curculio f. Ruͤßelkaͤfer tle iy 


Cyclops quadricornis, ſ Monoeuus 
quadr. 

Cypris pubera, f. Monoculus cor. 
chaceus. | 


D. 


Daphne vetula Müller Qn 

Diftelfliege f. Mufca cardui. 

Doppelguͤrtel ſ. Mufca bicinéte 

Drillmuͤgge f. Empis. 

Dungfiege ſ. Mufca ftercorer 

Durchlaucht, Durchſichtige, f. Mala 
pellucens, 


G. 


Eckſeite ſ. Aranea retiaria. 
Eckſpinne ſ. Aran. retiaria. A 
Empis, f. Tanzfliege, Huͤpfer, Duet 


des ſechsten und 


Seite 
5 Í. 101. 102 


Empis, Arten : 
pian . f. Oniſcus 


Entomon pyramidale y 
entomon: 

Entomonſquille f. Onifcus entomon. 

Entomonſquille f. Oniſeus entomon- 

Erdfloh f. Podura globofae 

Erdkaͤfer ſ. Carabus. 

Erdmilbe, rothe, f. Acarus phalangoides, 

Erdmuͤcke f. Tipula .I. 128—131 

— — Neue 135. 136—141 — 157 

Ey, ſonderbares, der Hippobofca equina I. 110 

Eyerwickler ſ. Armen cucurbitina. 


F. 


Faucheur f. Afterſpinne. 
Faullenzer ſ. Mufer ſegnis. 
Federbuſch ſ. Tipua plumofa, 

Fenſterfliege ſ. Nemotelus feneſtrata. 
Feuerbiene fe Tabanus exaeftuans. 

Fleckfliege fe Mulea maculata. 

Fleiſchfliege f. Muca carnaria. 

Fliegen: Kennzeichen und Familien I. 1 
— — Unterſchied derſelben J. 10 
— — Neue L 12. 15. 16. 18. 20. 75—82 
— — Milbe f. Acarus Mufcarum. 
Fliegenrieſe ſ. Musca groffa, 
Klöbe n " 


. II. I= 4 
Flohkrebs ſ. Onifeus pulex. 
Flügel der Stubenfliege à 1. 61 


Flußgarnele f. Onifeus pulex, 

Flußkrebs f Cancer Aſtacus. 

Forbicine f. Lepiíma, 

Formica fulvo - pilofa š II. 218 

Fuͤße, merkwürdige, der Hippobofca 
awicularia 


* I. 
Fußſchwanzthierchen ſ. Podura, 


114 


ſiebenden Bandes. 


Seite 
G. 


Gallenfliege f Muſea eynipſea. 
Gallinſekt f. Coccus, Schildlaus. 

— — Kennzeichen r I. 
Reue i 3 I. 165. 
Gallen der Rofen und Sahlweiden J. 
Gammarus pulex f. Onifcus pulex, 
Gartenſchnecke f. Tipula hortorum, 
Gartenwuͤhler f. dieſelbe. 

Gelbrand f. Afılus marginatus. 
Gelbruͤcken f. Afilus flavus, 
Gelbſchild f. Mufca Arctis, 
Gewitterfliege f. Mufca meteorica. 
Glasfliege f. Nemotelus illucens. 
Goldammermilbe f. Acarus Emberizae. 
Grauhuͤpfer f. Empis lucida. 
Großbreme ſ. Tabanus bromius. 
Großkopf f. Conops macrocephala, 
Gruͤnauge f. Mutca flava. 


H. 


Haarfliegen mit einfachem Haar 
— — mit baͤrtigem Haar . 
— auslaͤndiſche : 
Habichtsfliege f. Raubfliege 
Hausfliege f. Muſea domeftica. 
Heißlander f. Tabanus calens. 
Hippobofca f. Thierfliege, Spinuflie ge, 
Pferdelaus, Lausfliege. 
— — equina 5 E I. 110 
5 I. 114 


L 45—58 
I. 58 —62 
1. 62 


avicularia š 
Hocker f. Afilus gibbofus. 
Höcerfpinne f- Aranea retiaria und 
tube culata. 


Honigfliege ſ. Mufca melina, 
Holzlaus 
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Seite 

Holzlaus f. Podura. 
Kapenſiſche s ig all, 24 
Holzwuͤrmer ſ. Termes. j 
Horniſſe f. Mufca oeftracea, 
Hornſchnauze, eine Afterſpinne Die 71 
Hottentott ſ. Nemotelus Hottentottus. 
Huͤhnerlausmübe f. Acarus Gallinae, 
Hummelmilbe ſ. Acarus Gymnopte- 

rorum, 
Hundsbock f. Acarus Ricinus et Rẹ- 

duvius, 
Hundsmilbe f Acarus reduvius, 
Hydrachnae f. Waſſermilben, 
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ex. 


ichseumon f. Schlupfweſpe II. 211. 212 
Igelfliegen mit einfachem Haar L 12— 16 
mit bartigem Haar I. 27—45 
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Johannisbeerfliege f. Mufca Ribefi. 
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fucorum, f. Gymnoptero- 
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Kellereſel . i 

Lellerſpinne ſ. Aranea fcenica. 
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Lellerſpinnen . ET As 
Kellerwuͤrmer ſ. Onifcus e A. N. 
Kothfliege f. Mufca tenax. f 
— — ſonderbare Eigenſchaft . 7 4 
Krabbe f. Krebs T IL, 15746 


Krabbenſpinne ſ. Aranea viatica, 
Krabenfutter f. Tipula cornieina, 
Kragmilbe f. Acarus exulcerans, 
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Krebſe P : à II. 140-155 


— — moluckiſcher E 
Krebsſpinne ſ. Phalangium, 
Kreuzſpinne 1 À II. 100 


Krummband f. Aranea arcuata. 
Krummfluͤgel f. Tipula replicata, 
Kugelſpinne ſ. Kreuzſpinne. 
Kuhmilbe f. Acarus Ricinus. 
Kupferbauch f. Nemotelus-cuprarius, 
Kuͤrbisformige Spinne fe Aranea cu- 
curbitina. 
Kurzhorn f. Tipula brevicornis, 
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— an Menſchen zweyerley 
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des fechöten und ſiebenden Bandes. 
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Phalangium f. Afterſpinne II. 68. 137. 138 


Phalaena clavipes f. Heêta IL 212 
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